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Vorerinnerung. 



Nach meiner Zurückkunft im Anfänge Novem. 
bers von einer wilfenfchaftlichen Reife, zu der 
mir die Königliche Vergünfiigung zu keiner glück- 
licheren Zeit als für diefen Sommer hätte zu Theil 
werden können, glaubte ich meine Mufse fo- 
gleich und ausfchliefslich diefen Annalen wid- 
* men zu müflen, auf die Nachficht derer ver- ~ 
trauend, welche die gerechtefien Anfprüche hat- 
ten , bald von mir Aeufserungen dankbarer oder 
freundfchaftlicher Gefinnung zu erhalten. Nur 
" dadurch ift es mir möglich geworden, meinen 
Lefern in dem kurzen feitdem verflolfenen Zeit- 
räume, das Oktober-, November- und December- 
Stück vorzulegen, welchen fehr bald das Januar. 
Stück folgeh wird. Möge das Gepräge neu auf- 
geregter Arbeitsluit ihnen aufgedrückt feyn. Ich 
hinterliefs das fünfte Stück in der Handfchrift 
vollendet, und zu jedem der vier folgenden Stük- 
ke fo viel völlig ausgearbeitete Auffätze , dafs ich • 
ficher feyn konnte, der Druck werde ^während 
meiner Abwefenheit ungeftört fortgehen, phne 
zu grofse Beläftigung des würdigen Gelehrten, 
der die Freundfchaft gehabt hat, lieh indeflen 
der Herausgabe zu unterziehen (Hm. Profelfor 
Moll weide’s ). Zwar wurde ich dadurch bis ge- 
gen Ende Maies hier zurückgeh alten, habe aber 

✓ # 
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DigitizecJ by fcoogle 




doch das lang erfahrne Glück freuudfchaftlichen 
Verkehrs mit den ausgezeichneten Gelehrten mei- 
ner Fächer in Paris (vom 2. Juni bis 39. Auguß), 
in Genf (zwölf Tage), und auf la Succota am 
Comoer See (mit Configliachi und Volta), fo wie 
auf der Heimreife hier und da im deutfchen Va- 
terlande, hinlänglich genoffen, und manchen mir 
noch unbekannten Vorgang in dem grofsen La- 
boratorium der Natur in den Schweizer Gebirgen 
unter fo günfiigen Umßänden belaufcht, .dafs ich 1 
' meinen Zweck der Reife für erreicht halten darf: 
Andeutungen, die ich meinen theilnehmenden 
Lefern fchuldig zu feyn glaube. 

Annalen der Phyfik und der phyfi- 
kalifchen Chemie waren diefe Jahrbücher, 
feit ihrem Beginnen, und Phyfik drückt die- 
fen Umfang für den Sachkenner hinlänglich aus. 
Ich gebe indefs dem Wunfche der Buchhandlung 
nach , auf den zweiten Titel ßatt Neuefte Fol- 
ge jenen Zufatz zu fetzen. Wenigftens werden 
diefe Annalen nun nicht mehr in chemifchen Li- 
teraturen übergangen werden, weil Chemie nicht 
auf dem Titel ßand , ungeachtet die feit zwanzig, 
Jahren erfchienenen Haupt. Abhandlungen der 
wiffenfchaftliehen Chemie faß alle, insgefammt 
nach meiner freien Bearbeitung , in diefem bän- 
dereichen Werke enthalten find. 

Leipzig den 20. Januar 1820. 
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ANNALEN DER PHYSIK. 

• , 



JAHRGANG 1819, NEUNTES STÜCK. 



I. 

Einige Bemerkungen Uber die vom Herrn Hofrath 
Mayer in Güttingen vorgefchlagene Methode , 
den magnetifchen Neigurtga - Compafs su ge- 
brauchen; 

' ‘ I 

TOD 

dem Profeflor Schmidt in Giefsen. 

l)a cs Schwer halt, {ich vollkommen flqtlilibrirte 
magnetifche Neigung9 - Nadeln zu verfchaffen , fo iß 
da$ von; Hm. Hofrath MayeT befchriebene und 
ansgefülirte Verfahren, wie man auch mit nicht 
iiquilibrirten Magnetnadeln die wahre magnetifche 

Arnial. d, Pliyfifc, B 63. St. 1. 1.1819. St. 9. A 
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Neigung bestimmen könne # ), ein willkommnc* 
Gefclienk fiii' den Phydker. 

Ich befchlofs nach Durclilefiing der Abhandlung 
diel’es Verfahren durch eigene Verfuche z» prüfen. 
Da indeHem nicht gleich ein fchicklicher Apparat 
zur Hand war, auch andere Verhinderungen ein- 
traten, fo konnte ich meinen Vorfalz erft fpäter aus- 
führen. , . .. 

Die Belchreibung der naclißehenden Verfuche 
.bewährt im Ganfen genommen die Brauchbarkeit 
der Mayer’fchen Methode, und liefert zugleich noch 
einige Bemerkungen , welche als eine kleine Ergän- 
zung zu dem Mayer’fchen Auffatze vielleicht man- 
chem Lefer ihrer fchätzbaren Annalen nicht ganz 
unwillkommen feyn dürften. Um indefien auch 
folchen Leiern verßäildlich zu feyn , welchen der 
Inhalt der angeführten Abhandlung nicht gegenwär- 
tig iß, fo mögen einige wenige theoretifchä Sätze 
vorausgehen, worauf lieh das Verfahren >ei den 
naclißehenden Beobachtungen gründet. 

J. Entwickelung de» Verfahren». 

Es bezeichne fm dn (Taf. I Fig. 2) einen ver- 
tikalen. Kreis , in deflen Mittelpunkt c eine Magnet- 

’ \ 4 

*) In den Schriften derGötting. Gef. der Wi(T. Conment. claff. 
mathem. t. 3 : Commentatio de ufu accuratiori acu, t incli- 
natoriae magneticae und in diefen Annalen B. 4b S. 239 
und folgg. : Beitreibung eines neuen Inclinatioos- Compaf- 
fc» und der ficherftea Art, die magnelifehe Heiging genau 
-au hefiiramen. 
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nadel ab um eine .horizontale Axe frei drehbar fey. 
DieEbene des Kreifes mag fürs Erile einen, beliebi- 
gen \bw eichungswin kel mit dem magnetifehej^jMe- 
*ldi<n machen , welcher = a heifse. Die mit der 
Lina mn parallel wirkende magnetifche Kraft an 
dem Pol der Nadel a heifse = m , die Entfernung 
des lols rom Drehungspunkt =z ca, das Gewicht 
der 'fadel im Schwerpunkte/ ~ p; den Winkel 
acy welchen die Linie von dem Unterßiitzungs- 
punit nach dem Schwerpunkt gezogen , mit der 
Axe ler Magnetnadel macht, nennen wir = y, den 
Wiikel fcn, oder das Gomplement der magneti- 1 
fchei Neigung z=x , und endlich den Winkel a cf, 
untei welchem die Magnetnadel zur Ruhe kömmt 
= b. 

Han denke lieh die magnetifche Kraft in einen 
horiz.ntalen Theil = mfi n x , und in einen verti- 
kalen Theil = m colin x zerlegt. Der vertikale 
Theilwirkt auf die Nadel mit einem Drehungsmo- 
mentess m . ca cofin x lin 6; hierzu kommt das 
Drehmgsmoment des Gewichts der Magnetnadel im 
Schwer} unkte ~p . cy lin (6 — /). Der horizonta- 
le Theil der magnetifchen Kraft liegt aufser derDre- 
hungsebiie , und mufs abermals in einem mit der 
DrehungS'bene zufammenfallenden und in einem 
auf fie lcnlrechten ; Theil zerlegt werden. Bios der 
erßere konmt hier in Betrachtung , und iß == m fin 
x colin a, und fein nach oben gerichtetes Drehungs- 
moment auf die Nadel .= m . ca fin x cof a cof b. 

' A 3 
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Die entgegengefetzten Kräfte ziifammengerechne ge- 
ben für den Zuftand des Gleichgewichts 
m . ca fin x co f a colö - m . ca cf * fin b*-p ,'cy finf6-j=o 
Nimmt man die magnetifclie Kraft unveränderlic. an 

und lieifst die beftändige Gröfse ^ ' -- = c, f er- 

° m.ca 

hält die Gleichung die einfachere Geltalt y 
finftcofdcofb — cofarfin6 — cfin(6t — y) =* * 

Hieraus findet man nach gehöriger Rechnung 
, . fin x cof a g- c fin y 

1 *“S '' = cof J + c . coÖ ~ 

Denkt man fich die Drelmngsebene um iöo« geen- 
det, fo dafs die öftliclie Seite nach Welten gelehrt 
wird, 'oder, was auf eins hinaus läuft, hebt nau 
die Magnetnadel aus ihren Zapfenlagern , und veu- 
det fie dergeftalt , dafs der öftliche Zapfen nun aach 
Welten gekehrt, wird, fo erhält der Schwerpuikt 
der Nadel, und fo nach der Winkel y in Bezig auf 
die Richtung der magnetifchen Kraft die entgegnge- 
fetzte Lage. Dies giebt 



II. tang b' = 



fin x . cof a — cfinj' 
cof jc -}- c cofinjK 



In diefem Falle kann tang b' auch negativ aisfallcn, 
und der W r inkel b liegt füdlich von der Vtrtikalli- 
nie. Werden die beiden Beobachtungm in dem 
magnetifchen Meridian angeftellt, fo iß ofin a= i 
und , 




/ 



IV. 



[ 5 I 

. fin x — • c fin y 
tang ß — co g n x .j. c cofin y 



Keliip^ man die Pole der Magnetnadel durch ent- 
gegengefetztes Bellreichen um, fo verwandelt lieh 
der Ipitze Winkel^ von unten an gerechnet in ei- 
nen ftumpfen, und man muls nun in den vorher- 
gehenden Formeln cofin y verneint fetzen. Dies ver- 
wandelt die vier vorltehenden, Gleichungen bei um- 
gekehrten Polen in folgende 

, r ... fin x cofin a+c'linv ! 

V. • taug 6" = c. ooiTnF 

»V ... ' ' . • ’ * 1 

-.TT ^ i//y fin Jt cofin o — c'finjy 

VI. taug b"‘ = 

fintf + c' finy . . 

vn. ungß" =^^r_~p-^rp 

w/w fin x — c' fin r 

, Via lang «'"= c „ fm J :- ^cÖnn7 

Durch die Verbindung der Gleichungen für 
tang/3, tang ß', tang ß", tang ß u/ , eliminire man 
die Gröfsen c, d und y , und man findet 
, (t g g^4-te/3 > ")(t g/3--t g /30+(tgi+tg^)(tgy / --tg^ /<< ) 

2 8X ~ (?gß--t 8 ß') + (tgß"—tgß / ") i 

oder, wenn man der Kürze wegerw 

tgß + tgß' = A 

tgß-tgß'—B , • 

t s ß"+.tgß"'=C 

tgß // —tgß" / =D 

fchreibt, 

CB\ AD , - 
IX. 2 tang * = ~ß + Jj~ 
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Vermitteln diefer Formel lilfst fich au9 zwei 
Paar Beobachtungen in dem magnetifchen Meridian, 
wenn man dazwifchen die Pole der Magnetnadel um- 
kehrt, die wahre magnetifche Neigung berechnen, 
ohne dieLage des Schwerpunkts der Nadel zu kennen. 
Ihrer hat lieh fchon Mayer bedient, um leine in der 

- * i 

angeführten Abhandlung mitgetheilten Beobachtun- 
gen darnach zu berechnen. 

Das Umkehren der Polo, welches nicht gefche- 
hen kann , ohne dio Magnetnadel aus ihren Zapfen- 
lagern zu nehmen, könnte, wenn es öfter vorge- 
nommen werden follte, leicht Gelegenheit zur Ver- 
letzung der feinen Zäpfchen geben, worauf die Na- 
del fpielt ) und von deren Vollkommenheit gröfsten- 
theils dio Gute des magnetifchen Ncigungscompaflca 
obhJingt. Ich bediente mich der Umkehrung der 
Pole uur zur Beßimmung des Winkels/, wodurch 
die Lage des Schwerpunkts gegen die Axe der Mag- 
netnadel gegeben ift. 

Man findet durch gehörige Verbindung der 
Gleichungen III und IV, VII und VIII. 

■x, cot » «=. $ -y +,» - 

v» . AD CB 

XI. lang v « — c < „ 4) + TTC—'A) 

Ift der Winkel / aus der Gleichung XI ein Mal 
für alle Mal beftimrat worden, fo dienen die Gleichun- 
gen X. für cotang x 1 um aus zwei zufammengehörgen 
Beobachtungen des Standes der Magnetnadel in 
dem magnetifchen Meridian, zwilchen welchen die 
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Fläclic des Neigungacompaffes um i8o c gewendet wird, 
die- wahre Neigung der Magnetnadel zu berechnen. 
Hat das Inclinatoruvm die Einrichtung, dafs man 
auch außer dem magnetifchen IVIeridian .unter ei- 
nem beliebigen Abweichungswinkel die Stellung der 
Neigungsnadel beobachten kann , fo dienen je zwei 
Beobachtungen , deren Azimuthe um 180° aus ein- 
ander liegen, zur Verification der in dem magneti- 
fchen Meridian gleichzeig ‘angeßellten Beobachtun- 
gen. Denn wenn man die Gleichungen I und II, 
III und IV betrachtet , fo fleht man leicht ein, dafs 
tg b — tg b* = tg ß — tgj 3 ', und 
" • ‘ 1 tg6 + tg 1/ 

• ; cofinn 



;t S ß + t S ß' fey. 



Man kann daher die Werthe von tg# + tg ß' 
auch aus je zwei aufser dem magnetifchen Meridian 
angeßellten Beobachtungen herleiten , wenn deren 
Abweichungswinkel o bekannt find, und um 180* 
aus einander liegen. Es find indefien die Beobach- 
tungen in dem magnetifchen Meridian den aufser- 
lialb deflelben angeßellten , in der Begel vorzuzie- 
lien, weil die richtende Kraft des Erdmagnetismus 
in dem magnetifchen Meridian am ßärkßen wirkt. 
Bios bei den Beobachtungen , die zur Beßimmung 
der Lage de* Schwerpunkts der Magnetnadel dienen 
feilten, führte ich die Ebene des Neigungscoinpafles 
durch, den ganzen Azimnthalkreis herum , weil da- 
durch die kleinen Anomalien, welche in dem Zap- 
fenlager Statt finden können, befler ausgeglichen 
-werden. ■ i 



' . 
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3. Btfchreibung meinet Neigangtcorapifet, 

Die erlte Figur ßellt eine Anlicht de« Inßru- 
ments mit beigefügtem Maaßßabc dar; ab iß eine 
kreisförmige Scheibe von Mahagoniholz , -welche 
auf drei meflingenen Schrauben ruhet, und durch 
diefelben mit Hülfe einer Waiferwage gehörig ho- 
rizontal geßellt werden kann, Aus der Mitte der 
kreisförmigen Scheibe erhebt fich eine hölzern« 
Säule, welche oben u n d unten in Mefßng ge* 
fafst iß, und fich mitteiß eines runden Zapfens 
um ihre vertikale Axe drehen Jäfst , dabei giebt ein 
an der Säule bcfeßigter Zeiger g , welcher an ei- 
nem , in die hölzerne Scheibe cingelaflenen in Gra- 
de eingetheilten meffingenon Bogen herfpiclt, den 
AbwoicJningswinkel an, welchen die Fläche de$ mag- 
netifohen NeigungscompalTes mit dem magnetifchen 
Meridian macht. An der obern Fällung der Säule/* 
gellt nach vorn ein Arm heraus, welcher den einge- 
theilten Halbkreis h i i des Neigungacompalles trägt. 
Die Einthoiluug des Randes , geht mittel/t Pünkt- 
chen zwilchen den Theilßritheu von io zu io Mi- 
nuten, Bei hi iß der eingetheilte Halbkreis doppelt 
gerahmt, an den beiden äußern Flächen des Rahmens 
find die Träger angefchraubt , in welche bey m zwei 
Achatplättchen eingofchobeu find, auf welchen di« 
feinen runden ßählernen Zäpfchen der Magnetna- 
del fich drohen 5 damit keine Verfohiehung der Zäpf- 
chen naoh dor Seite Statt finde , find die über den 
Aohatplät toben befindlichen Theila der melfingonon 
Träger keilßirmig oingefclmittou, Die Magnetnadel 
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kann zAvifclien dem Rahmen durch frei rund herum 
vor dem cingetheilten Kreife und der Säule lier- 
fpielen. Auf der xmtern Scheibe find bei <zc, ba 
zwei meffingeno Dioptern parallel mit der Linie von 
o° — 180® des eingethcilten Kroifea befeltigt, ver- 
mittelt welcher das Inftrnment in den magjxetifchen 
Meridian gerichtet werden kann. Will man fiel» 
ZU diefer Richtung einer Boiiflole bedienen, lo ilt in 
der Abficht ein Silberdraht c d über die Mitte der 
Dioptern hergefpannt. Ueber das Ganze wird ein 
Glascylinder gelteilt, damit das Inftrument vorStaub 
und die Bewegung der Magnetnadel gegen itöresxdo 
Luftzüge gefiebert fey, f . 

3. Beobachtungen über die magnelifebe Neigung angeßellt au 
Gicfsen im Oktober 1818 und ferner. 

Mit dem vqrbefchriebenen Werkzeuge wurden 
nun folgende Beobachtungen angellellt. 



Abweichung 
filtlicb und 
weltlich 


Tch einbare 
Neigung 


fcheinbare 

Neigung 


Mittel 
•us «den 




JKO-» 


4 - 65° 4o* 


4* 65° 5u* 


4- 65" 45* 




i5(» 


4-67 ao 


4- 67 4o 


4* 67 3a 




i35 


+ 7" 0 


4 * 7t 4o 


4- 7« So 


Ul 


9° 


4 . 79 ?o 


4 - 79 30 


4 - 79 »5 


>>> 


45 


4 - 89 3o 


4 - 90 <> 


4- 89 45m 


Mi 


5o 


4 » 87 So 


4 - 87 3o 


4- 87 3c 


J 


O 


4 . 85 Jo 


4- 85 5» 


4- 83 5u 





iftchdem die Pole umgekehrt waren. 



[ io 3 



Abweichung 
ältlich und 

i * \ 

weltlich 


, t 

Ich einbare 
Neigung 

•, f ; , 


t t ‘ ' 

tcheinbare 
'' Neigung 


Mittel 
ans beiden 


•I'** 


• t 


l8o° 


-f- 78° 4o< 


4- 79° 4o' 


4- 79" 0' 




\ 


i5n 


4- 83 0 


4-82 10 | 


4- 83 35 


Ly 


r* 


i35 


4- 89 4o 


4 - 89 So 


4- 89 45 




X 


. 9° 

45 


4-62 4o 


4-63 4o 


1 4 - 62 4o 


’)j 


> 


4 - 4t So 


4 - 4 t au 


4- 4i 35 




' 3q 


4- 09 10 


4- 39 3o 


4- 5 9 70 




t • r \ 

0 


4- 36 10 


4 - 36 xo 


4- 36 10 




vY 

: . r > 



Die Scheinbaren Neigungen hätten bei gleichen 
öftlichen und weßlichen Abweichungen von dem 
magnetischen Meridian ganz einerlei ausfallcn Sol- 
len , wenn nicht ungleichSörmige Reibung, oder 
Sonftige Felder an dem Zapfenlager im Spiele gewe- 
len wären. Die letzte Reihe enthält die mittlern 
Werthe zwiSchen den ßch verSchieden darßellenden 
Beobachtungen, und diefe mittlern Werthe habe 
ich paarweife , wie die neben flehenden Klammern 
andeuten , verbunden , um aus allen im Mittel ge- 
nonjmen nach der Formel XI den Werth von y zu 
berechnen. Dies gab y = 2 Ö Ü 43'. Mi ttolfl dieSes 
Werthes von y findet fich aus 

2 — B cot Y 
cot * 39C 

, , ( * 

1) cot y 4- 2 
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(wo die er lte : Gleichung für die Beohaclitungen vor 
Umkehrung der Pole , die andere für die nach der- 
selben pafst) 

" x = 2i° 14', n =3 68* 46' * • : . 

Die Magnetnadel, womit die yoronhehenden 
Beobachtungen angeftellt worden waren, hatte di* 
Geltalt einer fpitz zulaufenden Kante , und war von 
einer IJhrfed er verfertigt worden fpielte, wenn 
man he oscilliren lieis , in der Ilegel bis auf $ Grad 
©in, jedoch gab es Stellungen der Magnetnadel au- 
ßerhalb des magnetifchen Meridians, wo die Unter- 
schiede des Ruhehandes , nach vorgängiger Oscilla- 
tion einen ganzen Grad betrugen. Bei einer mikro- 
fcopifchen Unterfüclxung der Zapfen der Magnet- 
nadel, fand lieh das eine Zapfenende etwas dicker, 
als das andere. ' 1 

■" Aus dielen Gründen liefs ich von dem Herrn 
Hofmeohanikus Röfsler zuDarmltadt eine neue Mag* 
netnadel verfertigen , und derfelben die Geltalt eines 
\ Linie dicken und 2 Linien breiten Parallellepipe- 
dons geben , da bekanntlich folche Nadeln eine här- 
te ere magnctifchc Kraft annehmen, als die ganz dün* 
ien zugcfpitzteu UJu'federn. Mit diefer neuen Na- 
del hellte ich nun folgonde Beobachtungen an, 

* ■ Vororh wurde die Nadel unbcßrichen in das Ge- 
helle gelegt, He fpielte naph Art einos Wagobfllkens 
ein, und zeigte im Ruholtand + a° Neigung und 
bei verwechfeltem Zapfenlager — a a . Hätte die Na- 
del bei ihrer Verfertigung gar keinen Magnetismus 
erhalten (Ge zeigte keinen bemerkbaren) fo würde 

t \ 1 




V 



aus diefer Beobachtung für den Winlcel y = 88° 
folgen. 'Nun wurde die Nadel durch einen ßarkert 
Magnet mitteiß des einfachen Strichs magnetifii-t, 
und ferner folgende Beobachtungen damit angeßellt. 

Beoachtungen mit der prismatüchen Magnetnadel. 



r : 

Abweichung 
ältlich ntjd 
weltlich 


ich ein h» re 
Neigung 


fcheinhnre 

Neigung 


Milt et 
au« beiden 




o» 


4I 68° 5 o' 


+ 58 ° 60' 


4 - 58 ° So' 




3 « 


4- 61 10 


4 - 6» 


0 


4- 61 5 


A 


45 


I-J- 64 4 o 


4- 64 


5 o 


4- 64 45 


1 


Co 

/ 


4 * 69 4 o 


4-69 


»0 


4 - 69 u 5 




90 


4 * 77 4 o 


+ 77 


O 


4- 77 ao 


>> 


*30 


— 88 5 o 


— 87 


4 » 


— 88 6 


in 


i 35 


4 - 86 0 


4“ 86 


10 


4- 86 5 


)\\ 


l&o 


4- 82 3 o 


4- 82 


3 o 


4- 8a 35 


J \ 


tgo 


4- 80 2t) 


4- 80 


20 


-f- ÖO 3 


) 



«ach umgekehrte« Polen, 



.Abweichung 
. ältlich und 

weltlich 


fcheiubaro 

Neigung 


fcheinbare 

Neigung 


Mittel 


* 


0» - 


4- 76“ ö 1 


4* 76^ o* 


4 - 76“ 


0* 


> 


3 o 


4- 78 20 


4 ~ 7® *° 


4- 78 


i5 




45 


4- 82 40 


4- 87 3 o 


4- 8 a 


5 




60 


4- 87 3 q 


4 - 86 30 


4- 86 


55 


A 


90 


4. 8a an 


4- 85 


i+ 8a 


55 


iw? 


130 


4 - 7 * »° 


4 - 7 2 4o 


+ 7 * 


55 


i/i 


j35 


4. 67 30 


4- 67 5 o 


4 - 67 


35 


J 1 


1.60 


4- 64 60 


4- 65 0 


4 * 64 


55 


j 


180 


4- 63 30 


4* 6a 30 » 


4 - 63 


30 


j 
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Audi nnter dicfen Beobachtungen finden fiel» 
bei den Ständen der Magnetnadel aufser dem mag- 
netifchen Meridian Unterfchiede, die über einen 
Grad betragen , obgleich die neue Magnetnadel em- 
pfindlicher war, als die ältere, und bei unveränder- 
tem Stand des Inclinatoriums fcliarf einfpielte, wenn 
man fie oscilliren liefs. 

;j 

Die einzelnen gehörig combinirten Beobachtun- 
gen gaben für den "W inkel y — 89 ® 5 g / . Nimmt 
man zwilchen diefen und dem vor der Magnetili- 
rung gefundenen Wcrthe von y das Mittel, fo er- 
hält man/ = 88° 49 * So'', und diefer Werth von y 
giebt. 

x = 21 ° 5' n = 68° 55' ans der erfien Reihe 
x — 21 17 ra =r 68 43 aus der zweiten Reihe von 
Beobachtungen. 

Jetzt {teilte ich noch mit den beiden Magnetna- 
deln zu verfchiedenen Zeiten Beobachtungen blos in 
dem magnetifchen Meridianen , welche ich, nebit 
den daraus berechneten magnetifchen Neigungen 
liier beifüge. 



I 
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prismatifebe Nadel 


zugefpilzte Nadel 




fcheinbare 


wahre 


fcheinbare 


wahre 




Neigung 


Neigung 


Neigung 


Neigung 


27. Oki. 1818 


( 62 aS j 


68° 42' 


/ 36° 2<i' l 
1.7,9 V-* 


69° 4o* 


| ' } I * . * i.tl 

3i. Oki. lfliS 


( 7 r, n 1 

I ft 2 3o j 


68 .64 


(33 10 \ 
'80 0 / 


69 6 


l. Nov. 1818 


( 7<j 1 

(62 4c 1 


69 4 


/ 33 I«\ 
\8o 0/ 


69 6 


2. Nov. i8iÖ 


jyG 10) 

( tu 4<> | 


69 4 


P 3 0 \ 

I80 0 / 


6g 4 5o" 


28. Dcc. 1818 


1 7 Ü 10) 

(6 2 3o|) 


68 68 


Mittel = 


• i » 




Mitlcl ~ 


68 66,4 






27. April 1819 


I jG 4o 1 

(63 10 j 


69 35 






29. April 1819 


t 7 G öit 1 
( 63 00 ) 


69 24 




r. 


5o. April 1818 


.76 4oy 
■\63 00/ 


69 29 




• o* 




Mittel =2 


69 29,5 




t' . 



Halten wir uns an die befler übereinftimmenden 
Refultate der prismalifchen Nadel , fo findet ficli die 
Neigung der Magnetnadel für Giefsen in den Win- 
iermonaten 1O18 ini Mittel 68° 56^4 »' dagegen Ende 
Aprils 181g = 6g° 2g',3. 

Es hätte lieh alfo die Neigung der Magnetnadel, 
vom Ende des verflo (lenen Jahres bis zu diei'emFrüh- 
jahr um 35 / vergröl’scrt. Ich will hierbei bemerken, 
dafs ^n den letzten Tagen des Aprils wir liier hohen 
Barometerltand ( 27 // ii /// ) des Nachts Froftkälte und 
des Tags über Harken Nordwefiwind hatten. 
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4. Beftimmung der Grüfte der magnetifchen Kraft, welche an 
. den beideu Nadeln wirkte. • 

Man bringe an den Südpol der Magnetnadel ein 
folches Gegengewicht an, dafs die Nadel in dem 
magnetifchen Meridian einen horizontalen Stand an- 
nehme. Ifi nun die Griifse des Gegengewichts = « 
durch einen Verl’uch bekannt, desgleichen das Ge- 
wicht der Magnetnadel = p , das man ficli im 
Schwerpunkt vereinigt denken kann, fo erhält man 
für den Zuftand des Gleichgewichts (liehe Fig.3) fol- 
gende Gleichung. . .• 

«.ca + p .cp cofin y = m.cb. cofin X 
oder weil c b =r c a 



m 



, p cp cofin y ~ 

4- — . — — == cofin x 

~ cb 



m 



Es ift aber die Gi öfse ~ • ^ \diefclbe , welche 

wir in den vorhergehenden Gleichungen mit c be- 
zeichnet haben ; daher 



— + c . cofin y = cofin * 
— cofin x — c . cofin y 



m 

fC 



m 



Aus VII und VIII hat man 

2 fin x 



C== tg ß"+ lg ß‘ 



///. 



cofin x — c. cofin y 
Beide Gleichungen verbunden erhält man 



cofin x — c . cofin y 



2 fin x tt 

C m 
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C 



2 lin x 

Der Verfuch gab 
bei der zugefpitztcn Nadel 



bei der prismatischen Nadel 



« = 0,06 Gran 
p ss 93,00 - 

» = o,55 
p= 232,0 

Wählt man aus den vorßelienden Beobachtun* 
geii die vom 5i- Okt. 1818, deren Refultate von dem 
mittlern' Werthe wenig abweichen, fo erhält man 
für die zugefpitzte Magnetnadel 

= ai '«^5o'+tg^ Gr = C)1 Gr . 

2 hn 20 &4 

für die prismatifche Nadel 

Dividirt man die gefundenen Werthe für nt 
durch das refpective Gewicht der Magnetnadeln, fo 
erhält man für das Verhältnifs der befchleunigenden 
Kräfte 0,00171 : o, 002535 bei der zugelpitzten und 
der gleich dicken und breiten Magnetnadel. 




I 
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. ' * • 

Fünfte Fortsetzung 

des V erzeichntjjes der vom Himmel gefallenen 
Majfen; v 

nelfi weitern Nachrichten von einigen fchon bekannten 
und von neuern Feuermeteoren, 

Von 

E. F. Fi CtfLAlÜtt* 

(Mit Zufällen von Gilbert) 



1. Nachrichten von Meteorflein -Fällen . 

i 

1421 fiel auf der Infel Java ein Meteoritein her* 
ab, von der eine dortige Chronik folgendes meldet: 
„Bei Gelegenheit einer Verfammlung der Oberhäup-* 

*) Dafs wir Hoffnung haben * daä auifübrliche , vdn Herrn 
Chladui aif feiner letzten Reife ausgearbeitete Werk über 
Feuermelecre und die mit denfelben berabgefalleoen Maßen 
im Verlage einer Wiener Buchhandlung im Druck zu erhal- 
ten, wird Siefen Nachträgen, welche feine 5 frühem in den 
Annalen bekannt gemachten An flaue zü ergänzen beßimmt 
£nd, nicht« an InterefTe für meine Lefer, wie ich glaube, 
bcnebiuui. Auch habe ich Ge mit einigen nicht unwichtigen 
Zufällen vermehrt. Gilb. 

Annal, d, Phjfik. B. 63 . St. 1. 1,1819 St. 9. B 
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ter zum Leichenbegüngnifs des verdorbenen Sudans, 
und zum Regierungsantritt des Pangeran Trantjgana 
( 1421 ) erhob lieh ein fchreckliclier Sturm mit Don- 
ner und Blitz ( in der Sprache älterer Chroriken- 
fchreiber ein Feuermetcor mit Getöfe). Ein jinger 
Menfch , Namens Jaka Sifela, ging aus derMoichee, 
um nach dem Wetter zu feilen, da fallier einoi me- 
teorifchen Stein neben lieh zu Boden fallen, de’ ihn 
aber nicht bel’chädigte. Der Stein ward dem Sunna 
Kali Jrfga gebracht. Man dankte dem Allmäcltigen 
für den von der Mofchce abgewendeten Schaden, 
machte eine Abbildung vou dem Steine und Bellte 
fie am Thore auf. der Nordleite aus *). 

(i 552 den 19. Mai. Die von dein grofsen Me- 
teoritein- Falle bei Schleuß ngen in Thüringen von 
Spangenberg in feiner JMansfeldißchen Chronik 
als Augenzeugen gegebene Nachricht, ilt voi; Herrn 
Mrfrcel de Senes, der überhaupt viel Un- 
richtiges über Meteoriteinfälle gefagt liat, fehr 
verunltalt^t worden, indem er Schleufinjen , wel- 
ches er nicht kannte, mit Schlcisheim, bei Mün- 

* ** l ‘ * 

•) SirThomajStatnford Raffle* Hifiory ef Java. Lon- 
* dott 1317 8. Vol. a p. 337. Hr. Geh. Raft von Summet - 
‘ ■ ring in München hat mich auf diefe Stelle aufmerkfam ge- 
macht. Der Verfall« war während de» Krieg» brillifcher 
Statthalter von Java , uitd ift es jetzt von Fort Marlborobgh 
auf Sumatra. Befonders merkwürdig lind di: vielen vou 
- ihm befchriebeneD und abgebildeten dortigen Ufber reite alter 
/ Bankttnß, welche an Gräfte uud Pracht de» ägjptiiclien und 
indjfchen nicht nach liehen. CU. 
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eben, wo 'er die bekannte Bildergallerie gefehen, 
vervechfelt, und das Ereignifs nach Baiern verletzt 
liat * ). ' ■ . 

(?) i 57 ä den g. Januar ein Steinregen bei ( 
Thcrn **), und 1740 oder 41 ein Steiufall in Grön - 



*) Diefer Irrthum in den Arm . de chimie t. 85 p. 578 lft 
juch in Ti Hoch’» philof. magaz. Sept. iHi4 Wiederholt 
worden. Aelmliche Verirrungen fand ich in einem der vor- 
züglichem englifchen Journ ale, wo bei Erwähnung der klei- 
jcu Landkarlen in de» Hin. von Zach monatlicher Kor- 

‘ • »I * « _ r *l 

jefpondem, unter welcher: Seeberg bei Gotha, lieht, be- 
merkt wird, diefer Mr. Seeberg müfle a mofi excellent gto- 
grapher fejn, weil er fo gut« Killten liefere, ingleiclien in 
cer (lazette de France I8°y, wo von einem auf der Oitfee 
durch Sturm hefchiidiglen Schilfe die Rede war , welches am 
Sdilepptau geführt werden mufste, und anßatt : on l’a con- 
duit ä la rernorque , gcfagt wird: On l’a conduit a Schlcp- 

; ' ’ 1. I id 

tcu. (/) Chi , \ 



•*) la l. H. Zernecke Thornifchen Chronika ( ate 4üfl, 
Berlin 1787) heifst c» S. xbji „Anno 157a drn. g. Januar, 
als die Wei^lifel 3 Tage blutfarb gewefen , und wiederum!) 
ihre rechte färbe bekommen, ilt uiTliotn in CrdufWt um 
9 Uhl in der Nacht ein greulicher Wolkenbruch entiiadden, 
daf* dutych dgnfelben WnITerguf» ein.gtofs Tbeil ..der -Stadt- 
mauer hanieder gefallen , 19 Joch .ander Bruck enhin Weg - 
geführt wogde«, und bei 5»0 Meufchen ertrunken find;! mit 
hinzu hat es topfündige Steine gehagelt, die viele Lende zu 
Tode gefchlageu und ein Fcngrltrahl vom Himiuei hatt der 
gtadt Kornhaus verbrennt, .Aus Schaß. Münßeri Coimo- 
graph'a litt V» P- 1290." Rr fetzt, hinzu!: „In den MSlis 

Thorpicidibua finde davon gar keine Kotara , . halte alfo da- ' 

i. :!S, ... ... B * 
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l and *), beruhen beide auf apocryphen Nadir 
richten. 

Von den folgenden beiden bisher von mir nur 
ganz kurz erwähnten Steinfällen in Italien gebt 
Sol dani in den Memorie delV Accademia di 'Sie» 
na tomo IX p. 8 und p. 21g umßändlichcre Nich- 
richten : t 

lbgl den i 3 . Jan. in der 23ften Stunde, (alfcet- 

für, dafs diefes aus dem grofsen Ruch der kleinen Wahrheit 
mufs genommen fern,“ In dem Falle, dafs an diefrr Nieh- 
richt, die lcbHrn. Geh. Rath von Sömmering verdanke, doch 
füllte etwas Wahres feyn, fo könnte es vielleicht ein giofses 

: • • J 

Feuermeteor mit einem Steinfalle und mit einem biederfall 

von vielem rollten Slaube in den ohern Weichfetgcginden 
rs *1 ' 

gewefen feju, bei dem lieh zugleich auch eine grofse Menge 

Walfer niedergrfchlagen hätte, etwa wie 1 7/16 den Jau. 

Lei Tuam in Irland. C/tl, 

) l\ 

*) Der ungeheure Stein, welcher nach Bgede in Grönland 
in einer Winternacht zwifcheu >741) uhd 1741 foll Aerabge- 
, fallen fev 11 , (Anna!. B. h 3 S 378), War, wie Br. Berg- 
ralh G.iefecke mir fagt , kein Meteorflein , fosdern ein 
Felfenftück , das lieh ablöfte, und von einem hohen Berge 
weit in das Thal herabrollte, zu Jacob shavn tinler 69° 4 * 
Breite.' Da» Stückchen/ welches er mir von (liefen Steine gege- 
: ben bat, iß nichts anders, als ein Weifst ich grauer Grün- 

n, Bein. Er verßehert , dal» mehrere Mal die Grönländer von 
• ' folchen herabgerellteu Steinen gefegt haben, Ile wären vom 
Himmel gefallen, und hat mir auch ein Stück von einem 
gliramerartigeu Steine gegeben , welcher nach den Ausfagen 
' der Grönländer unter 65 ° 4 ' Breite herabgefallen feyn foll, 
oder vielmehr von einem Berge Lerabgerollt ift. Chi. 
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wa zwilchen 4 und 5 Uhr Nachmittags) horte man 
bei Siena viel Geräufch wie 3 Kanonenlclnille , lind 
nocli anderes Zifchen und Platzen, wie viele Racke- 
ten, und ein Saufen, wie von einem fiark brennen- 
den Kamin, fall -J- einer Stunde. Es entfiand eine 
grofse Finßernifs , und ein Rauch, der nach Schwe- 
fel roch. Es fielen Steine nieder ; einer io Unzen 
fchwer, nicht weit von dem alten Gailhöfe bei Pen- 
tolina, machte eine Vertiefung in die Erde eine 
Palme tief. Er war während des Falls mit vielem 
Ranch umgeben. Man fand ihn heiß und nach 
Schwefel riechend. Er war wie ein Eifenerz und 
auswendig fchwärzlich. Auch noch audere Steine 

} 

fielen bei Menzano , Capraja , al Padule. — Diefes 
iß aus einem Auffatze von Pirr o G abri el i , Pro- - 
feifor in Siena , in den Memorie dell’ Accademia 
de' Fifiocritici No. 18. Hierauf folgen S.9 noch an- 
dere damit übereinfiimmende Nachrichten aus dein 
Briefe eines Ungenannten an Pirro Gabrieli. 

1791 den 17. Mai hörte man bei Cafiel- Berar* 
denga in Toskana des Morgens um 8 Uhr ( nach 
ital. Zeitrechnung, alfo nach der unfrigen etwa zwi- 
fchen 5 und 4 Uhr) in dem ganzen liidweßlichen 
Theile von Toskana, mehr als 100 ital. Meilen weit, 
Geiöfe ßärker als eine Kanonade, und hernach eini- 
ge Minuten lang Getöfe von anderer Art. Einige 
ftlien eine grofse dichte und feurige Kugel, die nach 
ihrer Explofion vielen Rauch und einen Streifen zu- 
rückliefs. Der Himmel war heiter und blieb es, das 
Eicht der Sonne war aber matter, wegen einer Art 



\ 
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von Nebel, der fioh hernach zum Tlicil verzog, aber 
einige Tage lang noch etwas bemerkbar war. Es 
fielen Steine zur Erde, von denen der Patrizier Gal- 
gano Saracini Lucherini einen befaü, 

1810 im Auguft (dorTag ifi nicht angegeben), 
fiel um die .Mittagszeit in der GrafTchaft Tipperary 
in Irland ein kleiner, auch in dielen Jlnnal. (B. 60 
S. 256) erwähnter Meteorftein herab. Genaue Nach- 
richten davon giebt Analyfi» of the meteoric fione , 
ü'hich feil in the County of Tipperary , by ITilliam 
Jdiggtna, Esq, (Dublin 181 x, 8.) ein Sclxriftchen, 
welches nobft einem Stücke - des Steins, (fo wie 
von dem i 8 i 5 den 10. Sept. bey Limerick gefalle- 
nen) ich der Gefälligkeit des Hrn. Prof. Giefecke 
verdanke. Nach dem Bericht von Maurice 
Crosbie Moore, Esq., auf delfon Befitzung der 
Stein herab fiel, hörte man ein donnerähnlicfyes Getöfe 
und ein Zifchen in .der Luft. Ein Arbeiter, nahe 
am Wolxnhaufo fall ein kleinesWölkchen (aus dem 
das Meteor umgebenden Rauch und Dampf belto- 
hend) welches fich anders bewegte, als die andern 
(eigentlichen) Wolken, und woraus ein Stein fclinell 
über die Köpfe der Zufchauer golicnd auf ein Feld, 
etwa 5oo Ellen vom Hanfe, niederfiel, und einen 
Fufs tief in die Erde einfchlug. Er war fo heifs, 
dafs er erft a Stunden nachher mit den Händen be- 
rührt werden konnte. Er wog 7| Pfund. Die Ge- 
ltalt war faft kublfoh ; an 2 Seiten find die Eoken 
und Kanten abgerundet; an 2 andern find Einbie- 
gungen und Ausbiegungen. H i g g i n a faixd bei ei- 

s 
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ner Analyfe darin folgende Beßandtheile : Kiefelerde 
48,25 •* Eilen 3g; Mngnefiag; Schwefel 4; Nickel 1,75 
= 102. Bei der Analyfe eine9 andern Stücks fand 
er Kiefelerde 46: Eilen 42; Magnefia 12 , 25 ; Schwe- 
fel 4; Nickel i,5o = io5,75> wo der Ueberfchufs von 
angehängtem SatierßofF herrührt. Das Eilen ent- 
liielt keinen Kohlenfioff. Der Stein (oder nachAb- 
fchlagen einiger Stücke, ungefähr die Hälfte) befin- 
det lieh im Irifchen Mufefim zu Dublin. Hr. Pro- 
felfor Giefecke , der mir diefes Tagte , zeigte mir eine 
Abformung des Steins in Gyps , und Hr. Direktor 
von Schreibers eine Kupfcrtafel , die Sowerby - in 
London hat ftechen lalfen, worauf diefer Stein neblt 
den von Yorkfliire (i7g5) und den von High -Pofiil 
(1804) in natürlicher Gröfse dargeßellt find. In den 
von mir gelehcnen Stücken iß das Innere etwas 
gleichförmigerdunkelaichgrau, als bei den rneifien 
Meteorfieincn, mit inliegenden Ehelichen von Gc- 
diegen-Eil'en und von Schwefel-Eilen , und weiygeil 
kleinen bräunlich grauen Körnern. Die Rinde iß 
ichwärzlich, ohne Glanz und etwas rauh. Ich fin- 
de die meiße Aehnlichkeit mit den Steinen von Li- 
merick ( i8i3). In beiden Steinarten zeigt ficli auch 
im Bruch das Eilen an manchen Stellen als ein me- 
tallifch glänzender Anflug , fo wio auch an manchen 
Steinen von Laigle ( i8o3). 

? i8i3 im Sommer, (ohne Angabe des Tags), 
Tollen um 1 Uhr Nachmittags, bei Malpas , i5 eng- 
lil’ohe Meilen von- Chejler , viele Steine, mit Gewit- 
ter ( FeueroiTcheinung und Getöfe) aus einer lieh- 
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teil Wolke gefallen feyn, die anfangs weich und fehr 
Jieifs gewefen, aber hernach härter geworden lind, 
nach einem anonymen Bericht, aus einem Provin- 
zialblatt , in T h o m f o n’s Annala of Fhilofophy, ' f 
Nov. i8i3 p. 3g6. Hr. Direktor von Schreibers, der 
mir diefe Notiz mitgetheilt hat, lägt mir, dal’s den 
Englifchen Phyfikern nichts weiter davon bekannt 
geworden fey, und man die Eichtigkeit der Sache be- 
zweifele *), 

Der Fall eines in AnnaL B, 6o S, a54 erwähn- 
ten Steins im Dorfe Slobodka im Gouvernement 
Smolensk hat fiel} nicht am 11. Juli, fondern am n. 
Auguft 1818 (oder den ag, Juli a. St.) ereignet, naclt 
den Nachrichten , die ich im Hamburger Covrefpon* 
fonten No. 158, und im Schwab. Merkur No, 343 fand. 

[l8ig den i5, Juni find zu tiarbez,ieitx , im De- 
partement der untern Charente , Meteqrfiejno unter 
den gewöhnlichen Erfcheinungen herabgefallen, laut 
einoa Schreibenä eines Hrn, Andrieux, welches Hr, 
Bipt während meiner An>veleuheit in Paris , in der 
Akad, der Wiflenfphaften vorla?, Man erwartete 
Proben derftlben derlelben zur chemifchen Prüfung, 

G*fWh] 

Der Yo.n mir in Annal. B, 54 S. 554 erwähnte 
Stein in dom Krönungsßuhle dev Könige von Eng- 
land ift, wie man mir lägt, kein Meteorßoin, Da- 

*) J» einig»» PavitVtr BUusrn ftnä fioH »lo hügenWieht voa 
einem Stelnfaii« in Juiliy (Ddp, de Seine ei Warne) *m 

i?t<m Juli iHifl, w*ld»w #b«t h#W widerruf«» 

wtwh CW. 



Digitized by Google 



[ 25 ] 



gegen reden aber einige Blätter von einem merkwür- 
digen Steine, der in j einem Gewölbe zu Dunßnah 
in den Ruinen von Macbeths Schloße I'oll feyn ge- 
funden worden, (?) und von welchem die Yennu- 
tlmng geäufsert wird , dafs er möge ein Metooritein 
gewefen fey)i. 

Bei dem i8i5 den 3. Oktober bey Chaffigny , 
nicht weit von Ltangres gefallenen Steine, der kei- 
nen Nickel enthält, und im Anfehcn fich lehr von 
andern ixnterfcheidet, kommt mir einiges fehr pro- 
blomatiich vor. Ich fehe darin mit blolsen Augen 
und noch mehr mit der Loupe fchr kleine metalli- 
i’che Theile, eben iowohl wio in andern Meteorftei- 
nen, wiewohl in fehr geringer Menge. Wenn die- 
le Gediegenoifen find, fo widerfpricht diefes der ge- 
wöhnlichen Behauptung, dafs Nickel immer mit dem 
jneteorifchen Gediegen -Rifen verhnnden fey. Sind 
lie aber Schwefel-Eilen, fp widerfprioht diefes der Be- 
hauptung von V aucjuelin , dafs diefe Steine keinen 
Schwefel enthalten, Go verdienten alfp wohl noch 
ein Mal genau in dieler Hinficht chejuifph unter- 
fuoht zu worden *), 

/ X 

in i e % nur« \ 

3. Beiträge WT Kenntnif« rnanoher Gediegen -Ei fen-M^fffen. 

• An eihem Stüoke Gediogon-Eifen von Tbluca in 
Mexiko ( jinnal, B. 5Ö S, 384 ) in dor Kaiferl. Natu- 

% 

') Diefe» Ergiinnnngen fuge kl» Wer noch *wel ,|h*l , tut ei* 
aem Brief« «io« Itr. (' * y ü BrcgtuiclU’t phjfik, c^ewi- 
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ralienfamtnlung zu Wien , fand ich an einer polir-; 
ten und geätzten Fläche von ‘ ungefähr 1 Quadratzoll 
Gröfse, auch die Widmanfiädtifclien Figuren; es iß 
aber auffallend^ dals die Streifen nicht, wie bei an- 
derm Meteorcifen, in 3 Richtungen , fondern nur in 

fclier Zeilfchrift. Während Dr. Boffi lieifst es in (liefern 
Briefe, Joh. Andreas von Prato’s Chronik durchlief, 
um eine Ergänzung zu Chladni’s Verzeichnifs von Meteoro- 
litheti (in Th. 4 S. 5 rS jenes Journals) fortzufeUCn , ging ich 
in dcrfelbeu Abficht die Werke früherer berühnrier Schrififtel- 
lcr Italiens durch, und meine Nachfuchungcn find nicht 
frue.htlos geblieben, Camillo Leon har di iu feinem 
Sp'eculum lapidum lib. I cap. 5 tagt, nachdem er von der 
Enlliehung der Steine in der Erde, und in TJtieren etc. ge- 
heuchelt bat : Et non folum in his locis lapides generan- 

tur , verum etiam et in aere, ficut habetur a philofo- 
phis , et maxtme ab illo fummo philojupho ac nnfiris tern- 
poribus monarca , praeceptore meo , Domino Gaetano dt 
Firnis in< Commento metaurorum , in fine fecundi tracta- 
tus tertti iibri, qui diciti lapides generari paJJunt in aere , 
cum exhalatiu habet pari es grojfas terreas admixtas cum 
hutriiditatc grojfa viscofa. Et rejolutis partibus rnagis fub- 
tilibus , et terrifiribus condenjatis a calido , fit lapis , qui 
ratione fuae gravitatis ad terram dejeendit. Nojiris tempa- 
ribus in partibus Lombardiae lapis magnae quantitativ 
ex nubibus cecidit. Genanntes Wcrk.ift von i 5 t> 2 , ans wel- 
cher Zeit kein bedeutender in der Lombardei herabgefalle- 
ner Aerolilh bei andern vorkürnint, Die Aerolithen von 
j438, >491, 1491 und 149b, in Chladni’s Verzeichnifs lind 
von ihm verlchiedeu. Denn Leoubardi hätte von 'diefern 
wohl nicht fagen können : nofiris ternporibus , und theils 

fielen fic au andern Orten herab, theils waren es mehrere, 
iudefs Leuuhardi nur von cinejn einzigen, fuhr grolscn Stei- 
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zwei Richtungen einander ziemlich rechtwinklig 
durchkreuzen. 

Von der in Ungarn im Sarofcher Comitat bei 
J^enarlo gefundenen Eifenmafle ( Annal . ß. 49 S. 181) 
befindet fiel» das mehrere Pfund fchwere Stück, wei- 
ne fpricht. Nach Prof. Rrignole iit Leonhardi’e Werk 
■ Iler alt (lat von Georg Agricola, und die Ehre zuorft eine 
Mi ueralogie geliefert zu haben, gehörte folglich meinem Va- 
terlande. — Einen andern noch in keiuein Verzeichn iffie 
aufgeführten Meleorolilhen finde ich in den Actis Erudito- 
rum t. 7 SuppJ. p. i 35 befchrieben, wie folgt: Defcnptio 

meteari igniti ab Henrico Rarham in Jamaica , anno t ~oo 
objervati. ( ex Trans, angl. a 1718 u. 357 P- ^ 3 7 et 838 ex- 
cerpt. et in cnmpeud. redact. ) VA.it obfervator globum 
igneum mole aequalcm globis ferreis pulvere nitrato repletis, 
quos bombas vocare Jolent , mole admodum celeri per aerem 
decidentem, qui fulgure prurfus infigni emicubat. Cumque 
ad looum accederet , ubi terram attigerat^ varias ibidem ob- 
fervavit cavitates in terra effuffas , quarum medta ad mag~ 
nitudinem crunii /tumani , quinque vero aut fex minores cir- 
cumcirca ad pugni magnitudinem accedebant. Tanta erat 
profunditae , ut baculis , qui Jpectantibus ad manus eraut, 
explorari non puffet, Gramina circa cavilates effoffas cre- 
enata cohfpiciebantur , et odor fulphuris percipiebatur per 
aliquot temporis intervallum. Noctc praecedente imbres co- 
mitata fuerant fulgura crebriora cum tonitru vehementiori. 
Ohne Zweifel hätte man Leim Nachgraben Meleorolilhen ge- 
funden. — Noch erwähne ich hier einet londcrbarcn Regens 
einer Erde, die ganz vom Magnet angezogen wurde, wel- 
cher am >1. Mai tjb - ) auf dem Adriatifcben Meere jj zvvifrhcn 
Monopoli und Liffa herab fiel, uiid von Job. Jaoob Zo- 
ll i< belli befchrieben worden iß. So weit Hr. Dr. P a o li. 

Gilbert, 
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dies der Profeflor S e n 11 o w i t z in Eperies befals, 
jetzt in dem K. K. Natnralienkabinet zu Wien , wo 
ich es gefehen habe. Die Widmanftädtifchen Figu- 
ren zeigen (ich darauf fehr fcliön auf geatzten Flä- 
chen , auch iß das octaedrifch - Jcryßallinifche Gefü- 
ge im Bruch und auch an der hier und da geftrick- 
ten Oberfläche deutlich zu fehen. Dafs diefes Eifen 
Nickel enthält, erhellt ganz beftimmt aus einigen 
von Hrn. Baron von Ja cq ui n angeßelltenUnterfu- 
chungen. Merkwürdig iß, dafs lieh kleine Theil- 
chen, und befonders, ein inliegendes clliptifclies 
Stück einige Linien im Durclirnefler von anderer 
Farbe und Glanz auf einer abgefägteu Fläche bemer- 
ken laßen. Ob diefes Nickel oder Schwefel -Eilen, 
oder was es fonß fey, wird lieh bei weiterer Unter- 
fucliung wohl ergeben. 

An diefem Eilen fowolil, wie an den Maßen 
van Jgrcim und von Einbogen , zeigt lieh auch 
Schwefel-Eifen in einigen Klüften und Spalten, wel- 
che zu Theil damit ausgefüllt find, uud wodurch 
das Schweifsen folchcn Eilens an dergleichen Stellen 
lehr erfchwcrt oder verhindert wird. Auch fall ich 
bei Hrn. von Schreibers 2 längliche abgerundete 
Stücke von Schwefel-Eifen von einigen Linien Dürch- 
nießer, die ficli in Pall asil ehern Gediegen -Eifen 
aus Sibirien befunden hatten *),~ 

* ) Daf* Hr, Laugier bei feiner An»ljfe diefc» Eifen» darin 5 
Procent Schwefel fand* welche allen, die vor ihm Pallasi- 
l'cUe» Eifen »erlegt batten, entgangen waren, (Annal. 1818 

/ > 
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Aus dem Eilen der Elnbogener Malle, (dem ver- 
wünfehten Burggrafen) befitze icli jetzt durch die 
Giitc de3 Hrn. von Widnianßädten eineFedermefier- 
klinge, welche durch blaues Anlaufen mit den von 
ihm entdeckten Figuren fcliön damafeirt iß. 

Li Tliomfon’s Arm, Sept. 1818 p. 271 wird 
bei Gelegenheit des gefundenen großen Stücks Pla- 
tin , 1 Pfund 9 Unzen ich wer , auch ein Stück Gc- 
diegen-Eifen erwähnt, welches lleuland in Lon- 
don befitzt , und das an der Kiiite von Omoa , in der 
Provinz Honduras , 10 englifche Meilen vom Mee- 
re, iß gefunden worden, wo mehr dergleichen Ei- 
len feyn foll. 

Von den an der nördlichfien Küjle der liaffins- 
Hat/, nach den Reife -Nachrichten der Expedition 
unter Kapitaiu Ilofs fich findenden 2 Klumpen 
von Gediegen - Eilen , aus dem die Einwohner eine 
fehr unvollkommene Art von Mellern machen, wer- 
den wir hoffentlich bald genauere Nachrichten er- 
hallen # ). 

In Steiermark iß auf einem Berge bei Cilly eine 
j .. }R, ‘ v : 

St. 3 S. 182), verliert durch diefe Bemerkung alles Auf- 
fallende. Er Lat, habeich ihn recht vcrliauden, das Eifcn 

* I 

' von der olivinartigen lieiuigcn Eiuiucngung durch Cehaadcln 
der Made mit Salpcterfäure völlig zu trenuen gefucht , und 
die Aualyfe drei Mal angeltrllt, Gilb. 

*) Nach Hrn. Branda’s Anatyfe enthält das Eifen diefer fehr 
unvollkommenen Meller Nickel. Mehr davon künftig, 

• Gilbert, 
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Eifenmafie gefunden worden , die Hr. von Gadol- 
la (jetzt Deputirter von Cilly) befitzt , und welche 
nach Ablagen einiger Stücke, von denen icli auch ei- 
nes durch die Gefälligkeit meines Freundes, des 
Herrn Paul Partl’ch erhalten habe-, noch unge- 
fähr 16 Pfund wiegen kann. Dicl'cs Eilen zeichnet 
fich dadurch aus, dafs damafeirte Figuren, den 
Widmanltädtilfclien ähnlich , nur etwas feiner , fich 
überall fchon ohne Aetzung zeigen *). Olmgeach- 
tel diefe9 fo ausgezeichnet kryltallinifchen Gefüges, 
und obgleich es lieh kaum begreifen läl’st , wie es 
anders als durcli Herabfallen auf einen Berg, wo 
keine menl’chlichen Wohnungen und keine Eifen- 
hütten find, könne hingekommen feyn, hält Hr. 
von W idmanfiädten es doch 'nicht fiir meteorifch. 
Und ich liinune ihm darin bei, aus folgenden Grün- 
den: 1) Weil es keinen Nickel enthält , nach den . 

Unterfuchungen , die Hr. Prof. Scholz im poly- 
technilchcn Inititut in meiner Gegenwart angeitellt 
liat, und zwar nach Wollalton’s Methode, mit dem 
wirklamlten Reagens, dem blaulaüren Eilenkali, 

( oder Blutlauge), welches bei Gegenverluchen durch 
Hinzufügung einer falt unbeltinnnbar kleinen Quan- 

- i*. ... . ' • . «I 

*) Zwar giebt Geh noch bei nianchem andern Elfen oder Stahl 
da» kryftallinifchc Gufiige bei dem Aelien, nach den bekann- 

I .1 • . i . » 

ten \ er fliehen von D.tniell t durch hellere uud dunklere 
Streifen zu. {erkennen , aber Wobt bei.-' keinem in dem Gra- 
de* , wie hei dem hier erwahulen fofaon ohue Aetzuog. 

C hladni. 
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tität von Nickel- Anilöfung zu fehr vieler Eifen- 
Auilölüng lieh lehr bewahrt zeigte. 2 ) Weil clielea 
Eilen fpröder ilt, al/ gewöhnlich das meteorifiche 
Eilen. 3) Weil die Geltalt der Malle, welche ich 
bei Hm. von Gadolla Iah , nicht l'o befchafTen ift, 
wie fie bei einer MeteormalTe fevn inüfste , fondern 
fo parallelcpipedil'ch , mit fall geraden , ziemlich ei- 
nen rechten Winkel mit einander machenden Flü- 
chen, dafs fie in einer Form gegolten zu feyn 
feheint, ungefähr fo, wie die angeblichen Stücke 
des Grofs - Camsdorfer Eifeiis in Dresden und in 
F'reiberg, welche indeflen kein folches kryltallini- 
fches Geftige zeigen. Der Kohlenltoffgehalt , wel- 
chen Hr. vProfelFor Scholz darin gefunden hat, 
fpricht auch nicht für einen 1 meteorifchen Urfprung, 
Von fchlackiger Subfianz ilt nichts daran zu be- 
merken * ). 

«) Ebenfalls ein Product irdifcher Schmelzung, Und keines- 
wegs meteorifch, ilt das durch fein Vorkommen etwas j>ro- 
bleinatifche Eilen , wovon lieh im Bulletin de la Soc. phi- 
lomat. 1817 p. 17Ü Nachricht aus einem in der Akademie 
s d er VViflenfchaften zu Paris gelefenen Anffatza von Henry, 
( Direct eur des ponts et chauffees ,) findet, Uitfe Maße von 
Eifenoxyd, gemengt mit Portionen von Gediegen-Etfen, lag 
bei Florac , ( Departement de la Lotete ) in dem Bette eines 
Gebirgswaßers , war 5 Deciinelcr lang, 3 breit und bis 2 
dick, wog ungefähr l&o Kilogrammen (Spo Pfund ) war ei- 
förmig , an der Oberfläche rauh und uugeiialtet, fehlen vom 
Wader gerollt zn feyn , Und zeigte auswendig Eindrücke von 
Mufchel -Verfeinerungen. . Da* Innere war Malig , au snan- 
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[Folgenden Zufatz verdanke ich Hm. Brong- 
niart in Paris. Der Profeffor der Mineralogie N o- 
rodecki au Wilna, hatte ihm im J. iöi8 ein klei- 
nes Stück einer Eifenmafle überfchickt, welche man 
in dem Gouvernement Minsk, Diltrict Mosyrz (bei 
Rokicki?) irtLithauen einzeln auf dem Sande liegend 

eben Stellen wie uuregeltnäftig kryftallifirt, mit dichtem in- 
liegenden Stücken, wie eine Hafelnulit , mitunter ancb wie 
ein Apfel grof». Es lief» fich wie andres weiche» Eifen 
fchmieden. Hr. Henry hielt e» für kein Ofenprodukt, l'on- 
dern war viel mehr geneigt, es für melenrifch zu halten. Es 
lief» Geh nichts erdiges oder verglafte« darin erkennen ; 
auch finden fich dort keine Eifenwerke , und nichts als eia 
etwas eifenhalliges Waller, da» in den Tarn flieht. Dir Waf- 
fe ilt von den Arbeitern zetfchlagen worden ; (wäre iic mc» 
tvorifcb gewefen , fo würden fie es wohl nicht gekonnt ha- 
ben J ; und was Hr. Henry mit uach Florac gebracht hat, 
wog 2 Ö Kilogrammen, (5o Pfund). Mach den Stücken zu 
urthcilen , die ich im Kaif. Naturalienkabinet zu Wien da- 
von gefeiten habe, und denen, die ich durch die Güte des 
Hin. Paul Partfeh befitxo, halte ich es für ein Produkt ir- 
gend einer irdifchen Schmelzung, das lauge im Wafler ge- 
legen hat. ,Die inliegenden dichten Thcile find metallifches 
Eifen. Ad ipcinem Stücke diefer Art, etwa Von der Gröfse 
einer Hafelnufs, find eckige HervorraguugeD , fall wie an 
dem PallasiTchen Eifen , hier und da mit Kr) ftallifations- 
Fläcben , da* übrige, Wclchea fchwammig ilt, finde ich 
fehr dem Eifen ähnlich, das an mancheu Orten iu Thürin- 
gen in kleinen Parthien gefchmolzen und erft hernach unter 
dem Hammer dicht wird. Auch fehe ich in manchen Höh- 
lungen ; eben fo in diefen, etwas von grünlichgelben vef- 
\ /chlackten erdigen Theilen. Cie äufsete ziemlich dicke Iliu- 
' f ' * 



V 



Digitized by Google 




£ 33 :'] 

gefunden liat. Da an der Stelle Reifende häufig 
vorüber kommen , fomiifste , meint Hr. Norodecki, 
diefe Eifenmafi’e längft bekannt fieyn , hätte fie lieh 
immer dort befunden; daher er geneigt fey , fie für 
neuem meteorifchen Urfprungs zu halten. Hr. L a u- 
gi e i zerlegte diefes litthauifche Gediegen-Eifen auf 
Erfuchen des Hrn. Brongniart, und fand, zwar nicht 
alle Beftandt heile darin, die das Pallaeifche EiUdt 
char«kterifi 4 -en, insbefondere gar kein Chromiurti Und 
gar ktinen Schwefel ; fand aber doch Nickel und Kobalt 
nur in einer etwas geringem Menge als jenes Eilen 
diefe beiden h^Letalle enthält. Es beliebt nämlich 
nach ihm diefe9 Gediegen - Eilen aus Litthauen in 
loo Theilen . aus g7 bis 98 Theilen Eilen, uiid 2 
Theilen Nickel, dem etwas Kobalt beigemengt ift. 

Gilbert. ] » 

5 * £eilrä(e za den Nachrichten von 'andern hembgefallendn 
Subßanzen. 

• , L V» 

(Fortfetzung de» Auffatzes Arm. B. bb S» 249) 

Nicht blos von ßtaubartigen Materien in trock- 
ner oder feuchter Gefialt , fondern fogar vori Had- 

de iß fchlaikig nnd blaßg , etwa» der an der Aachener und 
an der Ma^Iäijdifchen EifeumalTe befindlich gcwefenen Rinda 
ähnlich, nur mit griifsern ßlafen und <nit weniger erd igiyt 
Theilea, Mail fagl mir, diefes Eifen fey jn Paris ziemlich 
theuer verkauft worden. Der beigefügleu Eliquelte zufolge 
hat Vanquelin darin keinen Wickel gefunden und hält es für 
nicht meteonfeh , fo wie ca zu erwarten war. Chi . 

A11n.1l, d, Phyfib, B.ftö. St. z. S, i 8 ty. St. y. G * »«*'* 
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ren , blauer Seide und fchwarzem Papier , wdclie 
in MalTe niedergefallen feyn follen , wird man liier 
Nachrichten finden. VV ahrfcheinlich find tamit 

faferige und membrauöfe « Stoffe gemeint, wiche 
man in etwas dielen Dingen ähnlich gefunder hat, 
und (es gehört vielleicht unter diele Kategorie luch 
der von Livius erzählte Niederfall einer dem Flei- 
feile ähnlichen Snbftanz, welche zum Theil fchm in 
der Luft von Vögeln weggefchnappt worden , aber 
flicht, wie Fleifch, in Fäulnils übergegangen feyn 
foll. Was das für Stoffe gewefen find, und vo fic 
mögen hergekomnien leyn, davon liefsen lieh leicht 
im Scherz mancherlei Erklärungen geben; aoer cs 
im Ernlte tlinn zu wollen , möchte wohl n*cli zu 
voreilig feyn. Indeflen halte ich doch für nah wen- 
dig, diele Nachrichten zu erwähnen, dem wenn 
den Erzählungen , die eben nicht das Gepiäge .von 
'Lügen -Berichten haben, etwas Wahres zum Grun- 
de liegt , fo ilt doch Wohl zu erwarten , dds irgend 
ein Mal, früher oder fpater, lieh etvas ähnliches 
«•eignen möchte, wo alsdann bei fchon vorläufig 
erregter Aufmerkfamkeit eine belfere Unterfuchung 
der Sache zu erwarten ifi. 

• , , . *: ’ • n - * ;> 

? 1592 den 5- Jtili foll , nach Michael Baplt 
in £ Arznei-, Kunß- und ff ander buck , 1 . Theil 
S.go zu Rockhaufen ^ eine Meile von Erfurt , in ei- 
nem fchrccklichen Gewitter , das einem Erdbeben 
gleich gewefen , vielen Schaden angerichtet , und 
ein i'onderbares Getöfe gegeben hat, ein großer Ilau- 
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» 

fcn einer dem Menfchenhaaren ähnlichen Subßanz 
liiedergefallen feyn *). < i 

Die einem Erdbeben ähnliche Erschütterung, 
und das fonderbare Getöfe laden nicht fowohl auf 
ein Gewitter, als auf ein anderes Meteor fchliefsen. 

Was es aber mit der herabgefallen feyn Tollenden 
liaarähnlichen Subßanz für eine Bewandtnifs habe, 
iß fehr räthfelhaft. 

1623 den 12. Anguß zwifchen 4 nnd 5 Uhr, < .. 
( vrrmuthlich Nachmittags) **) war ein fogcnannfer 
Blutregen zu Strasburg , nachdem man vorher eine 
liniere, dicke, rothe oder rauchfarbene Wolke ge- 
fehm hatte, nach einem zu Strasburg 1625 gedruck- 
ten Auflatze von Ifäac Hahrecht: Bericht von 
einer fonder baren Feuerkugel , S. 1 , welchen ich in 
der Eonigl. Bibliothek zu Stuttgard fand. 

1643 im Januar hat es zu V aihingen xin der 
Enz und zu W einsberg fogenanntes Blut geregnet, 
nach einer handfchriftlichen Heilbronner Chronik 
aus welcher Hr. Ob. Reg. Rath Sch übler in Stutt- 
gard mir die Nachricht gefälligß mitgetheilt hat. 

1652 im Mai hat , nach den Miscell. Ae. Hat. 

Cur. Der.. II. ann. g. i6go p. 120, Chrißian Men- 
,tze 1 des Nachts auf einer Reife zwifchen Siena und 
Rom, als er aus dem Wagen geftiegen war, und zu N 

. ' ' 1 

*) E» iß darauf <laa ChronodUliclioii gemacht worden j 
KoCbVall Cilnes, Varll et t^phone CapILLI 
lMpLVVfla Lapal Larglter aeihrej uota. 

f 

*•} Im Texte fltht ausdrücklich jlhends. Mulliv, 

C 2 



Digitized by Google 




[ 3S ] 

Fiifse ging, eine lehr helle Sternfchnuppe ganz in 
der Nähe niedcrfallen feilen, die ihren Glanz *is 
ans Ende behielt. Er fand an der Stelle eine dtirch- 
feheinende fchleimige und klebrige Subßanz, von 
der er eine Portion mituahm. Sie iß hernach vr- 
trocknet und hart geworden , und fein Sohn , Chtr- 
fiirftl. Leibarzt in Berlin, hat fie hernach aufbewalrt. 

? 16R5 am grünen Donncrßage, alfo weil be- 

merkt wird , dafs er in dem Jahre fehr zeitig ein ge- 
treten iß, in der aten Hälfte des März *), foll iei 
Laucha unweit Naumburg, 5 Meilen von Leip-.ig, 
eine Subßanz, wie dunkelblaue feidene Fäden, de- 
ren Farbe mit dem Aconitum Napellus verglichen 
wird , in grofser Menge mit dem liegen oder 7hau 
herabgefallen feyn , nach J oh. P r a e t o r i n s in ei- 
nem zu Halle 1665 gedruckten Auffatze: Ururhör • 
tes Prodigium von der herabgefallenen blauen Sei- 
de , welche ich in der König!. Bibliothek zu Stutt- 
gard angetroffen habe. Die Fäden follcn ziemlich 
lang, und zura Theil wie gedreht gewefen feyn. Es 
wurden Thaler und Dukaten geboten . um etwas 
davon zu haben. Einige follcn Hutbänder und 
Schleifen davon getragen haben. Eint vön Adel hat- 
te viel davon gefammclt, und es wollen fpinneii und 
in einer Kirche aufhängen laden. Ganze Aecker 
follcn feyn damit bedeckt gewefen, und e3 foll an 
den Füfsen der Menfchen und Thiere hingen ge- 
blieben feyn. Prätorius fagt, er habe felbß einiges 

*) Den a3. Man nämlich» . Moliw/ 
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davon gefehen , und der Pfarrer zu Cröbnitz , eine 
halbe Meile von Freiburg, habe einiges davon nach 
Halle gefchicki, einiges auch an Mehrere nach Leip- 
zig; es follen auch Einige von diefer Seide lieh ha- 
ben Strümpfe ßricken lallen. (Was foll das wohl 
gewefen feyn ? ) 

P 166 .) den ig. Mai foll in' Norwegen mit ei- 
nem ungewöhnlichen Gewitter ein* fchwefelartiger 
Staub gefallen feyn , der am Feuer fehr übel gero- 
chen, und mit T erpenthiuöhl eine dem Schwefel- 
balfam ähnliche Subßanz gegeben habe , nach Pau- 
li de ufu Tabaci et Theae. (Kanu vielleicht Blü- 
thenßaub gewefen feyn.) 

? i 68 ü. den 3i. Januar iß, nach Phil. Jac. 

Hartmann und M. Georg Krüger, in Mifc. 
Ac. Kat. Cur. Dtc. 5. arm. s. pro anno *6S8 in ap- 
pend. in Kurland im Ambotfchen bei dem Gute 
Räuden , dem Ober ßen Seefeld gehörig, öine fchwar- 
7 .e papierartige Suhftanz in grofser Menge nieder- 
gefallen. Sie foll mit Schnee und Sturm flocken- 
weife herabgekommen feyn. Ein großer Platz an 
einem Teiche foll des Morgens ganz fchwarz über- 
zogen gewefen feyn , und große Stücke von der Grö- 
ße eines Tifches follen fingerhoch übe? einander ge- 
legen haben. Hernach foll es feyn vom Nordwinde 
zerriflen und in kleinen Stücken umher gefireut 
worden. Die Subßanz war fchwarz, als wenn fie 
wäre durchs Feuer gegangen. Der Geruch war an- 
fangs faß wie Seeiniß (d. i. von der See ausgeworfe- 
ne Arien vöii Fucus, u. f. w., die dort zum Düngen 
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^ gebraucht werden. ) An manchen Stellen waren die 
Blätter dünner, auf andetn dicker, .von der Conli- 
ftdnz wieLöfchpapier, aber fohwarz, Es hatten lieh 
von der Stelle , wo lie gelegen hatten , Grashalme 
angehängt. Mit Speichel benetzt, färbte die Sub- 
ßanz dje Finger nicht; he liefa fielt nicht zu Staub 
reiben , fondorn zeigte lieh wie klebrige Häutchen. 
Sie brannte heR, und glimmte wie Zunder, 1 roch 
dabei anfangs faß wie verbrannt Papier, hernach aber 
mehr fchwefelartig , aber fonß eben nicht widrig. 
Sie liefe etwas Afiche zurück. Verdünnte Salpeter- 
fäure ( fpiritus nitri ) frais die Snbßanz nicht an, 
fondern erweichte fie. nur etwas , und veränderte die 
fehwarze Farbe in roth, Alkalien vermehrten die 
Schwärze, bewirkten fonß aber keino Veränderung. 

172t in der Mitte des März mufs ein rot her 
Schlammregen mit einem vorhergogangenen merk- 
würdigen Meteor ßch um Stuttgard ereignet haben. 
Aus einem Schreiben des damaligen Rentkommiflar 
und Expeditionsraths Vifchor au den Steuerle- 
kretair Sch übler in Heilbrunn, vom 21. Mär^ 
1721 hat mir Hr. Ob. Reg, Rath Schüblor in Stutt- 
gard, der es unter feinen Familienpapieren befitzt, 
folgenden Auszug geßtlligß mitgetheilt: „ Allhier in 
Stuttgard iß man , feit einer Woche her in ziemli- 
cher Beßürzung, und zwar, dals ein Phänomen fich 
hier und da gezeigt hat, fo wie aus beigehenden Zet- 
teloin zu erfehen iß,“ (Diele Beilage des Briefes 
fehlt jetzt , fie mag wahrfcheiulich eine Zeichnung 
gewel'ouXeyn.) „Am folgenden Tag hat es Blut ge* 
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regnet, fo dafs folclies mit Händen aufgefangen •wer* 
den können, und wo es hiugefallcn iß, kann cs 
noch zum Th eil gefehen werden. Gott lafle uns da- 
durcli nichts Böfes andeuten , und flehe uns bei.“ 
Zu der Nachricht von dem 1755 den 20. Okto- 
ber zwifclien 3 und 4 Uhr Nachmittags auf der Infel 
Jetland gefallenen fchwarzen Staube, der nicht vom 
Hekla gekommen iß, (sinn. B. 55 S. 259 ), füge ich 
hinzu, dafs nach den Phil. Transact. Yol. 49 p. 5 io 
„ bei fliller Witterung zwifchen Schetland und Is- 
land fchwarzer Staub in folcher Menge auf ein Schiff 
gefallen iß, dafs das Verdeck und das Tauwerk dicht 
damit überdeckt worden find. 

, Von der 1796 am 8 . März um ioJ Uhr Abends 
in der Oberlaujitz mit einer Feuerkugel herabgefal- 
lcnen bitmninöfen Subßanz (Ann. B. 55 S. 272) 
hat Herr Dr. Bauer, Arzt in Klcinwelka, auf 
die Verwendung des verßprbenen Bergrath Sey- 
fert in Dresden mir etwa 8 zukonimen zu lal- 
len die Güte gehabt. Sie hat die Confißenz eines 
braunen Honigs, undes befinden lieh noch Gras und 
sHeidekrautsblättchen darin, an denen fit* angefeffen 
hat. Der Geruch iß wie ein etwas verdorbner Oelil- 
firnifs. Hätte ich mehr davon, fq würde ich es gern 
zu einer cliemifchcn Analvfe befijmmcn , indefien 
glaube ich nicht, dafs man andere Beßaudtheile dar- 
in finden würde, als Schwefel und Kohlenßoff, 
vielleicht mit einer geringen Beimengung von Kie- 
l’elcrde und Eil'cnoxyd. Das beße Auflöfungsmittel 
möchte meines Erachtens der logenannte Schwefel- 
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Alkohol von Lampadius feyn, mit welchem diele 
Subltanz einige Verwandtschaft zu haben Scheint. 

1809 im April, rother Regen in der Ghiara 
d yhlda im Venetianifchen , nach Luigi B o ff i, 
im Giorn, di ßf. e c/iim. 1818, . üdo bimeftre 

P. IOC). *)» 

1814 in der Nacht vor dem 28. Oktober -fiel im 
Thale von üneglia nicht weit von Genova ein Re» 
gen von rother Erde. Sie war weich und fein , be- 
hielt das Wafler lange in ficli und fohien thonartig 
zu feyn, Es waren auch weifse und Schwarze Körn- 
chen darunter’,/ erltere waren Schimmernd , und 
branfton mit Salpoterfiture. La vag na, der davon 
ebendafelbft p. 5a Nachricht giebt, bemerkt, dafs cs 
nicht von Infocten horrültren könne, wie Valmont 

, f 

de Bomare angenommen hat; er ili aber geneigt, es 
durch einen Wirbelwind aus Afrika herüberfuliren 
zu laden. Er bemerkt, dafs vor 60 Jahren etwas 
ähnliches Statt gefunden habe. 

18x6, den x 5. April fiel auf dem Borge Tonale 
und an einigen andern Orten im nördlichen Italien 
aus rothen Wolken ziegelrother Schnee, nach dem- 
selben Giornale 1818, p. 473. Der Bodojifatz gab 
ein erdiges Pulver, Sehr leicht und fein, etwas fettig 
anzufühlen, von dunkelgraner Farbe, das tlxonig 
roch , etwas Salzig und zulammenziohejad Schmeckte, 

*) Der nach den Ann. dt Chim. t. 9 p. aifi 1819 im Mai auf 
- Barbados niedcrgefalleiie grünliche Staub Toll vom Vulkan 
auf St. Vincent feju; gehört alfo nicht hierher. Chi. 
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und nicht vom Magnet angezogen wurde. In 26 
Gran fanden ficli bei der Analyfe, Kielelerde 8, Ei- 
len 5 , Alaunerde 5 , Kalkerde 1, Kohlenlänre -J, 
Schwefel brenzliches Oelil 2, Kohlenltoff 2, Wal- 
ler 2 Gran. Der Verl ult war Gran, Schade, dafs 
man es nicht auch auf Chrom und auf Magnefia un- 
terfuclit hat. Es wird für etwas von den Meteorltei- 
nen ganz vorfchiedenes erklärt, (wohl nicht mit 
Recht), auch behauptet, Iblche Erfcheinungcn kä- 
men nur in der Frühlingszeit vor, (welches unge- 
grüxidet ift , da igli hier und auch in jlnnal. B. 55 
S. 249 etc. genug Beilpiele aus andern Jahrszeiten 
gegeben habe etc.), und dem zu Folge vermuthe, 
dafs ein AequinoctiallTUrjn diefes rot he Pulver aus 
Afrika herbeigeführt habe. 

18x8 fand Kapitain Rofs rothon Schnee au der 
nördlichen Külte der JJqfßnsbay, und brachte etwas 
von dem Bodenfatzo. mit nach England. Vielleicht 
erhalten wir bald eine Analyfe davon *). 

V I 

*) Eine kleine Menge (tiefes rollten Schnees, welche] durch 
Kapitain S n a b y e Und Hin. liiot au Ilvn, Thenard ge- 
kommen war, iß von diefent Chemiker in der Ahficht uu- 
lerfncht worden , um aiHziimacticn , ob dor färbende Körper 
wirklich tbicrifchen Urfprungs fay , wie inan anfang« glaub- 
te. Bei der zerflörendeu Deitillation entßaud keine Spur 
von kohlenfaurem Ammoniak , wie e« hätte feyu müden, k 
Wäre diefe« der Fall gewefeu , dagegen brenzliche« Qehl und 
t eine fette Materie ; der rothfärbende Körper fcheiut alfa dem 
Pflanzenreiche Angehört zu haben, wie lieh auch dadurch 
beftiiligte, dafa eine Anflöfung deflfelben in Alkohol nach 
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Von rotliem Schnee liat atich im Somrfier 1818 
Mr. Johann von Charpentier, Salinendirektor- 
in ßex, den ich als Freund eben fo lehr, wie 
in wiflenfchaftlicher Hinficht achte, auf der Alpe 
ylnceindaz , welche am Iulse der Dinblerets liegt, 
und an andern benachbarten Stellen einiges gefun- 
den , und mir etwas von dem nach dem Aufthauen 
übriu cebliebenen Riickßande zu überlchicken die 
Güte gehabt. Er ift dunkel - rotlibraun , oder grau- 
liclibvaun, fein anzufühlen, und enthält, eben fo 
wie von dem i8i5 und 1814 gefallenen gemeldet 

Abdampfen des Alkohols einen fettigen Körper xurückliefs j 
Was Ccli im Alkohol nicht aufgelölt hatte feinen erdig zu 
( eNI> . __ . ln einer Flafdie voll gefclunelzteu rothen Schnees 
aus der IlVünsbay, welche Hr. Decaudole aus Eugland 
mit nach Paris brachte, halte der rolbfärbende Körper binnen 
jx Monaten keine Veränderung gelitten ; er befiehl aus ro- 
then Kügelchen, die nach Dr. Wollafion’s MeCung teer bis 
Zoll DurehinelTer haben ; von den kleiulten find man- 
che weifs und aneinander geklebt und liabeu dann ein häu- 
tiges Ausfehen. Geprefst füllen Ce keinen pulverulenten, 
foudern einen röthlichen ühligcn Körper geben, und eine 
farbeulofe Haut zurücklafl'en , fcheiuen aber keine Champi- 
gnons, foudern , wie fchon ilr. Brunu im Anfänge zuKapi- 
lam Hof» Reifeberichle vermulhete , kleine, zur Familie der 
Algen gehörende Pfl.nzenkörper , dem Saamen der ULvas 
ähnlich zu fejn. t— Eis, das lieh im vorigen Winter in einem 
Graben eines in der Gegend von Leipzig liegenden Landguts 
gebildet hatte, zeigte an feiner Oberfläche eine rofenroth ge- 
färbte Lage, deren vegelabilifcber Urfprung kaum zweifel- 
haft zu feyp lebten. Gilb, 
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wird, einzelne gröbere den Pyropen ähnliche Körn- 
chen. Etwas davon habe ich dein Hrn. Hofrath 
Strome y er in Göttingen zur Analyfe überfchickt. 
So bald ich weitere Nachricht davon erhalte, bin 
bereit , mehrere# davon bekannt zu machen. 



4. Neue Nachrichten vop Feuerjneteoren , deren Mafien man 
nicht habhaft geworden iii '), 

• % 

i8i3 den a7. Januar, um 8 Uhr 12 Minuten 
(Vormittag# oder Abends?) zeigte fleh ein unbedeu- 
tendes Wölkchen in SSW, etwa 12 bis iä° hoch, 
welches lieh fchnell kreisförmig bewegte und augen- 
blicklich in einen Feuerball ausbraolx, deflen Durch- 
inelTer auf i6 / geichätzt wird. Diefer Ausbruch war 
von einem Geräufelt begleitet, als wenn Wafler auf 
glühendes Eifen gegolTen wird. Der Feuerball ber- 



*) Von zwei älteiu gleht Olearil llalygraphia Leipzig 1GG7 
folgende, von Hrn. Prof. Meinccke mir raitgclheilt« Nach- 
richt! H l64l den aä. Sept. ilt zu Görlitz eine Feuerkugel 
von Himmel unter die clturfürrUichen und kaiferl. Soldaten 
gefallen heiial es S, iißj — und „ i6G5 den 9. Juli hat 
man in Leipzig von einer Feuerkugel, fo vom Himmel ge- 
fallen, gefagt,'< S. 480 ; (deinfelben Werke, welche» voa 
dem hokannteu Friedebttrger Sieinregcn, S,ibj meldet: „lin 
Jahr iäo4 lind in einem Donnerwetter hoi Friedeburg an 
der Saale glühend hclfse Steine herab gefallen, welche kohl- 
fchwari und fo Inifs als glühend F.ifeu gewefeu \ wohin die 
gefallen, haben Jio das Gras gleich, als wenn Kahlfeuer 

darüber gowefen , verfengt.*') Gilt, 

1 ‘ 1 \ 
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fiele, und war von einem prächtig leuchtenden 
Schweife begleitet. Er fiel (oder ging weiter) 
in einer Diagonale von W SW gegen SW. Der 
Horizont \yar fehr erleuchtet. Die Erfcheinung 
dauerte 5 Sekunden *). Hier ift ali’o die erftc An- 
kunft und Entzündung einer folchen Malle beobach- 
tet worden, welche fich auch noch bei einigen an- 
dern Meteoren fo gezeigt hat , bei manchen aber 
auch wie eine fchnell fichtbar werdende fich nach 
und nach vergröfsernde Sternfchnnppe, oder auch, 
wie ein oder mehrere parallele l.ichtfireifcn , aus 
welchen fich fchnell ein fiärker leuchtender und 
brennender Körpe'r bildete, welches unßreitig da- 
von abhängt , ob eine folche Mafie mehr locker aus- 
• * 

gedehnt, oder zufanimengeballt , oder fehr in die 
Länge gezogen in unterer Atmofphäre ankommt. 

1814 den 28. Oktober uni 7 Ulir 5o' Abends, 
ward zu Moskau eine Feuerkugel gefeiten, weifs, 
grofs wie der aufgehende Vollmond, fie ging von N 
nach S, langfainer, als gewöhnlich die Sterjilchnup- 
pcn. Sie feinen fich um dje Axe zu drehen. Eini- 
ge haben fie behaart gefeiten, (wohl ganz rich- 
tig , wegen der ausbrechenden Flammen und Däm- 
pfe) **). 

*) Aus einem Berichte von HallaXchka, Prof, der Phjfik 

iu Brünn , im Hefperus r 8 i-i, No. i 4 . S. 113. 

1 v 

*') Nachrichten davon giebt Fifcher, Direktor der nalurfor— 
fchenden Gefellfchaft zu Moskau, in den Ment, de l’Ac. 

J mp. de St. Vetersbourg , t. f> hiß. p. än. 
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Aus dem Jahre 1816 werden in* dem Naval 
Chronicle 2 grofse Meteore, etwa halb fo grofs als 
der Mond, und 18 kleinere angegeben. (Journ. of 
fc. and arts, Sept. p. i 3 z.) 

Im verwichcncn Jahre 1818 find ziemlich viele 
Feuermeteore beobachtet worden, von denen mir 
folgende bekannt worden find : . 

1818 den 18. Januar gegen; 8 Uhr Abends, iß, 
nach Zeitungsberichten ans Petersburg, zu Turu» 
chansk in Sibirien (bei 57 0 K.'iltc) ein immer an- ' 
wachfendes Krachen in der Luft gehört worden, 
hierauf (foll wohl heißen:, zugleich ) oder vorher) 
iß ein fchlangenförmiges (alfo auch *wie fo viele an- 
dere, in Bogenfprüngen gehendes) l’euermeteor cr- 
fchienen und bald verfchwunden. 

1818 den 28. Januar um 6 Uhr Abends , iß ein 
Feuermeteor mit einem langen Schweife gefolien 
worden zu Campbell - Town bei Fort St. Geor- 
gc *). 

'1818 den 6. Februar zwifchen 2 und 3 Uhr Nach- 
mittags fall man in England an mehrem Orten ein, 
ungeachtet des Sonnenlichts, fehr helles Feuerme- 
teor, das floh fchnell vom Zenith gegen den Hori- 
zont nach N bewegte. Es fcliien in einiger Höhe, 

t • \ , . ' • 

1 *) Journal of fcience and art , No. f). p. l33. Wenn getagt 
wird, der Durchmoflcr tej 1 Fuf» grofs, und der Schweif 
6 Fufs lang erfchienrn, fo iß darin kein Sinn, weil man 
nicht wißen kann , in welcher Entfernung , oder unter wel- 
chem Winkel der Erzähler fich diefe Gröfscn denkt. 

Chladni . 
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etwa i 5 ° über dem Horizont, zu vevfchwindcn, und 
mail lab hernach eine Dunkelheit (eine zurückge- 
lailene Rauchwolke) nach N etwa 12 0 hoch. An 
mclirem Orten , z. B. zu Swaffhnm in Norfolk , zu 
Coningby in Lincoln fhire, zu Holdernofs, Trent- 
fall (5o englifohe Meilen von Coningby) u. £ w. 
hörte man ein Gctölo, wie von vielem Wagenge- 

i 5. 

raflel , und verfpiirte eine Erfchütterung einige Se- 
kunden lang, wie böi einem Erdbeben. Thom- 
l*o n’s Ann. April i8x8 p. 2 , 73 - Journ. of fc. No. g. 
p. i32 und if> 5 . 

, Dafs das 1818 den i 5 . Febf. um 6 Uhr im fiid» 
weltlichen Frankreich geliehene Feuermeteor, wo- 
von in Ann. B. 6o S. 2Ö > mehrere.» getagt w orden ifi, 
bei Limoges eine grolse Vertiefung in die Erde ge- 
ichlagen habe, foll, wie mir gemeldet worden, un- 
gegründet i’eyn. ' , . . 

1818 den 17. Juli Abends zwifohen g und 10 Uhr 
wurde in Amerika in dem Dorfe P ermont bei Mont- 
pellier ein glänzendes Feuermeteor gefeiten , das erlt 
nach O fchncll lenk recht niederwärts, und fodann 
(fcheinbar) horizontal nordwärts (alfo auch wie fo 
viele andere, in Zickzackfprün^en ) ging. Es er- 
fchien grofs wie der Vollmond, bimförmig, da« 
breitere Ende nach der Erde gekehrt. Es hatte das 
Anfellen eines folideu Körpers* Unmittelbar darauf 
folgt en 2 kleinere Feuerkugeln. Man verglich da» 
Licht mit glühendem Eifetl. Nach 2 oder 3 Minu- 
ten, nach Andern, nach 4 bis 5 Minuten, hörte 
man heftiges donnerartiges Gctöi’e, welches Einige 
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mit dem Rollen eines Wagens auf Steinen vergli- 
chen. Journ: offc. No. 1 1 p. 1 Go. 

1818 den 3 . Aug. um 11 Uhr Abends fall Tho- 
mas Young (Sekretair der Kön. Societätzu Lpn- 
Ron) zu PP orthing (in 5o° 4g / Breite und 20' welt- 
lich von Grenwich) ein lehr helles Meteor bei dpr 
Cafliopea , welches nichts anders als der nachgclafle- 
ne Schweif einer Feuerkugel, kann, gewefen feyn. Es 
war ein Lichtßreif, der in ig° Palardiilanz und 6&P 
Rectafcenfion an fing und in 1'j 0 Polardiitanz und 8o° 
Rectafcenlion endigte. Er blieb eine Miniite lang 
lichtbar , ohne Bewegung , fall wie ein, Komet, Art-n. 
de Ch. t. g p. 88. 

, . 1818 den 5* Aug. um 9 Uhr 1 o', fall man über 
die Stadt Chelmford in England ein fchones und 
grofses Fenermeteor nach Nö aufscrordentlich 
fchnell gehen. Jourrt. offc . No. xi. p. xßo. . . 

1818 in der Nacht vom 5 - bis 6. Sept. fall man 
nach den Zeitungen zwilchen Mitternacht und 1 Uhr 
•zu Breteu.il , im Oifedepartement eine Feuerkugel 
von W gegen N in einer krummen Richtung ge- 
hen ; fie zerplatzte gegen N in mehrere leuchtende 
Stücke mit Getöfe. 

1818 den 14. Sept. Abends um io|Uhr wurde in 
England ein Feuermeteor in einer mäfsigen Höhe 
über dem Horizont erblickt, welches nach N ging. 
Es erfchien Io grofs wie der Mond mit einem erft ro- 
then, dann weifsen Schweife. Tliomf. Ahn. Okt. 
1818 p. 020. .. 

x8i8 den 3 i. Oktober, um i halb neun Uhr 
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Abends , fall man bei fonft heiterm Himmel zu Me - 
hadia im Baimat in SO eine feurige unförmliche 
Maire, welche hernach eine längliche Form annahm, 
mul in häufige zur Erde fallende Funken, ohne hör- 
baren Knall (vcrmutlilich weil der Ort der Explo- 
fiöu zu entfernt wart, lieh auflöfte, und die ganze 
Gegend in ein helles 5 Minuten lang dauerndes 
Feuer zu verletzen fcliicn. Man fall hierauf eine be- 
leuchtele beinahe feurige mit einem fcliwarzen Flek- 
ken verfehene längliche Made (den zurtickgela denen 
zum Theil noch leuchtenden Dampf des Meteors), 
wtfiche, 1 nachdem fie in der Mitte gleichfam abge- 
broclien , zwei unförmliche noch immer leuchtende 
Hälften bildete, die allmählig immer kleiner wurden 
und endlich verfchwandcn *). 

1818 in der Nacht vöm 21. zum 22. December 
lall man in Führten gegen SSW eili Meteor wie ei- 
nen Stern, von der Gröfse des Mondes mit einem 
Dunltkreife, aus welchem während mehrerer Sek lin- 
den ( allem Anfehen nach durch einen Druckfehler 

/ 

'*) JFiener Zeitung rum 10. December tfhS . Nach andern 
Nachrichten haben auch Couriere und andere Keifende *wi— 
fclicn Jaffy und Bukareit ungefähr daflelbe gefehen. Viel- 
leicht bekommen wir iu der Folge ion nieder gefallenen 
Mafien, etwa in Bulgarien oder Kuiuelien, einen lürkifchen 
Bericht, wie wir deren fclion einige haben , die niclil unter 
die fehleehtatten gekoren, weil ein Türke wenigfieua das 
treulich wieder erzählt, was er- gefehen hat, aber mancher 
Phjliker gern feine vorgefaßten Meinungen iu die Erzählung 
von Thalfachen hinein tragt, G/d. 
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heilst cs: Stunden), kleine Sterne hervorgingen, 
den fogenannten böhmilchen Lichtern nicht un- 
ähnlich *). 



ZUSATZ. 

jVcc/i unbenutzte chineßfche Nachrichten von Men 
teorßeinen. 

Frei ansgezogen aus einem Auflatze des Herrn 

J. P. Abel-Remusat **). 



In den Jahrbüchern der Chinefen und der Japaner fin- 
den fich manche Nachrichten vom Herabfallen von Meteoritei- 
nen. Es fcheint mir, fagt Hr. Reroufat, der Mühe werth 
zu feyr , die TJmitände zufammen zu itellen , unter welchen 
diefes dort gefchah. Die gewöhnliche Benennung der Me- 
teoriteine ift : fing yun tichhing chi, das iil: herabfallen- 
de, in Stein verwandelte Sterne. So heifsen lieblos, be- 
merkt ein chinefifcher Schriftfteller, weil fie fich den Augen 
wie Sterne zeigen ; Steine aber wirklich für Sterne zu halten, 
Würde, fagt er, ein grofser Irrthum feyn. Denn, bemerkt 

*) Nach einer Zeitungsaachricht, unter andern im Korrefpon- 
denten von und für Deutschland 1Ü19, 10. St. vom iotaa 
Januar. 

** ) Im Journal des Savans und in den Ann. de Ch . et de 
Phyf. des Hrn. Gay -Luffa c und Arago t. 10. 1819. 

Gilb. 

Annal. d. Phyfik, B, 65 . St. 1. J. 1819 St. 9. JD 
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ein änderet chinefifclier SchriAfteller , es find feit Alters un- 
zählig viele folchcr fchein baren Sterne herabgefallen, und die 
Zahl der 'Sterne hat fleh doch nicht vermindert ; auch find fie 
nach ihm feiten über einen tc/lhi und einen tfifun, ( o, 4 i 9 
Meter) lang. Dafs es indefs viel gröfsere gegeben habe , ca- 
lur führt Hr. Remufat das Beifpiel des an der Quelle des 
gelben FluJJ'es , an der Kordfeite des Altan lieh finden- 
den Fclfen an, welchen die Mongolen Kliada foutjilco , 
( Felfeil des Pols ) nennen , und von dem unter ihnen die Sa- 
ge geht, er fey ein herabgefallener Stern. Er ift über 4 
tchang (ungefähr i 5 Meter) hoch, lieht mitten in euer 
Ebene ganz einzeln da , und Hr. Remufat vermuthet in .hm 
eine MalTe gediegenen Eifens , von der Art derer vpu Kras- 
nojarsk, von Otumpa, von Mexiko u. a. Cebrigens haben 
die Chinefen nach Hm. Remufat auch die Sagen von hc.c/ies 
de foudre , lijfoirs , marteaux, coirm , vrilles , an- 
neaux , perles de foudre , oder vielmehr du dieu du 
tonnere , von denen ein chinefifcher Schriftlicher behauptet, 
fie feyen von derfelben Natur als die herabfallendec Sterne, 
und lieber re Ile von ähnlichen Erfcheinungen , als Stein - , 
Gold - , Hirfen - , Reifs - , Haar - , Blut - Regen und der- 
gleichen mehr, die in den Chroniken Vorkommen. 

Mehrentheils find die chinefifcben Meteorilcine mit 
Feuerkugeln angekommen. Manchmal hat man aber diefe 
nicht bemerkt, und ill plötzlich von dem mehrere 100 Li 
(10 eine JLieue) weit zu hörenden, donnerähnlichen Getöfe 
iiberrafcht worden , während delfen die Steine manchmal hei 
ganz heiterin Himmel herabficlen. Das Getöfe heim Zerplat- 
zen der Feuerkugel wird mit dem eines einltürzenden Haufes, 
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den Gebrüli eines Stiers, und das Getöfe des Herabfallens mit 
den der Flügel wilder Gänfe verglichen. Es find einet oder zwei 
oder mehrere Steine herabgekommen, manchmal bat es wie Steine 
geregnet. Die Steine waren beim Herabfallen brennend heiß* 
fchwärzKcli, manchmal fchr leicht. Ein Schein von einiger 
Ausdehnung , der mit einer Schlange verglichen zu ’werdfth 
lud einige Zeit zu beftehen pflegt, zeigt fich an- dem Orte, 
w» die Feuerkugel war; der Himmel ifl dort bläfler, manch- 
mal gelblich roth odet grünlich , wie Dickicht von Bambus- 
rohr. Es find Steine herabgefallen in Ackerfeldern, Lagert, 
Städten, und in der Hauptftadt , und mehrmals lind Thicre 
dadurch in Schrecken gefetzt worden. Als im Jahr 546 cid 
folcher Stein in dem Lager von Kao - tfou herabfiel, fingen 
darin alle Efel an zu fchreien. Ünter Chi-tfoung, einem 
der fpätern Tcheou , fiel ein Stein unter grofsem Getäufcli 
nahe bei der Haupffladt herab; Pferde und Rind\ieh 'entflo- 
hen, ohne dafs man fie halten konnte; in der Stadt glaubte 
man es trommele und man fing auch im Schlöffe an zu trom- 
meln. Es kömmt kein Beifpiel vor, dafs ein Menfch Von 
Meteorfteinen getroffen worden fey. 

Ich habe, fagt Hr. Remufat, eihVefzeiYhnifs der i‘ti 
China herabgefallenen Meteorflein* , und der Ümflande , uni 
ter denen diefes gefebah , hach Ala-touan- lin gemacht. 
In einer Art chronologifcher Tafel, welche Hr. I) e g d i g n e s, 
der Sohn , in den erflen Band feiner Reife nach Peking ein- 
gerückt , wahrfcheinlich aber nicht felbfl gemacht hat, wer- 
den 9 folcbe Erfcheinungen aui der Zeit vor Chrifti Gebmt 
efwähnt; diefe Auszüge aus den ziemlich umftändlichen 
Erzählungen der Cbinefen find aber Zu unvollfländig und zu 

D * 
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.fummarifch. Das ..Vtizeicbnifs Ala- tooan- h/i’s figt 
zu den \ins fchon bekannten Fällen , über 60 neue hinzu, 
und geht doch nur>bis zu dem Jahre ioo4- Ich habe dcfe 
chiqnologifche Folge ; ,au$ andern : Quelle;» forUufetzen mcli 
bemüht,. Hier einige Beifpiefe, der neueften. Fälle , oder Li- 
eber , ,w, eiche etwas Befonderes haben , damit man beurthii- 
len könne, ob das ganze Yerzcichnifs bekannt gemacht, tu 
werden verdiene. . 

\ ’ . 

Im fechften Jahre Youan - ho ( 8 il), im dritten 
Mond, am Tage IVou-fiu, zwifclien 3 und 5 Uhr Naeli- 
mittags, fah man bei bedecktem Himmel und kaltem Weiter, 
eine Feuerkugel fo grofs wie ein liou, (ein Gemäfs IQ Boif- 
feaux haltend) welche zwifchen Yan ,und Yun herakficl. 
Man hörte mehrere 100 Li weit ein dem Donner ähnliches 
Getöfe , , und die Fafanen flogen mit Gefchrei fort. Deber 
dein Orte, wo die Feuerkugel herabficl, blieb ein röthlicker 
Dampf, von der Länge eines Tchangs (3,8 Meter) wie eine 
Schlange aufgerichtet und dauerte bis am Abend , worauf er 
vcrlöfchte. 

Im zwöllten Jahre C«*7)> im neunten Mond , am Tage 
‘ Ai - Kai um 3 oder 4 Uhr nach Mitternacht , erfchien um 
die Mitte des Himmels ein iliefsender Stern ( 4toile couUin- 
ie') ; der, Kopf war wie ,ein Eimer, der Schwanz wie ein 
Kahn von 200 Hou Laft ; der Stern war über 10 tckang 
(38 Meter) lang, machte ein Gerau fch wie ein Schw'arm 
Vögel , der davon fliegt, und hatte ein Licht wie Fackeln. 
Der Stern zog nach Weften unter dem Mond fort ; plötzlich 
hörte man ein grofses Getöfe, und in dem Augenblick als die 
Kugel zur Erde fiel, einen drei Mal fo fiarken Lärm, als wenn 
ein Haus einitürzt. 
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V 

v ‘ Im zweiten Jahre thiärr-Yem (90a) im drill?? Mqnd, / 
«m Tage I* toheöu y gegen Mitternacht , erfchien mitieij. an» 
Firmament ein ’grofser’ Stern , 5 ’ bpiflbau*, grofs. Er 
ungefähr 10 Tehang weit nach Nordweft , und blieb.idfjpft 
fiehen. Es waren über ihm eine Menge, kleiner Stepp# *// di« 
wie eine rothe oder orangefarbene, wenigstens 5 Tchang lange 
Flamme, die fich wie eine SchIaDge ;hjpzog , bildeten^. Alle 
diefe kleinen Sternefcewegten heb nach Sudpftpo/kfielew 
dann als ein Regen herab j bald darauf .verlöfcbte di?, Kugel 
und es blkb hlos ein weifsIkh blauer ins Grünliche; fpielender, 
Dunft , der, die , Mitte, dej Himmels einnahm , fleh verdunkelt? 
und verfchwand. .. , „!„ u . . . • , * <j 

In den Jahren Wan- li der Dypafti? der M>ug 
im zwölften Mond, amaö. Tage, lieft fleh zu C/mtp-i/ling- 
fou in der Provinz ’.Sse - ichhouan, ( als , weder Wind iio/rlj, 
Wolken da waren, plötzlich ein Donnern hören, und. es. fler-t 
len 6 runde Steine herab » welche 8 , rd ,. 17, di? kl ein Ein, 
nur 1 Pfund, die kleinften nur 10 Unzen wogen. .1 , , N 

1. Unter der Regierung d^s Köwigs von Korea en r tjgung, 
welches mit dem zweiten Jahre t/iyan-yeou (905) übfrein- 
ltimmt , flelen zu Jioang - litt in Korea Steine mit einem 
donnerähnlichen Getufe herab, welche die daflgen Offieiere 
an den Hof fchickten. DcrPräfident desCeremonies bemerk- 
te in einer Supplik an den König, diefes Herabfallen von Ster- 
nen habe fleh fchon unter den vorigen Dynaftien mehrmals 
ereignet, und fey daher nichts Aufserordentliclies , und kein 
Wunder, das auf Glück oder Unglück deute, und man tliue 
Unrecht darüber zu erftaunen. 

In der Gefchichtc von Japan lieft man , dafs im fecli- 
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ften Jahre, ßou>a } der Herrfchaft \6n Wih -Mio -Ten -U 
(83g) am 39, Tage -des '8. Monds wefttich von der Stadt 
TMan- tchhouan «* a ngeföngen habe zu downern und zu 
regnen, zehn Tagelang, und dafs, als «»wieder helles Wet- 
terwurde, man an diefem fonft Steinlofen Orte einige Steine 
Feilfpitzen und rothen Aexten ähnlich gefunden habe. 

' { Aehnliche Beifpielefollen in zwei andern Städten Japans 
doch 1 # Jäbre hinter fcinatx&r vorgekommen feyn, unter der 
Regierung von Kouoko- Ten-Ü in den fahren netiwa, 
das heifst 885, 886 und 887»' Der japanifche Schriftlichen 
behauptet , in den nördlichen Ländern fielen weit {häufiger 
Dannerfteiue herab, in Japan aber nur feiten, wovon er als 
Beweis, eins der fürchtertlchlten Gewitter , die es je gegeben 
bat, «nfiihrt, welches am ao. Tage de* 6. Monds im J. 1710 
über die Hauptftadt Japans losbfach. Es fchlug an vielen 
Orten ein, der Blitz zerftörte mehrere Hunderte von Käufern, 
und doch fimd man auch nicht eine jener angeblichen Aexto 
oder Keile des Donnergottes, 

So weit die au* Hm. Remufat’s Auffalz ausgezogenen 
Nachrichten aus China und Japan. 

• r Gilbert .] 
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III. 

Die Vulkane als Gebläfe mit verdichtetem Knall- 
gas dargefiellt 

von . ‘ 

Dr. Clarke, Prof. d. Miueral. zu Cambridge. *)* 



D ie Vulkane zeigen die Erfcheinungen eines Geblii- 
fes mit verdichtetem Knallgas. Durch das vnlkani- 
fche Feuer wird Weißer zerfetzt, das gasförmige Pro- 
dukt erfcJ leint im verdichteten Zuftandc, verbrennt , 
liat die Kraft zu fchmelzen , giebt, wenn die ganz 
verdichtete Gasmafle fich entzündet , die furchtbar- 
ften Explofionen, welche ganze Berge in die Luft 
fehlendem , mit einem Knall , der viele Stunden 
weit gehört wird , und zeigt an den engern Mün- 
dungen, aus welchen gefchmelzte I Gebirgsarten in 

*) Die folgenden Bemerkungen des Dr. C 1 a rli« ‘ über den 
V efuv , welche ieh aus feiner Schrift; the Gas- Blow - Pipe 
•lc., Lond, 1819 frei ausziehe, fchienen mir, befreit von 
der Weitfohweifigkeit des Originals , nicht ohne IntereQe zu 
fejfii, fallt gleich die Ar» auf, wie er feine Eefer auf de 
fühlt, indem er zu verliehen giebt, er fey durch die Vulka- 
ne auf die Erfindung des Newman’fcben Geblafes galeitcl 
worden. Gitö. 
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Gefialt von Lava, mit einem Knall wie von Kano- 
nen lierausgeworfen werden, kleinere partiale Deto- 
nationen, die fich zu jenen verhalten, wie die Deto- 
nationen in dem Gefäfse- de? Gasgebläfes zu denen 
vor der Mündung des Blasrohrs. AmVefuv läfst fich 
diefes am leiqhteften zeigen , indem der Krater def- 
relhcn nicht l'o weit als in dem Aetna und in den 
inehrfien andern V ulkanen von den Blasrohren ent- 
fernt ift, aus welchem die Lava herausgetrieben 
wird. 



„Der Vefuv ift, fo zu fagen, feiner chemifchen 
Natur nach , in jeder Rücklicht ein grofses Gasgeblä- 
fe , und ßimmt in allen feinen Erfoheinüngen mit 
den Erfclieinungen und Wirkungen , den Explofio- 
nen und Detonationen , der Hitze und denv Licht *) 
diefes Apparats überein.“ 

So lautet in wörtlicher Ueberfetzung die Lehre, 
welche Hr. Dr. Clarke feit den zwölf Jahren, dafs er 
in Cambridge öffentliche Vorlefungen hält, ßets vor- 
getragen zu haben verftcliert. 

Vulkanifchc Ausbrüche, fährt er fort, erfolgen 
nie ohne Mitwirkung und ohne Verletzung von 



*) Von dem inlenfiven Licht, da» aus den Mündungen aus- 
itrahlt, au» denen fich vollkommen flüiTige Lavafiröme er— 
giefsen, lafit fich nur durch daaGatgebläfe eine richtigeVor- 
fiellung erlangen , wenn man eiucn der am fchwerfien 
fchmelzbaren Körper vor demfelben in Finte bringt, wobei 
fiel» ein Licht von derfelben Art, nur in einem unvergleich- 
lich viel geringem Umfange entwickelt. 

• Clark«, 
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Wafler. Vor jedem grofsen Ausbruche des Vefuvs 
vertrocknen nicht nur alle Brunnen in Neapel, Por- 
tici, Refina, und andern Städten am Pulse des Ber- 
ges, fondern auch das Wafler des Meers tritt zu- 
rück, und es herben an der Külte die Meerthier* 
von ihrem Elemente verlaßen. Bei dem Ausbruche, 
welcher in der Nähe von Puzzuoli einen neiien Berg 
von 3 Meilen Umfang bildete, vertrocknete und ver- 
fchwand der ganze Lukrinifche See. Wird das 
Wafler blos in Dampf verwandelt, fo erfchien im 
Ausbruche Waflerdampf, fiedendes Wafler und 
Schlamm, wie lie Pallas auf der Infel Taman in 
der Krimm gefehen hat. Wird aber das Wafler 
durch Erhöhung der Temperatur und durch chemh 
fche Verwandtschaft (zu den Metallen der Erden, 
Davy*8 fcharflinnigen Vermuthungen zu Folge) zer- 
fetzt, und verbrennen die dabei (ich bildenden Gasar- 
ten , fo ipüflen offenbar Erscheinungen , wie in dem 
Gebläfe mit Knallgas entliehe^!, wie üe der Vcfttvin 
der That fo oft zeigt, und von denen ich zwei Jahre 
lang fad ununterbrochen Augenzeuge gewefen bin. 
Von vielen Bei fpielen hier nur eins, bei dem ich Ge- 
legenheit hatte, di efes- beitätigt zu fehen. 

Während der häufigen Aushriiclie des Vefuv# 
im Februar i7g3, äufserte Sir William H a rn i 1- 
t o n in Gegenwart des Lord .Palmerßone, Sir 
Charles Blagden und anderer Engländer den 
W unfeh , ausgemacht zu fehen , ob die LavaltrÖme 
an. ihren Quellen, die Körper, aus denen die Lava 
zuixunmengefetzt ilt , im Zuftand vollkommener oder 
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unvollkommener Schmelzung enthalten. Nun traf 
cs lieh , dafs ein Lavaßrom nahe bei dem Krater her- 
vorbrach. In diefem Fall iß die Menge der ausge- 
worfenen Maße, und daher auch die Gefahr der 
Quelle des Lavaßroms lieh zu nahen, geringer, und 
faß nur der Krater zu fürchten. Ich wartete bis ein 
ßarker 'Wind cntßand, der die Auswürflinge aus 
dem Krater nach einer andern Seite , als wo die La- 
va ausflofe) hintrieb, und wagte nun das Unterneh- 
men in Gefellfchaft dreier anderer Engländer und 
von Lord und Lady Palme rßo ne. Als wir auf 
dem Kegel des Vefuva angekommen/ waren , fanden 
wir den Krater auf der Spitze deflelben fehr thätig, 
indem er ganze Flüge ungeheurer durchfcheinender 
Steine mit Verglafung, und dichte Schauer Afche 
in fchweflige Wolken gehüllt auswarf, welche das 
Herannahen gefährlich machten. Die Gefellfchaft 
ßieg fo hocli als möglich hinauf, kehrte lieh dann 
nach der Seite, wo die Lava hervordrang, und fucli- 
te, nachdem fie den Lavaßrom erreicht hatte, längs 
deflelben bis zur Quelle vorzudringen. Allein der 
Wind hatte lieh gedreht, und trieb nicht nur den 
hoifsen Dampf der Lava auf uns zu, fondern auch 
ans dem Krater eine fo dicke Wolke feiner Afche 
und erßickender, Schwefeldämpfe , dafs wir nicht 
wul'sten, wohin wir uns wenden lollten. In diefer 
Verlegenheit erinnerte ich mich des Vorfchlags Sir 
William Hamilton’s in einem folchen Fall über die 
fließende Lava weg, nach der Seite hin zu gehen, 

' wo der W ind herkömmt -, dagegen ßimiutcn indefs 
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Alle , wegen des flflfflgeu Ausfehens der Lava fo na- 
he an der Quelle." "Während wir noch überlegten, 
was zu thun fey, warf fndefs der; Krater zwif’chen 
uns ungeheure Felöllücken und’ vnlkanifche Bom- 
ben die wir vor Rauch nicht gclbhen hatte«, ' und 
es flogen grofse Klumpen Schlacken und andere Ma- 
terien, die fich wie Räder um floh felbfl drehten, mit 
folcher Macht und Schnelligkeit bei uns vorüber, i 
dafs wir würden zermalmt worden I'eyn, hätten fie 
die Richtung nach der Stelle zu gehabt , wo wir auf 
einem Haufen beilammen Randen. Jetzt war kein 

*) Diefe fondevbaren vulkanifchen Erzengnifle find zu Neapel 
lehr bekannt, wenn man fie gleich feiten in Sammlungen 
der verfchiedeneu Produkte des Vtfuv» lieht. Die Neapoli- 
taner nennen fie vefuvifche Bomben, Fefuvs - Tropfen , Ve- 
fuus-Tfuränen, fie kommen von der Gröfse eines Sperliogries 

r I 

bis zu der einer Kukosnufs und zuweilen noch gröfser vor; 
ich habe So bis (io Pfund fchwere gefunden. Sie Laben die 
Gefialt, welche eiue vollkommen gcfchmolzene MaflW an- 
uebroen würde, wenn Ge, während fie durch die atmofphä- 
rifche Luft fliegt, kalt und hart wird, bevor fie den Boden 
erreicht. Wenn fie anf Afche fallen, fo serbreohen fie nicht, 
und dann haben fie eiue birnartigc, manchmal etwas ver- 
drehte Gefialt, Sie find an der Oberfläche rauh oder viel- 
mehr porös, im Innern find fie fehr dicht, haben jedoch ge- 
wöhnlich einen Kein von mehr poröfer Lava. DiefeTropfen 
fallen ans den Wolken herab, die fich über dem Kegel des 
V’efnvs während feiner hefiigften Ausbrüche anhäufeu, Merk- 
würdig ift es, dafs Ferber, in feinem Catalpgue raifannt 
der Produkte de* "Vefuvi, dicfo Bomben nicht erwähnt, 

Clark t, 

i. 
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Augenblick mehr zu verlieren. — Deh Hut vor das 
Gefioiit haltend*. flieg icli von dem hohen Ufer des 
LavaAroms herab,, lief .fohnell über dieOberflXche 
der igefclunolzenen Made, und erreichte glücklich 
die ejatgegengefetzte Sfeito, wobei ich nur die Stie- 
feln verbrannte und die Hände ein wenig verfengte. 
Hieij.lah ich die Gefahr; ganz , in der meine Freun- 
de fchwebten , und fuohtefie durch Hufen und Ge- 
bchrden , denn vor. Getöfe könnte mau kaum hören, 
ße.zunr Nachfolgen; zu bewegen. Grofs© Felfenßük- 
kc.flrhörteter Lav*$ : ‘welche au» dem Krater igewor- 
fen wurden , flogen an ihnen vorbei , und andere, 
' die eine Citadelle zcrßörl haben würden, fielen nie- 
der; <t< Doch keiner aus der Gefellfchaft rührte fich 

vom Platze, felbfl die Führer nicht. Endlich fall 

\ 

icli fie herabßeigen und Anßalt machen , etwas wei- 
ter unten über den Strom zu fetzen , wo er l’chmäler, 
und die Lava, ihrer Eöthe nach zu nrtheilen, we- 
nigor flüfllg war. Aber da fie glücklich und unbe- 
fchsdigt hinüber waren , fand fich , dafs der Lava- 
fti’öm fich hier in zwei Arme getheilf, und eine von 
fließendem Feuer umgebene Infel gebildet hatte, auf 

- » (j t »I t . • I ( I • , 

der fie faß verj’engt wurden; und als fie über den 

’**. »•* <i it 

andern Arm fetzten, fiel einer der Führer, der 
Wachsfackchi und andre Dinge ti;ug,,uud verbrann- 
te fich fchrecklicli. . ,j .. 

Da wir uns nun alle auf der Seite des Windes 
wieder vereinigt befanden , fliegen wir weiter hin- 
auf. Dafs wir nicht weit mehr von 5er Quelle der 
Lava waren , bewies uns das Brüllen , das Auffio- 
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fsen ( tlie bellowings, bclclhngs), und die Explofio- 
nen wie KanoneufchüfTe, welche nicht aus dem Kra- 
ter kamen , aus dem vielmehr ein einförmiges , be- 

✓ ✓ 

täubendes Gebrüll ( roaring and deafning noife) 
liervorging. Die .Lava wurde immer weifser, je wei- 
ter wir vorfchritten , ein Zeichen ihrer grölsern Hit- 
ze , und nach etwa £ Stunde gelangten wir wirklich 
zu dem Schlunde, durch welchen fich die fclimel- 
zende Made den Ausgang gebahnt hatte. Es war 
eine enge Spalte in der feilen Lava des Kegels, mit 
glatten und dichten Seitenwänden, die nicht das po- 
röfe Anfehen an der Luft erkalteter Lava an ilirer 
Oberfläche fondern das des fefteften Trapps oder 
Bafalts hatten. Das Schaulpiel, welches wir hier ~ 
fallen, lälst fick eben fo wenig als unfere Empfin- 
dung und nnfer Erllaunen fchildern. Oft fchon hat- 
te ich Lavaitröme, welche in dem Thal zwifclien 
dem Somma und Vefuv herabgekommen waren, ge- 
fehen, wo fie beweglichen Haufen von Schlacken 
gleichen, welche unter Geraffel über einander weg- 
ßiirzend fortfehreiten ; hier aber war das Anfehen 
ganz anders. Aus der Mitte des gewölbten Abgrun- 
des und einem Kanäle entlang, fchojner als die Kunit 
ihn darzuftellen vermag, itrahlte das hellfte Licht 
mit einem Tolchen imausfprechlichen Glanze hef- 
vor, dafse9 lieh nur auf Augenblicke unter abwech- 
felnden Verfchliefseu der Augen befchauen liefe, und 
indefs es mit der Schnelligkeit der Fluth und unter 
ftarkem Winde ausflofs, fchien es weiterhin in ge- 
mildertem Glanze fich in .einem durchfichtigcn 
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♦ 

Maffe war hier im vollkommeniten Fiuffe (in the 
moß perfect fufion) und rann wie gefchmolzenea 
Silber den Berg herab. So bald aber die Luft darauf 
einwirkte, verlor die Oberfläche an Weifse, wurde 
erft roth , dann dunkler , und noch weiter unten 
bildeten lieh fehwarzc Schlacken an ihrer Oberfläche. 
Ueber dem gewölbten Abgrund befand fleh eine Art 
natürlichen Schornßeins, etwa 4 Fufo hoch, der von 
Zeit zu Zeit unter Verpuffungen Steine auswarf. Die- 
fer Oeffnung nahte ich mich fo weit , dafe ich von 
den Rändern derfelben etwas reinen Schwefel, der 
lieh hier kruftenartig abgefetzt hatte, loskratzen 
konnte *). Sie ftiefe fo erftickende Dämpfe aus, dafs 
fleh nur dann und wann ein Blick nach dem tliun 

liefe , was unten vorging. Doch fall ich deutlich, 

• s ! 

\ * ) In einigen Refchreibungen de« Vefuvs hat Ban alle gelben 

und orangefarbenen Salze, die man anf demfelben findet, für 
Schwefel ausgegeben. Al* ich einft mit Lord Pal tu er hone 
den Krater nach einem heiligen Ausbruche befnebte , fand 
ich das ungeheure Bechen im Innern ganz mit falzigen Thei- 

‘ N 

len überzogen , welche die lebhaftefien und glänzendften 
Falben des Regenbogens zeigten, welches eine Seltenheit iß, 
da diefe Salze zerfliefsbar find, und daher bald zerfchirin- 
den. Einige heilfchwefelgelbe nahmen nach dem Zerfiiefsen 

■ V 

eine Orangefarbe an. Warbnrtou zu Cambridge zerlegte 
fie, und zeigte, dafs fie falzfaures Eifen waren, da« indefa 
einen folchen Ueberfchufs au Säure haue, dafs, als wir fie 
im Krater in Flafchrn mit Glasi’tüpfeln thaten, lederne Hand- 
fchuhe fogleich zerfiöit Wurden , wenn fie mit ihnen in Be- 
rührung tarnen. Cl. 



/ 
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dafs der Lavaftroin mit demfelben unbefchreiblichen 
Glanze , und mit reißender Schnelligkeit am Grun- 
de des Schornßeins hin , nach der Mündung des Ab- 
grunds flofs. — Diefem Luftloche hatten wir es 
wahrscheinlich zu danken , dafs wir zu der Quelle 
der Lava fo nahe hatten hinzutreten können. 

Sir William Hamilton äußert die Mei- 
nung', große Steine würden , wenn man auf den 
Lavaftrom würfe, keinen Eindruck in ihr machen, 
da er gefunden hatte, daß in einiger Entfernung 
von der Quelle der Strom einen Menfchen trage. 
Die Lava in der Nähe diefer Stelle zu betreten , hät- 
te indefs niemand wagen dürfen. Leichte Körper 
machten zwar lelbft hier wenig oder keinen Ein- 
druck auf fie , und 5 bis i5 Pfund Schwere Steine 

Tanken in ihr nicht unter; um 6o bis 8ö Pfund 

\ 

Schwere Steine, die hinein geworfen wurden, bilde- 
te aber die gefchmolzene Maße eine Art von Bett, in 
welchem fie mit ihr fort Schwammen *). 

Ein Stein von etwa 5oo Pfund Gewicht, den 
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) Während ich lleobachtnugen machte, ergötzten (ich einig« 
von der Gefellfchaft , Scheiben rohen Riudfleifchat auf die 
glatte Oberfläche der Lava zu legen, wie das die Arbeiter in 
den Coruwallifer Schmelzhütten auf gefcbmalzlein Zinn zu 
thun pflegen , zu welchem Zweck fie (ich mit Fleifch und 
langen Gabeln verfetten halten. Wie auf dem gefchmolzenea 
Metall verfebwauden die Scheiben zuweilen augenblicklich} 
konnte man fie aber, faß in dem Augenblick wo fie die La- 
va berührten, wieder erhafchen, fo fand man fi« aufsaror- 
dentlich wohifchmeckeud. CI. 

\ 

\ 

, \ \ t 
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der Krater auswarf, und der nahe an der Quelle des 
Lavaliroms niederfiel, wurde von uns in die fchmel- 
zende Maffe gerollt •, er überzog lieh nach und nach 
mit ihr, und fank dann in ihr zu Boden. Trotz ih- 
rer Zähigkeit hatte ffe doch das Anfchen, als lielse 
fie lieh wie Honig oder Syrup umrühren, und als 
würde man mit einem fpitzen gebogenen Eilenfiabe 
etwas davgn haben herausnehmen können, das unter 
Einwirkung der Luft lieh beimErhärten in eine poröfe 
Schlacke verwandelt haben würde , indefs wenn die 
Luft nicht auf fie einwirkt , fie beim Erkalten zu ei- 
nem feiten, f^lir dichten Körper wird. Daher die 
Oberfläche der (erhärteten Lava itets aus Schlacken, 
das Innere aber aus einem feiten Stein belteht. Kurz 
darauf fiel ein Klumpen vollkommen gelchmolzencr 
Maile, welqhe der Krater zu einer beträchtlichen 
Höhe empor gefchleudert hatte , nicht weit von uns 
nieder; wir fanden fie breit gedrückt (ßattened out) 
und in Stücke zerfprnngen , die mehr als rothglü- 
hend waren. Eins , das wir beim Hinabfieigen den 
Berg herab rollten, zeigte fielt nach gänzlichem Er- 
kalten als eine Schlackenmafle, der ganz gleich, wel- 
che «inen Lavaltrom in einiger Entfernung von fei- 
ner Quelle bedeckt, wo die gefchmolzene Maffe im 
Innern ihn noch langi’am fortbewegt, das Aeufsere 
aber einem Haufen fortrollender Schlacken aus einer 
Eifengieiserci gleicht. 

Der Krater warf nun ununterbrochen Steine 
ans, und erlaubte nicht länger, hier zu verweilen. . 
Eine ungeheure Muffe , die ztt einer unerniefslichen 
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Höhe , liinaufgefchleudert-wuide , fchien fenkredit 
über uns herabzufallen , fo dafs jeder erwartete, von 
ihr zerfchmettert zu werden ; he flog glücklicherwei- 
fe über uns fort ; beim Auffallen zerplatzte fie in tau- 
fend. Stücke, welche mit grofser Schnelligkeit den 
Kegd hinabroUten. Kaum .5 Minuten fpätcr wurde 
die Stelle bei der Lavaquelle , welche wir eiligß ver- 
laden hatten, mit einem Steinhagel aus dem Krater 
über und über bedeckt. 

Der Zweck unferer Unternehmung war vollkom- 
men erreicht. Wir hatten uns, gründlich überzeugt, 
dafs die Lava völlig gefchmolzen aus ihrer Quelle 
Lcrvordringt , und hatten uns überdem, noch, die 
Ueberzeugijng verfch afft, dafs diefes Schmelzen von 
derjenigen hohen Temperatur herrührt, welche ein 
exploflves Gasgemenge nach der ßiukßon Zufam- 
mendrückung , während des Verbrenncns, hergiebt. 
Dafs diefes Gasgemenge durcli Zerfetzung des Wal- 
lers gebildet wird , iß ebenfalls klar. Es war folg- 
lich um die Schmelzkraft . welche ein Vulkan äu- 

. ! - . . .1.1 ' - i : 

Isert, kiinßlich zu erhalten, nichts weiter nöthig, 
als dafs man die Gasgrten, aus welchen das Vy"afler 
zufammengefetzt iß, unter ähnlichen Umfiänden 
verbrannte. Jeder Donnerfchlag in der Atmolphäre 
reicht hin, die' Folgen darzuthun, welche aus der 
Entzündung eines Gemeines der Beßandthcile des 
Waffcrs hervorgehen (!) u. f. f. 



i •' i: Fi * i: * • ‘ 

Aanal. d. Plijfik. B. 63 . S«. l. J, 1819. Si. 9. E 
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, IV. 

Bemerkungen vermifchten Inhalte , 

1 ■ ■ • ' . 

von dem 

ProfeiTor Parrot in Dorpat. ' 



1. Verfuch einer Theorie dn PnlveiTprengen* millelft loten 

Sande*. 

[D ie Gcfetze des centralen Stofses von claftifchen 
Kugeln von gleicher Made find allgemein bekannt. 
Stöfst auf zwei folche fich berührende elfenbeiner- 
ne Kugeln A C (Fig. 4 Taf. I) eine dritte elfen- 
beinerne Kugel B central, fo iß der Erfolg beinahe 
ganz fo , als er bei vollkommen elafiifchen Kugeln 
feyn müßte, obgleich ihnen, verfichert Hr. Prof. 
Parrot, nach feinen Verflachen | bis j au der voll- 
kommenen Elaßicität fehle. G.] 

„ Die Kugel C erhält nur, fährt er fort, eine fehr 
kleine , oft kaum merkliche Bewegung , welche mit 
i der Bewegung der Kugel B oder f der der Kugel A 
nicht zu vergleichen iß. Diefe Abweichung vom 
theoretifchen Satze rührt auch nur von dem Unter- 
fchiede an Elaßicität zwifchen den 2 wei entgegenge- 
fetzten Punkten a und c der Kugel C her , da diefe 
Kugel fonß (d. h. wenn die Elaßicität an den Punk- 
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ten <t und c vollkommen gleich iß ) lieh zwifchen ' 
gleichen und entgegengefetzten Rückwirkungen be- 
findet und allo unbewegt bleiben mufs.“ 

„Diefcs Unbewegt -bleiben- muffen der mittlern 
elafiifchen Kugel (oder beliebig mehrerer) wirkt bei 
jedem Stofae als ein unendlich grofser Pi iderßand 
und mufs mechanifch ala ein folcher angefelien wer- 
den, da unter den beßimmten Umltänden auch der 
grofste denkbare Stofs von Seiten der Kugel- B die . 
Kugel C und die übrigen mittlern aus der Stelle zu 
bringen nicht vermag.“ , 

„ Denkt man fich alfo fürs Erße den Sand aus 
gleichen elaßifchen Kugeln beßehend, welche auf 
dem Pulver A (Fig. 5) fo aufliegen, dafa alle Mit- 
tdpunkte fich in mit der Axe des gebohrten Lochs 
parallelen Linien befinden, fo kann die Explofion 
des Pulvers in A offenbar nur die oberße Schicht 
der Sandkugel fortßofsen, indefs jede der übrigen 
horizontalen Reihen einen unendlichen Widerßapd 
leißen und unbewegt bleiben mufs, wobei alfo die 
Pulverkammer A, ala von obenher vollkommen und 
unüberwindlich verfchloffen, nur an den SeitenWSn- 
den und am Boden einen überwindbaren Wider- 
. ßand darbietet.“ 

[Hr. Par rot zeigt nun, dafs wenn die elriti- 
feilen Kugeln wie in Fig. 6, je eine auf 3 andern lie- 
gen, die Wirkungen fchiefen Stoßes eintreten, wo- 
von nur ein Theil in der geßolsenen Kugel nach dpr 
Richtung der ßofsenden , ein Theil fenkrecht darauf 
wirkt, wie Fig. 1 für den Fall, wenn 2 , Kugeln 

E 2 
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C, B von der dritten A gcßofsen werden, Fig.8 ater 
fiir den Fall, wenn die eine Kugel A von zwei fic 
berührenden B. C zugleich geßofsen wird, zeigen; 
dafs ferner der vertikale Tlieil der Stöfse, (bi im er-» 
ßen. ae im zweiten Fall)' gleiche Wirkungen , als 
der direkte Stofs in Fig. 5 hervorbringe; und dafs 
endlich auch in kleinen irregulär abgerundeten Kör- 
pern, wie Grand, im Ganzen fich diefclbe Wirkung 
dem Parallellogramm der Kräfte gemäfs äußern iniif- 
, ßh. G.] „Und lo entfielit, fährt er fort, immer 
aus einer Sandjäule ein unendlicher PT iderßand in 
der Richtung der Axe des Lochs , fo wie auch in 
allen auf der Axe fenkrechten Richtungen , fo weit 
der Sand reicht. Nur der Raum, den das Pulv*r 
(ein leicht zcrrciblicher Körper ) einniniml, bleibt 
mit überwindbarem W iderßande der Kraft der Ex- 
plofion ausgefetzt.“ 

• ' ’ .i I 

Gegen diele Erklärung, fagt Herr Parrot, 
werde man die beiden folgenden Einwendungen 
machen : 

i I. Wenn (tiefe Theorie richtig wäre, fo miifacu zwei ein- 
fache Sandfchichten , jede nur von der Hohe eines Korns, die 
Wirkung (lei Sprengens erzeugen , welches gegen die Erfah- 
rung fpricht, nach welcher viele folche Sandfclüchten erforder- 
lich lind. 

i. Dicfe Theorie ift auf den vorliegenden Fall nicht an- 
wendbar , weil fie einen reinen momentanen Stofs vorausfetzt, 
da hingegen nach der Robiu’fcbcn Theorie die Entzündung de« 
'Pulvers nicht momentan ilt, und folglich di* durch Ce bewirkt« 

♦ i 
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Expansion grjd.ura wirkt und mehr mit dem Druck« all mit 
dem .Slofse zu vergleichen ift. 

Meine Antwort, Tagt er, iß folgende: 

Erjiens: Zwei einfache Sandfcl lichten find in 

meiner Theorie zur beabfichtigten W irkuug nicht 
hinreichend ' . . 

a ) weil die Sandkörner vielo Zwifchenräume 

unter fielt laffcn, welche dem entzündeten Gas Raum 
geben würden lieh nach anfsen auszudehnen und 
durch diefe Ausfirömung das Gas die 1 Sandkörner 
durch Friclion mit lieh nehmen müßte, wie der 
Wind es an einem Sandhaufen timt. Es müiTen 
daher viele Saudfchicliteu aufgefelzt werden, damit 
die zwifchen den Körncrji befindliche Luft durch 
Friction hinlänglich gesperrt werde. .• 

b) Weil die Sandkörner nicht von gleicher 
Gröfse find. Nehmen wir im Fundamental«- Verhi- 
elte die Kugelt (Fig. 1) kleiner an als tfie Kugel 
Ji , fo wird A mit gröfserer Gefchwindigkeit fortge- 
ltieben und C erhält ( da im Augenblick des Stofsea 
die Rückwirkung in c von Seiten der Kngel A klei-e 
11er als die in n von Seiten der Kugel B iß) auch 
eine Bewegung in der Richtung desStofses, wodurch 
denn C nicht mehr als ein unendlicher Widerßand 
wirkt. Es mufs alfo die Anzahl der Schichten ver- 
vielfältigt werden, um den gelammten Widerßand 
dem Unendlichen wieder zu nähern. Iß A größer 
als B , fo erhält G\ zugleich als A ficli langlamer 
entfernt, eine Rückbcwegnng, welche aber im näcli- 
fien Augenblicke, da die Kugel A die Kugel C nicht 
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mehr berührt, durch die fortdauernde Elafticität in 
der Pulverkammer leicht überwunden wird, und C 
nun als ein ifolirter Körper eben fo leicht fortgelto- 
fsen, wirkt dennoch nur nach Verhältnifs feiner 
Made und nicht mehr als unendlicher Widerfiand. 
Die Ungleichheit der kleinen Sandmaüen wirkt alfo 
immer zum Nachtheile der Wirkung , und daher 
auch mufs eine grofse Anzahl von Schichten das er- 
fetzen , was zweien oder wenigen Schichten an Wi- 
der ftand abgehen würde. 

Zweitens: Weder der Belidor’fche noch der 
Robin’fche Satz von der plötzlichen oder fuccefliven 
Entzündung des Pulvers lind wahr» Der ruflifche 
Ingenieur - Lieutenant v, Hezel (ein Sohn desOricn- 
tftlilien) hat in einer noch ungedruokten Abhand- 
lung durch eine fcharflinnige Zufammenßellung al- 
ler Verfuche über diefes Problem fehr überzeugend 
dargethan : 

,, Dafs zwar der Anfang der Entzündung einer Pulverla- 
dung allerdings pragrefßv fey , dafs aber fo bald fo viel Gas in 
der Pulverkammer entwickelt iß , dafs es nicht mehr tlurch\ das 
Zündloch gehörig entweichen könne , eine Comprejßon entßehe 
im Verhältnifs der Maß Ir des übrigen Pulvers und der Kugel 
und des Widerdandes des Auffatzes , der eine plötzliche , mo- 
mentane und allgemeine Entzündung des übrigen bei weitem 
gräfsten Theils des Pulvers hervorbringt , und dafs die Stärke 
des Schußes, d. h die Gefchwindigkeit der Kugel, durch dief e 
plötzliche Entwickelung von Gas und Dampf unter der Tem - 
peratur der Glühhitze bewirkt werde, 

Haben wir demnach, (wie es für mich nicht 
mehr zweifelhaft hl ) hei der Entzündung jeder Pul- 
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Verladung eine plötzliche Dampf - und Gas - Bildung, 
<1. h. eine momentan -wirkende elaßifche Kraft , fo 
haben wir auf der unterften Sandlchicht in den 
Spreng- Verfuchen diefelbe Wirkung als die eines 
elaftifchen Stofses, da elaßifcher Stofs Und Druck 
Geh wie plötzlich - momentane und allmählige "Wir- 
kung verhalten. 

Ans dem eben aufgeßellten Satze über die Ent- 
zündung einer Pulverladung, folgt gleichfalls die 
Nothwendigkeit vieler Sandlchichten für den Erfolg 
der Sprengung. Denn lieht man die anfängliche 
progrelTive Entzündung des Pulvers als eine abfolut- 
ßetigwachfende Kraft an , fo mufs eine Malle da 
feyn , deren Widerßnnd hinreichend fey, eine fol- 
che Compreflion des Pulvers zu bewirken , welche 
die allgemeine momentane erzeugt; welches zwei 
Sandfchichten offenbar nicht leißen können. Oder 
lieht man die anfängliche progrelTive Entziinduug 
nicht als abfolut ßetig wachfend, fondern als aus 
vielen äufserß fchnell auf einander folgenden Stößen 
beltehendan, fo wird bei jedem folchen Stofse die 
oberfte Sandlchicht herausgeworfen, wodurch ein 
kleiner Vorrath fo bald erfchöpft wird, dais nicht» 
melir übrig bleiben würde, um die plötzliche Ent- 
zündung zu bewirken. 

Endlich bemerke ich noch, dafs diejenigen Ver- 
lache welche nicht glücken wollten ( in den Annalen , 
find Einige angeführt), wahrfcheinlicli mit un- 
gleichem Grande oder Sande angeßellt wurden , un- 
gleich au üröfise, Elalticität und Härte. Ich denke 
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dafe der Verhielt immer glucken wird , wenn man 
ganz reinen , vorzüglich von weichen erdigen Thei- 
len gereinigten, und: möglichft gleich groisen Grand 
anwendeti *'»■• •« » . , . - 

In 1 diefer Theorie habe ich der Friction nicht 
erwähnt Weil 1 ich ihrer nicht bedurfte, übrigens 
nicht meinend, dafe fie hier nichts wirke . l Aber die 
ganze Mftirkwng von ihr zu. 'poltuliron j fcheint mir 
unzulalß|gj''id • * -u . : 

I • r ‘ . . § 

* • :. r.f‘i •• « 

> ■ «■* *cV c . * ’t j: 

a. Einiges über ArgandTche Lampen. 

: et;: ■ ■■ i ■ . t . . « .-,1 *.vi 

Deo’ Patent - Streit des Grafen Rumford und der 
Parifer - 'Lainpeümacher rlhit dem Erben Argand’s 
über die Priorität einiger Yerbeflerungen der Ar- 
gaiuiTclaen Lampen (Amuden 1817 St. 8) war gc- 
wil’aijedenr'Phyfiker , d£r nicht anders als ein Vereh- 
rer des. Grafön Rum ford foyn kann, ärgerlich., und 
man lhnfe-.demflro.- Herausgeber der Annalen da- 
für danken, dafs Er durch die Erinnerung an die 
wilEenfchaftlichen Verdien (to des Grafen Rumford 
den berühmten lMtyliker ehrenvoll aus diofem Strei- 
te eutlälsi/. ij Noch als Jüngling liefe ich. eine Abhand- 
lung; aufuaf Bogen drucken *), die vielleicht dem 

, . .1 V 1*1 

-*) TbeorstUche und pralui&he Anweifung zur Verwandlung 
einer jeden Art von Licht in Line , das dem Tageslichte 
ähnlich iß , von G. F. Par rot , Lehrer der Mathematiken 
Cttrlsruhe. IT'ien, im Verlag bet Chriß . Peter Re hm, Buch- 
händler un Auge Gotte s unter den Tuchlauben tjqi ; und 
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Grafen Rumforti nicht unbekannt blieb, deren In- 
halt ich in Bezug auf die erwähnten Nebenlachen, 
auf die franzöfifchc Ausgabe verwerfend, hier, her 
fetzen will. 

Bi» p. a3 ift auf phyfikalifche Grundfatxe nnd Vnrfttche 
der Vorfchlag hegvündct , untre -T »lg — und Wachskerzen, fo wi« 
die Aigand'fchen Dochte roil einem rothlich * blauen Glaszylin- 
der zu umgehen, mu ihr Licht dem Tageslichte ähnlich zu 
machen. Nach dem Berichte in den Annalen p, 3gy ioll L’Ange 
gefärbte Glascylinder für die Argand'fchen Lampen um ein blei- 
che* dem Tageslichte ähnliches Licht durclizu)afl<;n , vorgefchla- 
gen habeut iodefs ift die Jabrszabl nicht angegeben ; nach dem 
Vorhergehenden aber fchcinl es in den letzten Jahren der franz. 
Revolution gefchehen zu feyn , alfo ziel fpäter als die Erfcbei-' 
nung meiner kleinen Schrift. , , , ' . 

II Jaut ent our er ces lampes (die Argaud’fcfien) d’une gaze 
pour mode'rer leur eff et für la vue, heifst es p. 23. Da ift alfo der 
Flor vorgefclilagcn , den man nun entweder cyliödrifch um di« 
eigentliche Lampe felhft, wie L’Ange, oder kugelförmig um ei-, 
ne ganze vielnrmige Lampe,' wie Rumford, anlegcu kann. Die 
eine oJer die auderc diefer Anwendungen macht die Erfindung 
nicht als. i. t 

y. 26 fchlage ich vor, am das Licht der ' Argand’fthen 
Lampet ohne gilifsern Aufwand an Oehl zu verdoppeln ; de 
compoftr la meche d’un demi - cylindre de'crit avec un rayon dou- 
ble. Iqrdepcnje Jera la mime et la yuantite de lumiere Jera 
double narceque de cette moniere la furface iuferieure de la ßam- 
me e'chire etc.) und ich gebe die Zeichnung des horizontalen 
DurchLbuittt eines folchen Dochts und des dazu palTendcu Glas- 

‘-r 

in franzüGfcher Sprache; ä Strasbourg typt chez f. G. Treut- 
tel, Libraire. ä Paris chez Onfroy, Libr. tut St. Victor 
No. rt. 
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cjlindert. Der Graf Ruinford machte denfclbeu Vorfclil.ig i8u, 
Bordier lßog ■ ich >791. 

p. 39 fchlage ich , zum Behuf« der ftärkern Beleuchtung 
einer beltirumlen Horizontalfläeh« »or , dem Lichte zu geben ei- 
nen reverbere r.onique de carton couvert in! erieurement de papier 
argente' , qui augmentera presque du double la clarte des objett 
fuum.it ä fa fphere ; voyez la ßg. 8 . Le* dimenfions J'ont les fui- 
i-antes . Le grand'diametre eft de <6 p. le petit de 5 p., V an- 
gle d’inclinaifon 3 S degre's. Da ift dann wohl die lampe a/ir alt 
fertig, über welche (Ich Bordier und Rumford al« Erfinder, je- 
ner 180G, di.cfer 1808 dritten. Dafs folchc reflectirende Schirme 
eine paraholifche Krümmung erbalten Tollen, ill ein kindifchee 
Beginnen (?), da nicht nur eine Lichtilatnme und mich weni- 
ger die 5 <> bis 6 p Flammen eines grofsen fürs Theater beitiroin- 
len Kronleuchters , ein einziger phyfifcher Punkt ift, fonderu je- 
der phjGTche Punkt an der Oberfläche der Flamme Strahlen 
nach allen Richtungen fendet. 

Hier noch Einiges , das ich fpäter über diefen 
Gegenftand gethan habe. 

Man wirft mit Recht den Florfchinnen der Ar- 
gand’fchen Lampen vor, dafs lie die Handhabung 
der Lampen orfchweren und bald durch Staub und 
die Hand der Laqneien fchmutzig werden. Vor et- 
wa einem Jahre habe ich den Zweck diefer Schirme 
dadurch vollkommen erreicht und die Fehl^- des 
Flors vermieden , dafs ich die Glascyliader , lo weit 
/die Flamme reicht und etwas weiter hinaus, ilaiser- 
liclt matt ichleifen liefs, nachdem ich mich durch 
photomctrifche Verfuche verfichcrt halte, dafs inan 
dadurch nichts \merkliches an Beleuchtung verliert. 
Diele an den 20 Argand’fcheu Lampen des liiefigen 

\ / 



Digitized by Googl 




r i5. j. 

akademischen Mufen- Saals bewahrte Einrichtung 
fand auch den verdienten Beifall , da der grelle'Ein- 
druck der Flamme auf das Auge lehr gemildert iff, 
die Beleuchtung der Gegenwände aber dadurch ge- 
wonnen zu haben fchehit. 

Vor etwa Jahren glückte es' mir, jemand 
mit kranken Augen zu einem Leuchter für ein oder 
zwei Lichte ( welche in Röhren eiugcfchloflen und 
durch Federn heraufgedrückt ihre Flamme immer 
in derfelben Höhe hatten) einen Lichtfchirm , der 
ihm bei Licht zu arbeiten erlaubte , auf folgende 
Weife verfcliaffen. Durch ein Gewinde liefs lieh 
der Schirm etwas höher oder niedriger Wellen , da- 
mit man ihm genau die Stellung geben konnte, die. 
ein völlig homogenes Licht erzeugt , und dor ans 
polirtem verzinntem Bleche beWehende Schirm war, 
mit einem blauen durchüchtigen Firnifs von einer 
fehr leichten Tinte überzogen. Das Licht, welches' 
darauf trifft, nimmt fchon im erffen Durchgänge 
durch denFirniis eine bläuliche Tinte au, und nach 
der Reflexion auf der polirten Zinnfläche eine zwei- 
te folche Tinte, Diefes blaue Licht , indem es lieh 
auf dom Papier mit dom directeu Lichte vermilcht, 
erzeugt hier eine völlig weifse Farbe , da folches bei 
zwei ändern Lichten von gleicher Art* und Höhe hin- 
gegen röthlichgelh erleiden. Auch iW die Licht« 
menge durch den Schirm beinahe verdoppelt, j 

• • • 

. • ' • . . r.-.j 
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5. Einig«»' über .«U« D«m«rknngen de« Hrrti von Groitliuf» ge- 
gen Sir üampliry D»vy. 

(Annalen J. 1818 St. 4 S. 345. ) 

Hr. von Grotthnfs hat in diefer mit grofser 
Confequenz gefcliriebenen Abhandlung (Bemerkun- 
gen zu den Bemerkungen des Hrn. Hnmphry 
Davy) feinen Satz, dals die Wärme, in geringen 
Graden angewandt, die Entzündlichkeit der cLilatir- 
ten Gafe nur dadurch fcliwächt, dals fie die Dila- 
tation noch vermehrt, meines Ertte.htens voJlftän- 
dig erwiefen. Aber feine fehr logilchen Betrach- 
tungen der zweierlei Wirkungen der Wärme in 
diel'cn Phänomenen fcheiut mir leine Hypothek^ 
dnfs die Vrjache der erßen W irkung in, der Elec - 
tricitdt zu Jucken fev (S. 554-6) überflüflig zu ma- 
chen. Walirfcheinlich ilt er mit mir darüber einig,' 
dals die Dilatation der Gafe dieEntzfuidung derfelben 
dadurch verzögert und endlich ganz' hindert,' dafs die 
Entzündung der dem electrifcheu Funken unmittel-» 
bar ausgefetzten Gas -Atome, (die gewifs Statt fin- 
det, obgleich das dadurch entftatKlehe Licht durch 
das clectrifche Licht unmerklicli gemacht wird), bei 
lehr dilatirten Gafon die Hitze zu liefern nicht hin- 
rciclit, welche zu Entzündung des benachbarten er- 
, forderlich ilt. Diefes beltäiigt die Itille unmerkliche 
WafTerbildung bei geringem Graden Von Warme als 
die Glühhitze, welche lieber auch Statt findet, wenn 
man in folche verdünnte Luft lange und oft wieder- 
holte Funken führt. Wir haben eine ganz analoge 
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Wirkung bei der Bildung der fnlpetrigen Saure in 
einem Gemifch von Saxxerßoflgas und Stickgas, bei 
welcher Bildung, nach Lavoifier 1 Thcil SaxxerßofF- 
gas etwa nur | der Wärme fahren läfst, als bei der 
Bildung des Wallers. 

- Hr. von Grotthufs fuhrt S. 554- 9 ans feiner frü- 
hem Abhandlung den Satz an, dafs, „bei dem ge- 
wöhnlichen Druck der Atmofphäre das Hydrogen- 
Gas, mit atmofphärifcher Luft in jedem beliebigen 
Verhältnifle gemengt, felbft in der Glühhitze des 
fchmelzenden Glafes keineswegs entflammt werde.“ 

’ Diefem Satze Hellen hell folgende Erfahrungen 
entgegen : 

Bei den bekannten Verfnchen mit der chcmi- 
fchen Harmonika habe ich fchon vor vielen Jahren 
bemerkt, dafs, wenn ich eine etwas maflxve Haar- 
röh're von Glas brauchte, welche bald am obern En- 
de glühte, und ich die Flamme ausblics, das Gas 
fich durch die Hitze der Röhre wieder von felbft 
entzündete. Daflelbe gefchah atreh , wenn das Axxs- 
löfchen der Flamme durch Mangel an Gas-Zxifhifs 

*. v* 

Statt fand und ich durch Schütteln der Flafche den 

Gasaxxsfhxfs wieder li^rfiellte. ' - 1 •• 1 

. . . > . 

Diefer zufällige Yerfuch überzCxxgte mich damals 

fchon, dafs das WafierßofFgas in der atmofphäri- 

fchen Lxxft dxxrch die Glühhitze des Glafes fich ent- 

t 

zündete. Nxxu geht bekaxxntlich diefe Entzxindxxng 
nxxr dadxxrch vor fich , dafs die atnxofphärifche Lxift 
fich mit dem WaflerfiofFgafe nxifcht, welches daraxxs 
erhellt, dafs jede xxeucre Entzvuxdixxig einen kleinen 
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Knall erzeugt, der 'nicht Statt linden würde , wenn 
die Gafe lieh nicht milchten. 

Ich habe diefe Art von Entzündung wiederholt 
mit'cinem ausdrücklich dazu gegtüheten Glasßah e 
von 2^ Linien Dicke, mit einem Eifendraht von et- 
wa gleicher Dicke , und mit einer glühenden Kohle , 
am Tage und im verfinfterten Zimmer. 

Der Glaußab brauchte nur die im Dunkeln noch 
lichtbare, am Tage l’clion unßchtbare Rothglühhit- 
ze zu haben, um die Entzündung zu bewirken. Liefs 
ich ihn weifs glühen , bis er lieh zu biegen anfing, 
io konnte ich den Gäsltrom aus der Haarröhre 8 bis 
10 Mal hintereinander wieder anzünden. 

Der eiferne Draht leiftete ungefähr dallelbe , fo 
dal’s ich keinen andern Unterfchied zwilchen leiner 
Wirkung und der des Glasltabes bemerkte, als dafs ich 
juit dem weifsglühenden Draht die Entzündungen 
nicht fo oft wiederholen konnte, als mit dem Glas- 
iiabe , weil das Eilen vermöge feiner grofsen Lei- 
tungsfähigkeit leine Hitze fchneller verliert als 
das Glas. 

Die glühende Kohle , wenn ße auf dem Wege 
vom Kohlenbecken zum Gasfirom etwas erkaltet war, 
ohne jedoch die Glühhitze ganz zu verlieren, konn- 
te den Gasfirom nicht entzünden. Wurde ße aber 
nahe am Gasfirom angeblafen , fo zündete ße fo- 
gleich. Ich ficllte diefen Verfuch zuerfi verfchiede- 
ne Male bei Tage an, und hegte daher die Vermu- 
tiiung, dafs die Entzündung mit der angeblafenen 
Kohle nur dadurch gefchehe, dafs das Anblafen ei- 



Digitized by Googl 




[ :o 3 

9 * 

ne feine Flamme an der Oberfläche der Kohle er- 
zeugt, welcher das Zünden zuzuichreiben fey. Als 
icli aber diefelbcn Yerfuche im Finlicrn wiederhol- 
te, konnte ich keine Spur eines folclien Flämmchens , 
wahmelnnen, wohl aber eine feine Schicht von Afclic 
auf den noch etwas glühenden Stellen, wenn ich nicht 
geblafen hatte. Jedoch glaube ich nicht, dafs wir 
die geringere Zündfähigkeit derKphle diefer Afchen- 
fchicht allein zufchreiben dürfen. Die glühende 
Kohle zerfetzt durch ihr Glühen die atmofphärifche 
Luft und iß fähig, dem glühenden Walferdampf 
feinen Sauerßoff zu entziehen, um fo mehr der ein- 
fachen Mifchung von Waflerli offgas und atmofphä- 
rifclicr Luft, welche bei dem Ausßrömen des F.r- 

ßern cntßeht. "Wird alfo die Kohle einem folchcn 

/ ' 

Strom genähert, fo entzieht fie ihm das Sauerßolf- 
gas und bildet eben fo viel Kohlenfänre, welche 
diefem Strom zugemifcht, ihn minder entzündlich 
macht *). 

* ) Dicfe Verfuche mit «1er Kohle ich einen im Widerfprnehe zu 
liehen mit der Meinung des Hm. von Grotlhufs S. 3^2, dafs 
eine rothgliibende Kohle Wafierfieilgai mit atmofphärifcher 
I.uft in Beiühruug nicht entzünde, und noch mehr mit der 
Meinung Dary'a, dafs fie eine Mifchung tmi WalTerftoffga» 
und Saucrltofigas nicht entzünden könne. In dem ;Grade 
der Compreflion kann der Cnterfcbied nicht liegen, da zwar 
da» Ga» in der Entbiiidniigsfiafche etwa» comprimirt ift, aber 
hei reinem Austritte lieh gleich bis zu einem dem Druck der 
Atmofphäre entfprecheuden Volum autilehnt. Auch in der 
hührrn Temperatur kann tr nicht liegen, welche allerdings 
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Die Eigeiifcliaft der Kohlcnfilure, dafs fie die 
Entzündung in einem weit hohem Grade hemmt, 
als das Stickgas und das Wafferftoffgas, hatte ich 
fchon im Jahr 1800 durch .Verhielte kennen, ge- 
lernt *), und wie viel Kohlenfäure erforderlicli fey, 
um die atmofphärifche Litft unfähig zu machen, 
EntzündungsproZefle zu unterhalten, beit i mm t. Ich 
fand damals, dafs wenn 4 Proceut Kohlenfäure an die 
Stelle von eben fo viel SauerftofFgas in der Luft ge- 
fetzt werden , das Brennen eines W achslichts auf- 
hört. 'Da aber Wachs und ähnliche vegetabilifclie 
Steife lieh vor der Entzündung zerfetzen und zum 
Theil in WafferltofFgas verwandeln, fo war wohl zu 
erwarten, daß die Kohlenfäure auf eine ähnliche 
Art bei der Entzündung des reinen Waffcrltoffgafe* 
wirken muffe. 

Dorpat im Juni 1818. Parrot. 

* • . ' , 

,in der KutbiuduugsUatche Statt iiudet, da das Gas durch 
Dilatation und Milchling mit der atmofphirifcheu Luft fein« 
Temperatur fo weit verliert, dafs diefe in der Eutfci nuug, 
in welcher die Kohle lündet , nur um ij° ß. höher iß, als 
die der umgebenden atinofphärifchen Luft. Parrot. 

«) Und fchon Cavendirb hat uns mit ihr gleich in feinen er- 
iien gvofsen Arbeiten über das kohlenfäure Gas bekannt gc- 
ruasht. Gilb. 
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Verbuche über die Wirkung der Schwefelfaüre auf 
Tf^ingeift , nebfl Prüfung der neu entdeckten 
, Schwefel - W einfäure. 

(Eine Voiiefung, gehalten in der König). Akademie der Will", 
su München, am g. Oki. 1819) 

von 

A. V O O E h t •, t 



"Wenn im Gebiete der Chemie neue Verfuche an- 
gekündigt werden , welche von grofser Wichtigkeit 
zu feyn fcheinen, und wenn diefe Verfuche auf 
ganz unerwartete Refultate hindeuten , fo hat es für 
den Chemiker ein hohes Intereffe, den neuen Ge- 
genftand zu prüfen und fich mit dem Wefentlichen 
deffelben vertraut zu machen , um wo möglich das ' 
Wahre von dem Unrichtigen zn unterfoheiden. • ' ' * 

Es find beinahe 2 Jahre verfl offen , als Hr. Dr. 
Sertürner feine Beobachtungen über die Verbindun-' 
gen der Säure mit bafifchen und indifferenten Sub- 
ftanzen bekannt machte *), in welchem er die Tliat- 

• . ; 1 . * • / . • * t 

*) S. Gilben'« Annalen der Phyfik B. fno S. 33 und Tromra«- 
doHT« neue« Journal der Pharmaeie, B. 2 St. 1 S. 33S. 
dknual, d.Pbj&k. B. SS, St. 1. J. 1819. St.g. F 
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faclie aiifitellte, dafs fich in einem Gem eng e xon 
Schwefelfäure und Weingeift drei neue Säuren bil- 
den, die er mit dem Namen erlte, zweite und drit- 
te Schwefel -Weinfäure (acidum prot -oenothioni- 

i» 

cim, deuter- und trit- oeriollnomcum) belegte, 

III^, Dr., Sertürner verfpr^ch dabei,,, die Fortfet- 
zune feiner Arbeit zu liefern, waa aber bis jetzt noch 
nicht gefcliehcn ift; er. ma^ es mir daher verzeihen, 
wenn ich , ohne ihm vorgreifen zu wollen , einige 
der voiV ihm angeltelltcn Yerfuche wiederholte. 

Ich darf tes nicht mit Stillfchweigen übergehen, 
dafs ich in der Abhandlung des Hm. Dr. Sertürner 
hin und wieder eineSpradid gefunden habe, wel- 
che mir dunkel geblieben ift^sy es wegen ich auf diele 
einzelnen Theile des Auffatzes keine Rückficlit neh- 
men könnte.’/ : --ö i. 

; . H r. P rof. Gilbert hat fich anfserdem fchon die 
^tijhe gegeben , der eben erwähnten Abhandlung 
Bemerkungen hinzu zu fügen , welche geeignet find, 
auf einige J-ücken in den kühnen Folgerungen des 
Yerfaflerß «nfmerkfam zu machen. , 

Obgleich die ‘Wirkung der Scliwefelfäure auf 
organische SHoffe fchon vielfältig von Fourcroy und 
Vauqudhti.*)» von Hatchett **), von Ghavreuil •***), 
von . Ifinik **** ) und von mehrern andern geprüft 

tU'iT ■ •. • .. 1 ' • 1 - ' > 

*) S. Annales «Je clüraie B. 23 S. JÜG. 

*•) S. Gehlen ’s Journal für Chemie und Pbjfik B. 1 S. 6 * 5 . 

S; A nnale» de cheraie B. 73 S. 167. 

• * 1 I t . 1 

•***J ’S. JScbwcigger’s Journal der Chemie B.iI S. 260. 
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wurde, fo verfolgte doch Hr. Sertürner diefen Ge- 
genwand noch weiter, ünd flelite den Satz auf, dafs 
fich die mineralifchen Säuren mit Zucker, Gummi i 
und Fettarten verbinden und mit ihnen eigenthüm - 
liche Säuren bilden. 

Hr. Prpf. Link in Berlin liatte indeflen fchd’- 
die Bemerkung gemacht, dafs fich bei der Wirkung 
der Schwefelfäure auf Zucker, Gummi und Siils- 
holz -Extract eine organifche Säure erzeugt, weicht 
er zu jener Zeit für Aepfelfäure erklärte. 

Da die Verhiebe, das Verhalten der organifchen 
Stoffe zu den mineralifchen Säuren betreffend , noch 
ein weites Feld darbieten, fo bemerke ich nur, dals 
ich mich vorläufig von der Thatfache überzeugt h,a- 
bc , dafs die concentrirte Schwefelfäure mit geraspel- 
tem Birkenholz wirklich eine Säure bildet, welche 
mit Bleioxyd und Baryt auflösliche Salze giebt, wel- 
che aber dennoch bei der letzten Zerlegung fchwo 
felfaure Salze zurücklalfen. Eben fo verhielt es fich, 
als ich ein Gemengö von gleichen Theilen Laven- 

delöhl und Schwefelfäure einige Stunden zufammen 
* , 
ßchen liefs , uud das Gemeng alsdann mit Bleioxyd 

neutralifirte , wobei fich ein felir auflösliches Salz 

bildete , welches aber kein efligfaures Blei war. 1 • ■ - 

Ich werde diefe Verfuche bei einer andern Ge- 
legenheit weiter führen, wenn dies nicht von an- 
dern Chemikern gefchehen follte, und befchränke 
mich hier nur auf die gegenfeitige Wirkung der 
Schwefelfäure mit Weingeiß. 

F 2 
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/ • * 

y e r f u c h e v 

l. Gleiche Thcile an Gewicht' koncentrirter 
Schwefelfäure *und Alkohol von o,7g8 fpec. Gewicht, 
wurden langfam vermengt, und 8 Tage in einem 
vcrfchloffenen Gefäfse aufbewahrt. Die Findigkeit 
wurde alsdann mit ihrem doppelten Gerichte W al- 
fers verdünnt , und in zwei gleiche Thcile getheijt. 
Die eine Hälfte derfelben neutralifirtc ich mit frifch 
niedergefciilagenem kohlenfaurem Baryt und die an- 
der? mit kohlenfaurem Blei. Nachdem der fchwe- 
felfaure Baryt , fo wie das fchwefelfaure Blei durchs 
Filtrum abgefondert waren , fand lieh , dafa die kla- 
ren neutralen Höffigkeiten Baryt - und Blei - Sali 
enthielten. "Wurden die Auflöfungen bis zur Trock- 
ne abgeraucht und die hinterbliebene Salzmade noch 
etwas erwärmt, fo gingen fehwefligfanres Gas und 
ein fchweres ätlierifches Oehl in die Vorlage. Der 
auf den Boden gebliebene Riickßand war ein fchwe- 
felfaures Salz *). 

2 . Gleiche Theile Alkohol und Schwefelfäure 

i 

< von jedem 2 Pfund) wurden in eine Retorte zum 
;Kochen gebracht, bis kein Alkohel in die Vorlage 
mehr überging oder mit andern Worten , bis die 
Aetherbildung ihren Anfang nahm. 

Alsdann liefe ich die Retorte erkalten und theil- 
. . . • . » • ■ > • 

’ Eben Io verhielt e§ fich , wenn ich die Schwefelfäure mit 
drei Theilen Alkohol vermengte, woraus hervorgehl, dafs 
im Elixir ucidum Ballert fo wie im fogenaonten aqua Ra- 
bt/li eine dermalen unbekannte Säure enthalten iit. 
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te die darin befindliche Findigkeit iji drei gleiche 
Thede 1 , i'i y : «.• • - : J:,. - ; . 

• u Das eine Drittel derfelben brachte ich wieder in; 
die Retorte und letzte das Kochen fort, bis die Hälf- 
tendes Aethers übergegangen -war, das zweite wurdet 
fo lange gekocht, bis 'aller Aether übergegangen: war 
und das dritte wurde nicht weiter . erwärmt; Nun. 
-wurden die 3 eben genannten Flüöigkeiten mit koh~f 
leufaurem Blei neutralilirt. < t .> i , ,. T( 

Es ergab lieh aus •diefen Verlachen, dafs diejeni- 
ge Flülfigkeit, welche erhalten wurde, als die Aether- 
bildung bis zur. Hälfte vollendet war, eine grössere. 
Menge Säure lieferte, als die beiden andern Flüffig- 
keiten. 

3. Nachdem ich mich nun überzeugt hatte, dafs 
die Flülfigkeiten vor und nach der Aetherbildung 
weniger Säure enthalten als diejenige, welche wäh- 
rend der Operation geprüft wird, lo konnte mir die- 
le That fache zum Leitfaden dienen, um die Flüfllg- 
keit iu der Periode zu behandeln, * wo lie die gröfste 
Menge von der problematifcheu Säure enthielte 4 

Man kann lieh aber auch des Aetlier-Refidurons, 
Wenn diefes nicht zu weit verkohlt- iß, bedienen^ 
obgleich die Säure hier fchon zum Theil Svioder »er- 
legt iß. < u.'t 

4. Ich nentralilirte auch' den Aether-Rückßand 

mit gut gewalclioner nnd gofclilemmter Kreide Und 
erhielt nach Ablcheidung des Gypi’es ein oigentliüm- 
liches kryßallilirtes Salz, wovon ich weiter unten 
die Belehre i bung geben werde. - 

i s~ 

» 
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5- Durch Prüfung der eben erwähnten Blei- 
Baryt - und Kalk - Salze war ich zu der Gewifsheit 
gelangt, dais lieh bei der gegenfeitigen Wirkung der 
Scliwcfelfiure und des Alkohols eine eigenthümlicho 
Säure erzeugt. , ... • • 

■tr. it loh werde fie-i aus ' ihren falzigcn Verbindungen 
rein'darftellen und alsdann einige der Salze befchrei- 
beh, welche ;fie mit den Bafen bildet. • < • •* 

Wenn die Verbindung, welche fie mit der 
Kalkerde liefert, nicht felir geeignet iß, die Säure 
wegen der Auflöslichkeit des Gypfcs rein abzufchei- 
den, lo bieten hingegen ihre Baryt - und Blei-Salze ein 
Mittel dar, He imZußande der Reinheit herzußellen. 

Darftellung der Schwefel - ff einfäure. 
a. Au» fcbwefelweinfiturem Baryt. 

- ; Der Aether - Rückftaml mit feinem Gowichte 
"Wallers vermengt, wird fo lange imit kohlenfaure-m 
Baryt, welcher zuvor mit etwas W r aller gemengt ilt, 
verletzt , bis das blaue Lackmuspapier nicht mehr 
gerötliet wird. Man . bringt die Maile auf benetzte 
Leinwand , und wenn nichts mehr abläuft , fo wird 
die. Findigkeit vom fchwefelfaurem Bary t durch Hüf- 
fe der Prelle abgefondert. Die vereinigten Fliilligkei- 
ten werden noch bis zur Hälfte durchs Abrauchen 
conccntrirt und fo lange mit Schwefdfäure, welche 
mit ihrem Gewichte Wallers verdünnt iß, vermengt, 
bis , lieh kein Niederfehl ag mehr zeigt. Die vomNie- 
derfchlagc filtrirte Flüfligkeit enthält nun weder 
Scli wefclfäure noch Baryt, wenn die Yerhältnifle 
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gehörig getroffer^find, ' Fcfhdehi die ' reihe verdünnte 

Schwefei«10Vfeinfättirar : ’ Bn; i. tf-'uifT 

-■Ki Ml nifir.P ’• , ujficijiu - s : ’I - • a«vfr\ **»••* 

x.dc ii J^.i Ans fc^wefelweipfamr«^ BUi.,£, . U y»ru >> 

DferÄfefTier -Rück ff and -wird, wie ‘ober*, 'IHtt des 
Baryts d'drkli kohleü'fdtifds-Blei neuWalifirt 'ürtA das 

r— . , /I r.iün i /•« />< 1 1 i ‘n* i .«* »r* i K . 1 1*4 1 1 <ll i C* . . TA • * 



“ibgerstücht * üittf ' Äuh rtiüß' ’ftiaW'iri die 
coiiceritrirte und kWe *j Änfls’füng4ii‘ lange'Unen 
Strom von Schwefel - W afferßbffg as ftireicfidh lallen,’ 
bis fictf'K&S fch Wair^er Nlederfchhig ' Ttffelir ! bildet? 
Hierzu. w»4 niui freilich eiue,gvofpp' $ as er- 
fordert, weil das Sab viel Bleioxyd »n^me 

hafifclie Verbindung iß. .j . r i . 

Wenn das Sdiwefcl - Wafferßo/Fgas die Flüfiig-. 
keit nicltfnyshr tritty,. wird fie voin Schwefel- $ei, 
durcliä. Filtern getrennt . Ml .j ; j , ... 

Sie war w affe r hell , fehr {cfywer , von eitlem au- 
fserordentlich iaurem GeWufi.ack , upd ich glaubte 
niclits weniger, als dafa fie Schwefplütuw in Menge 
enthalten meiste, war aber Iblir verwundet ?u feilen, 
dafs weder der falzfaiqrc Bai^yt noqlf das ^fligfaurc , 
Blei eine Trübung verurteilten. • 

; * I ü -jil»' me» •* 

* ) Es iß ninlhwendig , da* weifsc Pulver ( ß;hwe(etfanres Blei ) 
welches Geh bei einem in l’chuellen Abrauchen bildet, durchs 
Filtruin abiufundern , fouß würde mau fogleicb Schwefel- 
laure in der FlülTigheit erhalten', indem auch das fchwefel - 
ISure ßiei durclt Schwefel -VValTerltoffgas lerfiut wird. 
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/ Concentratiqn der Säure., t. : 

Durch Abrauchen auf dem Feuer kennte ich 
meinen Zweck nicht erreichen , die Säure zu con- 
centriren, denn kaum war die Flüfligkeit ins Kochen 
fo hatte fich auch Ich on SchwefeHäure ge- 
bildet fM welche in den Baryte und Blei-Salzen einen 
beträchtlichen , in Säuren .unauflöslichen Nieder- 
l’chlag bewirkte, allo auf diefem Wege die Con- 
centri^ung nicht zu erhalten ftand, fo brachte ich 
die FJüfilgk^it in eine flache Schale unter den Re- 
cipienten der Luftpumpe , wp ficli auch ein offenes 
Gefäfs mit concentrirter Sohwofelfäure befand. 

Eigenfchaften der concentrirten Säure. 

Nachdem fie einige Stunden im Vacüo gpflan- 
den hatte , erfchien fie etwas dickflüllig und gleich- 
lam öhlig, wie die koncentrirte Scliwefelfdure, je- v 
doch nicht in einem fo hohen Grade wie diele; fie 
trübte die Baryt - und Blei -Salze nicht, daher noch 
keine Schwefclfäure frei geworden war. Ihr fpecifi- 
fches Gewicht in diefem Znßand war 1,519. 

Als fie wieder in das vorhin erwähnte Vaeuum 
gebracht wurde , entwickelte' fich nach einiger Zeit 
fchwefligfaufes Gas, und es blieb endlich concer. 
trirte Schwefelfäure mit eijiigcn Oehltropfen zurück. 

Wenn die Säure im Vacuo bis zu einer fpecifi- 
fchen Schwere von 1,319 gebracht iß, fo kann man 
fie mit concentrirter Salpoterfiiure eine Zeit lang fle- 
hen zu laßen, ohne dafs fie eine Zerfetzimg erleidet, 
bringt man aber das Gemenge ins Kochen , fo füllt 
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fich der Kolbeh mit rothen Dämpfen an und es bleibt 
Schwefelfäure zurück. ' . iv •• t>. • > .• r> 

Eben fa verhält cs fich mit allen fchwefelweiftC 
fauren Salzen; durch fie wird die Salpeterfäure beim 
Kochen zerlegt und es bleiben fchwefellaure Salze 
zurück. 

•, Die eben erwähnte Säure war zu verfchiedeneU 1 
Perioden vor, während und nach der Aetherbildung 
gewonnen. . 

Ich überzeugte mich bei diefer Gelegenheit, dafef 
unter ihr und ihren Salzen kein wefentlicher Unter- 
fchied Statt findet, daher ich keinen Grund habe, 
mit Hm. Dr. Sertürner eine erße, zweite und dritte 

i 

Schwefel - Weinfäure anzunehmen. 

Obgleich nun die Schwefel -Weinfäure felbß in 
ihrem concentrirlen Zußande iTein Zeichen von 
Schwefelfäure giebl, fo kann man fie doch nicht ' 
fehr lange in diefem Zultande der Reinheit aufbe- 
wahren; denn als ich fie nach Verlauf von 14 Ta-, 
gen wieder prüfte, werden das elfigfaur« Blei und 
der lalzfaure Baryt davon getrübt; es hatte fich alfo 
hier fchpn Schwefelfäure gebildet. 

Das metallifche Eilen und vorzüglich das Zink 
werden von der Säure unter lebhaftem Aufbraufen 
von WafierßofFgas aufgelöß, i 

Schwefel- weinfäure Salze. 

Es liegt in -der Natur der Sache, dals man dieje- 
nigen Salze , deren Grundlagen mit der Schwefel- 
fänre ein unauflösliches Salz , und mit' der Schwe- 
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fjel-\Veiiifä.urer eiii »auflösliches Salz bilderi ,>*leielit 
dadurch gewinnen kann, dafs man den Aether-Rück- 
fiand durch leine folche-Bdfia neirtralifirt. 
m ; .Mit Bleioxyd und kohjenfaurem Baryt erreicht 
man hier. gänZ den Zweck ; die Kalkerde giebt kein 
fo reines Refultat, indem der fchwefelfaure Kalk et- 
was aüflöslieh iß, daher das neue Salz , wie-fchon 
weiter oben, angeführt iß, immer Spuren von Gyps 
zeigt. Alle übrigen Salze müden auf dem direk- 
ten Wege, durch die Verbindung der freien Säure 
mit den Bafen hervorgebracht werden. 

. ji.j <i •••’' ' 

• t . a. Schwefel - weinfaarer Kalk. - , 1 : 

... i t i • • • 

Nachdem das mit 2 Thailen Wader verdünnte- 
Aeriier - Refiduum mit gefchlemmtem kohlenfauren, 
Kalk gei’ättigt iß, wird die Tlüfiigkeit filtrirt, der 
Riickßahd ausgeprefst, und die beiden Vermengten 
Auflöfungen werden langlam anf dem Sandbade bis 
zur dünnen Syrupsconfißenz abgeraitcht. 

Sollte die Auflöfung beim Abrauchen durch et- 
was Gyps getrübt worden feyn , was bei einem ßar- 
ken Kochen -wohl gefchehen’ könnte, fo 1 mufs fie 
noch ein Mbl filtrirt werde#. Nim wird fie in einer 
flachen Schale der Luft äi&gefetzt , wo das Salz nach 

einigen Tagen kryftallifirt;i'l'jg 4 ii . . r - • . 

Die Kryßalle find länglich vierfeitige Tafeln mit 
zugel’chärften Ecken , wclche ,v än der Luft beßändig 
find-, iß das Salz aber nicht kryßallifirt , fondern in 
Made angefcholTen, fo zieht es die Feuchtigkeit an. 

Die Kryßalle haben einen lüfslichen Gefclimack, 
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l6fen fich" leicht im Walter 'auf und find auch im 
WeingeilL auflöslich. , : 

«’ • InsVacUUrti neben eirimffenei'Gefäfs ifntSchVej 
Jfelfäure gebracht, verlieren" fite ihr KryftallißtioilS- 
Wafler und werden ganZundnrchfichtig. 

Der kryltallifirte fchwefel -Wein fahre Ka1k ! in ei- 
nen glühenden Plätintiegel geworfen , entzündet fich 
tmd brennt mit lebhafter Flamme, die Maflc wird! 
fchwarz lind bei : fortgefetztem Glülien wieder weilii.' 
Es bleibt fchwefell'anrer Kalk zurück. <i o*r 

Wird das Salz in die Retorte gebracht Fnd lang- 
fam erwärmt, fö' blähet es 'fich, vermöge feines Kry- 
Jfiallifations - Wärters auf, wird fchwarz, und nun 
geht ein empyreuinalifcher Aetlier über, neblt ‘einem 
Weifsen , fcliweren, im "Waller unterfink enden Oehfy 
welches zwar mit dem Geruch do3 : fogenannten 
Oleum vini vieles gemein hat, jedoch die I/eichtig- 
keit deflelben nicht befitzt. '- 1 " l1, " ’ ' ’ : •' 

i " ' r * 

Es geht 'tendlich fcliwefligfaures Gas über, die 
Salzmafle in der Retorte wird ganz fchwarz und be- 
fielit aus Kohlenpulver und fcliWefelfaurein Kalk. ’ 

• 1 r* * • '*/ V 

jv- b. Schwefel - weinfaurer Baryt. f ‘ !>!i . 

Das Refidutim des Schwefeläthers wird mit koh- 
lenfaurem Baryt vollkommen gefättigt und die Malte 
unter die Prelle gebracht. Die filtvirte Flüffigkeit 
wird langfam ahgeraucht und alsdann in einer 
flachen Porcellan- Schale an die Luft geftellt. ' Wach 
einigen Tagen bilden fich Kryftalle. Sie waren w'eifsj 
lehr glänzend’ 'und durchficlitig. Man bemerkt in 
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der 9«]^iftir<i vj^J ! e rt‘geh)iafsige Kryßalle, beßeliendi 
in länglich prismatifclien Tafeln,; weiche an den' 
kürzer« Sei tcnkaulen Tniti fejiiefer Endfläche , an’ 
dcn. Jäflgern dagegen -rtlrt % Häclien augetbhärft fintL> 
Sie find unveränderlich an der Luft, wenn letz- 
tere, flieht, gar zu, feucht iß,.-. .7 . 

,i, 1( Vor dein Löthrohr werden fie fcliwarz , 'wobei, 
fich ein Geruch von Aetjiaj- upd fchwefliger Säure, 
entwickelt. Bei fortgefetztar Wirkung des Löth-I 
rolirs bleibt ein milchweilses Email zurück-, welche» 
fich wie fchwefelfaurer Baryt verhäjt, . L *f 
Per fchwefel - weinfalire Baryt iß feh.r auflöslich 
jiu Waffe r und nur fehl’ wenig im abfoluten Alko- 
lvol. Ich wufch die feirjgoriebenoii Kryßalle zu wie- 
derholten. Maleil mit abfolutcm W'eingeiß;, Meine 
Ablicht hierbei war zu fehen , ob das Oehl dem Sal- 
ze «nr mechanifch anhängt und in diefem Fall wür-» 
de es vom Alkohol aufgelöß werden ; ich konnte, aber* 
im, Alkohol keine Spur von Oelil linden. 

Pas mit Alkohol gewalchene uud getrocknete 

Salz wurde beim Erwärmen in der Retorte eben fo 

* \ 1 

lchwarz als dasjenige , welches nicht gewafchen war 
und lieferte aufscr der empyreumatifchen ätherifchen 
Findigkeit ein weifses fcliweres OehL Ich glaube 
daher fchliefsen zu dürfen , dafs das Oelil dem Salze 
nicht, mechanifch anhängt, ibudeni chemifch mit 
ihm yerhunden iß. . , SI •' . 

( . , Wird das Salz in der Retorte langfam erwärmt, 
io fchmelzt es nicht, verkohlt fich aber und es geht 
ein fcliweres weifses Oelil in die Vorlage, 



«\ 
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In einen glühenden Platinticgel geworfen brennt 
es mit lebhafter Flamme , und es bleibt fchwefelfau» 
rer Baryt zurück. 

• ’ i • r ! ■ . : ! . • . ‘ 

c. Schwefel - weinfalire« Blei. 

Das Salz wurde ebenfalls wie die beiden erßern 
dadurch bereitet, dafs der mit Waller verdünnte 
Aetlier - Rückßand durch kohlenfaures Blei netttrjH 
lifirt^wird. ' u 

Die filtrirte Flüffigkcit wurde bei einer gelinden 
Wärme im Sandbade abgeraucht. Wenn die Auf- 
löfung vollkommen neutral ifi, fo wird fie durch 
ein leichtes Aufwallen nicht zerfetzt , erhält man fie 
aber eine Zeit laug im Kochen, fo fetzt lieh ein wei- 
tes Pulver ab, welches fchwefelfaures Blei ift. Auch 
bedeckt lieh die Auflöfung, wenn man fie lange an 
der Luft liehen läfst, mit einer weifsen Salzhaut 
von kolilenfaurem Blei. 

Durch einen Strom von kolilenfaurem Gas wird 
in d?r Auflöfung ebenfalls kohlenfaures Blei nieder- 
gefchlagen. . 

Die concentrirte Auflöfung fcheint das Salz im 
bafifclien Zufiande zu enthalten, denn fie wird durch 
einen Zufatz von deliillirtem Wader getrübt. Wiitb 
die Auflöfung in ein warmes Zimmer gefetzt, io 
bleibt eine weifse Salzmaffe zurück,, welche die 
Feuchtigkeit der Luft fo itark anzieht, dafs fie in 
kurzer Zeit gänzlich fliiflig wird. / 

Wird das trockne neutrale Salz in einer Retor- 
te erwärmt, fo geht ein weifses im Wafler zu Bo - 
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den finkendes Oehl über, ferner eine nach Aethcr 
riechende brennbare Flülfigkeit und fchwefligfau- 
rcs Gas. ' 1 

Späterhin geht freie Schwefclfäure in die Vor- 
lage und es bleibt fchwefelfaures Blei mit etwas Koh- 
lenpulver vermengt in der Retorte zurück. 

Das fchwcfel- weinfaüre Blei erfordert kaum die 
Hälfte feines Gewichts Waller zur Auflöfung und iß 

auch in Alkohol felir auflöslich. 

) • • , • s ‘ ^ ■ . 

d. Schwefel - weiafnurec Kali. 

Ich habe es auf directcm Wege bereitet, indem 
ich eine Auflöfung von Kali durch reine Säure neu- 
tral! firte und die Auflöfung langfam abrauchte. Re- 
gelmäfsige Kryfiallc erhielt ich nicht , aber ein Salz 
in glänzenden Schuppen , welches mit der Borax - 
fäure viel Aehnlichkeit hatte, auch fettartig wie 
Talk anzufülilen war. Sein Gefchmack iß füfslich, es 
löß fich leicht in WafTer auf, kommt bei einer .ge- 
linden Wärme in einen vollkommenen Flufs , und 
brennt mit Flamme , wenn es in einen glühenden 
Platintiegel geworfen wird. Nachdem die verkohlte 
Malle [durchs Glühen wieder weil 8 geworden iß, 

bleibt fchwefelfatires Kali zurück. 

. . ’ . ' "» ; .U - 

e. Schwefel -weinfaures Nr.lron. 

Ich vermengte eine concenlrirte Auflöfung von | 
fcliwefelfaurem Natron mit einer Anflöfung von 
fchwefel - weinfaurem Blei oder Baryt bis fich kein 
weifser Niederfcldag mehr zeigte. 



Digilized by Google 




I 



t cp . 3 



u . 

Die filtrirte Flüliigkeit wurde langfam auf dem 
Sandbadc abgeraucht , ohne fie indeffen ins Kochen 
zu bringen * ). '* 

Läfst man lie an der Sonne abrauchen, fo bleibt 
eine uiidurchfichtige körnige Male zurück, welche 
dem Blumenkohl lehr ähnlich ift. 

t t 

Ich löite die MalTe in wenig heifsem Wafler 
wieder auf und fetzte die Schaale in ein kühles 
Zimmer. 

Nach 12 Stunden hatten fich glänzende dnrch- 
Gchtige Kryftalle gebildet, welche in dünnen fehr 
breit gedrückten fechsfeitigen Tafeln beftanden. 

Der Gefchmack. derfelben war füfslich, und die- 
fer fiifse Gefchmack fcheint überhaupt ein Charak- 
ter zu feyn, welcher den fchwefel - weinfaurcn Sal- 
zen arigehört. 

In einen glühenden Platintiegel geworfen, wird 
das fchwefel-weinfaure Natron ich warz , brennt mit 
Flamme und es bleibt endlich fchwefelfaures Natron 
zurück.« 

, ’ , i ' * 

Die Kryftalle verwittern an der Luft , aber bei 
weitem nicht in dem Maafse als das fchwcfeliaure 
Nation. 



f. Schwefel - weinfaures Kupfer. 



Es wurde auf dem directen Wege bereitet, in- 
dem ich kohle nfkure3 Kupfer in Schwefel- Wein- 



* ) Die Flüffigkekt ertrSgt es uicht ins Kochen gebracht zu wer- 
den | es bildet fich in diefem Fall Scbwefeltaure. 
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fiiurc/aufloße. ' Das Salz kryßallifirt beiin gelindem 
Ab rauchen in blauen vierfeitigen Talein mit zu- 
gefchärften Ecken , welch* fclir auflöslich in WalTer 
find und lieh auch in Weingeiß auflölen. 

Im glühenden Platintiegel brennt das Salz mit 
Flamme , und es bleibt fchwefelfaures Kupfer 
zurück. 

fr. Schwefel- weintänres F.ifen. 

Das metallifche Eifen wird von der Säure unter 
Aufbraufen von Wafferßofigas aufgelöß. Die Auf- 
lölitng iß farbenlos, hat einen iüfslichen Gefchmack 
und wird durch lalzfaureu Baryt nicht niederge- 
fchlagen. 

Das fchwefel - weinfaure Eifen - Oxydul kryßal- 
lifirt in gelben vierfeitigen Prismen, welche fehr 
auflöslich in Waffel* find und auch inWeingeift lieh 
auflölen. Die Anflöfung diefes Salzes wird von den 
kaußifcheiiKalien griin niedergefchlagen , .und von 
dem blaufatiren Eifenkali hellblau; das Metall befin- 
det lieh alfo in der Anflöfung als Oxydul. 

Die Galläpfeltinktur zeigt nicht fogleich das Ei- 
fen in der Anflöfung an, nur nach Verlauf von ei- 
nigen Minuten geht fie in die fchwarze Far- 
be über. 

Die gelben Kryßalle verwittern 'an der Luft 
und verlieren iiach einigen Tagen iltre purchficli- 
tigkeit. 
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Obgleich die Scliwefel-Weinfäure fich plötzlich 
durch die Wärme und nach einiger Zeit fclion ander 
Luft zerfetzt und in freie Schwefelfäure übergeht, wie 
wir gleich anfangs in diefer Abhandlung geiehen ha- 
ben , fo verhalten fich doch die fchwefel - weinfau- 
ren Salze in diefer Hinficht ganz anders. Ich habe 
nämlich nicht bemerkt, dafs fich in den Salzen durch 
Ausßellen an der Luft Schwefelfäure erzeugt. Ei- 
nige von ihnen können fogar (wenn fie neutral find) 
ziemlich lange gekocht werden, wie z. B. das fchwe- 
fel - weinfaure Blei ohne eineZerfetzung zu erleiden. 
Nur in dem Fall, wenn die Autlöfungen in lehr 
concentrirtem Zußande find, werden fie leicht durch 
das Kochen zerlegt. 

Analogie der Schwefel TT einfäure mit der TJnter - 
Schwefelfäure. 

\ 

Ich verfchaffte mir die Unter -Schwefelfäure 
(acide liypo - fulfurique) auf die von Gay-Luflac 
und Weither angegebene Weife, indem ich einen 
Strom von fchwefligfaurem Gas in benetztes Man- 
gan ßreichen liefs, die filtrirte Fliiffigkeit mit Ba- 
rytwalTer niederfchlug und die durch langfames Ab- 
rauchen erhaltenen Kryßalle des unter -fchwefelfau- 
ren Baryts in wenig Waller wieder aullöße und 
durch verdünnte Schwefelfäure zerfetzte *). 

i 

\ 

*) S. Annalcj de chimie ct pliyfique T. 10 S. 313. 1819. 

Anna). <t. Phylik. £. 63. Sl. 1 . J. 1819 Sl. 9 . G 
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Die Schwefe] - Wcinfäure liat mit der Unter 
Schwefelfäure folgende Eigenfchaften gemein : 

Beide Bellen weifse fehr faure Flülligkeiten dar, 
welche nicht durchs Kochen zur Concentration ge- 
bracht werden können, ohne dafs fie in Schwefel- 
fäure übergehen. \ 

Beide können im Vacuo der Luftpumpe bis zu 
einem gleichen Grade concentrirt werden und bil- 
den mit den erdigen , alkalifchcn und metallifclien 
Baien auflösliche Salze, welche mit einander die 
gröfste Aehnliclikeit haben. Beide Säuren werden 
bei einer niedrigen Temperatur durch die Salpeter- 
fäure nicht plötzlich zerlegt; fo bald aber das Ge- 
meng d,er Salpeterfäure mit einer dieler beiden Säu- 
ren ins Kochen gebracht wird , fo bilden lieh rot he 
Dämpfe und es wird Schwefelfäure erzeugt. Mit 
den Salzen dieler beiden Säuren verhält lieh die Sal- 
peterfäure auf die nämliche \V eile. 

Der Unterfchied , welcher unter ihnen Statt fin- 
det, belteht darin, dafs die Schwefel-' Weiniäure fo 
wie deren Salze ein flüchtiges Oehl enthalten, welches 
bei einer hohen Temperatur tlieils entweicht, theils 
Zerlegt wird , daher Ichwefelfaureti Salz und .Kohle 
Zurückbleiben, die unter -fchwefelfauren Salze ge- 
ben hingegen beim Glühen kein Oehl fondern laden, 
wie jene , ein weifses fcliwefelfaures Salz zurück. 

Aus dem Zufammenreihen aller von mir über die- 
fen Gegenßand angeßellten Verfuche finde ich mich 
bewogen, der Meinung des Hrn. Dr. Sertürner in fo 
fern vollkommen beizufiimmen , dafs lieh durch das 
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Einwirken derSchwefelfäure aufWeingeilt eine Säur» 
bildet, welche bisher im Syliem der Chemie nicht 
anerkannt wurde, und welche Hr. Sertürner mit dem 
den Namen Schwefel- W einfäure belegt hat; ich 
weiche aber darin von ihm ab, dafs ich diefe Säure 
nicht für eine eigenthiimliche und neue Säure , fon- 
dern für die Hypo-Schwefelfäure, welche mit einem 
Oelil verbunden ilt , halte. 

Die Verfuche des Hrn. Sertürner fclieinen mir 
aber delfen ungeachtet von grofser Wichtigkeit za 
feyn, weil Ixe eine dunkle Theorie wieder zur Spra- 
che bringen, und zugleich auf eine genügende Wei- 
le dartliun , dafs die von Fourcroy und Vauquelin 
aufgeflellte Theorie der Aetlierbildung auf einem fal- 
fchen Satze beruht. 

Der eben genannten Aether - Theorie lind in- 
deflen fchon früher von Hrn. Dabit in Nantes Ein- 
würfe gemacht; er erklärt lieh hierüber, indem er 
fagt, dafs die Schwefelfäure mit Weingeilt behan- 
delt, etwas von ihrem Sauerltoff verlieren kann, oh- 
ne deswegen in fchweflige Säure überzugehen, oder 
dafs lieh eine Subftanz bildet, welche zwifchen der 
Schwefelfäure und fchwefligen Säure ihr^n Platz hat, 
fubßance intermediaire entre l’acide fulfuriqüe et 
Vacide fulfureux *). 

Fourcroy und Vauquelin hatten bekanntlich den 
Satz aufgeltellt , dafs die Schwefelfäure dem Wein* 

• • \ 

") S. Anna!« daChimi« B. 34 S. 300 und 311, und B. 43 

3 . 101. 
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geilt ‘Waflerftoff nnd Sauerßoff entziehe , wodurch 
Waller gebildet werde, und dafs die Scliwefelfäure 
felbli, während der Aether - Bildung gar keine Zer- 
fetzung erleide. Hr. Dabit behauptet hingegen, dafs 
die Scliwefelfäure einen Theil ihres Sauerftoffs ab- 
giabt und dadurch den Charakter einer befondern 
Säure annimmt. 

Er ging fcgar fo weit , einige Salze diefer neuen 
»Säure zu befchreiben , aber feine Einwürfe fanden 
zu jeneT Zeit | keinen Eingang , und wurden von 
Fourcroy und Vauquelin durch einen lakonifchen Be- 
richt für unbefriedigend erklärt; die Verfuclie des 
Hrn. Dabit lind daher unbeachtet geblieben, nnd 
mögen in Frankreich wohl fchon länglt in Vergef- 
fenheit gerathen feyn , denn auch bei der Entdek- 
kung der Unter - Schwefelßture ift ihrer keine Er- 
wähnung gefchehen. 

Wenn iicli Hr. Dabit durch feine Verfuche das 
Zutrauen der Chemiker erworben hätte , fo würden 
wir fclion vor 20 Jahren mit der Unter -Schwefel- 
liture der HH. Gay-Luflac und Weither genauer be- 
kannt geworden feyn. 

Dem fey nun wie ihm wolle, die Entdecknngs- 
Periode der Unter - Schwefelßture liegt mir nicht ob 
zu unterfuchen, der Gefchichtfchreiber des clieini- 
feiten Willens mag dies gehörig aufklüren. Das 
geht aber entfehieden aus Sertümer’s und ans den 
angeführten Yerfuchen hervor, dafs es fich mit der 
Aether -Bildung nicht fo verhält, wie Fourcroy und 
Vauquelin angegeben haben. Die Schwefelfänre 
' • "1 
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fclhlt giebt einen Theil ihres Sauerßoffs her, welcher 

lieh mit einen Antheil WaflerßofF des Alkohols zu 

> \ 

WalTer verbindet, und der Gegenßand iß aus den, 
angegebenen Gründen einer neuen Bearbeitung 
werth. -1,, 

" • •••' * • ’ ,i ' 

S C h l U / S. , 7 •, ; 

Aus den angefiilirten Verfuchen laßen fich fol- 
gende Häuptrefultate ableiten : • - f * 

1 . In einem Gemenge von gleichen Tlieilen 

Schwefelfäure und Weingeiß findet [ohne Zuthnn 
der äußern W ärme eine , gegenfeitige Zerfetzung 
Statt. \ • 

2 . Eben fo verhält es fich mit einem Gemenge von 
r Theil Scliwefelfäure und 5 Theilen Weingeiß. In 
beiden Fällen tritt die Schwefelfäure an den W'ein- 
geift Sauerßoff ab , und es entßeht eine eigenthüm- 
liclie Säure. 

3. Diefe Säure iß in dem Elixir acidum Halleri 
und in der Aqua Rabelii enthalten. 

4. Die nämliche Säure erzeugt fich während der 
Aetlxerbildung und iß von Hrn. Sertürner Schwefel 
weinfäure , acidum oenothionicum genannt worden, 
wovon er drei Modifikationen annimmt. 

5. Es giebt nur eine Schwefel- PP einj (iure, die 
fich immer gleich iß, das Gemeng mag nun vor, 
während oder nach der Aetlier - Bildung unterfucht 
werden. 

6. Die Säure kann leicht aus dem Aether-Refi- 
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dmun dadurch gewonnen werden, dafs man cs mit 
kohlenfaurein Blei oder Baryt noutralifirt, und die 
eriiere filtrirte Flüffigkeit durch Schwefel -Wafler- 
' ßofTgas* und letztere durch verdünnte Schwefelläure 
zerlegt, 

•J. Die reine Säure iß eine weiße fehr faure Flüf- 
figkeit, welche durchs Aufkochen in Schwefelläure ' 
verwandelt wird und ein ichwercs ätiierifches Oehl 
fahren läfst. 

8.. Sie . zerfetzt die Salpeterfäure mit Hülfe der 

, Wärme. 

,9. Mit. den Erden, Alkalien und Metalloxyden 
bildet fie auflösliche Salze , welche einen fiifslichen 
Gefchmack haben und mit Flamme brennen. 

• * 1 

10. Durch ein langfames Erwärmen geben die 
trocknen Salze ein fchweres ätiierifches Oehl und 
Ichwefligfaures Gas, fie werden fchwarz und es bleibt 
zuletzt ein fchwefelfaures Salz zurück. 

. . ii.. Die Schwefel -Weinfäure hat die grölste 
Aehnlichkeit mit der neuentdeckten Unter -Sclrwe- 
felfäure und unterfcheidet fich nur dadurch von der 
letztem, dafs fie mit etwas fchwerem ätherifchen 
.Oehl chemifch verbunden iß , wodurch fie zur Täu- 
fcliung über ihre zufammengefetzte Natur Veranlaf- 
fung gegeben haben mag. 

12. Die Salze, welche die Schwefel- Weinfäure 
und die Unter - Schwefelfäure mit den Bafen darßel- 
len, find fich unter einander ganz gleich. Beide 
find auflöslich, werden durah Salpeterfäure oder 
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durcii ein« erhöhte Temperatur in fchwefelfaure Sal- 
ze zerlegt. . • . , 

13. Die Schwefelfäure wird aufser dem Wein- 
geiß, nofcli durch andere Stoffe aus dem organifchen 
Reiche in Unter - Schwefelfäure zerlegt. 

14. Da es erwiefen iß, dafs die Schwefelfäure 
durch den Weingeiß Sauerßoff verliert, ohne in 
fchweflige Säure überzugehen , fo wird die Aether- 
Theorie der HH. Fourcroy und Yauquelin dadurch 
abgeändert, und der Gegenßand verdient, dafa man 
ihn in diefer Hinlicht einer neuen .Bearbeitung un- 
terwerfe. 
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VI. 

*• i 

Hauy , über die magnetifche Kraft y als Mittel , 
die Antvefenheit des Eifens in den Minera- 
lien zu entdecken. •* 

Ausgezogeu 

vom Prof. Meinecke in Halle *), 



ßie magnetifche Kraft als Mittel, die Anwefenheit 
des Eifens zu linden, gewährt den doppelten Vor- 
theil, dafs diele Methode cntfcheidcnd ilt **), und 

*) Aut den Mera. du Mufeum Par. 1817 p. tfig. 

**) Vorautgefetzt nämlich, dafa Her zur Ausmittelung des 
Magnetismus angewandte Apparat zu wenig empfindlich iß, 
nra auch die Anziehuug des Nickels und Kobalts anzcigen zn 
können. Nach Biot beträgt iudefs die magnetifche Richtungs- 
kraft des Nickels beinahe | derjenigen des Eifeiis, die des gerei- 
nigten Kobalts fcheint nicht viel kleiner zn feyn, und wenn an 
diefen beiden Metallen der Magnetismus fo wenig bemerkt wird, 
fo kommt dies ohne Zweifel wohl daher, dafs fie gewöhn- 
lich mit Schwefel und Arfenik verbunden oder im höcbftcn 
Grade oxydirt Vorkommen, wodurch der Magnetismus al- 
ler magnetifchen Metalle in einem gefchtvinden Verhältnifs 
abnimmt. Jene kleine Anziehung für Magnete, welche nach 
Coulomb fämmlliche feite Körper zeigen, die eine allgemei- 
ne AeuUerung der CohäGon zu feyn ici^eint. uml Geh zum 
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leicht angewandt werden kann. Enthalt ein Körper 
oxydulirtes Eifen , fo wirkt dcrfelbe unmittelbar auf 
die Magnetnadel, ohne einer Vorbereitung zu be- 
dürfen. Ein Theil der Abänderungen des oligi- 
fiifchen *) Eilens, fo wie auch einige Exempla- 
re des braunen oder gelblichbraunen Eifern zeigen 
daflelbe Verhalten. Man findet es auch an meh- 
rern andern Körpern , in welche das Eilen nur als 
Nebenbeltandtheil eingeht. Hierzu gehören die Gra- 
naten, welche felblt in ihren durchfichtiglten Varie- 

gemeinen Magnetismus vielleicht eben fo verhält, wie die 
chemifche Anziehung zur gewöhnlichen Eleclricilät , kann 
freilich nur durch äufserß empfindliche Apparate, wie Cou- 
lomb lic anweudete, entdeckt werden. 

Meinecke. 

■*) Zu dem Fer oligiße (wörtlich überfetzt: wenig [Eifen-] 
haltiges Eifen } rechnet Ilany bekanntlich alle Eifenfoflilien, 
deren Grundgeflalt ein Oktaeder iß. Sie enthalten fäinmt- 
lich, doch nicht ausfchliefslicli, das Eifen im höchß Oxydirten 
Zußande. Ueberhaupt neigt fich das vollkommen oxydirle 
Eifen znr oktaedrifchen GruudkryßaUilation , wahrend das 
oxydulirle Eifcu ein Rhomboeder darficlll, und hieraus fchlofs 
diefer fcharffinnige Mineralog fchon 1801 in feinem Traite 
de Mineralogie IV . 3 q , dafs zwei Hauptoxyde, und auch - 
nur diefe deutlich beßimmt find, ehe die Chemie daßelbe 
zeigte. Diefe merkwürdige Thalfache fprichl eutfeheidend 
Tür Prouß und Berzelius gegen diejenigen Chemiker, welche 
die inittlern Oxyde zwifphen dem Oxydul uud dem rotben 
Oxyde nicht für Verbindungen oder Mifcbungen der beiden 
Hauptoxyde, fondern für felbftßäodige Oxydationsgrade des 
Eifens hallen, 

, Meinecke * 
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täten eine felir beträchtliche, bis zu * ihres Gewichts 
lieigende Menge Elfen enthalten. Sauffüre fcheint 
den Magnetismus diefer Körper zuerft bemerkt za 
haben. Wenn das Eifen in einem Minerale, das 
man der Prüfung unterwerfen will, lieh in einem 
Znftande der Oxydation befindet , welcher keine un- 
mittelbare Wirkung auf die Magnetnadel verßattet, 
oder wenn es mit einer Subltanz, die eine Wirkung 
des Magnetismus hindert, wie im Arfenik- und 
Schwefel - Eifen , verbunden vorkommt, fo ift es 
hinreichend, ein folches Stück an der Flamme eines 
Lichts eine Zeit lang zu erhitzen , um feinen Mag- 
netismus herzultcllen. Nur feiten hat man nöthig, 
das Löthrohr anzuwendeu. 

Um diefe Prüfung mit Erfolg anzufiellen , muls 
jnan ficli einer ßark magnetilirten Nadel von Stahl 
bedienen , deren Hütchen ein Agat oder Bergkryftall 
ilt, und die fich auf einer Spitze bewegt. Herrn 
Hauy’s Magnetnadel hat die Geftalt einer längli- 
chen Kaute , und ilt g4i Millimeter oder etwa 3 Zoll 
6 Linien Par. lang. 

Es wird hier zweckmäfsig feyn , den Verfuchen 
einige Bemerkungen über das Verhallen der Mag- 
netnadel vorausgehen zu lallen. 

In uuferer Erdgegend ilt eine Magnetnadel dem 
Nordpole der Erde näher, als dem Südpole-, der 
Magnetismus des Nordpols der Erde wirkt anzie- 
hend auf den Südpol *) und durch Abltofsung auf 

*) Hauy nennt mit inehrern Physikern den nach Korden ge- 
richteten Pel der Kadel den Sudpol-, wie fchou luogft die 
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den Nordpol der Nadel: das Entgegengesetzte Be- 
wirkt der Südpol der Erde •, da aber deii'en Wir- 
kung wegen feiner Entfernung die weit geringere ift, 
fo können wir die Magnetnadel als von dem Nord- 
pol allein belierrfcht anfehen. Hierdurch wird fie 
in der Ebene 1 ihres magnetifchen Meridians er- 
halten. i • * > 

f * ' 

Wird nun die Magnetnadel ein wenig aus der 
Ebene ihres Meridians entfernt , fo ßrebt ihre Rieh- ' 

tungskraft, fie dahin wieder zurückzuführen. Ift 
diele Entfernung der Nadel durch den Einflnf# 
einer kleinen Menge Eifens , das fehr nahe an den 
Mittelpunkt der lüdlichen Wirkung der Nadel an- 
gebracht ift, bewirkt, fo mufs diefe Wirkung gleich 
leyn der Richtungskraft plus dem kleinen Wider- 
ftande vom Aulhängepunkte der Nadel. Nun kann 
aber die Menge des in dem zu prüfenden Körper 
befindlichen Eifens fo gering, oder daffelbe fo lehr 
mit Oxygen beladen feyn, dafs feine Wirkung ge- 
ringer ift als jene beiden Thätigkeiten , und dann 
wird die Nadel unbeweglich bleiben. 

, Diefe Kraft, welche fich der Bewegung der Na- 
del 'entgegenfetzt , Richte nun Hr. Hauy durch ei- 
ne neue Vorrichtung fo weit zu vermindern, dafs 
anoh kleine Eifentheilclien , welche bei einem nach 

Chinefen tlinteo. Hierbei fallt|'rair eine. Frage eia. Es iß 
Getier, dafs TiidoftaRatifcbe Völker fclion feit undenklicher « 

Zeit die Magnetnadel gekannt haben ; Tollte Geh nicht auch 
im klaflifchen Allerthnm, weuigAen* | a driTen Mylbeuxeit 
eine Spur dcrfelben auffinden laßen? 
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gewöhnlicher Methode angeftellten Vcrfucli kei- 
ne Wirkung äufsern, für die Magnetnadel noch 
merklich werden. Zuerft wurde in einer gewifleri 
Entfernung von der Nadel und zwar in deren Hori- 
zontalebene von einer oder der andern Seite, z. B; 
von der Südfeite , und zugleich möglichß genau in 
der verlängerten Richtung der Nadel ein magneti- 
firter Stab, mit dem entgegengefetzten Pole zuge- 
wandt, angebracht und nach und nach der Nadel j 
genähert. Bei diefer Annäherung zieht der Nord-*- 
pol des Stabes, welcher hier der Nadel zuuächft liegt, 
den Südpol derfelben an und ftölst ihren Nordpol 
ab , fo dafs durch diefe vereinte Wirkung die Nadel 
yon der einen oder andern Seite aus gedreht wird. 
Der Südpol des Stabes wirkt in entgegengefetzter 
Weife auf die Nadel, aber da diefe Wirkung die 
entferntere ift, fo kann der Nordpol des Stabes an- 
gofelien werden als allein wirkend, und zwar mit 
einer Kraft, die dem Unterfcliiede feiner Thätigkeit 
und der des andern P0I3 proportional ift. 

Es fey nun die Nadel bis zu einem Punkte ge- 
dreht, wo ihre veränderte Richtung mit dem magne- 
tifchen Meridian, z. B. einen W'mkel von 10 Grad 
macht, und es werde hier abgefehen von dem klei- 
nen Widerltande an ihrem Anfhangepunkt, fo wird 
jetzt die Richtungskraft der Nadel mit der Anzie- 
hungskraft des Stabes im Gleichgewicht feyn. Nä- 
hert man diefen der Nadel noch mehr , fo wird def- 
fen Anziehung gegen feinen eignen Südpol im Vcr- 
hältnils der geringem Entfernung znnehmen , und 
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in demfelben Verhältnifs auch die Richtungskraft 
der Nadel wachfen , indem fie einen gröfsern Win* 
kel mit dem magnetifchen Meridian macht. Doch 
nehmen die Unterfchiede der Vermehrung der Rich- 
tungskraft ab *). 

Wenn endlich die Nadel auf ihrem Meridian 
fenkrecht fleht, fo hat die Richtungskraft ihr Maxi- 
mum erreicht. Bis dahin blieb,die Nadel jedes Mal, 
wenn man das Vorröcken des Stabes einftellte, un- 
beweglich vermöge des Gleichgewichts der beiden 
auf fie einwirkenden Kräfte, fo bald man aber über 
den Punkt, welcher dem Maximum der Richtungs* 
kraft cntfpricbt, den Stab weiter der Nadel nähert, 
fo nimmt deßen Anziehung gegen die Nadel noch 
mehr zu und die Richtungskraft vermindert fich , fo 
dafs das Gleichgewicht aufhört, und die Nadel, auch 
wenn der Stab nicht weiter rückt , fährt fort fich zu 
drehen , bis fie fich wieder in der Ebene ihres mag* 
netifchen Meridians befindet, aber in einer Lage, 



’) Unter Richlungskraft (force directrice ) verficht nämlich 
Coulomb diejenige Kraft, welche fenkreent auf die au» 
der Ebene ihre» Meridians entfernte Magnetnadel wirkt, um 
Ce in diefe Ebene zurückzuführen , und denkt Ce Cch ange- 
bracht an einem Punkte zwilchen dem zunächft liegenden 
Ende oder Pole und der Mitte der Nadel. Da diefe Kraft 
nach Coulomb proportional ilt dein Sinus des Winkels, den 
die veränderte Richtuug der Nadel mit ihrer natürlichen 
Richtung macht und die Unterfchiede der Sinns wachfender 
Bogen abnehmtn, fo nehmen nueh die Vermehrungen der 
Richlungskraft , als welche durch jene Unterfchiede darge- 
ftellt werden, ab. “ Meineclc. 
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die der natürlichen vor dem Verfuche entgegenge- 
fötzt iß. 

Der günßigße Augenblick, einen Körper von 
geringem Eifengehalt zur Prüfung der Nadel zu nä- 
hern , iß nun der, wo fie genau fenkreclit auf ih- 
rem Meridian ßeht , und wenn man dielen Augen- 
blick wahrnimmt, fo kann man durch die kleinfie 
Menge Eilen die Nadel, welche lieh zur völligen 
Umdrehung fortbewegt , in ihrer Bewegung aufhal- 
ten. Da es aber fchwer iß, den Stab genau in dem 
Zeitpunkte anzuhalten , in welchem die leifeße 
Bewegung deflelben zur Nadel diefe zum Umfchla- 
gen bringt, fo iß es befler, die Nadel dielem Punkte 
nur fo nahe als möglich , und nicht ganz zu densel- 
ben zu bringen. Dann hält man den zu prüfenden 
Körper nahe an den dem Stabe zugewandten Rand 
der Nadel, dem Mittelpunkt der W irknng gegen- 
über, der in dem mit dem Stabe einen etwas Itum- 
pfen Winkel bildenden Arme der Nadel liegt. Auf 
diefe Weife vereinigt fich die Anziehung des Kör- 
pers zu dem Pole der Nadel mit dem Streben diefe« 
Pols fich dem Stabe zu nähern, fo dafs die Drehung 
der Nadel fortgefetzt wird *)• 

*) Bei (liefen , wie bei vielen Verfucben anderer Art giebt ft 
kleine praktifche Vorllicile, welche man durch Uebuug er- 
langt, und worüber Geh keine Voi fchriften u acbeu laßen. 

So gefcliirht es zuweilen, dafs eine leife Bewegung des Sta- 
bes , wodurch die Nadel um ein kaum Merkliches zurück 
oder vorwärts bewegt wird, eine Wirkung des Körper» anf 
die Nadel, weiche vorher unbeweglich blieb, bciürderl. Diefe 
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Nach di der Methode wurden deutliche magne- 
tifclie Wirkungen erhallen mit Körpern , die nach 
dem gewöhnlichen Verfahren auf die Nadel durch- 
aus nicht wirkten. Hierzu gehören folgende, fonft 
nicht ffir magnetifch gehaltene Eilenerze und eifen- 
haltige Mineralien , von welchen hier zuerlt dieje-. 
nigen , welche das Eifen als Bafe entlialten , aufge- 
fülirt werden. 

Oligißifches Eifen : 

1 . Schuppiges. Eifenglimmer nach M'erner. 

2 . Glimmriges. Bother Eilenrahm TT . 

3. Concretionir'tes. Rother Glaskopf TV . 

4. Erdiges. Dichter Rotheiicnftein TT . 

Vollkommen oxydirtes Eifen: 

1. Hämatit. Brauner Glaskopf TT'. 

2 . Geodil’ches Eifen. Eilenniere TT. 

3- Kugelförmiges. Bohnerz IV. 

4. Derbes. Gemeiner Thoneifenltein TT. 

5- Pulverförmiges. Eifenocher. Einige Abände- 
rungen find ohne Spur des Magnetismus. 

6. Schwarzes glafiges oxydirtes Eilen. [Schlackiger 
Brauneilenitein. Hausmann .] 

Harzglänzendes. Eifenpecherz TT'. 

Kohlenfaures Eifen. Spatheifenltein TT. Meh- 
rere Abänderungen find magnetifch. 

Phosphorfanres Eilen. Blau - Eifenerde TT. Alle 
kryltallifirlen Abänderungen aus dem Departe- 
ment Puy -de -Dome, aus Baiern, den Vereinig- 
ten Staaten, Ton Isle de France, und einige 
erdige- 

Chromfaures Eifen. die franzöfifche Varietät aus 
dem Departement du Var. 

Arlenikfaures. Würfelerz TT. Alle griingefärb- 
ten Abänderungen. 

Art von Taltverfuchen ilt vorzüglich dann vorteilhaft, wenn 
der Eifengchalt eines Körpers lehr klein ilt. Hauy. 
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Unter den übrigen Subßanzen , worein das Eilen 
nicht als Grundlage, fondern nur als färbendes Prin- 
cip cingeht, wurtlen nachfolgende drei als magne- 
tilch beobachtet:' _ , 

1. Kohlenlaurer Eifen - und braunltemhaltiger 
Kalk. Braunlpath W. Mehrere weifse , perlmut- 
tcrglänzende Abänderungen. 

2 . Granat. Alle' Abänderungen , auch die 
durchfichtiglten , die nach dem gewöhnlichen Ver- 
fahren lieh der Wirkung der Magnetnadel entzie- 
hen , 'mit Einfchlufs der grünlich gelben , welche 
W erner Groflular nennt. 

3. Peridot. Alle , fowohl die kryftallifirten als 
' die körnerfbrmigen. 

Hiernach giebt die Methode des doppelten Mag- 
netismus dem Kennzeichen, das ans der ^Wirkung 
auf die Magnetnadel hergenommen ilt, eine grolse 
Ausdehnung, und man kann die l'ällo, worin die- 
fes Kennzeichen bei eilenhaltigen Mineralien fehlt, 
als fpecififches Kennzeichen anführen. Gen Granat 
und Peridot betreffend ilt zu bemerken , dals jener 
das einzige unter den rothgefärbten zu den Edelltei- 
nen gerechneten, und diefer unter den grünen und 
treiben das einzige Mineral lind, denen dieles Kenn- 
zeichen angehört. Es kann all’o diefes Kennzeichen 
neben andern phybkalii'chen zur Unterlcheidung 
diefer Art Steine dienen, in den Fällen, wo lle ihre 
natürliche Geltalt verloren, und die Steiulchleiier 
ihnen willkülirlicli Geßalten gegeben haben, wo- 
bei eine Verwechslung diefer im Handel olt unter 
faliehen Namen vorkommenden Körper Icliwieng 
zu verhüten ilt. , 



. Verberferungen im Hten Hefie. 

I . 

S. 4i5 Z. 2 von unten lie» : c=- — 63 £. 

S. «r. Z. 1 lies: i5i1 ßa« <633. 
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ANNALEN DER PHYSIK, 



JAHRGANG 1819, ZEHNTES STÜCK. 



I. 

TJeber das Jpecijrfche .Gewicht.) die Temperatur 
und die Salze des Meerwaßcrs in verfchiedenen 
T/ieilen des Weltmeers und in eingcfchlojje- 
nen Meeren } < 

von 1 

Alexander Marcet, M. D., Mitgl. d. Lodn. Soc. 

(Vorgeleftn in der Londuer Soc. den 20. Mai löig.) 

Frei dargeitellt von Gilbert. 



Und zwar fehr frei, nach einem einzelnen Abzüge an» den 
Schriften der Königl. Gefellfchaft der Wiffcufchaften zu London, 
welchen ich Hrn. Alexander von Humboldt verdanke, der Grh für 
diele Unterfuchungeu befonder» intereffirte. Einige VerbclTeruti- 
gen erhielt ich in Genf von Hrn. Dr.Mnrcct felblt, der lieh meh- 
rere Monate diefep Sommer» bei feiner Vaterftadt mit feiner Gat- 
tin aufhielt, (deren Unterhaltungen über Chemie und Phyfik für 
da» fchüne Gefchlecht , gefch.itzte' Werke lind) — nnd ich darf 
- Annal, d, PJiyiik, B. 63. St. 3. J. 1819. St. tu. II 
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mir fvbtucichrlu , den 'VVciih der Uuterfuc^iui'eu über die Dich- 
tigkeit und die Temperatur dct Meerwafler» noch bedeutend er- 
höht zu haben, durch Iliuzufügeu der von ihm ganz überleben eu 
wichtigen Arbeiten der Hofialli* Horner in Zürich über dicfel- 
brn Gegcnftände an den Steflen , wo Oe berichtigend eingreifen, 
(o wie einiger anderer belehrenden , für diefe Annalen noch nicht 
benutzten Auflälze der llH, Davy und Gay-Lufl'ac über die 
Salzigkeit und über die Temperatur des Meerwafler» in verfchio- 
drucn Meeren. Cm dielis aber thuu zu können, raufs ich den Thcil 
der Arbeit, welcher die Temperatur de» Meere an der Oberfläch« 
lind in der Tiefe betrifft , bi» zu dem folgenden Hefte verfpareu, 
und e» erhält daher der Lefer hier nur die beiden andern , vou 
dirft in ganz unabhängigen Thcile der Unterfuchung , über das 
fpecifil’cbe Gewicht de* Mecrwaffer» und über die in dem Meer- 
waffer enthaltenen Salze, welchen letzteren Dr. Wollalton mit einer 
iiitereiTanleu Dntdeckuug hier bereichert hat. Gilbert. 



~F\ci einem Gcfpräch, welches ich' mit dem fei. 
To n n a nt *), vor ungefähr 12 Jahren, als ich eben 
Waller des Todtcn Meere und des FluJTes Jordan 
zerlegt hatte, über die beiondere Belchaffenheit die- 
l’er Gewäller führte , kamen wir dahin überein, e 3 
müde zu intereflanten Relultaten leiteii , wenn man 
lieh chemifche Analvfen von Meerwafler aus ver- 

J a 

fchiedenen Breiten und Tiefen zu verfcliaffcn Wüls- 
te. Wir fingen daher an, Meerwafler ans ver- 
fchiedenen Welt «egenden zu lammein, r und ich 
übernahm es daflelbe unter Beiftand von Tennant’s 
Rath chemilch zu zerlegen. Durch die Güte mch- 

*) Profcffor der Chemie zu '.Cambridge, der im Februar J81S 
auf der Bück reife von Pari» zu Pferde; verunglückte. Gilb 
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rerer Freunde erhielt ich binnen wenig Jahre Meer- 
walTer aus lehr verfchiedenen Orten, und eben 
fchickte ich mich an , es zu zerlegen , als ein un- 
glücklicher Zufall den fcharfiinnigen- Freund, auf 
delTcn Beiftand ich gerechnet hatte , den Wiflen- 
fchaften raubte. Die Arbeit wurde nun aufgefcl lo- 
ben , und ich würde lie vielleicht für immer aus den 
Augen verloren haben , wäre ich nicht vor Kurzem 
durch den Eifer und die Güte einiger Officiere der 
letzten Expedition nach den nördlichen Polar -Ge- 
genden , mit Proben von Seewafler , das lie in ver- 
lchiedenen Breiten und unter befondern Umßänden 
gefchöpft hatten , reichlich verfelien worden. Auch 
verdanke ich Sir Jofeph Banks und dem brittifchen 
Mnfeum mehrere Proben von Meerwafler von diefer 
Expedition. 

Schon früher haben (ich Phyhker mit diefem 
Gegenftande befchäftigt; und wir verdanken Berg- 
mau (Opufc. V ol. I ), W a t f o n (Chem. Eflays Vol; 5 
- p. 91), Nairn (Philof. Tr. (or 1776), Bladh (Kir- 
wan’s Geol. Effays p. 35o ), Lavoifier ( Me'm. de 
ParM772), Pages (Yoyage round the world from 
1767 to i77i)j Phipps oder Lord Mulgravo 
(V oy. towards the North-Pole 17 73 )? Lichten berg 
und Pf aff) Schweiggers Journ. B. 2 S. 256) Bouil- 
Ä lo n -L aG ränge und Vogel (Ann. de Ch. Vol. 87) 
und andern einige i fchätzbare hierher gehörige, je- 
doch einzeln (teilende und mit einander häufig nicht 
übereinltimmende Thatfachen. Neuerlich haben 
der berühmte Reifende von Humboldt (Relation 

H 1 

/ ' ' 1 
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hißoriquc Vol. 1), der Dr. Murray in Edinburg 
(Edinb. Phil. Traiis. Vol. 8), der Dr. John Davy, 
der ficli jetzt in Ceylon befindet ( Phil. Trans, for 
1817) und Hr. Gay-LuiTac (Ann. de Chini. Dcc. 
1817), dielen Theil der NaturwilTenfchaft aufa neue 
mit interefianten Thatfachen bereichert. Die bei- 
den letztem haben uns insbefonderc auch fpecififche 
Gewichte des Meerwaflers in verfchiedenen Breiten 
bekannt gemacht , welche auf einer Reiio von Eng- 
land nach Ceylon , und auf einer Fahrt von Süd- 
Amerika nach Frankreich beobachtet worden lind, 
aus denen die merkwürdige Thatfache hervorzuge- 
hen fcheint , dafs in dielen Theilen des Öceans das 
fpecif. Gewicht des MetywalTers lieh nur lehr wenig, 
und mehr durch zufällige Urfachen als nach irgend 
einem allgemeinen Gefetze verändert *). 

, Meine Unterfuchungen befchäftigten lieh un- 
* mittelbar mit zwei Gegenßänden: nämlich erjlens , 
das fpecif. Gewicht zu beßimmen von mehr als 70 
Proben von Meerwafler , welche ich ans verschiede- 
nen Erdtheilen zufammengebracht hatte , und zwei- 

*) Herr von Humboldt glaubt dagegen aus feinen Beob- 
achtungen fcblie&en zu dürfen , das Meer fey zwifeben den 
\Vcndekreifen minder faltig als zwifchen Spanien und Te- 
il er i Hs , und das Meerwafler habe in jeder Zone ein anderes 
fpecififches Gewicht ; diefeVcrmuthung fcheint aber nicht mit 
den in diefer Abhandlung zufamraengeltellten Erfahrungen 
zu befteheu. M. [Etwas Genaueres iiher diefe ftreitigen 
Meinungen wird der Lcfcr in folgenden Auffätzen finden G,] 
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tens , nachzufehon, ob fich irgend eine Verfchie- 
denheit in der chcniifchen Znfammenfetzung diel'er 
WaÜer auffinden lade. lcli bringe de daher unter 
xwei .Hauptrubriken *). v . 

, Erfter Th eil. 

Specißfchea Gewicht des Pfeiffers aus verfchiede - 
neu Meeren und unter vcrfchiedenen Breiten. 

Apparate. 

• ’ \ ’ * . ; 

Ich fange an mit Beschreibungen des Verfahrens, 

deflbn ich mich beim VV^gen der mir zu Gebote fle- 
henden Proben von MccrwalTer bedient habe, lind 
des Apparats , den ich hatte einrichten laden , um 
Wader vom Grunde des Meers zu fchöpfen. 

Die" fpecif. Gewichte find von mir auf die ge- 
wöhnliche Weife beflimmt worden, das heilst durch 
V ergleichung mit dem Gewicht eines gleich grofsen 
Raums deflillirtem Waders von gleicher Temperatur. 
Das Abwägen gefchah in einem beinahe kugelförmi- 
gen Fläfchchen aus dünnem Glafe mit fehr leichtem 
eingeriebenen Glasflöpfel, welcjiies zwilchen 5oo und 
600 Gran deftillirten Wallers fal'ste, Da ein folches 
Fläfchchen lehr leicht berltet, wenn map den Glas- 

flöpfel mit Gewalt liineiudreht, durch den, Druck 

* * » * ’ * 

» * • * 

*) In derThat find e* drei verfcbiedeneUnterfachungen, näm- 
lich, über das fpecif. Gewicht, über die Wärme [npd über 
die Saite des Mcerwaflers , von denen Hr. Dr. Marcet die 
beiden etilen, in Eins zufammenfafst , indefs mau fie hier 
-mit Yortheil für die Deutlichkeit gelreüat findet. Gilb’ 
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der FlüfTigkeit gegen die Wände, fo liefe ich den 
Stöplel aus einem Stück einer Thermometer -Röhre 
machen, durch deren lehr feine Höhlung nöthigen 

' v 

Falls ein wenig Waller aus der Flafche heraustre- 
ten konnte. Diele kleine Verbe/Terung leiftete. den 
erwarteten Dienlt vollkommen und fieberte das 
Fläfchchen. Meine Wage gab zwar noch bei 
Gran Ueberwucht einen fichtlichen Ausfchlagv 
doch hielt ich es nicht für nötliig bis zu kleinern 
Gewichten als von Gran herab zu gehen. Die 
Decimaltlieile der folgenden Tafel find daher nicht 
unmittelbar, fondern durch Verwandlung der ge- 
meinen Bruchtheile in Decjmalbrüche. gefunden 
worden, 

' v Auf die erlte Idee zu meinem Apparate , Meer- 
w, aller vom Grunde des Meers zu fchöpfen , bin ich 
vor ungefähr zehn Jahren gekommen , als ich zu- 
fällig in einem Laden eines Initrumcnten- Machers 
einen Apparat derfelben Art fall, wie lieh Dr. Ir- 
ving deflelbcn auf der Expedition des Kapitain 
Pliipps nach dem Nordpole im Jahr 1770 zu ähnli- 
chem 2 /wecke bedient haben foll. Diefeß Infirumeut 
beßand aus einem cylindrifchen Gefäfse, welches in 
der Deckplatte ein blos nach oben lieh öffnendes , in 
eihem Scharniere frei lieh bewegendes Klapp -Ven- 
til hatte, und ein eben folches in der Bodenplatte, So 
lange das Inltrumeut. in dem Meere herabfinkt, drückt 
das W'affcr gegen daflelbc aufwärts, und hält durch 
diefen Druck die Klappen geöffnet, fo dafs dasMeer- 
waffer ungehindert durch den Cylinder hindurch 
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ßrönit- Beim Heraufziehen dagegen wirkt der Druck 
des Wallers auf die Klappen nac)i entgegengefetz- 
ter Richtung; fie fallen zu und werden von demfel- 
ben gcfchloflen. erhalten. Da es, indefs unmöglich 
iit zu verhindern , dafs nicht das Inftrumcnt heim 
Heraufziehen in Schwankungen geräth, foVölil 
durch Bewegung* des Boots, als durch zufälliges 
Rucken an der Solmur beim Heraufziehen , und da 
diefes Schwanken fich deU Klappen mittheilt , fo 
fche int es kaum möghcli zu feyn zu vermeiden, dafs v 
ficli nicht das Waller im Innern des Gefäfses währ 
rond des Heraufwindens etwas weniges verändtere. 
Hauptiächlich um diefem Fehler 'abzuhelfen, habe 
ich den Apparat lo abgeändert, wie man ihn inFig. 

1 auf Taf. II abgebildet fielit, . 1 

Das cylindrifclie Gefäls ( C C) .beftelit atis har- i 
kem Meiling und fafst ungefähr Finte WalTei- 
Es hat zwar aucli ein aufwärts fudi öffnendes Klapp-? 
Ventil ( VF ) in dem obevn fbwohl als in dem un- 
tern Boden, die Klappen diefer Ventile aber. bele- 
gen hch uicht. ip ihren Scharnieren frei, fondern, 
werden durch Federn von oben her auf die Oefjf- 
nungen aufgedriiokt, fa dgls -.ho, hch f^ßi r ver- 
fchlielsen und holl .mir durch Anwendung. einer 
ge willen Kraft Öffnen und offeU erhalten laf- 

■; • ■ - W '• ’ « 

*) Da> Inltrumcnl entfpricht feinara Zwecke weit mehr, wenn 

man e« 3 odei 4 Mal grüfser und vcrhälluiCsmäiMg fchwe- 
rer macht. 
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fen *■). Und diefe Kraft beßeht in einem mehrere 
Pfund fchweren Gewichte ( Pf'), welches am End« 
einer über 5 Rollen (P, P, P) laufenden Schnur (Z?) 
hängt y deren anderes Ende an der obern Klappe ( in 
F) befefiigt iß. Das Jnßrument felbß hängt an ei- 
nem Drahte (-A) und mitteiß defielben an der Schnur, 
an der es in das Meer herabgelafleu wird. Bei die- 
fer Einrichtung fchliefsen fich die Klappen augen- 
blicklich , wenn man fie von dem fie offen erhalten- 
den* Gewichte befreit , und werden dann mit Kraft 
verföhloflen erhalten. 

Lälst man daslnßrnment mit geöffneten Klap- 
pen und mit dem wenige Fufs darunter hängenden 
Gewichte in das Meer herab, fo mufe es offenbar fo 
lange vollkommen offen und dem Wafler durch- 
gänglich bleiben, bis das Geweicht auf den Boden de» 
MeeTS ankömmt, in welchem Augenblicke es fich 
verfchlielst und dann in diefem Zußande bleibt. 
Das Wafler, welches diefes Inßrmnent mit herauf 
bringt, kann all» nur von dem Boden des Meers *), 
und aus keiner zwifehenliegenden Tiefe herrühren; 

*) Die Federn B S drücken auf die Klappen tod oben; di« 
an dem obern Ventil angebrachten Seitenfedern S S wirken 
eben dahin, und L S iit eine Art von Schlot* tut einer Fe- 
der , welche «lie Klappe feft vcrfchliefat, wenn Cp tu iß. Ei- 
ne Schnur T verbindet beide Klappen fo mit einander, daf* 
Ge Geh fiets zugleich öffnen nnd verfehliefsen. 

•* ) Oder darauf Hebenden Klippen und Höhen. . Gilb. 
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denn wenn das Gewicht den Meershoden nicht er- 
reicht hat, fo bleibt das Inftrument beim Heraufzie- 
hen offen und kämmt leer auf 1 dem Schiffe arr. Si- 
cherheit zn haben, dafs das W'afler, welches mart 
gefchöpft hat, von dem Boden des Meers' lierkomrnt, 
ift aber ein lehr wefentliclier Vortheil. Schon bin 
ich dadurch zu einigen merkwürdigen Thatfachen 
aus dem Meer von Marmora gelangt. Wenn fielt 
«in Mittel erdenken liefse , das Inflrument xiberdem 
noch in jeder beliebigen Zwifchentiefe zu verfchlie- 
Isen, fo würde es allen Anforderungen vollkommen 
entfprcchen. • > *<*•■ 1 

Zu verfuchen, fo etwas zu bewerk Heiligen , da* 
zu hatte ich den gefchickten Künßler Newrnan ift 
Leslie - Street aufgefordert, und er hat glücklich ein 
folches Inftrament noch zeitig gtenflg zu Stande ge- 
bracht, dafs es am Bord des vom Lieutenant P arry 
befehligten Schiffs Alexander näch der Bafiinsbay 
konnte mitgenommen werden, ’ Rann der Boden des 
Meers nicht erreicht werden , und 1 imah will dbs In- - 
itrument doch" verfcMiefsen , fo lädst man ein-Ge* 
wicht längs der Schur , woran es hängt, herablau- 
fen : fo bald diefes Gewicht das Inftrument, welches 
übrigens ganz nach dem Princip deä meinigen ein- 
gerichtet ift, berührt, verfchliefeeu fich die Klap- 
pen vermöge eines dazu beftimmten Mechanismus. 
Man fielit es in Fig. 2 abgebildet und folgondes ’ ift 
die Erklärung diefer Abbildung. ' ' '* • »1 • .11 

• Das Gewicht IV hält die beideyr Kegel - Veutila 

. v \ 
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p , V ölFeii , his es auf dem Boden des Meers an- 
kömnxt. Da diele Ventile aus folidem Meiling be- 
fiehen , fo fallen fie durch ihr eigeucs Gewicht zu, 
und verlchliefeen den Cylindor augenblicklich, Io 
bald der frei auf einem Zapfen P ficli bewegende 
Winkelhaken FEE in i£, wo er die Uebefwucht 
hat, herunter gedrückt wird, indem dann das Stück 
C c, welches die Kegel- Ventile trägt , durch das Zur 
rückgehen des Hackens oder Klöppels in F ausge- 
löß wird. Und diefes läßt fielt auf zwei verschiede- 
ne Weifen bewerkßeiligen ; erfienu nämlich da- 
durch, dafs das Gewicht PP aufhört, den Winkel- 
haken in. F anzndrücken imd feßzu halten , da er 
dann zuvückweicht und das Stück oc anelöfet; und 
zweitens dadurch, daß ein längs der Schnur A her? 
ablaufendes Gewicht B auf D E auflichlägt ! und 
durch den Schlag die Ventile auslöß. Auf die letzte 
Weife läßt lieh Waffer ans jeder beliebigen Tiefe mit 
dem Gefäße herauf* jehen. 

Ich darf nicht vergelten die finnrciche Vorrich- 
tung Tennant’s zu erwähnen, von welcher er hoff- 
te , fie werde daüelbc lo ziemlich leißen , und deren 
man lieh vor einigen Jahren , wie es icheint mit Er- 
folg, wirklich bedient hat. Sie bpßeht aus einer 
hölzernen Biiclife, die einige Unzen Waller faßt, 
und einen Deckel mit Scharnier wie die Tabacksdo- 
ßn hat, welcher Wafferdichf fchließt. Ein kleiner 
federnder Keil hält fie offen beim llerablaffcn ; beim 
Heraufziehen lfiß ilul ein kleines Flugrad aus, das 
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nur durch einen heraufwärts gehenden Wafferßrom 
Jn Bewegung kömmt, und fogleich fchliefst fich der 
Deckel, vermöge einer Feder, die ihn ßark aufdrückt. 

Im vergangenen Jahre iß noch eine andere finn- 
reiclie, wenn gleich, wie es mir fcheint, nicht ein- 
wurfsfreie Vorrichtung von Sir Humphry Davy 
angegeben worden.- Man hat fich ihrer auf der letz- 
ten Entdecknngsreife nach dem Nordpole bedient, 

und mit ihr find mehrere von mir unterfuclite Pro- 

\ 

ben MeerwalTers in jenen Gebenden gefchöpft wor- 
den. Abgebildet und befchieben findet man fie im 
Journ. of Sc. and Arts t.5 p. 25 i. Das Inßrument be- 
ßeht aus einer länglichen Flalche von ßarkem Kup- 
fer, die durch einen in ihrem Hälfe angebrachten 
Hahn vorfchloffen werden kann. An ihr iß parallel 
mit ihrer Längen -Axe eine oben verfchloffene un- 
ten aber offene metallene Röhre befeßigt , in welcher 
'ficli ein Kolben lußdicht bewegt. Beim Herabfin- 
ken des Inßruments treibt der zunehmende Druck * 
desWaffers den Kolben allmählig immer tiefer in diefe 
Röhre hinein, und drückt die Luft in der Flafclie im- 
mer ßärker zufainmen. Kömmt der Kolben bis zu ei- 
ner gewiffen Tiefe in dieRöhre, die fich mittclß einer 
fcharflinnigen Vorrichtung beliebig beßimmen lälst, 

To ßöfst er andenSchlüffel des Hahns und öffnet ihn, 
da dann das Wafler augenblicklich durch den Hals 
der Flafclie in diefe hinein dringt und fie anfüllt. Ka- 
pitain Rofs bemerkt in feiner Reife - Befchreibung 
4 Appendix 194 ) „Sil' Humphry Davy’s Apparat ent- 
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fpricht femc'r Beßimmnng , fchliefst aber laicht ge- 
nau genug, um zu verhindern, da Ts nicht beim Hin- 
aufziehen das gefchöpfte Wader entweiche oder fich 
mit Waffe r aus den obern Gegenden vermenge. 24 
Diele Unvollkommenheit , welche fich wahrfchejn- 
lich heben lielse, iß indefs nur unbedeutend; denn 
da die Oeffnung fehr klein iß und fich aip obern En- 
de des Gefäfses befindet, fo iß nicht zu befürchten, 
dafs während des Heraufziehens der Flafche, das was 
fie enthält, fich merkli%h verändere. Bedeutender iß 
der Umßnd, dafs die ZuverlälTigkeit des Apparats 
von der Genauigkeit fehr feiner Adjußements ab- 
abhängig iß, auf die man fich bei fehr -großem 
Druck fchwerlich vcrlaffen kann. ; » . - * 

Lieutenant Franklin, der das Königl. Schiff 
Wrcnt auf der Nordpol -Reife befehligte und mit 
keinem Davy’fchen Apparate verfehen war, be+- 
diente fich zum Schöpfen des Meerwaffers aus der 
Tiefe bald eines bleiernen Cylinders mit zwei Klap- 
pen, nach Art des Dr. Irving, bald einer, leeren 
mit einem Korkßöpfel feß verfchloflenen Flafche, in 
welche das Wafler in der Tiefe den Korkßöpfel 
hineinprefst und dann die Flalclie füllt. Nur in ei- 
Äom Falle fand ficlr der Kork noch an feinem Plat- 
te und die Flafche doch voll Waller; wahrfchein- 
•Rcll war der Stöpfcl ih diefem Falle poröfer, als in 
den andern Fällen, und hatte das Wafler liindurch- 
fickern laßen, beVor der Dmck, grofs genug war, 
ihn in die Flafche herabzutreihen. Lieutenant 
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Franklin hatte mein Inftrmnent mit fith, bediente 
lieh deflelben aber nur in wenigen Fällen , weil es zu 
leicht war um bis zu dem Meeresgründe herabziifin- 
ken , und zu klein und fein , um mit einem grö- 
fsern Gewichte beiaßet zu werden; ein Fehler, der v 
lehr leicht zu heben iß. j 

Man ßeht aus dem, was ich hier von den frü- 
hem Apparaten angeführt habe, dafs die Mittel, de- 
ren man lieh bisher bedient hatte, um WafTer aus • 
grofsen Tiefen zu fchöpfen , nicht von einerlei 
Grundfätzen ausgingen, und keineswegs fo einge- 
richtet waren, dafs inan lieh auf fie verladen 
konnte. . > 



Beobachtungen. 

i 

Ich wende mich nun zuerfi zu den fpecififchen 
Gewichten meiner Proben von Meerwafler, welche 
ich auf die angegebene Weife forgfältig bqfiimmt 
habe. Der Kürze halber ßelle ich die R'efultate die- 
fer Verfuche tabellarifch zufanimen. Alle Erlänte- 
riingcn , welche ich über Einzelne zu geben im 
Stande bin, findet man in den beiden letzten Spal- 
ten *). 

I 

* ) Hm. Marcet's Angaben der fpecif. Gewichte fetzen das des 
■Walters gleich jooo; ich habe fie der bequemem Verglei- 
chung halber mit den Angaben anderer fo verändert, da fit das 
Gewicht des Waders ioooo gefetzt ift. 

Cilbert. ■ . 



i 



Digitized by Google 




t 126 3 



1 
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Beobachter 


1 

1 


nördl. 

- 


! v. Greenw. ! 

! L 


Gewicht 


und Zeit. 




1 


i ■ • 





2 

s 

4 

5 

6 

7 

8 

9 

10 

11 

12 

13 

14 

15 



{ 

}» 54 

I 

y 76 3» 

76 33 

79 57 

r 

l 80 26 



80 28 



1. Arktiiclies 



66° 50* 


68° 30' W 


» 

10*35.5 


f 

JCRofs 
Sept. 1818 


74 


— 


1C254. 6 * 


L. Parry 
8. Juli 1818 


74 50 


59 30 


10261,9 


L. Parry 




~ 1 


r n 

1 10272,7 


L. Franklin 


75 14 


4 49 u , 

\ 10272,7 


Xo.Sept. 1818 



f 10227 
65 32 VV < 

■ 10259 



76 



* t 



II 15 0 



10 3a 



10 20 



10240,5 * 

t 10262,2 
10266,4 

10267 



K. Rofs 
la.Aug. r8i8 
, K-Rofc 
22 Ang. 1818 
L. Parry 
21. Aug. 

L. Franklin 



10225,5 * | L FraDk | in 

1027,4 f« 3 - Juli 18.8 

j 10271,5 j 

f- i 

L. Franklin 

10268 T .. 

| I 15 * Juli 



1 •) Die in diefer Tafel mit einem Stern bezeichneten Proben 
waflers übergehen, weil ihr Salzgehalt durch die Nähe 
dert ift. 
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j Tiefe in engl. Faden , Temperatur nach Fahrenh. Skale etc. 



Polar -Meer. i , 

ffgo Faden Tiefe , mit Davy’s Apparat gefchöpft. Temperatur 



\ 



der Luft 36° F.; des Waffers, an der Oberfläche 33 
<( in 80 Fad. 30 in 200 Fad. 29 °, in 400 Fad. 28.5°. in 
670 Fad. Tiefe 25 0 F. (Nach Kap, Rofa Etiquette der 

L Flafche). 

• 

Won der Oberfläche , als das Schiff rund um ron Eis umgeben 
S war. Temper, der Luft 34 c , des Waffen 31 °. 

| von der Oberfl., Temp. der Luft 36 des Waffers 3a®. 

Pvon der Oberfläche , Temper, der Luft 35 °. 

<( mit dem Bleicylinder aus 756 Fad. Tiefe gefchöpfj. Temp. des 
Waffers aus der Tiefe 36 °. 
von der Oberfläche 4 e. Meilen vom Lande, 
aus 80 Fad. Tiefe mit Davy’s App. Grund in 150 Fad. 
von der Oberfläche ; Grund in 109 Fad. 
aus 80 Fad. Tiefe; Temper. 30,5°. 

mit Davy’s App. aus 80 Fad. Tiefe, Temp. der Luft 36 ®, 
des Waffers 32°. , 
raus 34 Fadi Tiefe. Temp. der Luft 35.2°, des Waffers an 
der Oberfl. 30,3®, in 34 Fad. Tiefe 33,2°. 

Tvoh der Oberfläche als das Schiff 12 Seemeil. von der Küfle 



1 



I 






Spitzbergens im Eife feft fafs. Temp. der Luft 38 des 
Waffers an der Oberfl. 32,5°. ' 



I vom Boden in 237 Fad. Tiefe. 



^dito mit Dr. Marcet’s Inftr. , Temp. am Boden 35,5 °. 
j-vom Boden in 185 Fad. Tiefe, bei gefronter Oberfl. Temp. 
\ an der Oberfl. 32$ am Boden 36$° F. 



mufs man bei Berechnung des mittlern Salzgehalts des Meer- 
grofser Eismaflen oder grofier Ströme bedeutend vermin- 

M. 



Digitized by Google 




C 128 3 



1 Breite 


| Länge 


1 Specif. 


Beobachter 


J nordl. 


! v. Greenw. | 


! Gewicht. 

1 


und Zeit. 



46 



! 8o° 29' ! 11° - \ j 102684 ! L - Frank,in 

| | I I 18- Juli. 

Eiswaflcr ans 

K. Hofs. 

L. Franklin 

L. Franklin 
21. Juli 
L. Franklin 
Aug. 

L. Franklin 
25. Mai. 

L. Parry 
31. Juli 

2. Ocean der nördliclien 
L. Parry 
Juli 1818 
K. Bafil. Hall 
Juli 1816 

Dr. Berger 
Dec. ig ia 

Ich felbft 

Lushington 



63 


75 54 N 


65 32 W 


ICCOO 


6* 


80 n8 


10 20 0 


10001,7 


65 


79 56 


11 30 


icoo6 


6$ 


79 3 * 


n — 


10001,5 


67 


?6 48 


13 40 


ioc23,5 

N. 


68 


75 4 ® 


61 20 


iooor ,5 



«7 


63 49 


55 38 W 


10267 


18 


59 40 


14 46 


10300,4 


19 


56 22 


— 


10265.6 ' 


30 


54 — 


4 30 


10268 s. 


21 


53 45 


0 20 


10267 


22 


5 » 45 


4 — 


10217,5 * 


23 


48 25 


6 34 


10300,3 



*) Hierher von mir verletzt vom Ende der Marcet’fchen 
fyecif. Gewichts übergangen. 
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! Tiefe in engl. Faden, Temperatur nach Fahrenh. Skale etc. 

f— — 

< T vom Boden in 305 Fad. Tiefe. Temp. der Luft 36° d esWaf- 
L firs an der Oberfl. 32,2 °. 

dem Polar -Meer. *) 

I an derfelben Stelle als 6 und 7, von e. Eisberge. 

^'dafelbft wo 15 , von Waffer an der Oberfläche, als das Schiff 
L vt>m Eife eingefchloffen war. Temp. der Oberfl. 32°,5. 
von einem Eisfelde (foe) das 19 Fuf« unter dem Waffer 
herabging. 

von einem ungeheuren Eisberge. 

ungef. 20. e. Meilen von Spitzbergen (Sondirung 600 Faden) 
von der Oberfläche einer kleinen einzelnen Scholle Treib- 
eis gefchöpft. Temp. der Luft 29° F. r 1 
von der Oberfläche frifchen ungef. § Zoll dicken Eifes ge. 
fchöpft. 



gemäfsigten und heifsen Zone. 

aus 80 Faden Tiefe. Temp. der Luft 32 § des Wafers an 
der Oberfl. 330, in der Tiefe 33! °. 
von der Oberfläche. 



P15 Seem. von der Jütländ. weftl. Küfle. 

Calf of Man , Irifche See. 

{^unweit Hüll. 

nahe bei der Miind. des Fluffes Mawdack, 
Wales aus. 

erhalten durch Tennant. 



von Barmouth in 



Tafel; auch alle diefe Zahlen find bei Berechnung des mittlera 

G. 

AnnaL d. Phjfik. B, 63 . St, 3. J. 1819. St. 10. 1 



/ 
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| Breit« LUnge | Specif. | Mitbringer 

I nördl. ! v. Greenw. ] Gewicht, i und Zeit. 

I I > 1 



*4 


46 




48 


— 


i 

10264,8 1 


. CaldwelL 


»5 


45 


20 


45 


10 


10281.6 ' 

sJ 

. 


« 


26 


43 


IO 


15 


— 


1 

10293.4 1 




27 


25 


30 


32 


30 


10288.6 1 


> K. HalL 


28, 


23 


— 


89 


— 0 


10202,8 * 




29 


>3 


— 


74 




10377.» 

s. 




30 


10 


50 


24 


26 w 


10282,5 


Schmidmeyer 


31 


7, 


— 


80 


— 0 


10309 


Lushington 


32 


4 


— 


23 


- w 


10277.2 


Schmidmeyer 
April 1308 


33 


3 


28 


81 


4 0 


10302,2 


Lushington 












1 

3. Unter 


34 


0 




25 


30 w 


10282,5 


Schmidmeyer 


35 


O 




23 


0 


10278,5 


K. Hall. 


36 


0 




83 


0 0 


10280,7 


K. Hall. 


37 


0 




92 


0 


10269,2 


K. Hall. 










. ,'n 


4 . Ocean der 


38 


8 


30 ,S 


32 


0 W 


10289.5 


Schmidmeyer 


39 


9 


— 


35 


— 


10292,0 


Schmidmeyer 


40 


II 


30 « 


33 


7 


10298,0 


Lushington 


41 


21 


— 


0 


— 


1028', 9 " 




42 


23 


30 


73 


0 0 


10283.1 


> K. Hall. 
1 ' 


43 


25 


30 


5 


30 


10320,9 


44 


28 


0 


43 


— . 


1 10271,5 


j 


43 


35 


— 


5 6 


- w 


| 10254,5 


j Lusbington 
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Tiefe in engl. Faden , Temperatur nach Fahrenb. Skale etc. 



an der Kürte von Kanada ; Temp. der Luft 50 °, des tVaf- 
Jers 42 , 

(_aus 250 Fad. Tiefe mittlft e. zugertopften Flafche gefci.öpft. 
pm Januar 4811. , 

| nahe in der Mitte des nördl. Atlant. Meers. 

^ in der Mündung des Ganges 20 e. Meil. von Calcutta ; fchlam- 
miges Wärter. • 

an der Kürte Malabar bei Cochin; ein Bodenfatz, \yie es 
, fchien vegetabilifcher Art. 

auf e. Reife nach Süd - Amerika ; dieFlafche war gefchwärzt, 
der Geruch hepatifch. 

aus Colombo auf Ceylon durch Tennant erhalten. 

Thermometer 84 0 F. ; *- j ^ 

I 

durch Tennant. . ' . i 

dem Aequator. ■ • - • — ? t" 

* * • • • 

im Auguft 1817* 

1815. ungef. 300 e. Meilen füdl, von Ceylon. 

Juni 1817, 3co bis 400 e. Meilen weftl. von Sumatra. 

I 

X _ , 

I idlichen Halbkugel. 

T..ai 1808, Temperatur 82 0 F. 

n r r* 

bei Pernambuco in Brafilien. 

'^beinahe in der Mitte des füdl. Atl. Meers. 

| zwifchen Madagascar und Neu* Holland. 

zwifchen St. Helena und dem Cap. , 

•Juni 18 15, Strafse von Mofambfque füdl. von Madagascar. 

[ Mündung des Rio de la Plata. — 

I 2 
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Länge | 
v. Greenw. ! 


J 35 »0 


ar — 0 


135 3J 


0 31 

5 




' .1 . 


1 35 ^ N 


— 







K. Hall. 



6. Einzeln« 
Gelba 

I j 

| 10229.I I K, Hall iSitf- 



49 


36 -N 


5 — W 


10301 


! 


50 


36 - 


5 — 


10305 


i 


51 


— 


' 


1037 i 


! 

i 



53 


40 30 N 


26 12 0 


10281,9 


33 






10303,8 

S 


54 


41 — 


29 — 


1 " 

10144,4 


55 ' 






10133,8 % 

s 


56 

I 


— 


1 ~ 


ioi 4 a ,2 "! 


5 ? ! 


— 


- 


10141,4 J 



Mittelländifches 

Id Macmichael 
f im J. 18H. 



Meer von 



Litton 



Schwarzes 

•> 

's Sautter 
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I* ludlich vom Cap, auf der Bank von Lagullas. 

I aus einer nicht mehr ganz vollen Fiafche. 

Meere. 

• • • • i, . ** 

See. 

fEs waren einige Flafchen diefes Waflers mit Glasftöpfeln da ; 
J ' alle Flafchen waren im Innern von dem WafTer gefchwlrzt, 
] welches fehr hepatifch roch. Gröfrere Mafien diefes Waf- 
L fers haben eine grünlich - gelbe Farbe. 

M. " 

Meer. 

J fin der Strafte von Gibraltar, zw. Cap Europa u. Cabrita, mit 
x' Teunants Inftrument aus 250 Faden Tiefe. 

(_ebendaf. von der Oberfläche gefchöpft. v 
von ihm felbft zu Marfeille gefchöpft ; fchwach wegen der 
Nähe der Rhone. 

Marmora. 

j r von dem Boden, in 34 Faden Tiefe, mit meinem Inflrum. 

am Eingänge des Hellejponts od. der Dardanellen, 
j von der Oberfläche an derf. Stelle gefchöpft. 
von dem Boden in 30 Fad. Tiefe, am Eingänge des Bospho - 
tus od. Kanals von Konftantinopel , ungefähr 4 e. Meilen 
vom Lande. , ‘ | 

von der Oberfläche an derf. Stelle. . ' ’/ 

Meer. 

feine der Proben heil und lclir, die andere ein wenig hepa« 
tifch ; Breite und Länge nicht angegeben. 



1 
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l 


Speclf. 

Gewicht. 


Mitbringer 
und Zeit. 






1 


1 


0 

Weifses 


58 


I 65 15 N 


39 19 0 1 


10189,4 T Sautter 
10190,9 J " im J. 18 II. 

Oft- 


59 


! - 


- 


; h 


• 




4 t*il 


j Prevoft. 


60 


56 -N 


15-0 


10049 


Ä«’#«» 1 ' »* 


T 




•e 


■» 

1 

! Berger 


- 6l 


56 — 


12 40 


10158,7 


(62 

?Mf» . *1111 


57 39 

- 


• - - 


10259.3 


1 1810 . 

j 







Fo Igeru ng e /\ 

welche ich hier den Phyfikern yorlege *). 

Die Mittel aus den in der Tafel 'enthaltenen 

in der 



fnec. Gewichten von Meerwafler aus dem Oc£ an 

** * • • \ 



*) Es wird gut feyn , den Lefer gleich hier darauf ai^f tner ' 5 * 
fam zu machen, dafs die fpecif. Gewichte in dieferV 3 ^' 
darin mangelhaft find, dafs Hr. Dr. Marcet die Teinp' era ' 
turen nicht angiebt, bei dep:(je beftimmt find. Auch we 
fie ganz genau wären, würden fie (ich deshalb doch niefj 
fo geradehin mit andern vergleichen laflen, (vielleicht auc( fl 



s 
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Meer. 

( Vollkommen klares Wafler. 
die Stelle nicht angegeben. 

See. 

im Hafen von Carlsham (?) gefchopft ; Kork und Flafclxe wa- 
ren etwas gefchwärzt. 

im Sunde, mitten zwifchen Schweden und Dänemark aus un- 
gef. 17 Faden Tiefe, 
i im Katgat, lf e. Meii. von der Oftküfte Jütlands, aus nngef. 



14 Faden Tiefe gefchöpft. ) 



nördlichen Halbkugel, unter dem Aequator, und in 
der füdlichen Halbkugel find 10275, 7 > 10277,7 und 
10291, g. Es fcheint' alfo , als wenn das ^Vdtmeer 
in der füdlichen Halbkugel mehr Salz enthalte als 
in der nördlichen. Die mehrften Proben aus der 
nördlichen Halbkugel rühren aber aus viel iiöliern 
Breiten her, ak die aus der füdlichen, und es ift 
fehr möglich, dafs diele» allein hinreicht, die Ver-*. 
fchiedenheit zu erklären. Das hier gefundene mitt- 



«icht unter fich felbft) da fie bei ganz verfchiedenen Tem- 
peraturen beAimmt feyn könnten und nicht auf einerlei 
Temperatur mit ihnen reducirt find. Es laifen fich daher 
aus ihnen fchwerlich zuverläflige Mittel ziehen , und die 
Weiterhin folgenden Refultate der HH. Horner, Davy und 
*jay-Luflac haben fchon aus diefem Grunde gröfsere Au- 
fbrüche auf Zutrauen als fie. Gilb. ' 



Digitized by Google 



[ *36 J 

lere fpec. Gewicht des Meerwafler* unter demAequa- 
tor ( 10277,7) ilt wenigftens etwas gröfser, als das der 
nördlichen Halbkugel (10275, 7 ) *)• 

Diefe Beltimmungen geben keinen liinreiclien- 
den Grund zu der Behauptung, dafs das Meerwafler 
in der Tiefe falziger als nahe an der Oberfläche fey 
befondere Umltände ausgenommen, von denen ich 
weiterhin reden werde, und die keinem allgemei- 
nen Gefetze unterworfen zu feyn fcheinerj. 

Im Allgemeinen fcheint das Meerwafler fowolil 
am Boden als an der Oberfläche an folchen Stellen 
am I'alziglten zu feyn , wo das Meer am tiefllen oder 
wo es vom Lande am entferntelten iit ; auch die Nä- 
he grofser Eismaflen vermindert den Salzgehalt def- 
l’elben. Wenn daher die, welche fleh dem Pole zu 
nähern bemüht find, finden follten , dafs der Salz- 
gehalt des Meers in hohem Breiten zunehme und 

*) Noch mufs ich bemerken, dafs Dr. John Davy auf fei- 
ner Reife nach Ceylon das fpecif. Gewicht des Meerwaf- 
fers fowohl im füdlichen Atlantifchen , als im Indifchen 
Ocean geringer fand, als ich es finde (Phil. Trans. 181?). 
Ich weifs keine andere Erklärung für diefe Verfchiedenheit 
zu finden , als dafs einige meiner Proben fehr lange geftan- 
den hatten und bei vielleicht nicht hinreichend fchliefsenden 
Stöpfeln lieh durchVerdiinilen etwas concentrirt haben moch. 
ten, Marcet. [ Ein zweiter Grund i(l , dafs Dr, Davy, wie 
man in Auff. III. finden wird, feine Beftimmungen auf eine 
Temperatur von*if°R. reducirt hat, welche unftreitig viel 
höher ift, als die Temperatur, in der Hrn. Marcet*» Ver* 
fuche angeßellt find. Gilb, ] 
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an der Oberfläche mehr gleichförmig Verde , fo lie- 
lse ficli das als ein wahrscheinlicher Grund anfüh- 
ren, dafs in dielen Regionen keine felir ausgedehnte 
Strecken des Meers gefroren find. 

Im Allgemeinen find kleine von Land umfchlof- 
fene Meere, wenn fie gleich mit dem Ocean in Ver- 
bindung liehen, doch weniger falzig als das offene 
Weltmeer. Diefes ili befonders auffallend bei der 
Oßfee und ebenfalls, jedoch minder, bei dem fchwar • 
zen Meere , dem weifsen Meere , dem Meere von 
Marmorn und felblt bei dem gelben Meere. Auch 
das laspijche Meer , fagt man, fey weniger falzig als 
das Weltmeer, doch habe ich dafür keine bekannte 
Autorität. Da es, gleich dem todten Meere, keinen 
fichtlichen Zufammenhang mit irgend einem andern 
Meere hat, fo hätte es diefes befondern Umltandes 
wegen vorzüglich verdient, unterlucht zu werden; 
ich mufs bedauern, dafs es mir noch nicht gelungen 
ilt, eine Probe des Wallers aus dem kaspifchen 
Meere zu erhalten , fo viel Mühe ich mir auch dar- 
um gegeben habe. 

Das mittelländifche Meer , welches verhältnifs- 
mäfsig auch nur ein kleines und ein eingefchloflenes 
Meer ilt , enthält dennoch ein mehr falziges Waller 
als das Weltmeer ; diefes wenigftens behaupten meh- 
rere Schriftlteller und fcheinen die wenigen Proben, 
welche ich unterfneht habe, zu beftätigen. Doch war 
ich nnr nothdiirftig mit Wader diefes Meers verle- 
ben , fo nahe cs uns auch ilt , und fo häufig es auch 
von. den Seefahrern aller Nationen jbefchifft wird. 




I i53 J 

daher ich über (liefen Punkt nicht mit Zuverläffig- 
kcit reden kann *). In fo fern es eine Ausnahme zu 
machen fclieint, verdient es hier noch einige Erläu- 
. terungen. 

In das mittelländifche Meer, bemerkt man, er- 
giefst fich aus Strömen weniger füfaes Wader, als 
bei deffen Eidlicher Lage und der Nachbarschaft de3 
heifsen Afrika und der Sandwiißen durch Ausdün- 
nung verloren geht, daher Wader aus dem Welt- 
meere, um den Vcrluft zu erfetzen , hineindringen 
muffe. In der Tliat findet eine beftändige Strömung 
durch die Meerenge von Ciliraltar aus dem atlanti- 
schen Meere in das mittelländifche Meer Statt, und 
diefe ift, wie ich höre, bei Gibraltar fo ftark , dafs 
fie ein Schiff 2 bis 5 Seemeilen weit in 1 Stunde 
fortführt , und noch i5o engl. Meilen davon bei Cap 
de Gat merklich ift, fo dafs Schiffe, die aus dem 
mittelländischen Meere auslaufen wollen, es nicht 
leicht unternehmen, gegen widrigen Wind zu käm- 
pfen, und fich gewöhnlich dicht an der Afrikani- 
i’chen oder an der Europäifchen Kiifte halten, um 
der vollen Kraft des Stroms zu entgehen. 

W as verhindert aber, ift diefer Grund der 
wahre, dafs nicht der Salzgehalt des mittelländi- 
fchen Meers fich immerfort vermehre, und endlich 

> , 

/ 1 • • 

* ) Die HH. Bonillon-Lagrange und Vogel geben in 
ihrer AnalyTe des Meerwaflers den Salzgehalt in ioco Gew. 
»heilen an: im Waffer des mitielländifchen Meers 41 , des 
atlantifchen Meers 38 , des Kanals 36 Gewth. j'J. 
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-das Wafler ganz mit Salz gefältigt werde? Man hat 
diefes einer entgegen gefetzten Strömung in der Tie- 
fe ans dem mittclländifchen Meere in den atlanti- 
schen Occan znfchrciben wollen, der das falzigere 
W alTer aus jenem in diefen führe; allein bis jetzt 
hat man kaum irgend einen andern Grund für eine 
folche Strömung, als erltens die leichte Art, mit der 
durch lie die Schwierigkeit gehoben werden würde, 
und zweitens die analoge Thatfache entgegengefetzter 
"Winde, wenn Luft von verschiedenen Temperaturen 
vorhanden ilt, wie beim Oeffnen der Thüre eines 
warmen Zimmers. Die folgende Thatfache ilt in-' 
dei’s ein für diefe Theorie felir bedeutender Grund; 
ich verdanke lie dem Dr. Macmichael, der lie 
von einer fehr achtbaren Autorität , dem brittifchen 
Conful zu Valencia, hat. Es ging vor einigen Jah- 
ren ein Schilivbei Ceuta unter, und das Wrack wur- 
de zu Tarilfa an der europäifclien Külte, volle 2 e. 
Meilen weltlich von Ceuta an das Ufer geworfen. 
-Wie läist lieh das anders erklären , als aus der Wir- 
kung einer entgegengefetzten Strömung am Boden 
des Meers, welche einen in einer beträchtlichen 
Tiefe verfunkenen Körper aus der Strafse von Gi- 
braltar heraus treibt ? Es war ein Lieblings - Gegen- 
Itand des fei. Tennant Waller von der Oberfläche 
und aus grofsen Tiefen aus der Strafse von Gibral- 
tar zu unterfuchen , um zu finden , ob letzteres fpe- 
cififch fchwerer fey, als das erltere, und er erdachte 
feinen oben bofehriebenen Apparat zu diefem Zweite 
ke, wie ebenfalls ich den mcinigen. Mein Freund, 
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Dr. Maciftichael, eines der auf Reifen gefchick- 
ten Mitglieder (Fellows) der Univerlität Oxford, 
undMitglied diefer Societät, unternahm es, denVer- 
fuch auszuführen. Es glückte ihm zwar , im Sep- 
tember 1811 in der Bay von Gibraltar, zwilchen Cap 
Europa und Cabrita, mit Tennant’s Apparat Waf- 
fer aus einer Tiefe von z5o Faden herauf zu ziehen, 
aber fein Bemühen, Waller vom Boden des Meers 
dafelblt zu erhalten , blieb fruchtlos , weil das Meer 
dort allzu'tief ilt. So bald diefes W aller angekom- 
men war, nnterfuchte es Tennant in Gegenwart des 
Dr. Macmichael, es fand lieh aber nicht die gering- 
fte Verfchiedenheit im Ipecif. Gewichte delTelben, 
und des Wallers von der Oberfläche. Und als ich 
vor Kurzem beide Proben , die man aufgehoben hat- 
te, wieder nnterfuchte, fclxien felblt, w&hrfchein- 
lich durch zufällige Umliände, das WalTer von der 
Oberfläche etwas fchwerer als das aus der Tiefe zu 
feyn. Diefer Punkt inuls alfo noch weiter unter- 
fucht werden. 

Was das Wader des atlanlifchen Oceans be- 
trifft , fo bin ich zu keinem befiimmten Refultate ge- 
kommen , fo viel Proben Meerwaders von der Ober- 
fläche und aus der Tiefe wir auch dem Eifer derSee- 
officicre der letzten Expeditionen nach dem Nord- 
pole verdanken. In mehrern der in der obigen Ta- 
fel mitgetheilten Fälle, war das WafTer an der Ober- 
fläche viel leichter, als das aus einiger Tiefe ge- 
fcliöpftc ; in dielen Fällen hatten aber immer grofse 
Mallen fchmelzendes Eiles das Waller an der Ober- 
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fläche verdünnt. Denn unter gewöhnlichen Umßän- 
den (ficlie z. B. No. 5 )* fand keine folche Verfchie- 
denheit zwilchen WalTer von der Oberfläche und 
aus beträchtlicher Tiefe Statt; und in keinem einzi- 
gen Fall übertraf das aus noch fo gTofsen Tiefen ge- 
fchöpfte WalTer des atlantil'chen Meers an Dichtig- 
keit die mittlere Dichtigkeit des Wallers des Welt- 
meeres. 

In eingefchloflenen Seen oder in Aermen de« 
Weltmeers kann indefs der Fall ein anderer feyn, 
und fcheint es in der That zu feyn , da man Strö- 
mungen und andere örtliche Um Hände in ihnen 
merklicher fpürt, und das WalTer in ihnen aus 
leicht zu überfehenden Gründen, nicht nothwendi- 
ger Weife denfelben Salzgehalt als der Ocean anzu- 
nehmen braucht. Die Verfuche fcheinen bisher in 
dem mittelldndifchen Meere noch nicht mit gehöri- 
ger Schärfe angeßellt worden zu feyn , wie ich oben 
bemerkt habe; in derThat mufs die grofse Tiefe die- 
fes Meers es lehr fchwierig, ja fali unmöglich 
machen, WalTer am Boden des Meers, weniglten* 
in beträchtlichen Entfernungen vom Umfer zu 
fchöpfen. Im Meere von Marmor a dagegen, wo 
man mittelß meines Apparats mit Zuverlälfigkeit 
WalTer am Meeresboden gefchöpft hat *); fand fleh 

*) Der brittifche Gelandte zu Konftantinopel, Sir Robert 
Lifton, durch deflen Güte diefes gefchah , verficherte mir 
fpäterhin, beim Gebrauche meines Apparats habe iich nicht 
die geringfle Schwierigkeit gezeigt. M. 
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das fehr merkwürdige Refultat, daß» am Eingänge 
der Dardanellen , wo das Meer nur mäfsig tief iß, 
die Dichtigkeit des Waffers in der oberßen Schicht, 
fich zu der in der unterßen Schicht, w'ie 1020 zu 
X02Ö verhält; wodurch die oben erwähnte Hypothe- 
fe über die Strömungen in der Mündung des mitlel- 
ländifchen Meers noch mehr Wahrfcheinlichkeit 
erhält. 

Unter den von Hru.Tennant zufammengebrach- 
tenProben von Mecrwafler fand fich eine kleineFlafche 
mit Waller, die ihm aus Perfien von feinem Freunde, 
dem unglücklichen Reifenden Browne, kurze Zeit, 
bevor diefer ermordet wurde, zugefchickt w'orden 
war. Diefe intereflante Probe, ^reiche durch mei- 
nen Freund, Hm. Warb ur ton . an mich gekommen 
iß, Avar aus dem kleinen See Ourmia oder Urutnea , 
auch See von Schahi genannt, der in der Perfi- 
fchen Provinz Aderbidfclian füdwefllich vonTabariz 
und nicht fehr weit von der vulkanifchen Gegend 
des Bergs Ararat liegt. (Morier’s ftcond Juurney 
to Perfia p. eöü >. K. i nnair in feinen Geographie 
cal Memoirs of the Perfiqn Empire befchreibt ihn 
p. i 55 folgendermafsen : „ Der See ' Urumea , den 
man allgemein für den Spanto Strabo’s und den 
Marcianus des Ptolemäus hält, hat 80 Parafangen, 
oder nach meiner Berechnung ungefähr 000 engl. 
Meilen in Umfang. Sein Waller iß falziger a,ls das 
des Meers; kein Fifch kann darin leben. Er verbrei- 
tet um fich her einen unangenehmen fchweßigen 
Geruch; aber feine Oberfläche ilt nicht, wie nuu* 
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gefagt hat, mit Salz incrufiirt ; wenigftens war die- 
fes in dem Monat Juli, als ich ihn fall, nicht der 
Fall, vielmehr war das WalTer fo durch fichtig als 
das des klarften Bachs . 11 Da folche Salzfeen , die 
mit dem Ocean in gar keiner Verbindung liehen, 
keineswegs häufig Vorkommen, fo habe ich das Waf- 
fel* chemifch zerlegt, wie man weiterhin finden 
wird. E3 fehlen lehr forgfältig verwahrt zu feyn, 
lind dennoch war das fpecififche Gewicht deflelben 
nicht geringer als 11650,7, welches einen Salzgehalt 
anzeigt, der, fo viel ich weifs, in keinem andern 
See bemerkt worden ilt, das todte Meer ausgenom- 
men, delfen WalTer noch Jpecififch fchwerer ift. 



Zweiter Th eil. 

„ \ X ' 

Von den in dem PT affer verfchiedener Meere vor- 
handenen Salzen. 

Eine genaue chcmifche Analyfe aller der Proben 
von Seewalfer, deren fpecif. Gewicht man in der 
vorhergehenden Tafel gefunden hat , würde eine gar 
niülifame kaum zu beendigende Arbeit gewefen feyn, 
die am Ende doch die Mühe fchwerlich gelohnt ha- 
ben möchte. Ich habe daher nur einige meiner Pro- 
ben nnterfucht, die von mir fo ausgewählt worden 
waren, dafs fie uns zu einer allgemeinen Verglei- 
chung des WalTers des Oceans in lehr verfchiedenen 
Breiten und in beiden Halbkugeln führen können, 
und dafs fie insbefondere auch darüber belehren 
mülTen, ob einzelne Meere in den Beltandtheilen ili- 
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res Waflers wefentlich von einander verschieden 
find, oder nicht. 

Aus frühem Unterfuchungen- diel'er Art mit 
der grofsen Schwierigkeit, ja .der Unmöglichkeit be- 
kannt, eine Auflöfung mehrerer Salze fo zu analy- 
firen , dafs man eine genaue und zuverläffige Kennt- 
nil’s von dem Zufiande der Verbindungen erhält, in 
welchem die Salze in der Auflöfung vorhanden 
find *), habe ich mich damit begnügt, erflens die 
Menge von Salz, welche eine gegebene Menge des 
Wallers giebt, zu beftimmen, und zweitens die Men- 
ge der in dielen Wallern enthaltenen Säuren und 
Bafen auszumitteln, indem man dadurch zu Data ge- 
langt, welche von allen theoretifchen Anfichten un- 
abhängig find, und aus denen Sich zu jeder Zeit die 
Zufammenfetzung des Waflers auf die Weife, wel- 
che man lür die beße halten Sollte, ableiten läist. 

Es iß Seit langer Zeit bekannt, dafs die vorziig- 
liclißen Salze im Meerwafler falzfaurcs Natron und 
falzfaure Magnefia find. Eben fo weifs man , dafs 
das Meerwafler Schwefelfäure txnd Kalk enthält; ob 
aber diele beiden Beßandtheile in Gefialt v'on fchwc- 
felfaurem Natron ( Glauberfalz ) , oder von fchwefel- 

•) Man fehe meine Analyfe des Eifemvallers zu Brighton , in 
Dr. Sanders’s Trcatife on Mineral Waters 1805; meine 
Analyfe des Waflfers des todten Meers und des Fluffes Jor- 
dan, in den PhiloJ'. Traneact. f. 1807; und meinen Auffatz, 
„Analyfe eines alaunhaltigen Eifenwaffers auf der Infei Wight“ 
in den Schriften der Geologifchen Gefellfchaft B. t iSii. 

• > Marcel. 
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faurem Kalk <Gyps), oder von falzfaurem Kalk, 
oder von fchwefelfaurer Magnefia ( Bitterfalz ) darin 
vorhanden find, das ift mehr oder weniger blofse 
Vermnthung; denn die verfchiedenen Zufiände bi- 
närer Verbindung, welche fie exngehen, werden 
während des Abdampfens durch den verfchiedenen 
Grad der Auflöslichkeit der Salze modificirt, und 
es wirkt Hitze und Concentrirung auf fie ein , Um- 
Itände, unter die fie zu verletzen man nicht um- 
hin kann , will man die Frage entfcheiden. Dr. 
Murray hat in einer Vorlefung, welche von ihm 
in der Edinburger Gefellfchaft der Wiflenfchaften 
im J. 1816 über eine Analyfe von MeerwaiTer gehal- 
ten worden, und in feiner Vorfchrift zur Analyfe 
von Mineral wa/Tern *), diefe Schwierigkeiten gut 
erörtert. Seine Bemerkungen und Verfuche über 
diefen Gegcnftand geben zwar der Lehre, die er vor- * 
trägt, viel Wahrfcheinlichkeit, daf3 nämlich in dem 
Meerwafler folgende Salze vorhanden find : falzfau- 
res Patron , fatzfaure Magnejia , JalzJaurer Kalk 
und fchwefelfaures JSatron-, doch muls man gelie- 
hen, dafis über die Verbindung der Schwefelfäure 
noch immer einiger Zweifel herrfcht, und dafs wir 
mit Gewifsheit blos über die verhältnifsmäfsige Men- 
ge der Säuren und Bafen einzeln genommen zu ur- 

* ■ / 

/ 

*) Beide AnfBitze finden (ich in den Transact. of thc Edin- 
burgh Soc. Voi. 8- M. [und auch in Hrn. Gay- Luffac's 
Ann. deChimie H17, ß.] 

Aanal. d. Phjfik. 8. 63. St a. J.i8jg St 10 . K 
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tlieilen vermögen. Meine Verfuche haben ficli da- 
her auf folgendes befchränkt: 

Erßens die Menge aller Salze zu beftimmen, 
welche in einer dem Gewichte nach bekannten Men- 
ge des zu unterfuchenden Waders enthalten waren, 
nachdem ich diele auf eine gleichförmige und gut 
beftimmte Weife getrocknet, hatte, und diefe Salz- 
menge mit dem fpec. Gewichte des Wallers zu ver- 
gleichen. 

• Zweitens die Menge der Salz/Sure durch Fällen 
eines bekannten Gewichts des MeerVaflers mit fai- 
peterfaurein Silber, und drittens die Menge der 
Schwefelfäure durch Fällen einer andern ähnlichen 
Portioii Waller mit lalpeterfaurem Baryt zu be- 
fiimmen. 

Viertens den Kalk aus einer anderii gleichen 
Portion Waller durch fauerkleefaures Ammoniak, 
und dann fünftens ans dem flüfligen wall'erhellen 
Ilückltande , der hierbei blieb, die Magnejia nieder- 
zufchlagen, welches lieh am belien mit phosplior- 
üaurem Ammoniak oder phosphorfaurem Natron, 
unter Zufetzen von kolilenlanrem Ammoniak be- 
werkftelligen lälst. 

Bei difefem Verfahren iß das Natron der einzi- 
ge Beßandtheil, der nicht niedergefchlagen wird, 
und den man alfo durch Berechnung beftimmen 
nrufs. Wenn man jedoch die Procelfe mit gehöri- 
ger Sorgfalt durchführt , l’o läfst fielt auf diefe W ei- 
le die Menge des falzfauren Natrons, Welche das 
■ . -V • . " ■ . 
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Waller enthält, felir genau fehätzen, wie ich Ge- 
legenheit gehabt habe durch einige vergleichende 
Verfuche darzuthun , welche ich in meiner AnaJyfe 
des Waflers des todien Meeres umitändlich mitge- 
thcilt habe * ). . 

Der Kürze halber Helle ich alle Refultalc, zu 
denen ich auf diefem Wege gekommen bin, in der 



*) Ich bin hier Schritt vor Schritt dem Plane gefolgt, den ich 
felbft zuerft entworfen und fchon bei mehrern Anaiyfen be- 
folgt habe, befonders bei denen des Waflers des asphalri- 
fchen Meers, und einer alaunhaltigen Eifenquelle auf der Ina 
fei Wight, Es war mir erfreulich zu fehen, dals Dr, Mur- 
rt y einige Jahre fpäter durch Betrachtungen diefer Art ge- 
leitet, eine ganz ähnliche Art za verfahren annahra, und in 
einem fpätern Auffatze eine allgemeine Vorfchrift für Ana- 
lyfen von Mineralwaflern gab, in welcher diefe Methode als 
diejenige angegeben wird, welche wahrfcheiniich zu den 
genaueflen Refultaten führe. Und ,diefes Zufammentreffen 
iß um fo merkwürdiger, da er meine Arbeiten gar nicht er- 
wähnt, man alfo glauben mufs, dafs er fie nicht gekannt 
habe. Marcet. [Hr. Dr. Marcet war über feine Ana* 
/ lyfe des Waflers des todten Meers mit dem fei. Klaproth, 
der ihn etwas von oben herab behandelte, in Streit gera- 
then. Seine Antwort auf Klaproth's Aeufserungen fchien 
mir, gleich als fie erfchien, zu verdienen für diefe Annalen 
benutzt zu werden. Diefes iß damals nicht gefchehen , und 
ich trage fie hier (im AufTatz V. diefes Hefts) als einen be- 
lehrenden Anhang zu gegenwärtiger Arbeit um fo mehr 
nach, da ich damit Refuitate gleichartiger Arbeiten des 
ge ift reichen Phyfikers, Herrn Gay - Luflac , verbinden 
kann. Gilbert. ] 

K s 



L 
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folgenden Tafel znfammen # ). Jedes Mal wurden 
die chemifchen Verl’uclie mit Mengen von W aller, 
die 5oo Gran wogen, angeltellt, und Wenn, wie in 
einigen Fällen nur halb fo viel **), oder noch kleine- 
re Mengen **) genommen wurden, fo lind doch die 
Relultate auf Wallermengen von 5oo Gran rcducirt, 
und fo in der Tafel aufgeführt worden. Die Rück- 
hände und Niederfchläge wurden auf folgende Wei- 
fe getrocknet : der falzige Rückhand , der beim Ab- 
dampfen des Wallers blieb, in einem Wafierbade 
bei der Siedehitze, bis er gar nichts mehr an Gewicht 
verlor ; das falzfaure Silber durch Erhitzen bis zum 
beginnenden Schmelzen; der fchwefelfaure Baryt 
und lauerkleeiäure Kalk iu der Siedehitze ; die plios- 

*) Die mehrften fpecif. Gewichte in der zweiten Spalte diefer 
Tafel find zwar diefelben , welche in der zur erften Abthei- 
lung gehörenden Tafel S. 126 als Refultate von Hrn. Marcet’s 
Wägungen aufgeführt Heben , diefes ift aber nicht mit allen 
der Fall, und zwar nicht mitNo. i, No. 12, No. 14 (wohl nur 
durch einen Druckfehler) und No 58 und 59; Abweichungen, 
welche ich mir nicht zu erklären weif*. Gilb. [ Bin fpätcrer 
ZuJ'atz. Sie beruhen wahrfcheinlich auf Verfehe'n beim l/e- 
bertragen der Zahlen hierher, da mehrere Zahien in diefer 
Tafel, durch kleine Nachiä'ffigkeiten entftellt find. G.) 

*♦) Wie in den Verfuchen mit den Proben No. 41, No. 60, 
No. 51, und beim Abdampfen der Proben No. 56* 57, 58 , 
59 und 27 gefchah. G. 

\ 

***) Wie bei dem Waffer des Sees Urmia, wo lieh Hr. 
Marcet mit Mengen von icc und von 50 Gran begnügen 
mußte. G. ' 
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phorfaure Ammoniak -Magnelia durcli Erhitzen bi9 
zum Glühen. Es wurden keine Filtra gebraucht ; 
die Niederlchläge wurden gewafchen, getrocknet 
und gewogen in denfelben Glasfchalen , in welchen 
fie gebildet worden waren , mit Ausnahme des Mag- 
nefia - Salzes , welches mittelit des Löthrohrs in ei- 
nem felir dünnen und kleinen Platintiegel bis zum 
Rothglühen erhitzt wurde. 
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Eine gchatiere Anfieht-diefer Tafel *zoigt, dafs 
die Proben wirklichen Meerwaflere, welche ich 
auf diele Weife chemifch zerlegt habe, fo verfchie- 
deii fie auch in der Menge des Salzes waren, den- 
noch' allefammt einerlei Beftandth eile hatten, welche 
überdferh Überall im MeerwafTer lehr nahe in einerlei 
Vferhältiiifs vorhanden lind , fo dafs die Gewfiffer des 
Meers blos in der ganzen Menge ihres Salzgehalts von 
einander abweichen. Das todte Meer und der See Ur~ 
mia *) machen zwai’ hiervon eine Ausnahme, fie find 
aber blofse Salzfeen, die mit dem Meere in gar keiner 
Verbindung ßefien. Das Wader des gelben Meers 



*) Während des Abdampfens fetzte lieh etwas kohlenfaurer 

J.KaUustf, dojch. nicht aus dem Waffer von der Oberfläche. Af. 

' : • - 1 1 

**) Siehe die folgende; Seite; das Waffer war gelblich. M. 

. i . 

***) Bei diefen beiden Zahlen find die der zweiten Spalte 
durch ein. Verfehen mit in die Summe gezogen worden; fie 
foUtcn heifsen 392,18 314,0. Das Waffer des todten Meers 
hat Hr, Dr, Marcet nicht aufs neue unterfucht , die Zahlen 
ftnd-aus feiner vorigen Analyfe entlehnt, bei der er nur 20 
Gran Waffer abdampfte. Statt 9,78 follte 24,54 in der 
Spalte des fauerkleefauren Kalks flehen , wie man in Auf- 
fatz y.. leben wird. Gilb. 



* ) Ich hatte nur 200 bis 300 Gran Waffer diefes fonderbaren 
Sees, das dem Sättigungs- Funkte fo nahe Ift, dafs es lo- 
gleich anfangt, Kryftalle abzufetzen, wenn man es erhitzt. 
Obgleich es keinen Kalk enthält, fo ift doch 20 Mal fo viel 
Schwefelfäure und 6 Mal fo viel Salzfäure darin vorhanden, 
als iu gleichen Mengen MeerwafTer. Auch hat Dr. Wolla- 
fton darin Spuren von Kali entdeckt. ittorc. 
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am Chinefifchen Ocean zeigt einige E ige ivth iimtich- 
keiten, welche bemerkt zu werden verdienen *). 

Mein Zweck bei diefer Arbeit ging nicht' auf dtf& 
Einzelne der Zerlegung, fondern auf eine umfafien- 
de vergleichende lieber ficht über dielen Gegenfiand, 
die uns zu allgemeinen Reltiltaten führen könne, 
daher ich mich hier in keine Einzelnheiten diel'er 

I 

Analyfen einlaflen werde. Da aber doch meine Vor* 
fnche mit Sorgfalt gemacht find, und ; die Reiültate 
derfelben bei ihrem Zuiamnierffiilnmen einiges Ver- 
trauen verdienen , fo will ich wenigftens an oineift 
Einzigen Falle zeigen , wie fich die Angaben in der 
* *. ; 

*) Die vom Kapit. Hall mir übergebene Probe des Waflers 
aus dem gelben Meere roch fo ' heftig hepatifch, wie" eine 
ftarke Auflöfung von Schwefel- Wafierfroff, und gab mit 
Silber einen fchwarzen Niederfchlag. Es war klat" und 
durchfichtig, hatte aber eine grünlich gelbe Farbe. Salpe- 
lerfäure machte es milchig and fchlug Schwefel daraus’ nie- 
der. Beim Kochen entband lieh daraus Schwefel -Wkffer- 
ftoffgas, und fetzte fich ein gelblicher Bodenfatz kohlenfau- 
ren Kalkes ab, 0,7 Gran aus 500 Gran Wafler, ohne dafs 
irgend etwas Schwefel diefem Bodenfatze beigemengt war. 
Das Innere der Flafche fand fich gefch würzt, fo dafs das 
Glas ganz undurchfichtig war; das fchwarze Häiltcheti lief* 

‘ fich aber leicht abwifchen und dann war das Glas klar und 
hell. Der Rückftand, der nach Abdampfen des' Walters 
bis zur Trocknifs blieb, löfte fich völlig im Wafler auf, mit - 
Ausnahme des vorhin erwähnten köülenfauren Kalkes, und 
die erhaltene Auflöfung fällte nun falpeterfäures Silber völ- 
lig weifs. ln andern Hinfichten unterfchieden fich die Sal- 
ze diefes Wafler» nicht von dem der andern Meere; fie wa- 
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vorftelienclen Tafel auf die Form reduciren laßen, in 
welcher die Relultate der Analyfen dargeftellt zu 
Werden pflegen. Und dazu wähle ich die Probe 27 , 
welche beinahe mitten aus der nördlichen Hälfte des 
jdtlantifchen Meeres gefchöpft ift; ihr fpecififches 
Gewicht war 10288,6 und 5oo Gran diefes V^afTers 
hatten nach dem; Abdampfen und Trocknen in der 
Siedehitze des Wallers ; einen fähigen Rückhand ge- 
laden, der 21,3 Gran wog. 

Da aus 5oo Gran diefes Waffers 4 2 Gr. falzfau- 
res Silber erhalten worden waren, fo betrug die Men- 

• <• ’l • , * 

ren diefelben als in diePen (nur der Magnefia verhäitnifs- 
mäfsig etwas weniger), obgleich das fpecif. Gewicht (10239) 
dem gewöhnlichen nachfland. Kapit. Hall hatte das Walter 
zuerft in eineFlaPche aus grünem Glafe gethan, nach einigen 
Monaten abergofa er es um in mehrere FlaPchen weiPsen Gla- 
fes, welche GtasßöpPel hatten, und alle diePe FlaPchen zeigten 
die angegebenen ErPcheinungen. — Es ift in diePerEntwicke- 
hing von Schwefel aus Meerwaffer etwas uns noch nicht recht 
verftändliches. Ich habe einige Mal gefunden, daPs von 
zwei Proben Meerwaffer , die von demfelben Manne von ei- 
nerlei Stelle waren mitgebracht worden, die eine nach 
Schwefel- Wafferßoffgas roch, die andere ganz und gar 
picht, und im erften Falle war gewöhnlich der Kork ge- 
t fehwürzt und etwas gefchwunden. Ich vermuthe daher, 
dafs in einigen Füllen der Kork die Bildung von Schwefel- 
Wafferßoff veranlafste, in andern aber, und wahrPcheinlich 
im Waffe r|d es gelben Meeres, ift diefe Veränderung vermuth- 
lieh der Gegenwart einer vegetabilifchen oder thierifchen 
Materie und ihrer ailmühligen Einwirkung anf das Salz- 
, waffer zuzufchreiben, Marc. 
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ge der in demfelben vorhandenen Salsfäure 8 Gran; 
denn es enthalten 100 Gr. falziaures Silber ig,o5 Gr, 
trockner Salzfiture. 

Die in der Siedehitze des Waffers getrockneten 
3,85 Gran fchwefelfaiirer Baryt find gleich 3,74 Gr. 
diefes Salzes in der liothgliihhitzc getrocknet- 
denn durch einen forg&ltigen Verfuch, der in dier 
fer Abficht von mir angeßellt wurde, fand fich, dafs 
100 Gr. bei 2x2° F. getrockneter fchwefelfimrer Ba- 
ryt in der Rothgliihliitze zu 97,2 Gr. werden. Da 
nun ioö Gr. diefes letztem 34 Gr. Schwefelfäure entr 
halten, fo beträgt die Menge der trocknen Schwefel* 
fäure, welche in 5oo Gr. diefes Wallers enthalten 
ifi, 1,27 Gr. 

Da ferner 100 Gr. in der Siedehitze desWaflers 
getrockneten fauerkleefauren Kalks 59,23 Gr. Kalk 
enthalten , wie ich durch einen direkten Verfuch 
gefunden habe, in welchem ich aus 24 Gr. gebrann- 
tem falzfauren Kalk (= 12,24 Gr. reinen Kalk) 5i,z 
Gran fauerkleefauren Kalk , bei 2 1 2 0 F. getrocknet, 
erhielt; — fo weifen 0,8 Gr. diefes letztem Salzes 
0,3 14 Gr. reinen Kalk nach. 

Und da 100 Gr. phosphorfaure Magnefia 40 Gr. 
Magnejia in fich fchliefsen , fo deuten die erhalte- 
nen 2,7 Gr. des erßern auf 1,08 Gr. der letzten. 

Folglich find die Mengen der in 5o o Gran die- 
fes Meerwaflers enthaltenen Säuren und Erden im 
nicht verbundenen Zußande folgende : 

Salzfäure 8 Gr. Kalk 0,314 Gr. 

Schwelfänre 1,37 Maguefia i,ag 

\ 
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Es kommt hurt darauf an , hieraus die Meng* 
dt’r ln dem Wifler wahrfchei'nlich vorhandenen aus 
dielen Beftandtheilen zufamniengefetzten Salze , und 
AM Menge des in dem V^nfTer enthaltenen Natrons 
t!ü' berechnen, Welche letztere hch nicht wohl durch 
direkte Procefle ausniittelri läßt. Auf folgende Wei- 
le kfst lieh diefes bewerkßelligert : 

! ' Nach der TdM' der chemifchen Aequivalente 

(WollaßonV) beßeht falzfaurer Kalk au9 5i Thei- 
len Kalk auf 49 Th. Salzfäure. Auf 0.5 1 4 Gr, Kalk 
Icoriimen daher o,5o2 Gr. Saltfäurc iirid diefe geben 
damit 0,616 Gr. falzfauren Kalk. 

Eben fo beßeht trockne» fchwefelfaures Natron 
aus 56 Th. Säure auf 44TJ1. Natron; daher fetzen 1,27 
tjf . Schwefelfäure 1,01 Gr. Natron, oder 2,35 Gr. trock- 
net fchwefelfaures Natrons voraus, welche gleich gel- 
ten 1,5 Gr. kryßallifirtem fchwefelfauren Natron , da 
diefes letztere in looTheilen 24,5 Tli. Schwefelfänre, 
lg, STh. Natron und 56 Th. Waller in ficli fchliefst. 

Endlich beßeht trockene falz lau re Magnefia aus 
58,09 Th. Salzfäure auf 44,91 Th. Magnefia, daher 
die 1,08 Th. Magnefia 1,497 Th. Salzfäure gebunden 
enthielten und damit 2,577 Gr. trockne falzfaure Mag- 
nefia bildeten. 

Nun erß liefs lieh die Menge falzfauren Natrons 
berechnen. Waren 0,502 Gr. Salzfäure mit Kalk 
und 1,497 Gr. mit Magnefia verbunden, fo bleiben 
von den 8 vorhandenen Gran Salzfäure nur 8 — 
1,79g 3= 6» 1 ^r. ^ as Natron übrig. Es beßeht 
aber nach der Skale der chemifchen Aequivalente 
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trockncs falzfanros Natron aus 46,6 Tlicilen Salzfäu- 
re auf 55,4 Tim. Natron ; folglich' fetzen die 6,2 Gr. 
Salzläurc 7,1 Gr. Natron, und mithin i5.5 Gr. falz- 



iaureS Natron voraus. 

Es erhellet ans diefem , ! .lafs in 5oo Gran des 



unterfuchten Meerwaflers 
Mengen: ‘ ‘■* t ' 

Säuren und Baten 
im anverbundenen Zuftände. 

Salzfäure - g Gft 
Schwefelfäure • *1,27 11 
Kalk 0,314 * iJU 

'Magnefia 1,08 

.Natron . 8,11 

18,774 Gr. 



enthalten waren folgende 

r j ,* »k ... x 

Salze fa waflerfreiem Zuftände. 

r, 3 ‘ 

- falzfaures Natron 13,3 Gr. 
fchwefelf. Najron 2,33 , 

Talzfaurer Kalk 0,616 

ialzfatii^e Magnefia 2,577 

18,823 Gr. 



Dafs diefe Summen der Beftandtheile nicht 
fibereinftimmeii mit dem Rückftande beim Abdam- 
pfen des Waflcrs, welcher 21,5 Gr, betrug, liegt 
daran, dafs diefer Riickftand beim Trocknen nur 
bis zUr Siedehitze des Waders erhitzt worden war, 
Welches bei einigen Salzen einen bedeutenden Un- 
terfchied macht. - Ich hielt es für wichtig, diefen 
Untcrftrhied durch direkte Verbuche zu beftimmen, 
und fand, dafs 100 Gran bei 212 *"* F. getrockneter 
falzfaurer Kalk durch Glühen zu 61,9 Gr. werden, 
und dafs, Wehn man 100 Gran hei 212 0 F. getrock- 
•nete falzfaurc Magnefia zu dem Zuftände vollkomm- 
ner Trocknifs brächte, fie lieh bis auf 52 Gr. ver- 
mindern würden. Salzfaures Natron und fchwafel- 
faures Natron*, welche bei 21 2 0 F. getrocknet wor- 



Digitized by Google 




[ iah ] 

\ l 

den, verlieren beim Glühen nicht merklich an Ge- 
wicht. Bringt man daher die in den beiden erdigen 
Salzen enthaltene Feuchtigkeit auf die eben gefun- 
dene Weife gehörig mit in Rechnung, fo haben wir 
folgendes Refultat. Jn 5oo Gran des unterfuchten 
Waders lind enthalten: 

i • 'ft • 1 

falzfaures Natron I 3 ,S Gran ' 

fchwefelfaures Natron a,ß3 .. , , 

t .. falzfaurer Kalk , 0,99s 
falzfrure Magnefia 4,955 

- ’> “ 



31,580 .Gr. 



welches Refultat fehr nahe mit dem des Abdampfens 
(2i,5 Gr ) , ühfcroinfiininJt. * r-.; ' 

Es iit mir nichts mehr übrige als zum Befchlufi* 

diefes Auffatzes der GeHellfchaft eine interelTante 
Thatfache über die Zufammenfetznng des Meerwal- 
fers mitzutheilen , welche Dr. Wollafton fo eben 
entdeckt, und wozu die gegenwärtige Unterfu- 
chung die zufällige Yeranlafliing gegeben hat. Als 
ich den chemiichen Theil derfelben angefangen liat- 
te, legte mir Dr. W ollalton die Frage vor, ob ich 
es nicht für wahrfqheinlich halte , dafs fich in dem 
Meerwafler Spuren von Kali finden müden ? Ich 
bejahte diefes, hinzufügend, wahrfcheinlich müfTen 
kleine Mengen aUer aullöslichen Körper in der Na- 
tur in dem Meerwalfer zu entdecken feyn. Der 
Sache nachzufpüren , war niemand mehr gefcliickt, 
als Dr. W ollalton felblt, daher ich ihn,, dafs er fei- 
ne Vermuthung durch Verfuche bewähren möchte, 
mit Meerwafler verfall, und ihn um leine Refulta- 
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ie bat. Diefe erhalte ich fo eben, und füge fie 
hier bei: 

„Die Yermuthung, fchreibt er mir, welche ich 
Ihnen fiufserte , dafs fich in dem Mecrwaffer Kali 
als Bcftandtheil finden werde, welchen die Flfiffe 
aus abgeftorbenen Land - Pflanzen mit hinein brin- 
gen muffen, hat nun ihre volle Beftätigung durch 
Verfuche mit Meerwaffcr aus Gegenden erhalten, 
welche fo weit von einander entfernt find, daf9 da- 
durch die Allgemeinheit der Thatfache dargethan 
wird. “ 

„ Die Gegenwart von Kali läfst fich ohne Schwie- 
rigkeit durch falzfanres Platin nachweifen. Zwar 
ift das dreifache Salz aus Salzfäure, Platin und Ka- 
li fo auflöslich, dafs diefes Reagens in gewöhnli- 
chem Meerwaffer keinen Nifederfchlag hervorbringt; 
hat man aber das "Waffe r zuvor bis auf etwa £ fei- 
nes vorigen Raums abgedampft , fo dafs da9 gemei- 
ne Salz fich durch Kryltallifiren abzufcheiden an- 
fängt, fo bringt falzfanres Platin einen reichlichen 
Niederfchlag darin hervor. Vermengt man dielen 
Niederfchlag mit etwas Zucker und erhitzt ihn , fi> 
wird das Platin redneirt, und Waller zieht dann 
falzfanres Kali aus, das fich als Kali enthaltend da- 
durch beweilt, dafs es mit Salpeterfäure Kryltalle 
von falpeterfaurem Kali giebt.“ i 

„Ich habe eine Pinte des von Ihnen erhaltenen 
mit Nö. g. , fpecif. Gewicht 10262,2 bczeichnetcn 
Meerwaffers abgedampft, welches Kapit. Rofs in 



dev Baffinsbay aus einer Tiefe von 80 Faden in 76® 
52' nördl. Breite gefchöpft hat. Als es bis auf etwa 
■jtj des anfänglichen Raums gekommen war, liel's ich 
die Flüfllgkeitvon dem Salze , das lieh gebildet hat- 
te^, abtröpfeln, und wulich diefes mit ein Aveiiig 
Waller. Als ich zu diefen Flülligkeiten falzfaures 
Platin fetzte , erhielt ich einen gelben Niederfchlag, 
der 12,4 Gj-an wog. Da die von diefem Niederfchlag 
abgegoüene FlülTigkcit! Unzenmaafse betrug, fo fchät- 
ze ich, dafs fie noch ungefähr 5 Gran des dreifachen 
Salzes anfgelöft enthielt. Hiernach wurde ali’o der 
ganze Betrag diefes Salzes auf ip ,4 Gr. Reigen. Vor- 
hergehenden Verfuchen zu Folge ifl diele Menge 
gleichgeltend 6,4 Gran fchwefelfaurem Kali oder 3,5 
Gr. Kali. Als erßeres Salz ifl das Kali wahrfebein- 
lich im Meer walfer, vorhanden., Da nun 1 Pinte 
Meerwafl'er ungefähr 75 20 Gr. wiegt, fo macht das 

6 4 

fchwefelfaure Kali oder ungefähr des Gc- 

'□20 „ 

wichts des Meerwailers aus ; an reinem Kali ifl aber 
im Meerwafler nur etwas weniger als des Ge- 
wichts vorhanden.“ 

1 t 
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Veber das fpecififche Gewicht des Meerwajjera 
in verschiedenen Gewäßern • 

nach eigenen Verfuchen 

. ■ \ 

vom - • • 

Hofratli Horner in Zürich, Aßronomen auf der Kru- 
fenßern’fclieH Entdeckungsreife. 

Frei dargefiellt von Gilbert *). 



Hrn. Hofrath Horner’s Verfuche haben den Vorzug, 
gleich an Ort und Stelle, nach dem Heraufziehen des 
tgefchöpften Waders, am Borde des vom Kapitain 
Krufenßern befehligten Schiffs Nadefchda, in genau 
beßimmtcn Temperaturen angeßellt zu feyn. . Er 
bediente lieh bei ihnen eines melhngenen Aräome- 
ters von der Einrichtung Fahrenheit 7 « , welches der 
bekannte Kiinftier Troughton in London verfer- 
tigt hatte. Diefes Inftrument wog 845 Gran engli- 
fches Medicinal - Gewicht , und der Hals delTelben 
war fo aufserß dünn , dafs qs noch bei \ Gran einen 
merklichen Ausfchlag gab ; daher Hr. Horner felbß 
bei ziemlich ßarker Bewegung des Schiffs noch bis 

*) Nach dem dritten Bande der Krurenftern’fchen Re.'fe, Pe- 
' tersburg i$ 12, und den Ziircherifehen Beiträgen. C. - 
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auf f Gran, uml bei gutem Wolter bis auf ^ oder f 
Grau, das Gewicht bcßjmmcn konnte, welches nö- 
tliig war, das Inßrument bis an den Strich cinzu- 
feuken. Das Aräometer war unten nicht befchwert, 
Hr. Horner legte daher jedes Mal in die untere Scha- 
le ein Gewicht von 4oo Gran ; diefes runde Gewicht 
Verfchlofs indefs das hohle Kugelfegment der Scha- 
le fo genau , dafs eine Luftblolc darunter blieb, und 
da er diefes anfangs überiah , erhielt er Gewichte, 
die wiederholten VerXuchen zu Folge um 7 Gran 
von den wahren abwichen. Er entdeckte die- 

I 

feil Fehler am i 5 . März 1804, und fetzte feitdem, 
um ihn zu vermeiden, das Gewicht, wie er lagt, 
immer in der hohlen Kante hinein. Aus den Anga- 
ben in der folgenden Tafel geht hervor, dafs das 
Aräometer , wenn es auf dibfe Art mit dem Gewich- 
te von 400 Gran beiaßet war , noch mit 67 J Gran in’ 
der obern Schale befchwert werden mußte , wenn cs 
in reinem Waller von 10 0 R. Wärme bis an den 
Strich einfinken füllte; das ganze Gewicht betrug 
dann alfo 1245 + 67« das iß i5i2* engl. Gran. Die 
folgende Tafel giebt an , wieviel Gran in die ober« 
Schale gelegt werden mufsten , damit es im Meer- 
waffer von 10& R. W^trme bis an den Strich ein- 
fank. Wurden dazu z. B. 106 Gran erfordert, fo 
betrug dann dasGewibht des Ganzen i35iGran, und 

alfo das fpecififche Gewicht des Meerwallers ■ 1 

r 1312.5 

— i,o 2 g 3 . Da das Inßrument noch für i Gran em- 
pfindlich war, fo konnte das Gewicht des Ganzen, 
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wie man Gellt , bis auf 4 Zehntaufendtei und unter 
günßigenUmßändenfelbß bis auf 2 Zehntaufendthei- 
le beßimmt werden. 

Die Dichtigkeit des Meerwaffers verändert Geh 
mit der Temperatur deffelben nicht unbedeutend*. ^ 
Es war daher notli wendig, uni die wahre Dielrtig- 
keit des Meerwaffers zu kennen, bei jeder Abwä- 
gung auch den Stand eines iin Wader getauchten 
Thermometers anzumerken, und nberdem zu wil- 
len , welchen Einflufs die Temperatur des Meer- 
waflers auf die Refultate habe , die diefes Aräometer ' 
gab. Jedes Mal wurde im Augenblicke des Verfuchs ■ 
ein 8otheiliges Qneckßlber-Thermometer in das Ge- 
fäfs getaucht und der Stand .deffelben angemerkt. 
Der Einflufs dei* Temperatur des* Meerwaflers aber 
auf die Angaben des Aräometers, iß von Hrn. Hor- 
ner durch folgende Verfuche beßimmt worden , die 
er am Cap Horn angeßellt , und im Ochotzki’fchen 
Meere wiederholt hat. " v 

Den i5.Mai 1804, bei einer Windßille, am Cap . 
Horn (oder vielmehr oßlich vom Feuerlande) fcliöpf- 
te Hr. Horner einen Eimer voll, Meejwaffer ; es hat- 
te bei Anfang des Verfuchs eine Wärme von 5 ; 2° II., 
und als in der obern Schale des Aräometers ein Ge- 
wicht von io3l Gran lag, fank das Infirument bis 
an den Strich ein. Er legte nun eine glühende 
Kanonenkugel in den Eimer; das Waffer kochte 
fogleich ßark auf, und als er bald darauf die Kugel 
heraus nahm, zeigte es an der Oberfläche eineWär- 
Annal. d. Phjrlik, Jt. 63 . St. 3 . J. 1819. St. 10. L 



me von 40 ° R. , f Fufs tiefer aber nur von 5 o Als 
die Wärme der ganzen WaflennalTe gleichförmig 
27° R. war) reiclitcn Gran in der obern Schale 
auö , .das Aräometer bis an die Markes einzulenken ; 
als das Waffer bis zu einer gleiciiförmigen Wärme 
von 1J 0 R. hcrabkam, wurden, dazu 101 Gran, und 
als es nach geraumer Zeit auf 6 0 R. erkaltet war, 
xo4j>Gran erfordert, älfo 15 Gran mehr, als zuAn- 
fhng des Ver fuchs; eiu Unterfchied, welcher der 
Verdichtung des Meerwaflers durch die Verdam- 
pfung zuzufchreiben ilt. Allo wurden bei 10 0 R. 
.Wärme’ mehr, 4 ^ Gran Gewicht weniger, und dann 
bei ia,V II. Wärme mehr 3 | Gran Gewicht weniger 
erfordert, um das Inltrument bis an den Strich ein- 
.zulenkci». G i..Lt o,45 und — o ,54 (im Mittel 
— o,4) Gran Verbeflerung für -f- 1 °R. Wärme. 

Andertlialb Jahre Ipüter, den 23 - Augult i 8 o 5 , 
wiederholte Hr. Hornor diefen Verfuch während ei- 
ner Windltille in dem ochotzkifchen Meere , zwi- 
lchen der Infel Sachalin und Karnlf’ehatka, unter 53° 
nördl. Breite und 207 0 iveltl. Länge von Greenwich, 
blos mit der Abänderung , dafs er nun das Meerwaf- 
fer in einem grolsen Glafe durch Umgebung mit 
heilscm Waller, und nicht durch Hineintauchen 
einer glühenden Kanonenkugel erhitzte. Der Er- 
folg war folgender: Zu den 1245 Gran, welche das 

Inftrament und das Gewicht wogen, mufsten, uni es 
bis an die Marke einzufenken , in die obere Schale 
gelegt werden , als die Temperatur des Meerwali'ers 
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giebt für alfo fSr 



war 9 °R. 


100,9 Gr. 


0 
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+ 


R. —8.7 Gr. | 


-fi'-R. 


— 0,458 Gr 


38 


92.2 J 


p 




I 




35.5 


93.S i 

v 


+ »> 


— 4.8 I 


j+i 


— 0,436 


»7 


97 J 








1 


oder im 


Mittel für 


+ i° 


R. — 0,447 


* 

engl. Gran. 



Es iß merkwürdig , Tagt Hr. Horner, dafs diefo 
Correction wegen der Wärme beim Meerwafler ge- 
rade doppelt fo viel, als beim füfsen Wafler betraut - 
denn bei diefem fanden wir im Mittel nur für -f- 1 » 

R. ein Gewicht von — 0,2 engl. Gran , fo dafs ein 
Thermometer mit Meerwa/Ter doppelt fo grofse Gra- 
de geben würde, als das jiämliche Thermometer, 
wenn es mit fiifsem Wafler gefüllt wäre. Ucberdem 
zeigt das MeerwalTer eine viel gleichförmigere Aus- 
dehnung durch die Wärme, als das fiifse Wafler. Da 
der Thermometer-Grad, bei welchem das Meerwafler 
die gröfste Dichtigkeit hat, unbekannt war *), in- 
dem W^ärme und Gapacität für das Salz einander 
hierin entgegen wirken , fo fchien es mir dienlich 
die Beobachtungen alle auf eine Temperatur von 100 
R. zu redneiren . welche zwilchen den beobachteten 
Temperaturen fo ziemlich in der Mitte liegt. In der 
folgenden Tafel findet man die Beobachtungen felbfi, 

' 1 

*) Für das Meerwafler giebt es nicht ein wahres Maximum der 

Dichtigkeit, fondern nur für iiifses Wafler, wie aus dem 
zweiten Tbeile von Hm. Marcet's Arbeit aufs neue er- 
, hellt. Oili. 

L 2 

/ ' 

\ 
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die auf diefe Weife reducirten und die aus ihnen 
fich ergebenden Rei'ultate *). 

So einfach diefes Verfahren iß, fügt Hr. Hör- 

. . - C 

*) Noch theilt Hr. Horner folgenden Verfuch über die all- 
mählige Vurdunßung des Meerwaflers mit. Er hatte auf 
der Rückfahrt, am ig. Juni igo6, im atlantifcbon Meere un- 
ter 3 o° nördl. Breite und 4 >° weftl. Länge, Meerwafler ge- 
fchöpft, das er der allmähligen Verdunftung überliefs. Fol- 
gendes waren die Dichtigkeiten deflelben, welche er mit fei- 
nem Aräometer fand : 



»805 
Juni i8. 


Breite 
30° N. 


Gran 

101,7 bei i9°R 


auf io° R. reducirt 
105,6, alfo fp.G.i ,2090 


Abend 


. 


103 


» 6,7 


105,9 


293 


19. Ab. 


5 o 


»03 


» 9.7 


107,2 


303 


20. Ab. 


3 » 


»05,2 


» 8,5 


» 08,9 


3»6 


26. Ab. 


39 


108 


» 5.4 


110,4 


327 


Juli 6. 
Abend 


55 


»12 10,5 


112,2 


1 . 034 * 



„Es fehlt uns noch, bemerkt er, an vergleichenden Ver- 
fuchen über die Verdünliung des füfsen und des falzigen 
WalTers, doch ift es höchft wahrfcheinlich , dafs die tropi- 
schen Meeresgegenden, in welchen jetzt die angenehmfte 
Witterung herrfcbend ift, mit einer finftern Hülle von feuch- 
tem Nebel bedeckt feyn würden, wenn nicht der Salzgehalt 
des Meeres die Ausdünftung deflelben mäfsjgte. Eben fo 
lind wir noch weit davon entfernt, die Gemeinfchaft erfpäht 
zu haben , welche zwifchen der Salzigkeit des Meers und 
der beftändigen Zerfetzung and Erzeugung kalkartiger Sub- 
, ftan'zen, der Entftehung der einfachften und zarteften Mol- 
lusken und der Erhaltung der grofse* Seeungeheuer befte- 
hen mag u. fl f.‘‘ 
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ner hinzu, fo liat man cs doch, meines Willens, 
vor uns noch auf keiner Seereife angewendet, ob- 
gleich man es foult doch auf folchen Reifen an ^>aro- 
metrifchen und thermometrifchen Beobachtungen, 
und an Unterfnchungen über die Abweichung vind 
Neigung der Magnetnadel nicht fehlen läfst. Ich 
inufs mich daher begnügen, hier blos meine Reful- 
tate aufzuführen; alles, was von Angaben diefer Art 
foult noch vorhanden ift , beruht auf einzelnen und 
mangelhaften Verbuchen, auf welche nichts gebaut 
werden kann. 



v Beobachtungen, 

angefiellt auf der Krufenßern’fcheu Entdeckungs- 
reife, in den Jahren 1804, i 8 o 5 und 1806, von 
j Horner, 





Breite. 


Weftl. 

Länge 


Des 

Meerw 

fp.Gew 

b.io°R 


Gew. Zulage zu dem 
1245 Gr. fchwer. Aräom. 

„ reducirt 
auf 10 ? R 




1804 


S. 






4- 








Febr. 12 


40° 


5>° 


1,0293 


103 


beii7°R 


106,0 




17 


44 


57 


271 


102 


12,7 


103,1 




19 


48 


63 


266 


102,3 


io,3 


102,4 


e 


( 23 


52 


65 


264 


102,3 


7.5 


102,1 


u. 

© 


1 2g 


58 


66 


25 t 


103,3 


3,3 


100,4- a, 


*< 


{ März 13 


57 


80 


258 


103,5 


5.2 


101,3 


O- 


' 18 


56 


89 


255 


102,7 


6 


100,9 


U 


\ «9 


56 


90 


252 


102,5 


5.7 


100,6 


o> 


/"April i 


39 


JOO 


267 


101,5 


12,5 


102,6 


tSi 


1 10 


32 


102 


276 


10t 


16.5 


103,8 




H 


31, 


101 


3 74 


100,5 


«7 


103.5 


in 


v Mai J5 


8 


139 


28I 


98,7 


23 


104,4 



a ) Am Cap Horn. 
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Breite 





Des 


Wedl. 


Meerw 


Länge 


(p.Gew 




b.io°R 



Gew. Zulage zu dem 
1245 Gr. fchwer. Aräom. 

reducirt 
auf 10 °R. 



/ 




S. 




t 


-f- bei 


0 R. 










Trinkwafler \ 


640 

63,5 






Mai 


%i 


3 


>45 


1.0279 


98,5 


23 


104,2 






N. 










i Juni 


3.1 


32 


18t 


280 


99 


22 


104.3 




23 


23 


182 


274 


ico, 5 


16,7 


>03,4 


Juli 


■3 


5' 


200 


ai 9 


101,5 


7 


100,2 




14 


52 


20 1 


246 


101,2 


5.5 


99.2 


* Sept. 


to 


48 


202 


a 7 8 


101,2 


16,5 


104 


( 


25 


3 1 


225 


278 


99, a 


21 


104 


Nov. 


!> 


33 


330 1 


364 


99- a 


17 


102,2 J 


' Dec. 


a 74 


101 


i5,5 


103,4 1 


1 1805 










8.6 




I Mai 


1 


4° 


220 


256 


101,7 


101,1 


1 


7 5 


2>9{ 


258 


102,7 


7 


101,4 } 


\ 

/ 


8 1 


43 


248 


ICC, 9 


8 


100 f 


| 


>4 


43 


3 *7 


221 


99,* 


4 


96,6 ' 




>8 


46 


216 


23$ 


101,2 


2,6 


98 


■ 


aa 


49 


2l6 


>97 


95.5 


5 


93.3 



b 

e 



f 

ff 

h 

i 

k 

l 



b) Aus der brafilianifchen Infel.S/. Catharina. 

«) Aus der Infel Nukahiwa, meid Regenwafler. 

d) i° von der Bay Amatfcha in Kamtfchatka. (f. d. folg. Stück.) 

«) Aus 80 Faden Tiefe. 

f) Im Hafen v, Nangafiiii, die zweite als die Fluth v. d. See kam. 
ff) Von Krufendern’s Cap der Raffen in Japan , 1 Meile. 

A) In Kruf. Stragonoff-Bay auf d. Inf. Matmai od. Jeffo, die er- 
de Beob. am Eing., die zweite tiefer hinein, bei 50 Fd. Grund. 

i) In Krufend. Aniwa-Bay, jM. vom Lande, bei 15 F. Grund. 

- I) An der Odfeite von Cap Aniwa . , 

i) I11 Kruf. Rafienca- Bay, bei 12 Fad. Grund ; eioFlufs fichtbar, 
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Breite. 



Weil!. 

Länge 




53 

54 

54 



545 



( 

4 

1 

Trinkwaßer { 



2i6 

216 

217 



Des 

Meerw 

fp.Gew 

b.io°R 



Gew. Zulage zu dem 
1 245 .Gr. fcli wer. Aräom. 

reducirt 
auf io“ R. 





4- 


bei 0 R. 




1,0*212 


95.2 


10,3 


95,3 I 


222 


99.6 


3 . 2 


96,7 >'* 


>3» 


«4-7 


10,5 


84,8 » 


129 


84.1 


1 1 


84,5 •) 


1.0077 


77.6 


10 


77.6 /Sj 


92 


79,i 


11 


79,6 7 f 


47 


73,6 


10,2 


73,6 ) " 


5o 


73.6 


1 1 


74 


46 


73.5 


1 1 


73.5 £1 


15 


69.5 


10,2 


69.5 wl 


15 


69.7 


9,5 


69,5 y 


1,0000 


67, 2 


9.51 


^7,5 l„ 


1,0010 


69,2 


9 1 


68,8 / 



m) Am nördl. Ende der grofsen tartan Infel Sachalin, wo das 
Meerwalftr durch Flufswaifer des Amur verdilnnt ift. 

it) Als das Schilf fleh wert!, vom Mordende der Infel Scahalin, 

zwifchen ihr und der Tatarei , alfo in einer weiten Bucht \ 
befand, in deren Inneres der grofse Strom Amur fleh ergiefst. 

*) an Krufenft. Cap Elifabeth. 

fl ) in feiner üay Nadefchda. 

V) füdweftl. von derfelben bei 24 Fad, Grund. 

i) bei Seewind und 10 Fad. Grund. 

1) etwas nordweßl., der Wind aus SO. 

£) mit Strömung von NO. 

tt) |M. vom Ufer, mitten aus der engften Stelle des Ka- 
nals zwifchen Sachalin und der Tatarei geholt. 

5 ) 2ä M. von der tat. Kiifle, wo das Schilf bei 9F. Gr. lag. 

e) Das erflere aus Kamtfchalka , das zweite aus Nangafaki 
in Japan. 
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Breite. 

N. 


Wem. 

Länge 

J . 


Des 

Meerw 

fp.Gew 

b.io°R 


Gew. Zulage zu dem 
1245 Gr. fchwer. . Aräom 

reducirt 
auf 10 0 R 












-|- be 


°R. 






Aug. 


221 

23 / 


53 

r * 


207 { 


1,0244 

246 


100,9 

100,2 


7 

9 


99,6 

99 , 8 ] 


p 


( Okt. 


12 


50 


197 


1,0221 


101,7 


5,6 


96,6 




1 


>4 


46 


196 


248 


101,5 


6.5 


100 






18 


40 


198 


270 


100,9 


‘ 4,5 


102,9 




[ 

f Nov. 

I i $06 


>5 


3 * 


204 


265 


98,7 


18,3 


102,3 




»9 


23 


242 


272 


, 99,5 


‘ 8,5 


103,2 




( Febr. 


>4 


19 


246 


273 


99,7 


18,2 


103,3 


- 


I 


J8 


10 


260 


262 


97,5 


20 


101,9 




.Mai 


20 


6 


254 


270 


98,5 


20 


103,9 


t 


24 


4 


23 


1,0280 


99,2 


2',5 


104,3 


4 


I Juni 


(Regenwafier 




66,0 


‘ 8,5 


) 




10 


25 


37 


',0293 


102,5 


18,5 


106,3, 




1 


11 


36 


37 


295 


102,1 


i 9.5 


106,3 ' 


/ 


f 

V 


14 


28 


39 


a95 


102,1 


i 9,5 


106,2! 






18 


30 


41 


29° 


101,7 


19 


106,6 




|j»M 


26 


39 


, 36 


286 


103,6 


i 5,7 


105,1 




6 


55 


■9 


275 


103,5 


10,2 


103,6 


u 


' Ab. 


14 


6o| 


5 


1,0371 


103,6 


8,5 


103 


V 


/Aug. 


10 


56 


* 19 0 


1,0059 


74,6 


i ‘,5 


75,2 


w 


\ 


17 


0 




1,0068 


71,6 


14 


73,4 





In der folgenden Tafel findet man die Refultate 
diefer Verfuche nach den verfcliiedenen Abtheilun- 



p) Im Ochotzkifchen Meere, 
y ) Unweit Macao. 

r ) Starke Bewegung, jg Faden Grund. 
o ) Nach einem öftiindigen Regen, 
t) Hell und ftlll, viel Seegras (Jucus natans). 
«) Starker SSWWind. 

V ) Schwacher SWind, 

w) deut. Meile öftl, von Gothland, 



/ 
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gen des Oceans, zur leichtern Ueberficht, zufammen 
geßellt ' 

, . t 

Specififche Gewichte des Waders an der Oberfläche 
verichiedener Meere bei io° R. Wärme, nach 
Horner’s Verfuclien : 



Breite. 



Spec. Gew. 



Monat. 



Atlantifches Meer. 



4 ° N 


1,0280 


Mai 


2 5 j 


295 


Juni 


36 


295 ' 




28 


295 




30 


290 




39 


386 




55 


275 


Juli 


6of 


271 




40 9 S 


1.0293 


Febr. 


44 


27. 




58 


266 




48 


264 




52 


351 




Ochotzklfches Meer. 


33 ° N 


1,0213 

223 

244 


Aug. 


54 


346 

351 




Koräifcb. oder Tatar. Meer. 


40 0 N 


1,0256 


Mai 


43 


>58 




43 


248 




46 


231 




46 


*33 





Breite. Spec. Gew. Monat. 



Sttdree. 

m° N 1,0280 Juni 

23 ' 2 74 

31 37Ö Sept. 

32 365 Okt. 

32 374 Nov. 

40 270 Okt. 

46 348 Okt. 

48 37g Sept. 

50 .-.21 • Okt. 

31 349 Juli 

52. 246 Juli 

3°S 1,0279 Mai 

8 381 

3 1 a 74 ' April 

32 2-6 

39 267 

56 252 März 

56 355 

57 1.0258 

Chinefifches Meer. 



6 * 
10 

19 

22 



N 



56° N 

60 



1,0270 

262 

=73 

272 

Oftfee. 

1,0059 

1,0068 



Febr. 



Aug. 



Die Folgerungen, welche Hr. Hofr. Horner aus 
{liefen Beitinuuungen ziehen zu dürfen glaubt, fetze 
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ich in einer andern Ordnung hierher , und erlaub« 
mir die vierte etwas anders auszudrücken. ' 

l ) Das im Waller des Öceans enthaltene Salz 
macht im Mittel ungefähr 3 X S des Gewichts des 
Meerwaflers aus ( 0,0286? ). 

, 2 ) Ein ßarker und anhaltender Rogen vermag 

den Salzgehalt an der Oberfläche des Meers merk- 
lich zu vermindern , wie unfere im atlantifchen 
Meer unweit des Aequators (4 6 nördl. Breite) an- 
geßellte Beobachtung zeigt (1,0280), bei welcher ein 
ßarker Gßiindiger Regen das Meerwafler offenbar 
fpeeißfeh leichter gemacht hat. 

5) Auf der andern Seite entzieht Vermehrung 
der Ausdünßung durch Wärme oder durch Vergrö- 
fserung der Oberfläche , dem Meer au feiner Ober- 
- fläche cinen Tlieil des fiifsen Waffers. Diefes bewei- 
fen die fpecif. Gewichte 1,0296, welche wir im at- 
lantifchen Meer in 26 und 28° nördl. Breite 

erhalten haben, als wir mehrere Tage lang durch 
weit verbreitete Lagen von fchwimmendem Meer- 
grafe fchiß'ten , auf deffen Ranken und Blättern das 
Salzwaüer, wie in Gradirhäufern , mit der Luft in 
gröfsere Berührung kam. 

4) Uebergeht man diefe Beobachtungen und 
vergleicht aus der nördlichen Hälfte des atlantifchen 
Meers die Mittel aus den Refultaten , welche in 5 o° 
■und 39° (1,0288), und in 55 ° und Gof» Breite (1,0270) 
erhalten worden , fo wie aus der Eidlichen Hälfte die 
Beßimmung in 40 0 (1,0290) mit der in 58 ° Breite 
( 1,025 i), fo erhellt , dafs das W aller in diefemMeer 
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in den kleinern Breiten mehr Salz als in den Bo* 
Bern enthält, und in den Breiten von 5o bisi6o° in 
der nördlichen Halbkugel bedeutend falziger als in 
der fiidlichen ift *). — Das erltere ift auch in der 
Slidfee der Fall, wo die Mittel der Ipecif. Gewichte 
in 3° und 8° füdl. Breite 1,0280, in 3i° und 32° nördl. 
Breite 1,0272, in 5 i bis 52° liordl. Breite 1,0248, 
und in 56 und 57 ludl, Breite 1,0256 betragen. Aber 
in gleichen hohen Breiten fcheint das Waller der 
nördlichen Hälfte hier etwas weniger Seefalz als das 
der fiidlichen Hälfte zu enthalten. 
t 5 ) Im Allgemeinen iiberlrifft das Waller des 
at'antifclien Meers das der Siidfee an Salzgehalt um 
0,001, — Und das W aller der Südfee am CaJ>Hom 
ilt um 0,0022 oder 334 leichter, als das Waller in der 
nämlichen nördlichen Breite der Nordfee bei den 
Scliettländifchen lufeln. 

6) Die einge/chlofl'enen Meere teigen ftch. alle 
auffallend füfser als der Ocean. So ift das \Vafler 
des c/iinejifchen Meers um (0,0012) leichter als 
das der Südfee; und das Waller des korciifchen ' 
Meers zwilchen der Tatarei und Matmai oder JelTo, 
Japan und China um (0,0026), fo wie das Waf- 
fel- des ochotziifchcn Meers um (o,oo 35 ) leich* 

‘ , »• 

*) „Die Gewäffer des Oceans, die zwifchen den Wendekrei- 
fen liegen, drückt lieh Hr. Horner viell.icht etwas zu be- 
fiimmt aus , enthalten im atlantifchen Meere) 7 | 9 mehr 
Seefalz , als die Gewäffer zwifchen 50 und 60 • nördlicher, 
und mehr als die zwifchen So und 60 0 füdlicher ( 
Breit?,« Gilb , 
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ter ab das Waller des grofsen Weltmeers, Durch 
diele Meere ftrönit jedoch das Waller des Ocean# 
frei hindurch; auch ift Ebbe und Fluth in denfel- 
ben. Anders verhält ficli diefes mit der OftJ'ee , de- 
ren Wader nur das fpecif. Gewicht 1,0067 hat, alfo 
um 0,0228 oder ^ leichter ift, als das de6 atlanti- 
fchen Meers. Eben fo mögen auch die übrigen cin- 
gefchloflenen Meere, das mittelländijche und da« 
fchwarze Meer von geringerm Salzgehalt als da« 
Weltmeer feyn , worüber mir jedoch , da wir fte nie 
berührt haben , die nöthigen Angaben fehlen. Die 
beträchtliche Made fiifson Waders, das die Flüffe 
dielen Meeren zuführen , welche nur durch fchma- 
le Meerengen mit dem freien Oceane in Verbin- 
dung liehen, macht, dafs ihr Salzgehalt fo viel ge- 
ringer ift. 

Einige Verfuche, die der Graf Marfigli bei 
Konftantinopel , und Wollte in der Oftfee ange- 
ßellt haben fällen , pflegt man als Stützen der Mei- 
nung anznfiihren, dafs das Meer in der Tiefe fal- 
ziger als an der Oberfläche fey. Allerdings müflen 
nach hydroftatifchcn Grundfätzen die tiefer liegen- 
den W aflerfchichten dichter und fchwerer als die 
ebern feyn; ob aber die Verdichtung des Waflers 
durch Kälte und äufsern Druck nicht feiner Capa- 
cität für die Salztheile entgegen ftehe , ift eine Fra- 
ge, welche wir vor der Hand nur nach theoreti- 
fcher Anftcht beantworten können, indem die eben 
erwähnten Verfuche wegen der fehlenden Reduc- 
tion auf einerlei Temperatur dazu nicht geeignet 
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fch einen. Leider bin ich niclit im Stande aus ei- 
genen Erfahrungen hierüber zu entfeheiden , da die 
Konltruktion des Gefäfses, welches man uns mitge- 
geben hatte, um Waffe r aus der Tiefe Unvermifcht 
herauf zu holen, fowohl der Theorie als der Aus- 
führung nach zu diefem Endzweck untauglich war. 
Ich werde , wenn von der Temperatur des Welt- 
meers in der Tiefe die Rede feyu wird,. Gelegenheit 
haben, von diefer Mafchine und ihren uns fehr 
ungelegenen Felilern zu Iprechen. 



III. 

r ' i 1 

Beobachtungen über die Dichtigkeit des Meerwaf- 
fers, angefiellt auf einer Reife von England 
nach Ceylon im J. / 8 1 6 

von John Davy, M.D., Mitgl. d.Londn.Soc. 

fr 



Dicfe Beobachtungen finden fich in einem lehrrei- 
chen Briefe, welchen derDr. Davy aus Colombo in 
Ceylon, am 5. Nov. 1816, feinem Bruder, dem be- 
rühmten Chemiker .Sir Humphry Davy, gefchrieben, 
und den diefer in die Schriften der Kön. Gefell fch aft 
der Wiffenfchaften zu London eingerückt hat. Da 
diefer Brief vorzüglich von den während der See- 
reife beobachteten Temperaturen der Luft und des 
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Meers handelt, fo gehört er in da 9 nächlt folgende 
Stück diefer Annalen, und hier ziehe ich daraus nur 
dasjenige aus, was Dr. Davy über das fpecififche Ge- 
wicht des Mcerwaflcrs beobachtet und gefchloflen 
hat, und worauf Herr Marcct fielt oben S. 116 
beruft. 

Hm. John Dayy’s Verfuche bei'chrSnkcn fielt le- 
diglich auf Waller von der Oberjläche des Meers. 
Diefes wurde in einem grofsen und reinen Eimer 
auf da9 Schilf gezogen und anfangs fogleich gewo- 
gen , fo bald die Temperatur deffelben beitimmt 
war, von der Zeit an aber, als man die Linie pallirt 
war , wurde es in forgfältig zugekorkten Flalchen 
aufbewahrt, und erlt, als lieh Hr. Davy in Ceylon 
befand , von ihm am Lande mit mehr Mufse und 
Genauigkeit gewogen. Diefes Wägen gefchah in 
einem 5oo Gran 'Waller falfenden GlasgefSfse, del- 
len Hr. Davy fielt zu folchem Behuf Ichon früher 
bedient liatte, am Bord mit einer Wage, die wegen 
der Schwankung des Schiffs nicht zu empfindlich 
leyn durfte, aber doch bei & Gran Ueberwucht ei- 
nen merklichen Ausfchlag gab, am Lajtde mit einer 
mehr empfindlichenWage. „Ich habe alle diele Reful- 
tate, lagt er, für die Temperatur von 8o°F. (2tf °R.) 
berechnet, weil diefes ungefähr die mittlere Teilt pe- 
ratur diefer Gegend und der tropifchen Meere ilt ; w 
er giebt aber nicht an , wie er diefe Reduction gq - . 
macht und ob er dabei auf die lehr verfchiedene Aus- 
dehnbarkeit des füfsen und falzigen Wallers durch 
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Wärme ui\d auf die Ausdehnung des Glafes Rück- 
licht genommen hat. Da feine Dichtigkeiten des 
Meerwaflers erft auf io° R. reducirt werden raüffcn, 
um mit denen vergleichbar zu werden, welche in 
den übrigen hier gelieferten Auffätzen enthalten 
find , fo ftelle ich die Temperaturen daneben , wel- , 
che das Wader beim Schöpfen hatte und bei denen 
es alfo bis zum 20. März gewogen worden iß (Spä- 
ter wahrl’cheinlich wirklich bei 80 0 Wärme) *). 
.„Auf die Yerfuche am Bord des Schiffs, fährt er 
fort , fetze ich nicht fo viel Werth als auf die am 
Tande gemachten; wenn man fic aber auch nur für 
Annäherungen zur Mehrheit nimmt, (und dafs fie 
das find, davon bin ich gewifs), fo begünltigen fie 
doch die fchon von einigen Phyfikcrn gezogene all- 
gemeine Folgerung, dafs der Ocean darin der At- 
mofphäre gleiche , dafs er, (unter übrigens gleichen 
Umftänden) durchgehends einerlei fpecififchcs Ge- 
wicht hat. Und ferner führen fie zu dem Schluffe, 
dafs die kleinen Variationen, welche man in dem 
fpecififchen Gewi clit des Waffers des Oceans findet, 

*) Aus folgender Stelle eines Briefs , den. er in der Kapfiadt 
fchrieb, liefse (ich die Art, wie er die Reduction gemacht 
hat, vielleicht errathen, wäre fie in dem Journ. of Sc. and 
Arts nicht gar zu entftellt abgedruckt. „ So z. B. hatte 
Meerwaffer, fagt er, aus dem Kanal von England, in wel- 
chem fich viel füfses Walfer aus Flüflen ergießt, das fpec. 
Gewicht 1077, Meerwaffer vom Aequator dagegen nur von 
70S7.“ Soll das heifsen 10277 und 10287 ? Zahlen, die mit 
denen i« der folgenden Tafel nicht ftimmen. Gilb, 

I 
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mit den Verfchiedenheiteii in der Temperatur nach 
keiner Regel zufammen hängen.“ 

Hier nun die Beobachtungen alle . auf welchen 
Hr. John Davy diefe Folgerungen gründen zu dür- 
fen glaubt. 
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a) Wolkig. i) Schön. 

e) Windftille abwechfeind mit Windftöfsen (fqualUs) mit Ge- 
wittern und heftigem Regen. 

d ) Etwas Regen. 

e) Im Angefichte des Tafelbergs; Grund. 

f) ftürmifch. £ ) Winditüfse mit Regen. 
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„Dafs das fpecififclie Gewicht des Wallers in al- 
len Theilen des Weltmeers, fo entfernt iie auch 
von> einander lind, nahe dafielbe ilt, erklärt ,lich 
leicht , Tagt Hr. Davy , und war nach der Theorie 

Anual. d, Phyfik. R. 63 . St, 2. J, 1819. St, 10, M 
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au erwarten. Schwieriger fcheint eg mir, über die 
kleinen Variationen Auflchlufs zu geben. Ich niui’s 
bemerken, dafs fie mir am größten zu feyn fchie- 
nen, wenn die See in Bewegung und voller Wellen 
war; nnd ein Mal fchien das fpecif. Gewicht des 
Wa(Ter8 durch einen heftigen Hegen verringert wor- 
den zu feyn, nämlich in 4° nördL Breite und i8° i5 / 
weftl. Länge, wo wir fchnell auf einander folgende 
Windliöfse mit Regen (tropic fqualls) hatten.“ 

„Dafs in jeder Zone dem Meerwafler ein be- 
händeres fpecififches Gewicht eigen fey, wie mehre- 
re Reifenden von der gröfsten Autorität zu beweifen 
fliehen, bezweifle ich fehr, fühle mich vielmehr 
geneigt, das Gegentheil aus meinen eigenen Verfli- 
eßen zu folgern, in welche ich nicht anders als ei- 
niges Vertrauen fetzen kann, befonders in die am 
Lande angelteilten , von denen ich weils, dafs fie 
vollkommen genau find. Mehrere derlelben ftim- 
men dahin überein, dein Wafler aus Tlieilcn des 
Weltmeers, die fehr weit von einander entfernt 
find , einerlei fpecif. Gewicht zu geben , z. B. dem 
Wafler in o a 12 ' und in 22 ° 56' füdl. Breite, fo wie 
auch dem Wafler in 54° 25 ' füdl. Breite nnd dem, 
das die Kulten von Colombo befpülilt.“ 



\ 
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IV. 

y ertheidigung feiner Jinalyfe von Waßer des tod- 
ten Meers gegen die Bemerkungen Klaprotfis, 
voji Dr. Mabcet *);, 

und neue VrUfung diefes Wafers und Wajpers aus 
dem Jordan 
von Gay-Lussac. 



i) Aus einem Schreiben des Dr. Marcet in Thomfon’s 
Zeitfchrift. 

London den 15. Januar 1815. 

Ich finde in dem erften Hefte Ihrer Annalen der Na- 
turkunde eine Analyl'e dea Wallers des todten Meers 
von Klaproth **), deren Refultate fo weit von de- 

*) Vergl. oben S. 147 Anm. Ein englifcher Reifender durch 
Palä ftina hatte Sir Jofeph Banks ein gut verwahrtes ij Un- 
zenAäfchchen voll WaiTer diefes Sees mitgebraclit , der un- 
weit Jerufalem liegt, 15 deutfehe Meilen lang und a bis 4 
d, Meilen breit ilt, und ein zwar völlig klares und durchßch- 
tiges aber fo faiziges Wafler enthalt, dafs weder Tbiere noch 
Pflanzen darin beilehen. Der Profeffor; der ChemieTennant 
zu Cambridge , dem Hr. Banks diefe Probe zur Anaiyfe 
übergab, überliefs fie Hm. Dr. Marcet, deflen ganzer Vor- 
rath nur aus 540 engl. Gran diefes Waflers befand. G. 

*>) Sie war dahin übertragen aus dem Magaz. der Gef. naturf. 

, M 2 



I 



Digitized by Google 




[ igo ] 

nen der Analyfe abweichen , welche ich in «Ich 
Schriften <lcr Londner Gefellfchaft der WilTenfchaf- 
ten im J. 1807 bekannt gemacht habe, dafs ich e* 
für nöthig halte, Einiges auf die Bemerkungen zu 
erwiedern, die Hr. Klaproth über liniere beiden 
Analyfen cingeltreut hat. Er glaubt, die Urfach 
diefer Abweichung liege „ in der von mir befolgten, 
mit complicirten Berechnungen verbundenen Ver- 
fahrungsart;“ da lieh indefs in feinem Auff.itze auch 
nicht die leichtelte Andeutung der Proceffe findet, 
gegen die er einen folchen Tadel im Allgemeinen 
ausfpricht, fo fey es mir erlaubt mit wenig Worten 
meine Methode der Hauptfache nach darzulegen. 

I 

Ich habe zuerli gefneht, die Mifchungs- Ver- 
liältnifle der Salze, mit denen ich es bei dieler Ana- 
lyfe zu tliun hatte, nämlich des falzfauren Kalks, der 
falzfaurcn Magnefia , des falzfauren Natrons und des 
falzfauren Silbers möglichli genau zu beltimmen, und 
mit Vergnügen habe ich leitdem einige meiner Bc- 
ftimmungen durch die Arbeiten der HIT Davy, 
Gay-Luffac, Berzelius und andrer eben fo ge- 
nau verfahrender Chemiker beitätigt gefchen. Dar- 
auf verfuchte icli verfchiedene Methoden der Zerle- 
gung an Auflölungen von Salzen von ähnlicher Mi- 
lchling, als das Waller des todten Meer, um über die 

Freunde in Berlin 1809 S. 139, und ßeht auch in diefes be- 
rühmten nnd verdienten Chemikers Beiträgen zur ehern, 
Kenntn. der Mineralkör. B. 5 S. 
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Gertanigket diefer Methoden und den Grad der Zu-* 
verläiügkeit , den fie gewähren, urtheilen zu köu- 
aien. Auf diefe Art fand ich den folgenden Weg 
der Zerlegung auf, der fehr genaue Refultat© giebt. 

Ich fchlage aus dem W'afler des todten Meers ( das 
►keine andern feiten Bcltandtheile als falzfaüre Mag- 
nefia, falzfouren Kalk, falzlaures Natron und eine 
Spur von fchwefelfaurem Kalk enthält,) dieMagnefia 
und den Kalk durch fchickliche Reagentien nieder, 
und berechne aus dem Gewicht der Niederfchläge 
das Gewicht 'der falzfauren Salze , welches ihnen 
entfpricht. Die Menge des fidzfaurcn Natrons be- 
rechnete ich bei der erßen Analyfe ans der Menge 
der Salzfäure, welche in dem Waller enthalten war; 
hei einer Zweiten Analyfe Itellte ich es, nachdem die 
'Krden abgefehieden waren , . kryfiallifirt. dar , und 
beide Refidtate ßimmten fo genau zufainmcn, als 
es bei chemifchen Zerlegungen nur zu erlangen iß. 

Bei der Zufatnmen - Rechnung der Beftandtheile 
nahm ich das Gewicht diefer Salze im Zußande voll- 
kommener Trocknifs, wie fie lieh nur durch Roth- 
glülihitze erhalten lallen; und da falzfaüre Magnefia 
lieh "in diefer Hitze zerfetzt, beßimmte ich für Ge 
diefes Gewicht aus ihrem bekannten Mifchungs- 
Verhältniflfe *). ■ *• . 

• • •* • - • ' v i... >• .• i 

*) So fand Hr. Dr. Marcet in looTh. des Walters des todten Meers 
au vollkommen trocknen Salzen 24,622X11., nämlich 3,79a 
i Th. falzfauren Kalk, 10,1 Th. falzfanreJMagnelia, 10,676 
7 h. falzfaurcs Natron und 0,054Tb. fchwefelfaureu Kalk, G 
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Herr Klaproth bediente Geh bei feiner Ana- 
lyfe des folgenden Verfahrens: Er dampfte das 
Waller in einem Sandbade ab, und behandelte de« 
R lick ft and mit Alkohol , um die falzfaure Magnefta 
und den iklzfauren Kalk, welche in Alkohol auflös- 
lich find, von dem falzlauren Natron zu £cheiden y 
wovon der Alkohol nur wenig auflöß; und nachdem 
er den Alkohol wieder abgedampft hatte, löße er 
»um zweiten Male den Rttckftand in weniger Alko- 
hol auf, um die beiden erdigen Salze rein abzufchei- 
den. Da er indefs weder das fpecäf. Gewicht noch 
die Menge des Alkohols bei diefem zweiten Procefle 
angiebt, fo iß zu vermuthen, dais auch jetzt wieder 
etwas ialzfaures Natron mit aufgelöß wurde. Ich 
habe in Gefell fehaft zweier Freunde folgenden direk- 
ten Verfuch angeftellt, um die ZuverliÜligkeit dieies 
Verfahrens zu prüfen. Eine Mengung' von 5 Gran 
Ialzfaures Natron und 10 Gran ialzfanren Kalk in 
Kryßallen, wurden mit 100 Gran reinen Alkohol 
von der Eigenfchwere 0,814 übergoflen, und das 
Gefäfs gafchüttelt. Es blieben nur 4 i Gran unauf- 
Igclöß, und diefe enthielten eine bedeutende Menge 
Kalk, Der Alkohol hatte alfo etwas falziaures Na- 
tron mit in fioh aufgenommen , und doch nicht die 
ganze vorhandene Monge falzfauren Kalks aufgelöß; 
ein (Jmßand, der auf die Refultate, welche Hr. 
Klaproth erhalten hat , wefentlichen Eiuflufs gehabt 
hoben mufs, 

Die von dem Alkohol ansgezogenen erdigen Salze 
lößo Hr, Klaproth , nachdem or den Alkohol »bde** 
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ftillirt hatte, wieder auf in Wader, fchlug die Erden 
durch kohlenfaure Alkalien nieder, verwandelte fie 
in fchwefelfauren Kalk und fchwefelfaure Magnefia, 
trennte diefe vermöge der großem Auflöslichkeit der • ' 
letztem , fchlug die Magnefia nieder , um fie wieder 
an Salzfäure zu binden , und fchlofs aus der Menge 
der fo wiedererzeugten fklzfauren Magnefia auf di* 
Menge des falzfauren Kalks. Die im Alkohol un* 
auflösliche Salzmafle nahm er folglich für falzlaures 
Natron. Vön den Salzen, die bei diefen verlchie- 
denen ProcefTen erhalten wurden , lagt er , fie feyn 
bis zurTrocknUa abgedampft,., getrocknet ,.. gut ge- 
trocknet worden, ohne dafs er die Art und den Grad 

des Trocknens angiebt *).- • " , 

Ich überlafie es Ihnen und Ihren Leiern zu ent- 
fcheiden, welche der beiden Methoden die einfache- 
re und direktere fey und mehr Anfprüche. auf Ge- 
nauigkeit habe. Doch mufs ich noch einen Um* 
itand berühren, der beweiß, dafs Hr. Klaproth 
entweder nur einen fehlerhaften Auszug aus mei- 
nem Auffatze vor Augen gehabt , oder dafs er. einen 
Haupttheil deflelben ganz iiberfehen hat. Ich habe 
nämlich deutlich angegeben, dafs der feile Rück- 
hand von* 20 Gran Waller des todten Meers, als 
er bei 180 0 F. Wärme getrocknet und noch warm 
gewogen wurde, 8,2 Gr. wog, Wenn ich film aber 

\ 

*) So fand Hr. Klaproth in loo Theilen des Waffe» 42,6 
Tb. Salz, und zwar 10,6 Tb. falzfauren Kalk,. 34,4 Tb. 
falzfaure Magnefia und 7,8 Th. falzfaures Natron. . . < 
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ih einem Sandbade, in einer Wärme von 212 0 F. 
erhielt , fein Gewicht bis 1,1 ;Gr. verminderte , und 
dafs folglich 100 Gewichtstlieile diel’es WalTers nach 
dem' Abdampfen einen Rückhand an Salzen liefsen, 
welcher bei 180 6 F. Wärme getrocknet 4 * , und bei 
212 “ F. Wärme getrocknet, 38,5 Theile wog; und 
es ilt auf S. 5 n meines Auflatzes umftändlich nach- 
gewiefiäh, dafs im Falle vollkommner Austrocknung, 
diefes Gewicht bis auf a4>6 Theile herabkommen 
wurde. Hä)te Hr. Klaproth meinen ganzen Auffatz 
gelefen , fo würde er in diefen Angaben weder den 
Widerfpruch , der ilm zu einer neuen Analyfe ver- 
onlalst hat , gefunden-^ noch die genaue Uebcrein- 
ftimmung feines Refultats, mit den mehligen ver- 
kannt haben; denn er findet in 100 Theilen des 
Wallers 4 2 ?5 Theile Salz, bei einer Temperatur ge- 
trocknet, die er nicht augiebt. Er lägt blos; „in 
der ■W r ärme des Saudbades fo lange erhalten, bis 
weiter’ keine Gewichts- Verminderung Statt hatte.“ 
Diefe6 umicliliefst aber alle W ärmegrade von der ge- 
wöhnlichen Temperatur des Körpers und weniger, 
bis zum anfangenden Glühen. Hr. Klaproth fand 
überde m das Ipocififche Gewicht des Wallers gröJfoer 
als ich)*), und fagt, es habe angefangen. Kryltalle ab- 
znfetzeh ; wahrfcheinlich war alfo von feinem Wafler 
etwas vcrdunßet. Das von mir unterf achte Waller 

/ 

•* *) Hr. Klaproth 1,145, Hr, Marcet 1,111. Beide geben die 
Temperaturen , bei denen fie diefe fpeclf. Gewichte fanden, 
nicht an. Gilb. 
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welches Hr. Gordon aus Clunie an Ort und Stel- 
le gefchöpft liatie, war von Kryfiallen vollkom- 
men frei. .... 

Auch in der Beßimmung der Menge der einzel- 
nen Salze, welche in dem Waller des todten Meers 
enthalten find , weicht Hr. Kliproth bedeutend von 
mir ab. Ich gefielt e, dafs die grofse Sorgfalt , mit 
der ich meine Analyfe angefiellt habe , mir einiges 
.Zutrauen zu ihr einflöfst, und daß,, mich dünkt,-der 
-Uniftand, daß Hr. Ten 11 an t bei dem Plan derfel- 
ben und bei melirern Proceflen zufällig mitgewirkt 
hat, welches Hr. Klaproth auführt, billig diefen 
Chemiker hatte beftimmen follen , die Sache etwas 
gründlicher zu unterfachen, als er gethan hat *). 

- • » - * ***••• 

*) Ich habe Hm. Dr. Marcet’s nun fchon vor ia Jahren an- 
geftellte und berechnete Analyfe nach den Vorfchriften, 
welche er in feinem jneueften Auffatze S. 1 52 giebt , noch 
ein Mal berechnet, und hier was ich finde: Der Nieder- 
fchlag, den er aus 250 Gran des Waflers durch falpeterfaures 
Silber erhielt, wog nach dem Rothglühen 163,2 Gr.; wo- 
von das Doppelte 326,4 Gr. find , welches das in der Tafel 
■ ' S. 149 richtig angefetzte ift. Es betragen davon 19,05 Pro- 

cent 62,02 Gran , und fo viel völlig trockene Saizjaure war 
alfo vorhanden. Aus dem gehörig behandelten flüffigen 
RUckftande fchied Hr. Marcet durch eine ftarle Atfflöfung 
fauerkleefauren Ammoniaks den Kalk als fauerkleefaureu 
Kalk ab, zerftörte die Sauerkleefiure durch fchwaclies Roth- 
glühen, zerfetzte den bafifchen kohlenfauren Kalk, den 
er auf difefem Wege erhielt, durch Salzfäure, und berech- 
nete aus dem Gewichte diefer letztem die Menge des vor- 
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Das Verhältnifs der Salze im Waller des todten 
Meers hat indefs an lieh kein grofses InterelTe, und 
es iß mir liier nur darum zu tlnin , meine Methode 
der Analyfe zu rechtfertigen , und den zerlegenden 
Chemiker aufm erkfam zu machen, wie wefentlich 
iiöthig es iß, bei dem Austrocknen der Salze mit 
der gröfsten Genauigkeit zu verfahren. Die mehr- 
ßen fcheinbaren Widerfprüche in den Analyfen, 
durch welche die zerlegende Chemie in ihren Fort- 
fchritten aufgehalten worden iß, rühren von der Ein- 
wirkung des Wallers her, und nur, wenn man die 

handenen Kalks; „und fo, Tagt er, habe er gefunden 4,814 
Gr. reinen Kalt , sr 4,66 Gr. Salzfäure , = 9,48 Gr. falz- 
fiiuren Kalk.“ Die Menge des fauerkleefanren Kalks giebt 
er nicht an; in der Tafel S. 149 ift fie durch Verfehen mit 
9,78 Gr. angereut; fie mufi in 5c» Gr, des Walters 24,54 
Gran betragen haben , da nach S. 153 100 Th, fauerklee- 
faurer Kalk 39,23 Th. Kalk enthalten. Aus dem koncen- 
trirten flülTigen Rückftande fchied er dann noch durch koh- 
lenfaures Ammoniak die Magnefia als dreifaches Sali ab, 
aus dem er auf ganz ähnliche Art als die oben angegebene 
erhielt „IT.IO Gr, reine Magneßa , ;= 14,16 Gr. Salzläure, 
ss 95,25 Gr. falzfaure Magnefia.“ Des phosphorfauren Am- 
moniaks zum Niederfchlagen bediente er fich nicht, enthält 
es aber 40 Procent Magnefia (S.1533 fo entfprechen der in 
500 Gr. des Waffers vorhandenen Menge von 23,2 Gr. Mag. 
iia 55,5 Gr. phosphorfaure Magnefia, und diefe Menge fteht 
in der Tafel S, 147. Es bleiben hiernach 62.02 — 9,32 — 
28,3 = 24,4 Gr- Salzfäure übrig, welche an Natron gebun- 
den waren, und diefe deuten an 28,96 Gr. Natron oder 
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gröfste Sorgfalt anwenden wird , diefer Quelle von 
Verwirrung zu entgehen, dürfen wir hoffen, die 
Verhältnifle, nach welchen die Körper fielt mit ein- 
ander verbinden , genügend auszumitteln , und die 
chemifchc Aualyfe zu der Höhe der neuen und fei- 
nem Anficht der chemischen Verbindungen zu er- 
heben, • * 



53,36 Gr. faizfaures Natron. Diefes giebt In 100 Gwthln. 
des Waffers des todten Meeres an Salzen, 



getrocknet in d. Rothglühbitze 


bei aia t> F. (S. 155) 


faizfaures Natron 10,67a 


10,673 Gwth. 


. faizfaurer Kalk 3,76* 


6,1 a6 


ialzfaure Magnefia 10,1 


*9,4*3 


fchwefelfaurer Kalk 0,136 


0,136 


*4,7 


36,357 



» . 

Die erftern Refultate find bis auf unbedeutende Kleinigkei- 
ten diefelben, welche Hr. Dr. Marcet in feiner frühem Ab- 
handlung angegeben hat. Den zweiten zu Folge hätten 
beim Abdampfen so Gran Wader nur 7,37 Gran feiten bei 
«18° F. getrockneten Rückftand laden müden, Hr. Dr.hfar« ' 
eet fand aber 7,7 Gran; eine bei Verfuchen diefer Art fehr 
erklärliche Abweichung. Eben fo erklärlich iit es aber 
auch, wie Hr. Gay-Luffac bei einer Aualyfe, die er jetzt 
und mit gr'ofsern Mengen Waffers aus dem todten Meere 
anilellte, bedeutend abweichende Refultate von denen er- 
halten konnte, welche fchon vor 12 Jahren und mit fo klei- 
nen Mengen Waffers gefunden worden find. Gilb, • 



\ 
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Aus des Qrsfen von F o r b in* Reife in den Orient. 

Graf Forbin felbft batte an Ort und Stelle W"af- 
fer aus dem asphaltifchcn Meere und aus dem Jor- 
dan , der fielt in daflelbc ergiefst, gefcjiöpft, und in 
hermetifch verfchloflenen Gefäfsen aus verzinntem 
Eifenblech mit nach Frankreich gebracht. Er über- 
gab lie hier Hrn. Gay-Lufl’ac zu Verfuchen, und 
folgendes ift der Bericht diefes ausgezeichneten Na- 
turkundigen über das, was -e>r gefunden hat, wel- 
chen ich aus des Grafen V >ynge dans le JLe\>ant 
und Hrn. Gay-LulTac’s Annal. de Chim. 1819 hier- 
her übertrage. t •• 

„Das Wafler des todten Meers hatte, als es aus 
dem Gefafse ausgegoflen wurde, keinen bituminö- 
sen noch andern Übeln Geruch , und war zwar ein 
wenig trübe, wurde aber bald wieder vollkommen 
durchficlitig. Hr. Bofc konnte darin keine Spuren 
nxikrof kop ifcher Thiere entdecken. Es hatte einen 
lehr falzigcn und bittern Gcfchmack. In der Tem- 
peratur von il 9 C. war die Dichtigkeit defielben 
1.2283. Ein Menfch fchwimTiit folglich in diefem 
vValler, auch wenn er keine Bewegung inächt ; 
was aber Strabo behauptet, dafs ein Menfch, der 
darin aufrecht liehe , nicht bis über den Nabel ein- 

f • • * ’> »I JM '» •% ■ *. • 

finke , ift nicht- richtig ; vielmeli,r mnls der Körper 
fich. mit ungefähr feines Baums in dipfem Waf- 
fer eiutauchen. Uebrigens iß e9 nicht walxrfchein- 
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licli , dafs Jas toJte Meer eliemals falziger gcwcfcn 
fey ; als es jetzt iß.“ • > 

„ Das Wader läfst ficli bis auf — 7° C. erbalten, 
oline dafs ficli Salz daraus niederfchlägt ; ein Beweis, 
dais es nicht im Zußande völliger Sättigung iß. » 
Hat inan aber dem AA aller durcli Verdnnßcn 
feines Gewichts entzogen, fo fängt es an Kochfclz 
abzufetzen in einer Temperatur von i5°C.“ 

„ Das Sauflure’fche Hygrometer kömmt in Luft, 
die mit diefem Waller in Berührung iß, nur unge- 
fähr auf 82 *; die Luft nimmt folglich aus diefem 
Waller nur ungefähr % fo viel Feuchtigkeit in ficli 
auf, als gefchieht, wenn fie über reinem WalTer 
ßelit. Hieraus folgt, dais die Luft dem todtenMeer 
nur fo lange Wader entführt, als ihre Feuchtigkeit 
nicht bis auf 82 ö ßeigt, dagegen dem Meere Waf- 
fer abtritt, fo olt ihre Feuchtigkeit diefen Grad über- 
fiel ireitet. A11 den Ufern des todten Meers geniefst man 
alfo ini Ganzen einer trocknen Atmofpliäre. Sehr 
wahrfcheinlich iß diefesMeer zu einem feßen Punk- 
te der Salzigkeit in Beziehung auf die Feuchtigkeit 
und die Temperatur der Luft gelangt; eine Vermu- 1 
thuug, die ficli würde prüfen laden, wenn man den 
mittlern Hygromctcrßand an der Oberfläche diefes 
Meers kennte.“ 

„Es geben 100 Gewth. WalTer des todten Mee- 
res durch Abdfinßen einen falzigen Rtickfiand, der, 
wenn er vollkommen ansgetrocknet worden, und 
man die Salzfäure, welche die Hitze dabei austreibt, 
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mit in Rechnung bringt, 26,24 Gcwichtstheile_ be- 
trägt *). Und diefer Riickfiand belteht aus 

6,95 Gwthn. Kociifalz (Chlorin- Natronium) 

3,98 - falzfauren Kalk (Chlorin -Calcium) 

15.3t * falzfaure Magneiia ( Clilorin* Magnium). ■ 

26,24 

Auch enthält er eine kleine Menge falzfaures Kali 
( Chlorin - Kalium ) , und Spuren eines fchwefelfau- 
ren Salzes, lehr wahrscheinlich mit Kalkbalis **).“ 
„Das Waller aus dem FlulTe Jordan war voH- 
konnneu durchfichtig und ohne merklichen Ge- 
fchmack. Durch falpeterfaurcn Baryt und faucr- 
kleefaures Ammoniak wurde es ein wenig getrübt; 
es enthält folglich fchwefelfauren Kalk. Salpeterfau- 
res Silber , erzeugt darin einen lehr merklichen Nie- 
derfchlag; fo wie Kalk - und Barytwafler einen leich- 
‘ten flockigen Niederfchlag von Magneiia. Durch 
Abdampfen giebt es Kryltalle von Kochfalz.“ 

„Es erhellt au 9 dielen Verflachen, dafs in dem 
Waller des Jordans hauptfächlich Kochfalz, falz- 

* ) Wie man (tiefes zu machen habe , findet man in dem fol- 
genden Aufratz angegeben. Gilb, 

**) Hauptfächlich anf der Berechnung der Menge der falzfan- 
ren Magnefia fcheint die große Verfchiedenheit diefer An- 
gaben von denen de» Dr. Marcet , zu beruhen ; es wäre 
intereflant, von Herrn Gay-Luflac hierüber etwas Um- 
ftändllcheres zu hären. Gilb. 
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faure Magnefia, eine fehr geringe Menge fclnve- 
felfauren Kalks lind wahrscheinlich auch falzfaurcr 
Kalk , aber nur in aufserordentlich kleiner Menge 
enthalten find. So weit lieh nach diefem erfien 
Ueberblick urtlieilcn läfist, ßchen die genannten 
Salze in diefem Wader in einem andern Verhältnif- 
fe zu einander, als in dem Wader des todten Mee- 
res. So iß z. B. der fchwefelfaure Kalk verhältnifs- 
mäfsig im Wader des Jordans in viel gröfserer Men- 
ge als im Wader des todten Meers vorhanden; 
walirfcheinlich aber verhindert die grofse Menge 
Xalzfaurer Salze, welche diefes letztere enthält^ 
den Ichwefelfauren Kalk anfgelöß zu bleiben *). 

* ) Herr Dr. Marcet fand das Wafler des Jordans , wovon der 
^Engländer Gordon etwa a Unzen mitgebracht hatte, ohne 
allen Salzgefchmack, und in derThat gaben ihm 500 Gran, 
durch Abdampfen und beim Trocknen in 200 0 F. Wärme, 
nur einen 0,6 Gran wiegenden Salzrückftand, der ziemlich 
von derfelben Natur als der des todten Meeres zu feyn 
fchien, 

Gilbert. 
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V. 

(Jeber die Salzigkeit des Meers ; 

von ' 

Gat - Lussa c. 

Frei autgezogen von Gilbert. *,) 



\ 1 ' - % * 

Ein ausgezeichneter SceofFicier, Hr. Lamarciic, 
liatte im vorigen Jahre ( 1816) von feiner Rückfahrt 
von Rio Janeiro nach Frankreich Proben von Meer- 
vraffer aus verschiedenen Breiten mitgcbraclit , und 
’ übergab he mir znVer Suchen. Sie waren an der über- 
fläche des {Meers geSchöpft worden , und befanden 
fich in glafernen mit KorkftöpSeln vcrlchloflenen 
gröfstentheils verpichten Flafchen. 

Icli hatte anfangs die Ablicht,, die Natur und das 
Verhältnifs der Salze aufznfuchen, welche das Meer- 
walTer enthält; Hrn. John Murrays mit Sehr viel 
Fleifs gemachte Analyfe des Waders aus dem Firthof 
Förth (dem tief in das öftliche Schottland hineinge- 
henden Meerbufen) Schien mir aber diefe Untersu- 
chung iiberflülfig zu machen. Nach ihr enthält die- 
fes Mecrwafler in 100 Gewichtstheilen : 

\ 

• ) Aus defien Annal. de Chim. t. 6 und t. 7 1817. C. 
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Ich habe mich da- 
her begnügt, von 
jeder Probe das fpec. 
Gewicht und die 
Menge der Salze, v 
welche fie enthielt, 
zu beltimmen. Diofe V erfuche lind in meinem La- 
boratorium von Hrn. Despretz mit aller möglichen 
Sorgfalt gemacht worden. Das fpecif. Gewicht wur- 
de gefunden durch "Wiegen derfelben Flafche et - !! 
leer, dann voll deltillirtem Waller und darauf voll ' 
Meerwafler, itets bei der gleichen Temperatur von 
8° C. (6*<> R.) ' . . 

Die ganze Menge der Salze läfst lieh durch Zer- 
legung finden^ nach Art des Hrn. Murray; es ilt 
aber einfacher und genauer fie durch Abdampfen 
und Erhitzen bis zum dunkeln Rothglühen zu be- 
Itimmen, Und dazu ilt ein Kolben , dejl’en Hals 
man unter einem "Winkel von etwa 45 ° neigt, ein 
lehr bequemes Geräth. So bald die Salze lieh abzu- 
letzen anfangen , mufs man ihn über dem Feuer im- 
merfort hin und her bewegen , um die fiofsweifen 
Aufwallungen zu verhindern. Beim Kochen. kann 
nichts herausgeworfen werden, und der Rückltand 
würde alfo genau das Gewicht der Salze geben , , ent- 
bände lieh nicht während des Kochens Salzfäure 
durch Zerfetzung eines Theils der in demMeerwaf- 
fer enthaltenen falzfauren Magnefia. Die Menge 
der entwichenen Säure läfst lieh ohne Schwierig- 
Anrul. d. Phjfik. B. 65 . St. a. J, 1819 St. io. N 



falzfaures Natron 


2,180 Gwth. 


falzfaure Magnefia 


0,486 


falzfauren Kalk 


0,078 


fchwefelfi Natron 


0 , 35 ® 


• 


3,094 
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keit durch die Menge der Magnefia beßimmen , wel- 
che, wenn man den falzigen Riickßand des Abdam- 
pfens, in Waflcr auflöß, unaufgelöß zurück bleibt; 
denn das Verhältnifs, worin Salzfänre und Magne- 
fia ficli mit einander verbinden, iß bekannt. Da 
aber die Menge der zurückbleibenden Magnefia zu 
klein iß , als dafs man fie einzeln genau beßimmen 
könnte , fo haben wir alle Rückfiande zufamineu ge- 
than , die Magnefia von ihnen gemeinfchaftlich ge- 
trennt, und dann jedem Rückfiande nach Verhält- 
' nils ieines Gewichts feinen Antlieil an ihr zugefchrie- 
ben. Und da es fehr wahrfcheinlich iß, dafs diele 
Bafis im Meerwafier als Chlorin - Magnium vorhan- 
den iß , 1b habe ich das Gewicht jedes Rückßandes 
verbellert durch Abziehen der Menge des in . feiner 
Magnefia enthaltenen SanerßofTs, und durch Zufil- 
gen des Gewichts Clßorine , weichc erfordert wird, 
um die Menge von Magnium, die der Magnefia ent- 
fprioht, zu fättigen. Die Refultate find in der fol- 
genden Tafel enthalten; 



Ort des 5 


Schöpfens 


| Des Meerwaflers 






Dichtigkeit 


jSalzriickßand aus roo Gth. 


Breite ’ 

1 . 


Länge 


bei 8 °C. 


j Meerwafler, verbeflerter 


Calais *) 




‘ 1.027g 


3 , 4 g Gewth. 


: 35° N. 


17° W. 


1,0290 


3,67 


31 50 ''- 


23 53' 


1,0294 


3.63 



*) Von mir felbft mitten im Kanal Zwifchen Calais und Do- 
vras geichöpft. G. L. 
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Ort des 


Schöpfens 


I 

1 


)es Meerwaflers • 






Dichtigkeit! 


SalzrjUckftand ans Tco Gth 


Breite 


Länge 

1 


bei 8 0 C. 


Meerwaffer, verbeflerter 


29° 4' 


| 1 > 1 

25° 1' 


— 


3,66 Gewth. 


21 0 


,28 25 


1,0288 


; 3,75 . 


9 59 


19 50 


1,0272 


3.48 


6 0 


19 55 


1,0278 


3.77 


3 , = 


21 20 


1,0275 


3.57 L 


0 0 


23 O 


1,0283 


3.67 


5 aS. 


32 36 


1,0289 


i. . 3.68 > •< 


8 1 


5 >Ö 


1,0286 


3.70 


1 * 59 


26 56 


1,0294 


, 3.76 


15 3 


24 8 


1,0284 


3.57 


17 I 


28 4 


1,0291 


, 3.71 


' so 21 


37 5 


1,0297 


3.75 


33 55 


43 4 


1,0293 


3.61 




Mittel 


1,0286 


3.65 *) 



Die Dichtigkeiten weichen ein wenig und auf 
eine unregelmäßige Weife von einander ab, un- 
geachtet wir alle Sorgfalt aufgewendet , und lie oft 
mehrmals hinter einander »beßimmt haben. Auch 
in der Menge der Salze zeigen heil kleine Variation 
nen, die nicht immer den Variationen in der Dich« 
tigkeit .entsprechen, welches indefs vielleicht nur 
daher rührt, dafs fie nicht genau bis auf einerlei 
Qrad geglüht worden find. Das Mittel aus allen 



. , ; ' 1 V, 

•) Und mit Ausfchlufs des bei Calais gefchöpften Waflers 

1,0287 3 . 665 . ' 

■ * > - N 1 <■ 

t t 

' * 7 • ‘ , ^ 
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Dichtigkeiten iß 1,0286, und aus dem Salzgehalte 
5 j 65 in 100 Gewichtstheilen. 

Iß es erlaubt, einige Folgerungen aus diefen 
Vcrfuchen zu ziehen, lo würde ich aus den Dich- ^ 
iigkeiten fchliefsen , dafs im atlantifclicn Meere in 
der Breite von Calais und in 10 0 nördl. Breite Mi- 
nima im Salzgehalte Statt finden *), indem diefer 
Gehalt unter 55 ° und 52° nördl. Breite grölser iß, 
und dafs vom Aequator füdwärts der Salzgehalt all- 
mältlig zunimmt, und in 17 bis 24° füdl. Breite der- 
- felbe als in 35 und 32 0 nördl. Breite iß. Die Salz - 

rückßände geben diefelben Minima für die Salzig- 
keit des Meers in der Breite von Calais und in io° 
nördl. Breite , und in der Südhälfte eine fiärkere 

I 

Salzigkeit als in der Nordhälfte der Erde. AusDich- 
tigkeit und Salzgehalt feheint alfo zu erhellen, dafs 
im Kanal der Manche und in io° nördl. Breite das 
s fctlantifche Meer minder falzig als an allen andern 
Stellen ilt, und dafs die füdliche Hälfte dieles Meers 
die nördliche etwas an Salzigkeit übertrifft. Doch es 
iß nöthig diefe Refultate erß mit denen zu Verglei- 
chen, welche andere Chemiker und Reifende erhal- 
ten haben , ehe man ficli irgend eine allgemeine Fol- 
gerung daraus zu ziehen erlauben dai'f.. 

Nach der neuen Analyfe des Hrn. Murray wür- 




*) Das Wafler In dem eingefchloffenen Kanal 2\vifchen Eng- 
land und Frankreich ift doch wohl unter zn verfchiedenen 
Umftänden mit dem im Weltmeer, um fo geradehin dem- 
felben an die Seite geteilt werden zu können. Gilb. 
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de das Waffe r ans dem Firlli of Forth in Schott- 
land nur 3-094 Gewth. Salz in 100 Gewthn. enthal- 
ten ; diefes Refultat ilt aber gewifs zu gering , und 
wäre es genau, Io läfst es lieh wenigßens nicht mit 
denen zufammenfiellen , welche aus dem offnen 
Meere herrühren , und bewiefe,- dafs der Salzgehalt 
diefes Meerbnfens durch die Flüffe, die lieh in. den- 
selben ergiefsen, verändert wird.- / Lord Mul gr av e 
(Kapit. Phipps) fand in den viel nördlichem Breiten 
von 60, 14 und 80 0 die Salzigkeit des Meers -im- i 20 
Meter Tiefe 5, 40, 3, 60, 3 , 54 ; das von Pagen in ver- 
fchiedenen Breiten von 45°nördl. bis 5 o° ftidl. Breite 
gefchöpfte Meerwalfer enthielt überall ungefähr 4 Prc. 
Salze; Bergmann fand in Meerwalfer, das au« der 
Nähe der kanarifchen Infein herrührte 5,6o, und 
die HH. Bo uillon-Lagr ang e uüd Vogel in 
Walfer des Oceans aus den Höhen von Dieppe und 
Bayonnd 0,60 und 3, 80, und im Walfer des mittel- 
läiidifchen Meers Marfeille gegenüber 4 ? 10 Procent 
Salze. Dafs die von vcrfchiedenen Perfonen erhal- 
ten Befultate nicht belfer zufaminen ßhnmen, er- 
klärt fich leicht aus der vcrfchiedenen Art , wie lie 
verfahren find; alle ftimmen jedoch wenigftens da- 
hin überein, dafs der mittlere Salzgehalt des Meers 
3,5 Procent iß, welchem auch mein Freund Hr. von 
Humboldt beißimmt *). Ob und wie der Grad 

n * /. v 

I » - 

• ) In der Handfchrift au der neuen Auflage feines Tableau 
des regions equat. heifst es: „Nach forgfiiitiger Prüfung 

.der auf der letzten Reife Cuok’s (flehe Cavendifh’s Ab- 
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der Salzigkeit fielt mit der Breite wirklich verändert, 
iß l'chwer zu beßimmen. Die Dichtigkeiten der von 
Hrn. Lamarche mitgebraohten Proben befolgen kein 
regelm&fsiges Gefotz; Blätlh glaubte zu finden, die 
Dichtigkeit des Meerwaffers, und alfo auch der Salz-* 
gelialt deflelben, fey unter den Wendekreifen gröfser 
als unter dem Aequator; John Davy’s Verfuchen ge- 
ben fi«. (unter dem nördlichen Wendekreife etwas 
gröfser als unter dem füdlichen, zwilchen 3° und 
55° Breite aber auf beiden Halbkungeln gleich; und 
Hr. von Humboldt glaubte lieh mit einem vortreff- 
Jichefl Aräometer Dollonds verfichert zu haben, dafs 
das Meer zwilchen den Wendekreifen minder falzig 
als zwilchen der fpanifcheu Kitfio und Teneriffa fey. 
Aua fo verfchiedcnen Beßinunungen follte man 
fchliefsen , der Salzgehalt des grofsen Weltmeers fey 
jiur. lehr wenig verfchieden , wo nicht überall der- 
felbe. Hr, Freycinet hat den Auftrag, von feiner 

band), in Bayley’s Original aßronom, Obf p 345) glau- 
be ich aus ihnen fclilielsen zu dürfen , erfiens dafs zwifchen 
60 0 nördl, und 40 “ lud!. Breite das falzigfle Meenvaffer 
0,0337 , und das am minderten falzige 0,0322 Salz enthält ; 
zweitens dafs in der füdlichen Halbkugel das Meerwafler 
im Ganzen etwas weniger falzig als in der nördlichen irt; 
drittens dafs es keineswegs ausgemacht ift, dafs das Meer 
zwifchen den Wendekreifen einen gröfsern Salzgehalt als 
zwifchen *3 bis 45“ Breite hat; und viertens dafs der Grad 
der Länge wenigftens eben fo viel Einflufs als das Grad 
der Breite auf den Salzgehalt des Meers hat, weil es Län- 
genftreifen , Flüffe minder falzigen Walters, giebt, welche 
den Oceaa durchltrün)eo,‘ < 
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Erdumfeghiiig Proben Meerwa|Ter 8 au» beiden Halb- ' 
kugeln inFlafchen mit eingeriebenen Stöpfeln mitzu- 
bringen, 'und nach l’einer Zurückkunft werden lieh 
hoffentlich diefe Räthfel löfen. i 

Nach theoretifchen Gründen kann in der Thal 
der Salzgehalt des Meera nach Yerfchiedenheit der 
Stellen nicht bedeutend verschieden feyn, ahgelehen 
von einigen örtlichen Urfaclien und befonders von 
den Flüflen , die ihn allerdings Sehr verändern, kön- 
nen. Nur wenn die in einerlei Niveau befindli- 
chen Waflerfchi eilten einerlei Dichtigkeit, haben, fin- 
det Ruhe und Gleichgewicht im Meere ßtalt; man 
Rat daher gefchloflon, dafs bei der Abnahme der 
Temperatur vom Aequator nach den Polen, daa 
MeerWail’er verhältnifsmäisig defto mehr Salz enthal- 
ten iftüfle, je mehr ea durch die Wiinae ausgedehnt 
fey. Diefer Sohlufs ift zwar gegründet, aber i 5 bis jq° 
Wärme verändern, wie Hr. von Humboldt bemerkt, 
die [Dichtigkeit des Waffcrs lö wenig, dafs diefe 3 nur 
eine völlig nmnerkbaro Yerfchiedenheit in der Sal- 
zigkeit nach fich ziehen würde, fo dafs wir das Meer 
als von ungefähr gleichem Salzgehalt an allen Orten, 
anfehen dürften. 1 » . .1 t 

Fs können indefs iiocli andere Urfachen die Sal- 
zigkeit des Meers verändern. > Längs den'K.iifien er” 
giefsen die FIülTe jährlich , in daflelbe grofse Ataflelj 
IVifscn WafldrÜ, während die Verdünftung an der 
ganzen Oberfläche gleiclnnäfaig vor fich geht. YYä- 
re'11 daher die Moore in völliger Ruhe, fo müfste 
bald eine bedeutende Yerfcliiedeulieit in d<‘in Salz- 
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gelialte an den Küßen und im offenen Meere entße- 
hen'; dnrcli die Strömungen, welche ßetsizrt Meere 
Statt finden, wird aber der Salzgehalt intmerfwieder ins 
Gleiche gebracht. Ich zweifle daher nicht , dals an 
Orten, wo keine StrÖtnungen find , das Meer falziger 
als irgendwo anders iß, und daraus fcheinen fielt mir 
die mehr oder minder falzigen Ströme zu erklären, 
welche nach Hrn. von Humboldt’s Meinung das off- 
ne Meer durchkreuzen. Wären die Regen und die 
Menge des verdünßenden Waders verschieden , fo 
müfste auch diefes die Salzigkeit des offnen Meers 
verändern ich glaube aber , dals in der That in 
den nördlichem Gegenden mehr Wader aus der 
Atmosphäre herabfällt als verduußet, weil alle 
iiidliöhen Winde mehr*- Feuchtigkeit dorthin brin- 
gen, als die Nordwinde nach den Wendokreifen *u- 
/ rückführen-, und dadurch würde alfo die Salzigkeit 
nach dem Aequator zu vermehrt werden. , 

EingefchJodene Meere muffen aus ähnlichen 
Gründen einen ganz andern Salzgehalt al9 das offne 
Weltmeer haben* In der That iß fo z. B. die Dich- 
tigkeit de» ; WafTers der Oßfee "zwilchen Lalaud und 
Fernern nach Hrn, von Buch nur 1,0094 bei 19 0 C., 
und nach den HH. Licbtenberg , Pfaff und- hink 
enthält es in loo Gewth. nur 1,18 Gewtli. Salz , iß 
älfo mtr'den dritten Theil fo falzig , als das Waller 
des Oceans, Die Oßfeo erhält daher mehr Waffer 
als fic verliert, und muß .fielt beftändig fort durch 
den Sund in das Nordmeer ergiefsen. Dagegen ver- 
liert das mitteUändifohe Meer , ( iß. anders .die Ana- 
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lyfe der HH. Bouillon - Lagrangc und Vogel genau) 
mehr Waller durch Verdiinßung, als es Von den 
Flüffen und aus der Atmofphäre erhält, und es muff 
in diefem Fall der Ocean, vielleicht auch das fchwar- 
ze Meer, daflelbe mit Wafler verleben; ein Schlufs, 
der jedoch nur erß gültig feyn dürfte, Wenn man 
Waffer von vielen Stellen deflelben zerlegt habep 
wird. Diefe Beifpiele zeigen wenigßens , wie inter- 
eflant es wäre , den Salzgehalt der Binnenmeere ge-: 
uau zu kennen. . 

In Waller, das in völliger Ruhe iß, findet 
Gleichgewicht in den obern Schichten, fowohl bei 
gleichförmiger Dichtigkeit der ganzen AVa flenn afle, 
als bei zunehmender Dichtigkeit von der Oberfläche 
herab wärts Statt, und im letztem Fall würde das 
VV aller in der Tiefe an Salzigkeit zunehmen. Ge- 
fetzt aber, es habe urlprünglich einerlei Dichtigkeit 
überall in der ganzen. Ausdehnung der Meere Statt 
gefunden, fo wäre es unmöglich, daß jetzt der Salz- 
gehalt in der Tiefe merklich größer als an der Ober- 
fläche feyn könnte, da die Verflünßung und die Eis- 
bildung , welche an der Oberfläche vor ficli gehen, 
dem Regen und den Flüflen völlig das Gleichgewicht 
halten. Sehr wahrscheinlich iß der Salzgehalt des 
Meers an der Oberfläche und am Boden nicht ver- 
fchiedeu. r. • ... 

Wie bekannt, haben fehr tiefe Brunnen die 
mittlere Temperatur der Erde au dem Orte, wo fie 
gegraben find. Man denke fich einen folchen lehr 
tiefen Brunnen mitten in einem ruhigen Meere, z.R 
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unter dem Aequator , fo nriifste auch diefer im Mit- 
tel überall, von der Oberfläche bis znm Grunde, die- 
felbe Teiüperatur zeigen. ' Findet Geh daher in 
einem ruhigen Meere eine Abnahme der Tem- 
peratur fenkrccht herabwärts, woran fich nicht 
zweiföln läfst, fo beweift diefe Abnahme nothwen- 
dig das Vorltandenfeyn von Strömungen, welche 
aus kältern Klimaten kommen. DasUnregehnäfsige 
in der Maffe, Gefchwindigkeit Und Temperatur die- 
for Strömungen erklärt hinlänglich die fonderbaren 
Refültate, welche man über' die Abnahme der Tem- 
peratur ln den Meeren fenkredht herabwärts erhal- 
ten hat. Diefer Strömungen im Öceane ftreben, wie 
die in dem J'juftmcere, unaufhörlich ein Gleichge- 
wicht der Temperatur an der Oberfläche unfererEr- 
de hervorzubringen , indem die bei uns aus dem 
Korden kommenden dahin wirken muffen, diebren- 
nende Hitze zwilchen den Wendekreifen zu mäfsi- 
gen, die bei uns aus Süden kommenden aber beitra- 
gen , dfe nördlichen Polurgegcnden , wo die Sonncn- 
ftrahlen keine Kraft mehr haben , zu erwärmen. 

r • • , * * J - . J ! \ . " * . , 

\ • : . , i, # 

, . Nachtrag . 

Bei der Behauptung , dafs wenn os einen fehr 
' tiefen Brunnen mitten in einem ruhigen Meere, z. 
B. unter dem Aequator gäbe y die Temperatur an 
dem Grunde deflelben der mittlern Temperatur 
der Oberfläche gleich feyn muffe , wie man das 
am Tande wahrnimmt , hatte ich allein das Moor 
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um den Aequator im Auge, dollen Temperatur an 
der Oberfläche Tags und Nachts in den vcrichiede- 
nen Jahrszeiten nicht merklich verschieden iß; denn 
dals diefe Behauptung auf die Meere der gemälsig-t 
teil upd der kalten Zone, deren Temperatur fich 
mit der Jahrs - ja mit der Tags - zeit mferklich verän- 
dert , keine Anwendung finde , fällt in die Augen, 
In ihnen mufs die Temperatur am Boden niedriger 
leyn , als die mittlere Temperatur der Oberfläche, 
weil zu dem Boden die kaltem und dahor dichtem 
WalTerfchichten immerfort Iierablinken , wählend 
die erwärmten Schichten an der Oberfläche bleiben,, 
und ihre Einwirkung fich nur bis zu kleinen Tiefen 
herab erftreckt. 

Auch mufs ich mich über meine Meinung, dafi| 
das Waffer am Meersboden in der Regel nicht fähi- 
ger als das an der Oberfläche fey , rechtfertigen. Die 
mir bekannten Verfuche, welche das Gegentheil be-, 
weifen follen, fchcinen mir nicht viel Vertrauen zu 
verdienen, weil fie nicht mit einander übereinftim- 
men, und befonders weil ich ein folches Verhalten 
einer Salzauflöfung den chemifchen Gritndfätzen; 
nicht entfpreoliend glaube. Es haben mir die HH,- 
d’A r c e t und von Humboldt hiergegen Entwür- 
fe gemacht, und fich dabei auf Thatfachen berufen, 
die meine Meinung völlig widerlegen würden, wenn 
fie hier Anwendung fänden, / . » 

Nach Hrn. d’Arcet findet fich in den grolson 
Behältern, in welchen man die Natron - Aullöfun- 
gen zur Bereitung der Seife aufzuheben pflegt, die 
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Auftöfung am Boden ßets ßärker mit dem Alkali als 
ari der Oberfläche gefchwängcrt . auf eine fo auffal- 
lende Weife, dais jeder Arbeiter diofes bemerkt hat. 
Hr. von Humboldt beruft Geh auf eine ähnliche 
Bemerkung beim Kochfalze : in den Salzbrunnen iß 
nämlich das Waffer am Boden reicher an Salz als 
an der Oberfläche. Diele Tliatfachen föllen be« 
' weifen , dafs Geh in dielen Fällen die Salztheilchen 
allmählig vermöge ihres gröfsem fpecif. Gewichts 
von dem Waffer trennen, und Hr. d’Arcet folgert 
aus ihnen, es fey fehr möglich, dafs Geh am Boden 
des* Meers bedeutende Mafien von Steinfalz vor- 
fänden. 

Diefer Schlufs würde fehr richtig feyn , hätten 
wir es im Meere mit einer gefättigten Auflöfung zn 
thün, Dafs aber in nicht gefättigten Auflöfungen 
die Salztheilchen Geh durch ihr fpecif. Gewicht von 
der Flüffigkeit trennen follten , iß durch keine That- 
fache nachgewiefen. Denn in Salzbrunnen dringen 
mit der Salzquelle zugleich wilde oder weniger reich« 
Salzwafler ein , und dafs diefe Geh an der Oberfläche 
halten, iß fehr natürlich. Eben fo Gnd nicht alle Na- 
tron-Laugen, die inan in die Behälter bringt , von 
gleicher Stärke, und es müfien Geh die ßärkern am 

Boden, die fchwächern an der Oberfläche letzen, wie 

. * 

etwas Aehnliches jedes Mal gefchieht, wenn man 
Schwefelfäure auf Waffer gegoffen hat, ohne zu 
fchütteln. Die Natur arbeitet im Grofsen nicht 
nach andern Grundlätgen , als, im Kleinen, und es 
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find die Auflöfungs - Proceffe mitten im Meere und 
in unfern Laboratorien ein lind diefelben. 

Vor mehrern Jahren Jiabe ich einige Verlache 
angeßellt, welche mich belehren Tollten, s ob Salz- 
Auflöfnngen lieh auf eine fotche Weife verändern. 
Ich füllte eine 0,02 Meter weite und 2 Meter lange, 
an dem einen Ende zugefchmelzte Glasröhre mit ei- 
ner gefättigten Anflofung Kochfalz , pfropfte fie ge- 
nau zu, und ftellte ße aufrecht in einem Keller. Die 
Umftände waren alfo für die Abfcheidung des Sal- 
zes möglichß vortheilhaft, da die Verwandtfchaft 
des Waders zum Salze im Sättigungspunkte die 
kleinße iß. Selbß nach 20 Atonalen zeigte ficli kein 
Salz im untern Theil der Röhre abgefetzt. 

. Ein zweiter Verfuch. Es hatte fich am Boden 
eines Kolben Salpeter fchön kryßallifirt. Ich kehrte 
den Kolben , der ganz mit der Mutterlauge angefüllt 
war, um, fetzte ihn in ein Gefäfs mit Mutterlauge 
derfelben Art, und liefs ihn fo 8 Monat lang im Kel- 
ler der Königl. Sternwarte ßehen, in welchem die 
Temperatur ficli das ganze Jahr über nur um t t -® C. 
ändert. Am Ende dieferZeit war an den Salpeterkry- 
ftallen keine Verminderung lichtbar, und doch wür- 
de, wenn die Salztheilchen aus der Auflöfung zu 
Boden gefunken wären, das krvßallifirte Salz mit 
blofscm Wader in Berührung gewefen feyn, und 
würde fich alfo haben auflöfen mü(Ten. 

Durch einen dritten Verfuch habe ich mich 
überzeugt, dafs wenn man Salz und Wader in Be- 
rührung mit einander bringt , ganz gegen die Mei r 
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nnng einiger Chemiker, ohne Beihülfe von Wärme 
eine Salzauflöfung entlieht, die gerade fo ftark gelät- 
tigt ilt, als eine in der Wärme bereitete, welche man 
eine hinlängliche Zeit über (ich hat abkülilen laden 
um einelei Temperatur mit der erftern anzunehmen. 
Ich habe diefen Verfuch mehrere Male l’o wohl mit 
Salpeter als mit fchwefelfanrem Natron angeilellt, und 
dabei keine Verfchiedenhcit gefunden. 

Durch diele Verfuche lialte ich es für ausge- 
macht , dafs die Salztlieilchen einer gefättigten Salz- 
auflöfung, die in ihrer Temperatur unverändert 
bleibt, (ich nicht vermöge ihres gröfsern fpecif. Ge- 
wichts abfeheiden. Ich möchte fie zugleich für hin- 
reiclicnd erklären , zu beweifen , dafs der Salzgehalt 
des Meers im Ganzen derfelbe an der Oberfläche und 
tiefer herabwärts feyn müll'e; doch mögen Andere 
hierüber entfeheiden. 

Um dem Einwurf zu begegnen, dafs es (ich mit 
nicht geßittigten Salzauflöfungen vielleicht anders 
Verhalte, habe ich von ihrem Sättigungspunkte felir 
entfernte Auflöiüngen von Salpeter und von Kochfalz 
auf die befchriebene Weife in den Keller der Stern- 
warte gefiellt, und werde nach einigen Monaten den 
Salzgehalt oben und unten in der Röhre unterfachen 
und den Erfolg bekannt machen. 
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VI. 

Nachrichten von einem Meteorßeine, der am i3ten 
Oktober unweit Kößritz im Aeufsifchen 
herabgefallen iß : 

von W. E. Braun, 

H. S. Goth. Kamm. Aff., und Auffeher der Herzog!. Kunft- 
und Naturalien - Sammlung in Gotha. 



Es haben lieh zwar in mehrern Zeitungen kurze 
Berichte von dem Meteorßeine gefunden , der vor 
Kurzem im Gebiete der Fürßen von Hcufs zwilchen 
Pölitz und Langenberg herabgekommen iß *), doch 
kann keiner derfelben die Wilsbegierde derNaturior- 
fcher befriedigen. Ich glaube daher keine verdienß- 
lofe Arbeit zu unternehmen, wenn ich in gegenwär- 
tigem Auffatze die nähern Untßände diefesEreignilTes 
zur Kenntnifs des gelehrteri Publikums bringe. Be- 
rechtigt glaube ich mich hierzu, weil ich lelbß kurz 
nach dein Falle des Aerolithen an Ort und Stelle ge- 
wefen bin, ihn gefehen, viele Perfonen darüber ver- 

•) Erfteres ein Dorf J Stunde nordöftlich von Kößritz, letzte- 
res ein § Stunde füdweftlicher liegendes Städtchen, beide in 
der Fürßlicli Reufsifchen Herrfchaft Gera. OM. 

I ' . ‘ 

‘ • 1 l 
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' Digitized by Google 




[ 21Ö ] 

nommen , und mir dadurch Anfpriiche auf Glaub- 

** • *f 

Würdigkeit erworben habe. 

Zu Ausgange des vorigen Monats (Oktober) er- 
hielt icli zufällig von einem Reifenden, und gleich 
darauf auch durch] die Geraifche Zeitung die erften 
Nachrichten von dem Falle des Steins , welche mir 
keinen Zweifel liefsen, dafs nicht der gefundue Stein 
wirklich ein Aerolitli fey. Mein Entfchlufs war lo- 
gleich gefafst, mich ungefäumt nach dem 11 Meilen 
von hier entferhten Schauplatze des Vorgangs zu be- 
geben, um den Stein entweder für das liiefige Her- 
zogl. Natnralienkabinet zu erflehen *), oder mich 
wenigflens von allen Umfländen des Ereigniffes fo 
vollkommen als möglich zu unterrichten. Am 5 teij 
November kam ich in Köftriz an , und begann l'o- 
glcich hier und in den benachbarten Orten meine 
Nacliforfchungen, deren Frucht die folgenden Nach- 
richten find : ** ) 

/ 

*) Es befitzt bereits io Aerolithen, nämlich von Enfisheim, 
Siena, Aigie, Stannern, Erxleben , Apt, ein Stück ei* 
nes problomatifchen , der bei Quebeck herabgefallen feyn 
foll, ein Stück der fibirifchen EifenmatTe, und ein Stück 
: Gediegen • Eifen , das bei Grimma gefunden worden , und 

mit der fibirifchen EifenmatTe die grüfste Aehnlichkeit hat. 
Hierzu find nun noch 2 charakteriftifche Exemplare von 
dem Politzer Meteorfleine gekommen. Br. 

• **)Dafs mehrern Einwohnern von Köftritz von einem Einwohner 
de* 1 St. weltlicher liegenden Dorfes Hartmannsdorf erzählt 
worden, er habe in der Nacht von» 12 . auf den 13. Oktober 
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Da die Auslagen über die Explofion, welche am 

i3. gehört worden ift, faft Alle mit einander iibor- 
einftimraen, lo viele Perfonen ich auch befragt ha- 
be, fo würde e9 überflülfig feyn, fie' einzeln 
führen ; nur die abweichenden Werde ich befandet* 
erwähnen: • ' • « • V»* 

Am i3. Oktober Morgens gegen 7 Uhr, bei ei- 1 

nem ziemlich Harken Nebel ( wenigftens irtr 'Thale 
der Elfter) und bei vollkommner Windftifle y iiöiS* 
ten viele Perfonen, die in der Gegend von'Köftritz, 

Pölitz, Langenberg, Gleina und fo ferner, theifo 
auf dem Felde beichäftigt, theils auf der Jagd ; waren, 

einen lehr Harken. Knall in der Luft. Eirt ! ‘KatiL 

’ " / 

am nördlichen Himmel einen ungewöhnlich hellen Schein 
■ gefehen, den er mit einem Nordlichte verglich, darf ich 
nicht ganz mit Stillfchweigen Ubergehen, da in der Frank- 
furter Zeitung No. 312 davon die Rede ift : „ In der Nacht, 
heifst es hier, vom 12. auf den 13. Oktober zwifchen 11 und 
• 12 Uhr, bemerkte ein Einwohner von Hartmannsdorf am 

nordweftlichen Horizont einen grofsen weifsen Flecken, um 
welchen herum lieh ein fchwarzer Damm in Form eines ab- 
geftumpften Berges bildete. Man (er) hörte zugleich ein 
lautes Zifchen [?] und in diefem Augenblick Riegen weifse 
Maifen von Thürmen in ungewöhnlicher Höhe empor. Sie 
verfchwanden fchnell , doch kamen immer wieder mehrere 
- neue, und über ihnen zeigte fleh endlich eine Art Stern- 
fchnuppe in Form eines Feuerndes, welches die ganze 
Gegend heil erleuchtete. Das Ganze Tank endlich in einen 
weifsen Klumpen zufammen , der wiederum einen Augen- 
blick die Nacht erhellend durchzuckte." Ift diefe Erfchel- 
Annal. d, Ph^liW. B, 65. St. 3 . J, i&ig. St. i«. ' O 
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mann aus Langenberg verglich ihn mit dem . eines 
24 - Pfiinders. Nach dem Knall folgten Töne, die 
Einige, welche Geh in der Nähe des Orts befanden, 
wo der Meteorßeiu hernach gefunden wurde, mit 
Glockenklungen , Andere mit Orgeltönen, und noch 
Anderejmit entferntem Gefange verglichest. Darauf 
folgte ein dumpfes Säulen und Knittern , als wenn 
Geh ein -gewaltiger Sturm gegen einen Eichenwald 
anlegt , -und zuletzt hörten Einige einen Sclilag , als 
wenn ein Körper aus einer bedeutenden Höhe auf 
di© Erde fällt. 

Ein Einwohner von Kößritz, Karl Winter, 
erzählte Folgendest „Ich war am i 3 . Oktober Mer- 

I 

t 

nnng von keinem Aftronom beobachtet worden ? Braun. 
[Die Erzählung lieht ungefähr fo aus, wie ein Bauer ein 
vollltändiges Nordlicht vielleicht befchrmben würde; nur 
dafs in unfern Gegenden noch niemand ein Zifcben bei dem 
Nordlicht gehört, und wohl noch niemand die Licbtkrone 
Im Zenith in einen weiften Klumpen hat zufaramen linken 
fehen, in unfern Tagen stber abfichtliches Verbreiten von 
Erdichtungen durch Zeitungen etwas Gewöhnliches gewor- 
den ift. Am Abend des 5. Octobers, als ich bei Mondes- 
Aufgang und Sternenfcbein auf dem Züricher See von Hor- 
gen nach Zürich fchiifte, fah ich merkwürdige, dem Nord- 
licht ähnliche Lichterfchelnungen am Himmel, von denen 
ich meine Lefer bei einer andern Gelegenheit zu unterhal- 
ten denke, da fie vielleicht einige Winke über die Natur des 
' Nordlichts verbreiten könnten; am 12. October aber war in 
Halle, nach Zeugnifs der folgenden meteorol. Tabelle, der 
Himmel zwar die Nacht hindurch heiter, von einem Nord- 
lichte aber bemerkte man dort nichts. Gilb.} 
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gern gegen 7 Uhr auf dem Diirrenberge bei Koßritz, 
und hörte einen Kanonenfchufs und gleich darauf ein 
Gebranfe und Gelaufe, welches aber fehr i'chön wie 
Janitfcharen - Mufik und viele Taufend Triangel 
klang. Der Ochfe , mit dem ich ackerte , hielt beim 
Schüße und bei der Mufik von felber an. Das Luft- 
getöfie kam voll Rubitz, ging nach Roben (von SW 
nach NO ) und hielt eine halbe viertel Stunde an.“ v 
Nach andern nur eine Minute. 

Ein Holzhauer aus Kafchwitz, Johann Gott- 
fried Wald mann, fagte Folgendes aus: „Am 
i3. Oktober \ auf 8 Uhr, hörte ich im Bomgrunde 
bei Gleina ( £ Stunde weßlich von Pölitz ) bei ßiller 
Luft und heiterm Himmel einen Knall, und hinter- 
drein in einem fort einBraufen, als wenn das Wehr 
furchtbar raufcht. Mir war als wenn alle Klötze le- 
bendig würden und den Berg herunter gerollt kä- 
men, und als wenn die Erde dabei erbebte. Der 
Knall gab eixi Echo, und das Getöfe nachher dauer- 
te ein halb Vater Unler lang, und fchien mir von 
Eifenberg nach Mittag, (von Norden nach Süden) 
SU gehen.“ 

Einige Zeit, vielleicht l bi9 a Stunden nach der 
Explofion hat fich der Nebel verloren , der Hammel 
,iß ziemlich heiter geworden und die Atmofphäre 
ganz ruhig geblieben. 

Der Knall iß übrigens in einem Umkreife von 
8 Stunden noch gehört worden , To z. B. bei Jena, 
bei Kamburg, auf allen Vogelheerden bei Hummels- 
haiu u. f. w. Eine Lichterfcheimuig hat niemand 

O a 
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beobachtet; hätte fie auch Statt gefunden , fo würde 
man fie doch wegen des Nebels , der über dem El- 
ßerthale lag, nicht wohl haben bemerken können.» 
Dafs indefs der Nebel in der dortigen Gegend nicht 
allgemein gewefen iß , ergiebt lieh aus der Auslage 
des Holzhauers Waldmann. Auch von electrifclien 
Wirkungen, die man wenigfiens geradezu dafür 
halten könnte, (wie z. B, Emporßräuben der Haare 
etc.) hat niemand etwas empfunden, denn die Anglt 
Und Bangigkeit, die die Landleute, welche nur ei- 
nige hundert Schritte von dem Orte des Niederfalles 
entfernt waren' , überfiel , waren unßreitig nur blos 
Wirkungen des Schreckens, welchen Knall undGe- 
tofe hervorbrachten. 

Mehrere Perfonen , die fich währeud diefes Er- 
eigniffes zwilchen Pölitz und Langenberg befanden, 
behaupteten fogleich, dftfs, wenn etwas aus der Luft 
niedergefallen fey, es fich in. der Feldmark von Pö- 
litz finden müde, allein niemand gcrieth auf den 
Gedanken, naclizufuchen, und man begnügte Geh 
allgemein, den Knall durch das Auffliegen einer 
Pnlvermühle bei Rudolßadt, woran jedoch kein 
wahres Wort war, zu erklären. Erfi einige Tage 
nach der Explofion klärte fich die Sache genü- 
gend auf. 

Ein Bauer aus Pölitz, Namens Rothe, ging 
nämlich auf das Feld, um nachzufeilen, ob das 
Korn , welches er vor mehrern Tagen gefäet , aufge- 
gangen fey. Schon von fern bemerkte er, dafs in 
der Mitte des Ackers die Erde aufgeworfen war. Er 
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ging näher, und fah in einer geringen Vertiefung 
einen fcliwarzen Körper liegen, den er nicht für 
einen Stein, fondern für eine Fuchswitterung hielt, 
die der Jäger des Orts wohl hierher gemacht haben 
möge. Ohne den Körper zu berühren , kehrte er 
fogleich nach Hanfe zurück, fragte den Jäger, und 
als ihm diefer feine Frage verneinte , gingen lie bei- 
de wieder auf den Acker um die Sache genauer zu 
unterfuchen. Der Jäger, der fchon gehört, dafs zu- 
weilen Steine aus der Luft fielen , gcrieth fögleich 
auf den Gedanken , diefes müfle wohl ein folcher 
feyn. Er hob ihn forgfältig an! und bemerkte, dafs 

er auf der untern Seite nach Schwefel roch , und ' 

* * 

dafs der Raum , den er bedeckt hatte , mit gewiflen 
Figuren , von feinen gelbgefärblen Sandkörnern be- 
zeichnet war *). 

Das Loch , worin der Stein gelegen hatte , fand 
ich noch ganz unverändert; cs hatte 8 Parif. Zoll Tie- 
fe und oben 1 *• Fufs Weite, und die Erde war rings- 
um wallförmig aufgeworfen, ein Beweis, dafs der 
Slein an der Erde noch mehrere drehende Bewegun- 
gen gemacht haben mufs. 

i 

•) Diefes ift mir auch von dem Herrn Hofrath Dr, Schottin 
in Köftritz beftätigt worden ; es fallen mir dabei die Chlad- 
nifchen und die Lichtenbergifchen Figuren ein. Der in dem 
dortigen magern Lehmboden befindliche Sand wurde viel- 
leicht hier nur durch die kräufelnde Bewegung des Steins 
znfammengehäuft; feine gelbe Farbe rührt höchft wahr- 
fcheinlieh von Kifeuoxyd - Hydrat her. Braun. 
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Mehrere Tage blieb der Aerolith in den Hän- 
den der Bauern in Pölitz; diefer und jener fchlug 
lieh einen Brocken zum Andenken ab , und auch ei- 
nigen Freunden der Mineralogie gelang es, lieh 
Brnchftüeke davon zu verfchaffen. Erft nachdem 
etwa 2 Pfunde davon abgefchlagen waren, nahm ihn 
den Tag vor meiner Ankunft dafelbft , die Fürftlich 
Reuisifche Regierung in Gera in Bcfolilog , und lief» 
ihn nach Gera bringen , wo ich ihn durch die gütige 
Verwendung des Hm. Geheimcnraths und Kanzlers 
von Eychelberg zu fehen bekommen habe. Gegen- 
wärtig wird er in dem Gymnafium zu Gera als ein 
hiiYeräufserliches , ja unantaßbares Heiligtlmm un- 
ter einem Glaskäßchen verwahrt. 

Ich wende mich nun zur Bcfehreibung des 
Steins *). Seine Geftalt ift wie die der meiften gan- 
zen Aeroüthen fphäroidifoh , er hat mehrere flache- 
re und tiefere Eindrücke , und gleicht überhaupt ei- 
nem im Waller abgerundeten' Gefchlebe; als er 
ganz war, mag feine grofste Länge 5£ Zoll, leine 
J)icke etwas weniger betragen haben; und er wog 
damals 7 Pfund i Loth , jetzt wiegt er nur noch 5 Pf. 
i Loth i Quentchen. 

Die äufsere Rinde ift, 'wenn lie von allem 
Schmutze gereinigt worden , beinfehwarz , au man- 
chen Stellen ins . Roftbraune fleh verlaufend und 

✓ 

' *) Beiläufig mnfc Ich bemerken , da ft er mit dem ASroUthen 
von Apt, vorzüglich aber mit dem von Mauerkirchen die 
•nffaUendite Aehnlicbkeit h»t. Qr, 
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matt. Nur an den Erhabenheiten ( die am paffend« 
fien mit denen einer Ofenplatte von Gufteifen ver- 
glichen werden können) und unter einer Harken 
Vergröfserung erfcheint fie ein wenig wachsglänzend. 
Auf dem Striche zeigt fich die äufsere Rinde eifen- 
fchwarz , metallifch und wenig glänzend. Sie ift 
Linie dick, fcharf getrennt von der innern Maße, 
und ein wenig rauh anzufiihlen. Ein. Stück von 
der Oberfläche, etwa 3 bis 4 Quadratzoll grofs, zeich- 
net lieh durch horvorßehendere Erhabenheiten aus, 
und es ift unverkennbar, dafs an diefer Stelle vor 

der Ankunft des Steins auf der Erde ein Stück 

« 

abgefprungen ift. Die Kruße ift hier merklich 
dünner. 

Die innere Hauptmaffe gleicht im Ganzen einer 
feinkörnigen gemengten Gefteinart von fchmntzig- 
grauer Farbe,- wie manche lehr feinkörnige Grau- 
wacke, Im Ganzen iß fie erdig, feiten fplittrig. Sie 
ift matt, imdurclifichtig, in felir dünnen Splittern 
an den Kanten durchfcheinend , weich, fall zerreib- 
lich, und rauh anzufühlen. 

Bei genauerer Betrachtung findet man hier und 
da dichtere Stellen von dunklerer Farbe, die fich all- 
anählig wieder ins Feinkörnige ziehen; und andere 
von noch vollkommnercrDichtigkeit, bleigrau, wachs- 
glänzend, hart. Manche diefer Parthien verhalten 
fich wie die Mandeln in den Mandelfteinen , und 
ftimmen auch darin mit ihnen überein, dals fie von 
einer mehr erdigen Subßanz eingehüllt find» 

r 

' *• 

r 

' \ 
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Die ganze Maile ilt von kleinen llavk metallifch 
glänzenden Blättchen von einer Farbe, die zwilchen 
Silberweifs und Stahlgrau das Mittel hält , impräg- 
nirf. Zuweilen häuft fich diele Made (eine Legi- 
rung von Eilen und Nickel ) mehr an, und bildet 
kleine Kügelchen, die der Luft einige Zeit ausge- 
fetzt,, oder mit einer Säure befeuchtet, roll- braun 
anlaufen; fo auch die Blättchen. 

Vermitteln einer itarken Vergrofsernng entdeckt 
man aufser diefen Gemengtheilen noch ausnehmend 
kleine kirfchrothe Punkte, welche, wenn man de 
mittelil einer feinen Nähnadelfpitze unter das Mi- 
krolcop bringt, als kleine walTerlielle Splitter er- 
fcheinen, die von äufsern feinen, gefchlängelten 
Aederchen von eben genannter Farbe durchzogen 
find. So viel mir bekannt , ilt diefes noch an kei- 
nem Aerolithen beobachtet worden- Ich habe mich 
Umfonft bemüht , mir eine mit blofsen Augen we- 
pigltens zu erkennende Menge derfelben zu ver- 
fchaffen, um fie einer genauem Prüfung zu unter- 
werfen. Sollten fie vielleicht Titanoxyd feyn ? 

Der ganze Stein ifi von zwei geraden, parallel- 
laufenden, | Zoll von einander entfernten Gängen 
durchfetzt *), deren gröfste Mächtigkeit £ Linien, 
und deren geringfte rc Linie erreicht. Kleinere 
Gangtrümmer von kaum melkbarer Mächtigkeit 

l 

*) Solche Qänge fanden fich auch in dem Aerolithen von 
l’Aigie, der (ich im biefigen Cabinett befindet. .Jir. 
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durchfchwärmen die ganze Madie. Die meilten der- 
selben, fo wie auch die beiden Hauptgänge finden 
ilir Ausgehendes in der Kruße. Die Gangmafle iß 
dicht, matt, feßer als das Nebengeßein , Beerblatt. 
Ich halte fie für Eifenoxydul. 

Das fpecififche Gewicht , welches ich bis jetzt 
noch nicht genau habe ausmitteln können , Schätze 
ich zwifchen 3,5 und 3,57 *)• 

Auf die Magnetnadel wirkt er Sehr ßark , fogar 
die kleinfien Splitter beunruhigen fie , und werden 
felbß vom Magnete angezogen. Eben fo verhält fich 
die Kruße. Ich bedaure , dafs ich den Stein nicht 
im unverletzten Zußande habe unterfuchen können, 
ob er vielleicht Polarität befeflen hat. 

Vor ddm Löthrohre färbt er fich augenblicklich 
roßbraun , bei fortgefetztem Blafen wird er vollkom- 
men fchwarz, glänzend (wie die Kruße an denStan- 
ner’fchen Aerolithen) und Scheint eine anfangende 
Schmelzung zu erleiden; ganz zum Flufs habe ich 
ihn aber nicht bringen können. Die vor dem Löth- 
rohre erhitzen Splitter verhalten fich noch eben fo 
gegen den Magnet wie vorher. 

V * ’ * 

In Salpetcrfäure behandelt, entbindet der Stein 
Sogleich Schwefel- Wafferßoffgas in bedeutender 
Menge. Nach der Abfcheidung dos Eifens durch 

• * - , l* ' ; 

*) Bei der nächftens bekannt za machenden Aodyfe werden 
Wir erfahren j dafs es =*.3,4933 ift, Br. ■ 
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kolilcnfaure» Ammoniak gaben mir Schwefel - Waf- 
ferftofF- Ammoniak geringe, Blutlaugenfalz aber 
deutliche Spuren von Nickel. 

Da wir ohnftreitig nun auch bald eine genaue 
Analyfc von diefem Aürolithen erhalten werden, fo 
bci’chliefae ich hier meine Bemerkungen, behalt« 
mir aber einen Naclihag zu dielem Auflatze vor. 





VII. 



Nachricht von dem] bei Chcoitonnciy in der 
yendde, den. 5 . Augufl /So, hercibgefaUenen 
Meteorßeine ; 

aus einem Schreiben an Hrn. DanbuifTon von Cavoleau. 



Gedacht hat diefcs Aerolithen zwar fchon 'Herr 
Chladni in der Vierten Forlietzmig leine» Verzeich- 
niffcs der vom Himmel gefallenen Mallen, in dielen 
Jnnalcn B. 60 S. 247 ; er hatte lieh aber in Paris 
keine nähere Nachricht über dcnlelben verlchaffen 
können, obgleich er Bruchftückc des 69 Pfund 
Schweren Steins fclbfi in Händen gehabt, unterlucht 
und an dem angeführten Orte befchrioben hat. Der 
in dem Aprilftück 1819 des Journal de Pbyjique des 



✓ 



Digitized by Google 



I «9 ] 

Hrn. de Blanville abgedruckte Brief des Hrn. Cavo- 
leau erzählt von dem Vorfall Folgendes: 

Am 5 . Anguß 1812 fallen einige Reifende und 
einige Landleute in der Nachbarfchaft von Chan ton» 
uay, welches an der Strafse von Nantes nach Rochel- 
le, im Departement der Vende'e, liegt ^ gegen 2 Ulir 
Morgens, bei ßilleru Wetter und heiterm Himmel 
ein feuriges Meteor, das man auch an Orten, die 
viele Meilen oblagen, wahrgenommen hat. Es ver- 
fcliwand mit einer heftigen Explqfion , die fo ftark 
als der ftärkfte Donner war , den man ln dioler Ge- 
gend gehört hat. Um die Mitte des Tags fand der 
1 Stunde von Chantonnay wohnende Pächter des 
Pachtguts la haute R^vetifon, auf einem Felde na- 
he bei feinem Hauie einen großen Stein, den er 
vordem noch nie bemerkt hatte. Der Stein war 
2% Fufs tief in die Erde eingefunken, und roch ftark 
nach Schwefel-, ein Geruch, den er 6 Monate lang 
behielt, endlich aber verlor. 

Hr. Cavoleau erfuhr di cfea gegen Ende des De- 
cembcrs, und da die Umftände, welche erzählt wur- 
den, und die An ficht des Steins ihn in der Mei- 
nung beflätigten, daß es ein Meteorftuin ley, fo 
fchickte er einen Bericht der Sache und einige Bruch - 
ftücke des Steins an Hm. Daubuilfon , der darüber 
Folgendes äußert: 

Der Stein unterfcheidet fich von andern Me- 
teorfteinen , erftens in der Rinde , die aus Schwär* 
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in das Gelb des höclißcn Eifenoxyds (?) übergeht; 

■ und zweitens in dem Innern, welches am Stahle 
Feuer fchlägt, obgleich nicht fo Itark als dicAufscn- 
feite, auch, wie fic, das Glas ritzt. Die Geßalt der 
MalTe fcheint abgerundet zu feyn , und als wären 
Zellen und Höhlungen da gewefen; das Innere iß 
körnig , und von erdigem Anfchen , bis auf die 
glänzenden Punkte meteorifche3 Eifen, welche in 
Menge, und Schwefel - Eifen, welche fparfamer vor- 
handen find. Die Farbe iß ungleich^ von gemeinem 
Grau in das Gelb des Eifenoxyds , und von da in 
Schvy ärzliqh - Braun fich ziehend. Herr DaubniiTon 
äufsert, er fey überzeugt, dafs es wirklich ein Me- . 
teorßeiij fey. • 



VIII. 

Sympcithetifche Tinte vom Himmel ergojjen! 
Aus einem Briefe vom Hofrath Wurz er. 



Marburg den 7* Dec. 18*9. 

Es wird Ihnen bekannt geworden feyn, dafs es vor 
kurzem zu Blankenberg in Flandern, zu Sc/ievenin- 
gen in der Nähe von Haag u. f. w. Blut (und fogar 

jn grofsen Strömen) geregnet hat, Ein Ghcmiß von 

• 

, » / ' v T ' 

, * 

's * 

* \ 

; • ( 
Pigila ^g H.iC| 



Brügge^, Hr. van Stroop, hat den in Blanken - 
berg gefallenen Regen einer Analyfe unterworfen, 
lind Hr, van Mo 11 s war fo gütig, mir die Reful- 
tate derfelben mitzütheilen \ fie befteheif darin , dafs 
diefer Hegen blos eine Auflöfnrtg von rothem falt+> 
Jaurem Kobalt gewefen fey. (?) — Es wurden x44 Un- 
zen diefes Regenwaflers bis auf 4 Unzen verdampft, 
ohne fich nur zu trüben. Schwefelfäure entwickel- 
te daraus Salzfäure , fulpeterfaures Silber erzeugte 
in diefem Walfer üornßlber; und der falpeterfaure 
Kobalt blieb aufgelöft; hydrothion - Schwefelkali 
gab einen fcfyvarzbn Niederfchlag.' Aetzkali be- 
wirkte in dem falpeterfauren Kobalt einen Nieder- 
ifclilag, welcher reducirt wurde, und nach der Re- 
duction grau-weifslicli, hart und zerbrechlich war, 
•vom Magnete angezogen wurde, und vor dem XdJth- 
rohr mit Borax gefchmolzen, eine fchöne blaue Per- 
le erzeugte *). 
i \ 

T 

*• , . «■ . . i- / 

*) Die Sache ift fo auffallend, dafsHr. van Stroop hoflfeiitlich 
; nicht unterlaßen wird, das Publikum zu belehren,’ welche 
Maafsregeln der Vorficht von ihm genommen worden find, 
um fich zu verfichern, dafs nicht unabfichtliche oder voi* 
t fatz liehe Verwechfelung oder Vermifchung des von ihm zu 

i 

1 analyfirenden rothen Regens mit fympathethifcher Tinte 
’ (faizfauren Kobalt ) vorgegangen fey. Gilb. 
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IX. 

Preis -i Ver aeichnifs . 
der aftronomifchen Uhren und Zeiimeßer des Uhr- 
machers Friedrich Gutiäs in Dresden. 



Eine afircnemjjche Pendeluhr , g Tage gehend, mit Pendel» 
(lange von lackirtem Fichtenholz , welche auf einer MeAer- 
fcimeide hängt, koftet ausfchliefslich desGehäufes 50 Rtiilr.; 
mit Pfannen für die Mefferfchneide von Stein 60 Rthlr.; 

«nd wenn die Gewichte hinter der Linfe in einem abgetan- 
derten Raume herabgehen 70 Rthlr. 

Eine aftronomifche Pendeluhr mit roftförmigem Compenfa- 
tions- Pendel , 14 Tage gehend, von ganz vorzüglicher Ar- 
beit , Pfannen und Ankerfpitzeu von Stein , ohne Gehäufe 
130 Rthlr. 

Pas Gehäufe erhöhet den Preis tun 6 bis 10 Rthlr. Und 
wenn die Uhr 4 bis 6 Wochen lang gehen (oll, fo wird 
der Preis nach Verhältnifs der Anforderung höher. 

' Sekunden - Zähler mit halben oder ganzen Sekunden-Schlä- 

gen , 3 Stunden gehend , Minuten durch einen Glocken- ! 
fthlrg andeutend, koften 35 Rthlr.; s8 Stunden gehend. 
Stunden und Minuten zeigend 40 Rthlr. 

’TaJihen - Sekunden - Uhren, in filbernem Gehäufe 53 Rthlr.; 
in goldnem Gehäufe 80 Rthlr. 

Chronometer in Silber -Gehäufe, die wohlfeilften 80 Rthlr,; $ 
mit vollftändiger Compeofation und Echappement in, Stein ; 
130 Rthlr.; ganz vorzügliche, alle Zapfen in Stein laufend 
200 Rthlr. 

Herr G u t k ä s , deffen Arbeiten von erprobter Güte und 
Vollendung find , übernimmt auch Reparaturen fremder aftrono* 
mifcher Uhren und Chronometer, wenn man (ich an ihn wendet. 
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Tarnt bi* 6. Okt. Amt. ftiih Örro», unten dicht und in Cirro - Stratus *irh me- 
difvirenü, dann Tag» und Nacht* britcr. Am s. früh Abend» und Ns wie gestern, 
*b«r bedeckt und C»rru- Stratus. Am 5. dichte firri Ncbei und Morgear. 
/ Verschwinden , nnd nur am Horizont besteht ein schmaler Saüro ; stark Aheodr; 
Sonne ist in der niili lern .Entfernung von der Erde, und ujp '*Ui4'A* trifft der 
^Vollmond «tu , der mit einer totalen hier wegen spaten Maufgang nur beim Ende 
•icbibnrea Vcrfinstrung verbunden ist; Am 4 geht Cirrus der früh besteht, Tags 
durch Cirro - Stratus und Cumulo - ötraius Na in Bedeckung über. Am 5. über 
gleichförmige Bedeckung aiehrn tief vor dem Wind Cirr<»«Stratus , die sutsrhmca 
pn<t mit Nimbus wechseln; dann bei starker Bedeckung um • U, l Stunde geltnd, 
hierauf bis 7 U atarkschiageoder Regsn sehr kalt, stets stark NW wind. Am 6. 
hdtrer Himmel, bedeckt sich bald durch den aunehmenden Oirro-Stratus-Slreif am 
Horizont, und scharf nach 45* verschiedner Richtung sichen cntsLandne Cirro« 
*“* Stratus aus NW tiefer vor starken« Wind, aus W hoher, die schon Mittags in 
Cumulu-StrsUis und dann in starke b« deckung übergehen. 

Vura7-i5, Am p. Co*uulo-Stratus und Bedeckung wechseln ; früh 8- loU stark 
von 8 U A* und N* Regen. Am 8. früh kleine einzeln schwebende Cirto-Ölrstu», 
oben Cirro Cumuli, daun häufige Cirro-blratus die Ns dünn und rund gesondert 
sind, uta tuudb U halbstündiger Hegen. Am g.Tags Cirro. Stratus herrschend, 
die in Bildung bcgriflcueCuroulo* zurücLdrfingen, As beiter. Na wenig CirH, Am 
lo. /riih und Spat A» wenig Cirri, Tags heiter ; der Mond in der Erdferne. Am 
)l, das letzte Mviertel um 5 U 5g' Murg stellt mit windiger doch schöner Witt« 
taug sich ein; Murg oben schön gew'-lilc Cirri , die ndch unten zu dicht wer. 
< den; früh mehr. Tag* weniger Cirro-Stratus, Abr und Wd. Am 1 9. hohe Cirro- 
btrain* mW, anderwärts stellenweise Cirri senken Vmittngs schon sichxum Hori« 
sunt; 'früh. stark Reif , As stark Nebel und Abr. Am i3. Cirro-Stratus die in 
runden Absondrungea den Himmel bedecken, verschwinden; Sonst wie gestern. 
Am I*. Cinro-Snatus durch Cirrus verbunden uud stark Nebel früh, die narb 
S rcben zur Aufiösuog As in Cumulo .Stratus uud Bedeckung übergehen* Ns w«. 
mg Ragen. Am l5, früh und As stark Neb .l, heiter. Mittags zunehmende Cirro« 
Stratus, Ns dicht bedeck f. , 

Vom i6-»4. . Am ifi* bkdeckt, stark Nebel, von Ä-7U As nnd N* Regen. Am 
17, aus nicht starker Bedeckung bilden sich aus N ziehend Cirro-Stratus; nach 
Stark A*»r aber dicht bedeckt und Nebel. Am 18. Cumulo. Stratus und dichte 
Bedeckung wechseln, stark Nebel. Am lg. unfehlbare Sfinatermss, und der 
Neumond urn 4U 4g' Morg kumnil mit. Nebel und trübem Wetter; dünne B«d 
früh, raodilicirt nach stark Nebel sich in Cirro-Stratus , die Tags verschwinden 
— UQ d rioe heirre obwol neblige Nacht folgen lassen. Ebenso am *0 und ui. nur 
letztem T.». die Cmo-Stratu» stärker und Na einige Cirri. Am «9 und s5. 
früh oben Cumuio-Stratus nach unten Continuum, dann auch Ns Bedcckuug 
mit wechselnden gelinden Regenschauern ; tiefer Wolkenzug und heftig SW. Am 
«4. Cumulo-biratus Murg, bald in bed moditiciu, starb Nebel und um 5 und 
7 kJ isliiiidiger auch Na Reg*n. , 

Vorn 9 5 -Sl, A«u 2Ö* grd» äugte Cirro-Stratus verwandt ln sich in Bed, die ner 
N* nach etwas Kegen As einige offne Sto)leu lasst. Am a6. Cirro-Stratus fan- 
gen früh an aus S, den Himmel *t. bedacken, was sic As bei starkem Nebel voll*’ 
enden. Am »7, Morg heiler doch Nobel mit Mgr, dann Cirri, die bald inCir- 
ro-Slratus und diese durch Cumulo- Stratus Ns in Bed übtrgehen; der Mund ist 
in der Erdnahe und sein erste Viertel um 6 U 47' Morg MftV trübes regnet-, 
W etter. Am «». früh oben bedeckt und Nebel, Tags Camifw- Stratus, Na meh- 
^rare offne Stellen mit Cirrus. Am 39. Moig Cirro-Stratus in grossen Cirro-Cum. 
ähnliche Absoud. und stark Nebel ; sie werden mächtiger nnd gohen As in Bed 
über; spat As und N> Regen. Am 5o. früh heiter,. Nebel und Mgr , dau 'aus 
N her Bed, di« noch den 3l. uud folgende Nacht fortdauert; von 11 tf Ns des 
5v. ununterbrochen Regan, der den St. Nmittags mit last iQuad atzoll grossen 
Schnee Hocken vermengt ist. 

Chaiakteristik; Im Ganzen schön, mit massig kalten Nächten, oft warmen 
Tagen , hri baußgan Nabeln und wenig anhaltend«!» Regen doch meist bedeck- 
tem Himmel- 
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ANNALEN DER PHYSIK. 




JAHRGANG 1819, EILFTES STÜCK. 

... - • , • ■ ' : •. :i . .• L f 

V. * ' '!•.'>'* w- *>>!'•' 

»- I. 

tjebrr das fpecißfche Gewicht , die Teinperatur 
und die Salze des MeerwaJJ'crs in verschiedenen 

L * • l : ' F ' 

T/ieilen dev Weltmeers , 

‘ T o n 

Alexasder Marcet, M. D., Mitgl. d. Lodn.Soc. 



Frei dargeltellt von Gilbert. 




* Dritter Th eil. 

• 1 

tm vi.,:.;. •. 1* 

Gefrieren, und Temperatur der größten Dichtigkeit des 
Meerwafler*. 

Die von den letzten Reifen ii^i das arktifche Polar- 
»neer in ziemlicher Menge mitgebracliten Proben 
von Walter von Verfchiedenen Arten von Eis, wel- 

— r . . . r " , • J 1,1 7 ' " 

che man in diefen Meeren findet *), haben mich 
veranlaist, .. r nige Unterfaclrungen übeiSdae Gefrie- 
ren des Me> rwaflers anzufiellen. ( 

Annal, d. PlyfiA. B. 63 . St. 3. J. 1819. St. IX. P 
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Die im Meere fclrwiinmenden Eisberge find aus 

Waffer fchmelzenden Schnees entftanden, welches 
wieder fror, und dann von Regengüßen und Berg- 
ßrömen oder durch ihr eigenes Gewicht losgeriffcn 
wurden, aus Tliälern oder von jäJien Feilenwänden 
lärtgs“ der' K.iilte. Dals ' fie aus gefrornem frifcheni 
WalTer von grofser Reinheit beßelien, iß längß be- 
kannt-, feiten jedoch mögen fie beim Aufthauen 
Waffen von fo großer Reinheit als die Probe €3 ge- 
ben, deren fpecif. Gewicht genau 10000 war. Die 
ungeheuren Eisfelder oder floes, welche durch das 
Frieren der Oberfläche d£« Meers entliehen, find 
yog eing£ andern BpfchalFeylieit. Ihr Eis iß in der 
Regel nicht. fo dicht und durchficlüig als das derEis- 
berge; in einer mte^effanten Abliaudlung über das 
Polarmeer, welches (ich indem Edinburgh Review 

Vol. 5 o p. i 5 findet, wird Xelbß behauptet, ihr Eis 

; .rif&J ... I.Ä JI -• 

ley immer poros, beltehe aus nadeltormigen An- 
fcliüffen oder dünnen Blättchen , die ßarkes Salzwaf- 
fer zwilchen lieh eintchliefsen , und könne daher 



•) Diefe Proben waren fWjemfe (fiehe die Tafel S. ia6 f.) 

: 'Vo. 



*i*r> v» 
.% o^.v- r 



63, von «• .Eisberge 75° 54' Br, 

64 d. Schiff im Eife feit 80 2# 

v Pi n - • I. ■ y ir. *> J • • 

65 von einem Eisfelde 79 56 

66 ■ vAh elimgeh. Eisberg 79 38 
67 von 'efcer Ei«rchoMe ; 76 : 4 S' 

<8 >on,frifch gefr^Eife 75 40 



fpec. Gew. 


n*»». 

nach 


10000,0 


K. Rofs 


10001,7.. 


L .Franklin 


1 0006 


. _ 


10601,5 




10023,5 £ 


— 


10001,5 t 


L. Parrjr 



Gilbtrt. 
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beim Auftliauen /nie reines W^fler geben •, yren^ 
man jedoch die ßfirkere Salzlauge erß langfajp, ,pb- 
iickern lade, Xo gebe die zurückbleibende lqckere 
Mafle ein weniger iklziges Wafler u. II f.“ *) Diefe 
Behauptungen fcheinen indefs mehr von kiinßlicheni 
Gefrieren von See wafler, als vonUnteri'uchungen des 
Meereifes felbß entnommen ,zu; fryn; dejin man 
fielit aus der obigen Tafel , daiidiefes Eis immer 
Wafler giebt, welches viel reiner alSj das geyöhnlj- 
cfre Quellwafler, und felbft als da? Flufswaffer iß **). 
So fand fich das Wafler von jüngerm, kaum £ Zoll 
dickem EÜe (No. 58.) nur vom fpecif. Gewichte 
»oeoi.ä , obgleich der Lieutenant Parcy , wie er mir 
lagt©, nicht,, die 1 :Vorficht v gebraucht hatte , das Eis 
rein abzuwifchen , bevor er es fchmelzen liefs ; ein 

«Z'alSU ' w ,* . 5 tf \ 

. . I 

i,s *J Man vergleiche Hrn. Scoresby’s in der Werner’fche« Se- 
cietät zu Edinburg im J. 1 8 »5 vorgelefenen Auffatz über das 
. JL \- Pplar-Eis^ voll fchätzbarer und merkwürdiger Nachrichten 
, j (diefe Annalen J. 1819 St 5 od. B. 62 S. 1). Af, 

< •*) Ich finde.das fpecif. Gewicht vom WafTer der Themfe a \t» 
-~b einer gro&en Cifterne in Lombard- Street 10004 , 3 5 es war 
_ r . vollkommen. klar , und gab, da die Cißerne in verfchiede- 
nen Perioden der Fluth gefüllt wird, ein gutes Mittel für 
' das Themfewafler bei London- Bridge. Das fpecif. Ge« 
wicht von Wafler des New • River , das ich aus einer ( 3 « 

■ fterne in meinem eigenen Haufe gefcbSpft habe, betrug 
10005,1, und ich' war nicht wenig überrafcht, als ich Quell« 
wafler aus einem Brunnen in Ruffel- Square fand , das nur 
das fpecif. Gewicht 10001,7 hatte. - M. 

P z 
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Umßand , aus derii fich der geringe Salzgehalt, den 
es noch enthielt, hinlänglich erklärt. 

“TEfe fcheint all’o dargcthan zufcyn , . dafs , -wenn 
Meer wader in den Zufiand von EiS Übertritt, es 
den untern und dichtem WalTerfchichten leinen 
•Salzgehalt ganz oder beinahe gänzlich abtritt. Und 
‘es'Mst'fifch aüs einigen *der von mir erhaltenen Re- 
fullüte felbfi folgern , ' dafs ein folches Trennen von 
d^H Salzen dem wirklich fcliort gebildeten Eife 
nicht ausfchliefslich 1 angehört, fondertl mehr oder 
Weniger auch fchon Wader zukömmt, welches lieb 
dem Zufiande des Eiles erß nähert , oder aus dem 
Eife’ eben crß in den tropfbar-flüfligen Zußand iiber- 
gegangen iß, fo dafs es ( wie die' Probe’ 64 beweilt) 
Umßäilde giebt, unter welchen fich an der Oberflä- 
che des Meers WalTer findet, das fall feines ganzen 
"Salzgehalts beraubt iß. Und diefes erklärt völlig die 
r grofse Verfclliedeilheit in der Dichtigkeit der Ober- 
fläche und der untern Schichten des Meers, welche 
man in dem nördlichen PolarmeCr gefunden hat. 
Dafs ein folches Trennen der Salze beim Frieren des 
Secwaifcrs vor fich geht, ilt längft Ichon durch Ver- 
fuche im Klanen nachgewiefen worden. Nairne, 
drr diefes fchon im J. iTlß in den Schriften der 
-Londner Societät darthat , fetzte feit, dafs wenn das 
Frieren des Meerwaffers in einer Temperatur von ^ 
ungefähr *8,5* F. ( — i£° R.) vor'fich geht, das ge- 
frorne Waller faß ganz frei von allen feinen Sal- 
zen fey. 

Ich habe verflicht, Meerwalfer unter der Ln fl- 
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pumpe, mittelft des Leslie’fchen Gefrier - Verfah- 
rens in Eis zu verwandeln* lind es fand fic.h . dafs , 
auf diefe Weife Meerwafler vom fpecif Gewichte 
10260 ohne die geringße Schwierigkeit in wenig Mi- 
nuten konnte zum Frieren gebracht werden. Da,» 
Erftarren gefchah , als das Thermometer auf 27® F. 
ftand-, das Qucckfilber flieg aber darauf auf 28“ und- 
blieb bei diefer Temperatur, Als ich diefen Ver- 
fuch mit einem andern Antheil deflelben Wallers, 
aber langfamer und mit fchwäclierer* Schwefelfäure 
wiederholte, lank die Temperatur allmählig bis auf 
20° F. , tthd nun fror die ganze Mafle mit einem 
Male , zu einem ganz glatten nnd nicht im gering- 
ßen fchaumartigert Eile, abl’chon fie nicht die trock- 
ne fchneeige Oberfläche zeigte, welche fich beim Ge- 
frieren füfsen Waflers unter ähnlichen Umftänden 
bildet. Wie in dem vorigen Fall lief das Thermo- 
meter fogleich wieder auf 28® F. hinauf, und blieb 
hier flehen. Als das Eis herausgenommeu und dann 
das Gefäfs umgekehrt wurde, tröpfelte eine kleine 
Menge Harken Salzwaflers ans demfelben ab. Diefes 
vermifchte ich mit dem Waffer, welches bei dem 
erfton Verfuche dem Frieren entgangen war, und nun 
fand lieh das fpecif. Gewicht diefer nicht gefrornen 
Rückftände io55i, 6, indefs die gefrornen Antheile, 
als ich fie gewafchen , abgetrocknet und dann ge- 
fchmelzt hatte, nur das fpecififche Gewicht 10152 

. t 

zeigten. 

.Piefe Verluche fcheinen zu beweifen , dafs ein 
gewiller Grad von Ruhe und Langfamkeit in dein 
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Procefle der Eisbildung, und wahrfcheinlich auch 
eine gcwifle Malle von Waller Bedingungen find, 
unter welchen fich das Salz vom Meerwafler heim 
Frieren gänzlich abfcheidet. Und daraus laden fich 
die kleinen Verfchiedenheiten erklären, welche ich 
in diei’er Hinlicht in verfchiedenen Proben von 
Wafer, das von der gefrornen Oberfläche des Meers 
genommen worden war , gefunden^ habe * ). 

Ueber den Einflufs. der Temperatur auf die 
Dichtigkeit des Meerwaflers find , fo viel ich weifs, 
noch keine genauen Verfuche unmittelbar angeßellt 
Wordelir Was man lange vermuthet Hatte , dafe 
nämlich reines WafFer, wenn es bis zum Frieren er- 
kältet wird, nicht immerfort fich in einen kleinern 
Raum zufammen zieht, iß zuerß von Deluc dar- 
geth im worden , und Charles Blagden hat dann 
genauer ausgemittelt, dafs es an Dichtigkeit nicht 
mehr zunimmt , wenn es in der Temperatur bis un- 
gefähr 40 0 F. herabgekommen iß. Dann dehnt e# 

r • ^ 

•) Ich habe im Laufe diefer Verfuche auch häufig kleine Men* 
gen Meerwafler in Glasröhren , in denen ein Thermometer 
in dem Wafler fiand, mittelft Froftmifchungen gefrieren ger 
macht. Wenn das Wafler be» egt wurde, fror es ge- 
wöhnlich bei 25 bis 26° F. ( — a° R.); fetzte ich aber 
ein beträchtlicheres Gefäfs mit Meerwafler, das faft voll 
\ war und in völliger Ruhe blieb, in die Froflmifchung, 

fo kam das Wafler bis zu einer Kälte von 18 oder 19 0 F. 
( — 6° R.) herab, bevor es feil wurde. In beiden Fäl- 
len flieg das Thermometer auf *8° F. ( — i$° R») itn Au- 
genblick des Frierens M. 
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'lieh im Gegentbefl bei fernerm Erkälten“ immerfort 
aus , bia es zum feiten Körper wird, in welchem Au- 
genblick cs noch eine viel beträchtlichere Ausdeh- 
nung leidet *),; Begierig zu wiffen, ob diefes oder 
ein ähnliches Verhalten auch bei dem MeerwaiTer 
Statt findet, habe ich hierüber eine Reihe von Ver- 
flachen angeßellt. • • ! > . • : • ' i 

• Das erfte Verfahren, das ich einfehlug, war,* 
MeerwaiTer durch Froltmifchungen bis zum Frofi- 
punkte zu erkälten , und das fpecif Gewioht deflel- 
ben bei jedem Grade der Temperatur , bis es dem 
Frieren nahe kam, - zu beltimmen. - Die Ausfüh- 
rung diefer Art von Verfuchen hat viel Schwieriges, 

■welches ich bei diefem Verfahren nicht ganz zu be- 
fiegen vermocht habe; und meine Relultate ftimm- 
ten nicht hinlänglich mit einander überdin, um 
mich von ihrer Zuverläffigkeit zu überzeugen **Ji 
Doch führten fie mich alle zu dem Schluffe, dals 1 \ 

die gröfste Dichtigkeit des Meerwaffers nicht in ei- 
ner Temperatur von 40 ’ F. fällt, fondern dafs das 
MeerwaiTer. lieh immerfort zufammenzieht und an 
Gewicht zunimmt, bis es zum feiten Körper gefriert. 

*) Philof. Transact. f. 1788 p. 143. 

* • 1 • ■ * • • t«. «... 

•) Die Zufammenziehung de* Glasgefdfses, welcher der Schein ( 

einer Ausdehnung der Flüffigkeit entfpricht, habe ich nach 
General Roy berechnet, deffen von GUpin angenommenen 
Verfuchen zu Folge, ein Glasgefäfs von der Capacität 1, für 
je i° F. Wärme, fich bi» zu der Capacität 1,00001*9 er- 
... weitert.- 1 M. , , 
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Die Methode * deren ich j mich nachher bedient 
habe, gab mir genauere, und, Io viel ich einiehe, 
entfcheidende Refultate. Statt das Waller zu "wie- 
gen, mafs ich den Raum deflelben in den verfchie- 
denen Temperaturen mitteilt eines von Hrn. New* 
man ausgeführten Inltruments , welches man inFig. 
1 Taf. UI in dem vierten Theil der natürlichen Grö* 
fse abgebildet lieht. Es belteht aus einem ovalen 
Glasgefäfse , das 844>fi Grain deltillirtes Waffer fafst, 
und mit einem cylindrifchen Halle von ^ Zoll Wei- 
te verfelieii ilt. Das längliche Queckfilbergefäls ei- 
nes feinen Thermometers lchwebt in der Mitte des 
ovalen Gefäfses , über dem Hälfe aber befindet fielt 
eine lange Glasröhre von nur geringer Weite, welche 
in ihm luftdicht eingefchliffen ift, und an diefer Röhre 
ifi ein Streifen Pappe als Skaleubrett angebracht, damit 
man die beobachteten Temperaturen darauf fchrei- 
ben könne. Ich füllte das Gefäls und den Hals ganz 
voll Meerwafler, und fetzte darauf die Röhre ein; 
hierbei mufste das Waller in ihr bis zu irgend einer 
beliebigen Höhe antreten, und diele zeichnete ich auf 
dem Skalenbrettchen auf. Ich umhüllte dann das 
Gefäls mit Baumwolle oder einem andern fchlech- 

' t 

ten Wärmeleiter, und fchob es in eine kleine Fla- 
fclie, welche ich in eine Froltmifoluing fetzte. So 
bald das Thermometer zu linken anfing, fank aucli 
die Flüffigkeit in der Röhre ; wo fie bei den 
verfcliiede.ien Thermometer-Graden Hand, zeichnete 
Ich auf dein Pappftreifen an. Fig. 2 ftellt den un- 
terfieu Theil der fipt erlialteuen Skale in ihrer natür» 
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liehen Gi*ofse dar, und man lieht hier den Gang, 
den die Verdichtung des Met-rwalTers in dem letzten 
Theile desVerfuchs, bis ziemlich tief unter dem natür- 
lichen Frofipunkte (32° F.) herab, wirklich befolgt hat. 
Neben der Höhe, auf welcher die Flülligkeit zuletzt 
flehen blieb, findet man 26, 25 , 24 und 23 ° F. 
verzeichnet, und in ihnen hatte alfo das MeerwalTer 
die gföfste Dichtigkeit, welche es unter den Urn- 
ftänden des Verfuchs anzunehmen vermochte. 

Ans vier Verfuchen, deren Ergebnifs nicht we- 
fentlich von einander abwich, folgte im Allgemei- | 
nen, dafs MeerwalTer, delfen fpeoif. Gewicht unge- 
fähr 10270 iß, wenn cs bei gewöhnlichen Tempera- 
turen in einem Gefäfse allmählich erkältet wird, lieh 
in einen kleinern Raum zulammenzieht , und zwar 
fortdauernd, wenn gleich um immer weniger, bis 
die Temperatur bis auf 22 0 F. herab gekommen iß. 
Es fcheint fich fclion dann wieder etwas auszudeh- 
nen *). Wenn aber die Temperatur bis zwilchen 

*) E* feheint , Tage ich, weil Hie Zufammenziehttng de» Glafe* 
au dieler Erfcheinung Antheil haben könnte. Docli habe ich 
mich durch Meffung und Berechnung überzeugt , daft die 
durch Coutraciion de« Glafe« bei einem Erkalten uin 4° F. 
bewirkte rdieinbare Ausdehnung der Flülligkeit, höchlieni 
halb fo viel betragen könne, al* die wirklich beobachtete; fo 
dafs fich kaum daran zweifeln läfst, da& nicht einige Ausdeh- 
nung, wenn gleich eine fehr geringe, in dem MeerwalTer beim 
Erkalten von 31 hi« >8° F. vor fich gehe. Ich hoffe jedoch 
bald mich in dem Stand zu fehen, den Ferfuch auf eine voll- 
kammuere Art xa wiederholen , naeh einer der ähnlichen 

i ’ . 
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»g und 18* F. herunter iß, dehnt es Geh plötzlich 
fo bedeutend aus , dafs e9 mit grofser Gefchwindig- 
keit ift der Rohre aufwärts fchiefst, und aus dem 
obern Ende derfelben herausdringt; in demfelben 
Augenblicke iteigt das Thermometer auf 28“ Fl, und 
bleibt dann bei diefem Punkte Rehen; und man fin- 
det nun das Meerwafler gefroren , und erhält in we- 
nig Minuten das Maximum der Expanfion deflel- 
ben. Während diefes Frierens zerbrach der Appa- 
rat nie, xtnd ich habe mich durch verfchiedene Ver- 
fuche mit andern Gefäfsen überzeugt, dafs, wenn 
dem Meerwafler eineOeffnung, fey fie noch fo klein, 
gelaflen wird, durch das es im Augenblick des Frie- 
rens entweichen kann, das Gefäfs immer ganz bleibt, 
welches bekanntlich bei füfsem Wafler höchft fei- 
ten der Fall iß. 

• . T . « 

Methode, welcher «ich die HH. Dulong und Petit bei einer 
ähnlichen Gelegenheit bedient, nnd die fie in ihrem vortreff- 
lichem Aufiatze : Mefura des Temperatures etc. i8i5, be- 
febriehen heben. — Gegen den ganzen Verfuch liefte lieb 
einwenden, dafs das Innere des Gefaßtes nicht 'gleich- 
förmig habe erkalten können, indem die Froftmifchung auf 
die das Glas berührenden Theile eher als nnf die inneren Theil« 
habe wirken muffen. Ich habe aber das Fricrn fo lange vor 
Cch gehen laffen , dafs jeder Verfuch 3 volle Stauden dauer- 
te , und dadurch findet lieh diefe Quelle von Irrthnm gröfi- 
tentheila verftopft. Und dafs der gröfste Kältegrad wirklich 
bis in den Mittelpunkt des Gefaßtes hinein reichte, zeigte fich 
daraus, dafs ein Kern von Eis fich darin bildete, welcher die 
Thermometer -Kugel dicht umfchlofs. Af. 
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Um die Gröfse der Expanfion, welche in Gefä- 
fsen eingefchloflenes MeerwalTer im Augenblick des 
Frierens erleidet, mit einiger Genauigkeit zu meflen* 
Habe ich ein bekanntes Gewicht MeerwalTer in einer 
Flafche frieren laden , die mit einer offnen Röhre 
verbunden war, und die Menge des Waders , wel 4 
che währenddes Frierens in die Röhre hinauf getrie- 
ben wurde, genau gemeden. f Zwei mit einander gut 
übereiiiiiimmende Verfuche, gaben mir als Refultat, 
dais Meerwader in dem Augenblicke des Ueberger 
hens aus dem fliilligen in den feiten Zuftande fich 
um 1,1 Procent feines Raums ausdellnt. 

Dais übrigens das fo erzeugte Eis von dem fehr 
verfchieden i'eyn mufs, welches fich an der Ober- 
fläche des Meers bildet, fällt in die Augen y denn 
von dem letztem trennt fich das Salz beim Frieren* 
eine Trennung, welche in eingefclilodenen-Gefäfsen 
nur fehr unvollkommen vor fioh gehen kann. In 
der That fand fich das in diefen Verfuchen entitau- ' 
dene Eis weich und compreffibel , gleich dem \Faf- 
fer-Eife der Confituriers. 

Graf Rumford hat über den Endzweck diefcr 
Natur-Einrichtung einige interedante Gedanken in 
einem feiner phyfikalifchen Verfuche ( dem fieben- 
ten, f. AnnaL J. 1Ö00 B. 5 - S.288>, geäufsert. Die von 
Benedict de Sauffure am Boden der tiefen Schweizer- 
Secn durchgängig gefundene Temperatur von 4 i bis 
42° F. erklärt er daraus, dafs fie, wie man erit in der 
Folge gefunden habe, diejenige fey, bei der füfses 
Wader die gröiste Dichtigkeit hat Der Zweck der 
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Natur , glaubt er ,. iey bei diefer Einrichtung gewe- 
fen, im Winter einen Vorrath von Wärme an dem 
Boden diefer Seen niederzulegen , welcher das Frie- 
ren der Oberfläche aitfhalte und e 9 in gröfsere Tiefe 
herabzudringen hindere. Dafs dagegen die gröfste 
Dichtigkeit des Salzwaffers nicht bei 40 0 F. fey, fon- 
dern dafs diefes Waller an Dichtigkeit immer zu-, 
nehme je kälter es wird, davon fcheine ihm der 
Naturzweck zu feyn, dafs lieh immer die kälteßen 
Schichten am Boden, die wärmßeiv an der Ober- 
fläche des Meers befänden , damit lie die Heftigkeit 
der Kälte in den kalten Zonen minderten, Die kalten 
undfehwerem Schichten, glaubt er, müflen am Bo- 
den des Meers eine beßändige Strömung hervor- 
bringen, von den Polen' nach dem Aequator, und j 
cLiefe Strömung miilTe eine warme Strömung in ent- 
gegengefetzter Richtung an der Oberfläche erzeugen. 
Man findet in gegenwärtigem AuiTatze manche That- 
fachen , die mit diefer Erklärung im Widerfpruche 
lind; doch darf ich nicht unbemerkt lallen, dafs 
auch Hr. von H u m b o 1 dt in feiner Reifebefchrei- 
bung, der Meinung eines beltändigen Austauiclies 
des Wallers der Polar * Regionen mit dem der Mee- 
re unter dem Aequator günltig iß , welches der Idee 
des Grafeei Rumford noch mehr Gewicht giebt. 

’ , JV. ' . j 

Temperatur des Meeres an der Oberfläche 
und in der Tiefe. 

Diefer intereflante Punkt iß auf der letzten Ex- 
pedition in die nördlichen Eismeere nicht iiberfe- 
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4 ien worden, und die im Anfänge diefes Auffalzes 
tim vorigen Stückt 1 S. 126 f.) mitgetheilte Tafel ent- 
Ihält mehrere hierher gehörige Beobachtungen^ So 
2 B. fand' Kaptfain Rofs im ; 66 af *6d y nördl. Breite 
und 68° 3o' weltlicher Länge, als die Temperatm 
der Luft 56^ F. war : , die Temperatur des Meeres an 
der Oberfläche 53 °, in der'Tifcfe' Von 80 Faden 3 o, 
Voii 200 Faderi 29, von 400 Faden 28^, und von 670 
Taden 2a 0 F.'t'N. 1.) In feiner „Reife nach den 
Arktifchen Regionen “ hat er noch einige Beobach- 
tungen aus Davis Strafse und der Baflins Bay be- 
kannt gemacht* In 72° 22* Breite und in 79°,Lfinge 
fand er z. B. die Temperatur am Boden des Meeres 
in io5o Faden Tiefe 283- *'F.' (Apßdnd. p. 85. ) und 
in 72 0 iV Breite fand lieh die Temperatur, als er lie 
in 5oo, 600, 700, 800 und xooo Faden Tiefe be- 
Rimmt hatte, Itufenweife abnehmend von 5 ä, bis 
28$ °F. (Append. p. 124.) Zwar find hier die Tem- v 
peratnr-Unterfchiede geringer, aber doch ftinfmen 
fie alle dahin überein , dafs in diefer Gegend* des 
nördlichen Ozeans die unteren Wallerfchichten in 
der Regel kälter find, als die an der Oberfläche *). 




*) Da* Inftrumen», deffen Kap. Rot» (ich bedient hat, war eia 
Thermo metrograph (Reg iß er - Thermometer) , defleal An- 
gaben er bei mehrern Gelegenheiten mit Her Tempdratnr 
• ■ des Schlamin* otad der Stückchen Erde verglichen hai, -wel- 
che er mit einem dazu geeignetem fnftrumenle von feiner 
Erfindung, vom Boden de» Meerea in folcher Menge and fo 
1 verwahr» herauf zog, daß fi* ihre eigentümliche Ttmpera- 
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Diefe Refultate find gerade cLflGegentheil von 
dem, was Lieutenant Franklin in dem Grönlän- 
diichen Meere • in höheren Breiten fand, und 
dadurch um fo fonderbarer. Aue der fchstzba- 



! zur hinlänglich länge beibehelten konnten', am mit ihr am 
j ^er Oberfläche anzukomm en, Marcet. 

, • • , Kapitän ßof* . befchrcibt diefe* Inftrument nnter dem 

Kamen Deep Sea Clßmrtks in dem Anhänge zu feiner Beifa 
S, die Befcbreibuag bezieht »ich aber, auf eine Abbil- 

dang, die icli in meinem Exemplare nitlit finde, daher ich 
atu ihr nicht viel mehr xu nehmen weif», alt dafs es eine 
‘ \H Zoll lange, an einer Spindel angebrachte bohle Zange aus 

p Guheileu ilt , dis offen erhalten wird, bis fie den Boden be- 

; rührt, dann aber ^on eitem herabgleiteuden Gewichte tnit 

Gewalt zugemacht upd ge fehl offen erhalten .wird, fo dafs», 
was Ge vom Boden gefafst uud in Geh verfihloflen hat, Ge 

ml ] . • , 

nicht eher wieder hergirbt, als bis man Ge über dem Waf- 
fer aufmacht. Die Ihßrüinente, welche inamzu diefem Ende 
-■ der Expedition milgegeben hatte, tterfehlten gänzlich Ihren 
jts Zweck , 1 eueren »her Kapit. Rof» auf feine Einrichtung, die 
der- Schiffe « Schiqidt,pach feinem Model) ausführte, uud die 
faß in allen I'älleu die Abßcbt erfüllte, uämlich aut febr be- 
deutenden Tiefen det Meeies vom Boden Gegenfiände hin- 

'J <"* , *)•**»' r -v • t- > , ■ ■ ( ' 

auf zu holen. Sind «Tiefe Gegenfiände Weich, fo behalten 
Ge, verGchert Kap. Rof», felbfi die Temperatur de* Bodena 
,>:■> -während de» IletahCtiehens und de» Meilen» .ipit einem Ther- 
«« mometer feil unverändert he», fo, dal» lieh mi. Igelit diefe» ln- 
t ürnmenta die Temperatur de« Meeresboden*,! io, aufehnlichen 
■i : Tiefen finden lade. Um e» brauchen zu können , iniiffe 
man aber mit Schnuren von aj Zoll Umfang, vom heben 
Haufe, wie man: Ge zum iWallfilchfang habe, verfetten. fejn, 
und «liefe fo einrichten, dal* Ge Geh möglich!) leicht ab« uud 
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ren und merkwürdigen gleich folgenden Tafel, wel- 
che er mir, in diele Abhandlung einzurücken er- ' 
laubt hat, lieht man, dafs Lieut. Franklin (nur 
mit etwa zwei Ausnahmen) immer das Meer in 

# ... . '« . . 4 • • * * * * 't / 1) • ’S r ' • i • 4 ' • - ' i 

-wieder aufrollen UITeu. Für die Nordfee rilh Kap, Roft 
* dal lnftrurnent f><> Pfund fchwer xu machen. 

„Am ). Augufi iSjS brachte ei, fugt er, in MelviUet 
Boy (7Ö 0 St' Breite, 10 engl. Meilen vom Lande) aui 4 ao 
Faden Tiefe etwas weichen Schlamm herauf; das Thermo- 
meter ward fogleich in denfelbeu gefleckt und zeigte agj» 
F. : , während zu derfelben Zeit der Thermometrograph in 
an» Faden Tiefe die ^nämliche Temperatur annahm. ln de» 
Prinz Begenleo Bucht hatte der au» 475 Faden Tiefe, und 
am Eingänge in Lancafier’e - Sund ( 7.4? S*, Breite tf» engl, 
Meilen vom Lande) der aua 674 Faden Tiefe heraufgezogne 
Schlamm gleichfalls die Temperatur von 39! 0 F. , und 
Schlamm au der Stelle, wo am weiteften im Innern diefea 
Sunde* fondirt wurde, aua 65 o Faden Tiefe herauf geza- 
gten , batte die Temperatur von 39° F. 1 ' 

’ „Am 6. September , fährt Kap, Rofil fort, fanden wik \ 
unter 73° 7' Breite erfl in 1060 Faden. Geund, und aus die« 
fer Tiefe brachte das luflrument G Pfund fehl 1 weichen 
Schlamm mit herauf. Den Tag darauf war vollkommn« 
Windftille nud wir benutzten fie, die Temperatur des Mee- 
Tes in 600, 600, 100, goo und 1000 Faden Tiefe zu beob- 
achten, und fanden fle von 35 ° au ßufenweife abnehmend, 
bis zu derfelben Temperalar herab, welche mein lnflruraent 
angegeben batte, nämlich 38 $ b F. Diefes nahe Zufainmen- 
flimmen mit dem Therraometrographen beweifl , dafs die 
Temperatur des Schlamms am Boden nicht merklich von . der 
. verfchieden feyn kann, in welcher mein Inßrument ihn her- 
aafbringt, und diefes kömmt daher, weil et ihn fo genau ia 
~~ fleh vcrfchlicfst, dafs nicht einmal deru Wafler Abfluß vei- 
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grofsen Tiefen merklicli wärmer als nalie an der 
Oberfläche fand, und dafs der Uuterfchied oft bis auf 
4 oder 5 Grade flieg. Ein anderer Officiei* deflelben 
Schiffs, Lieut. Beechy, und ein dritter Beobachter, 
Hr. F i f h e r , der fielt am Bord der Dorothea befand, 
haben beide im Grönländiichen Meere ähnliche Beob- 
achtungen augcftelltjdie man weiterhin fin4et,und find 
durch Ge völlig auf dallelbe Befnltat geführt worden. 
Dagegen beßättigt Lieut.P a r r y, der das Schiff Alexan- 
der bei Kap. Rofs Expedition |befehligte, lind nun als 
Befehlshaber der zweiten Expedition nach der Baf- 
finsbay angcltellt ift, vollkommen dasRefultat desKap. 
Rofs; und daffelbe thun die Beobachtungen, wel- 
che Kap. Sabine am Bord des Schiffs des Kap. Rofs 
gemacht hat . DieThatfache kann daher keinemZw eifei 
unterliegen, dafs in derBafiins-Bay das Meer am Bo- 
den kälter als an der Oberfläche ift. Lieut Parry fo- 
wolil als Kap. Sabine haben mir Tafeln mitgethcilt, 
in welchen einige ihrer Beobachtungen verzeichnet 
lind , welche ich gleichfalls diefem Auffatze ' An- 
hänge *). 

‘ *».*•• • • *• * 

1 

fialtet ift. Sieine, die klein genug End in die Zange zu ge- 
hen , bringt e» mit; in einem Fall halte e* einen aj Pfund 

- / 

Ichwercn Stein aus 300 Faden Tiefe mit hinauf genommen; 
Und in einem andern Fall schlug es auf cineu Felfen Und 
brach ein Snick deQVlbcn an*, in 3(10 Fadeu Tiefe.“ Gilb. 

- I . 

*) Alle diefe Beobachtungen theile ich meinen Lefern in den 
'fi gleich folgenden .Tafeln mit, um he in den Stand zu fet- 
, »eil, über die fcheinbare Paradoxie nach eigner Ueherlegung 
zu ui theilcn. Di« Au licht der Tafeln fcheint mir den Schlüf- 
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Obgleich man indefs diefe Refultatc als genü- 
gend dargethan anzufehen hat, lo mufs man doch 
geliehen, dals man fich auf die verfcliiqdenen Ar- 
ten, wie die Verfuche gemacht worden, nicht als 
vollkommen genau verladen kann. Kap. Rofs, der 
fich allgemein eines Thermometrographen bediente, 
würde wefentliclie Fehler delTelben leicht durch Ver- 
gleichung mit der Temperatur des mit feinem Ap- 
parate heraufgeholten Schlammes entdeck^ haben; 
und da er fich gelegentlich diefes Verfahrens bedieüt 
zu haben fcheint, um feine Beobachtungen zu con- 
trolliren, fo dürfen Avir feine Refultate als frei von 
irgend einem bedeutenden Irrthum anfehen. Dage- 
gen be&rente fich Lieut. Franklin , wenn der Boden- 
nicht zu erreichen und mein Inltrument alfo nicht 
zu brauchen AVar, des bleiernen mit ; zwei Klap- 
pen verfehenen Cylinders des Dr. Irving, der, wie 
oben bemerkt Avorden, keine zureichende Sicherheit 
giebt; mitunter auch einer zugekorkfeen Flafche, die 
er tief herabfenkte. Er erhielt mit diefen Vorrich- 
tungen ZAvar ohne Zweifel Meerwafler aus grofsen 
Tiefen, aber offenbar war es unmöglich, die Tiefe, 
aus welcher es herrührte, imd die Veränderungen, 
welche es in den obern Schichten erlitten hatte , mit 
Genauigkeit zu fcliätzen. Doch wird durch diefe Un- 
fel ziemlich leicht zu geben, und ich glaube in meinem Zu- 
fatze am Ende diefes Auflatzes den fclieinbaren Widerfpruch 
genügend gehoben zu haben. Gilbert. 

Annal. d. Phy/ik, B. 65 . St. 3 . J. 1819 St. zj. Q 
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Vollkommenheiten das allgemeine Refultat auf keine 
Weile zweifelhaft gemacht, data in Davis Stral’se 
und in Baflins Bay das Meer in grofsen Tiefen be- 
trächtlich kälter als an der Oberfläche ift, während 
öftlich von Grönland und in höheren Breiten, die 
Temperatur des Oceans gerade das entgegengefetzte 
Verhalten zeigt # ). 

*) Auch Kap. Phipps fand in der Baffiut Bay, als die Tem- 
peratur der Luft 6G£ und die der Oberfläche des Meers 55 ° 

F. war, die Temperatur iu 680 Faden Tiefe nur 4 o rj , wie er 
in feinem Reifeberichle (Append. p. i 4 i) angiebt. Andre 
Beobachter haben ähnliche RcTuItale in andern Meeren ge- 
funden. De Sauffure fanit au zwei verfchiedenen Orlen, 
wo er die Temperatur des Miltelländifchen Meers in ver- 
fchiedenen Tiefen mit grofter Sorgfalt unterrichte, die Tem- 
peratur au der Oberfläche 71° F. , während tie in einer Ti«- 
fe von goo 11ml von 1800 Fuls nur 50 0 F. (io,fi° R.) be- 
trug , und er war geneigt zu folgern , die Temperatur des 
Mittelländifchen Meeis fey in grofsen Tiefen überall diefelbe, 
und werde nicht durch Veränderuugeu in der Temperatur 
der Luft und nach den Jahreszeiten geändert, (f'oy. dans 
Its Alpes t. 3. Jj. i35i. u. §. 1391.) Hr. von Humboldt, 
der häufig auf diefen Gegenliand zurück kömmt, macht in 
feinem Reifebericbte (engl. Ausg. Vol. 1. p. 63.) folgende in- 
tereiTante Bemerkung: „In den tropifchen Meeren finden 

wir, dafs das Thermometer in giofsen Meercstiefen auf 7 
oder 8° C. (ungefähr 45 ° F.) lieht; diefes ergiebt (ich aus 
deu zahlreichen Beobachtungen des Commodore Eli is und 
Pcron’s. Da die Temperatur der Luft in diefen Gegen- 
den nie unter 19 0 oder *00 (ungefähr 56 ° F.) ift, fo kann 
das Waller nicht an der Oberfläche einen dem. Froftpunkte 
ttnd der Temperatur der grüfetcu Dichtigkeit des W.ifters 
' i 1 

• - • . - 3 

/ • .* : , I 

* i 
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Die fonderbare Anomalie der Temperatur in 
dem Arktifchen Meere , welche mich zu diefer Di- 
greffion geführt hat, unter ein allgemeines Gelelz 
bringen oder durch befondere Theorien erklären zu 
wollen, würde voreilig feyn. Zuvor mufs man die Be- 
obachtungen vervielfältigen und die Sache genauer 
unterfnchen , warum z. B. zw'ei benachbarte , ja an 
einander gränzende Tlieile des Ozeans, die falt un- 
ter gleichem Einflufs der Sonne liegen, l‘o fehr in 
der Temperatur des Waffers von einander ab wei- 
chen Tollten, dafs in dem einen die wärmere Schicht 
über der kältern, in der andern umgekehrt die kälte- 
re über der wärmern läge, und ob diefes vielleicht 
mit einem nordweltlichen Durchgänge in Verbin- 
dung ßche. Auf jedem Fall aber fchmeiclile ich 
mich, dals die Thatfachen , welche icli in diel’em 
Auffatze zufammen geftellt habe , beitragen werden, 
uns bei ferneren Forfchungen genauere Anlichten 
über diefe grofse Natur -Erfclieinung zu verfchaf- 
fen, welche wefentlichen Einflufs auf die SchiflTahrt 

fo aabe liegenden Grad von Kälte angenommen haben. Dal« 
in den kleiner» Breiten Geb in der Tiefe eine fo kalte Waf- 
ferfchieht findet, ilt ein offenbarer Beweis, dafs es eine un- 
tere Strömung giebt, welche von den Polen nach dem Ae- 
quator geht; und zugleich, dafs die Salze, von welchen die 
Verfcliiedenlieitrn in dem ipecif. Gewichte des MeerwalTere 
herriihren , in dem Ocean »uf eine folche Weife vcrlheilt 
find, dafs Ge die Wirkungen der Verfchiedenheit der Tenv* 
peratuk nicht sufheben." Mareti. 

Q * 
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in gewiflen Meeren , .die Befchaffenhcit der Jahres- 
zeiten in ihnen , und fiir unl're geologifche Kennt- 
nifle haben ; oder dafs fie wenigltens Andere veran- 
laßen -werden, ihre Aufmerkfamkeit auf diefen Ge- 
genftand zu richten. 

1', ' *" - 1 ’ > '*t l 

' 



ZUSATZ 

von Gilbert. 



Die Beobachtungen, welche der Lieutenant John 
Franklin über die Temperatur des Meerwaflers an der 
Oberfläche und in der Tiefe, unweit Spitzbergen, am Bord 
des Schiffs Trent, angefiellt hat, findet man in der erfien 
der folgenden Tafeln abgekürzt dargeftellt. Sie gehören 
intgefammt den nördlichlien Breiten an, von nahe 8 o 
(nur mit Ausnahme von 3 ), und bei weitem die mehr- 
ften (23 und mehr an der Zahl) find angefiellt worden, 
als das Schiff im EiTe feft lag. oder davon rings umgeben 
war, oder als wenigftens Eisfchollen umher fcbwainmen, 
und nur höchftens 7 in mehr oder minder offnem eis- 
freiem WafTer. Dafs aber unter folchen Umfiänden das 
Eis die Temperatur der Oberfläche bis zu dem Froft- 
punkte herab erniedrigte, ley es durch Erkältung oder 
durch Bedecken derfelben mit einer Schicht durch Schmel- 
zung gebildetem , fpecififch leichterm EiswaiTers , das 
liegt fo nahe, dafs Hr. Dr. Marcet, (der die grofsen, 
in den Polarmeeren gefundenen Verfchiedenheiten im 



/ 
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fpecififchen Gewichte des Meerwaffers an der Oberfläche 

*rh"jn v 

diefem Umfiande felbfi zufchreibt), wohl nur das Detail 
der Beobachtungen des Lieut. Franklin noch nichtipHänp 
den gehabt hat , als er den vorftehenden Abfchnitt feiner 
lehrreichen Abhandlung fchrieb, — fonft wurde erfchwer- 
lich ein folches Gewicht auf das paradoxe Refultat gelegt 
haben, welches man erhält, wenn man alle diefe Beob- 
achtungen zufammen wirft, und die Temperatur der mit 
Eis bedeckten Meeresfläohe für die wahre Temperatur der 
Oberfläche des Meers nimmt. Alle Beobachtungen,- bei 
denen das Schiff vom Eife umringt, und die Temperatur 
der Oberfläche des Meers ungefähr die des Frofiptinkts, 
(3o bis 33* F.) war, können bei der Frage nach der 
wahren Temperatür des offnen Meers an der Oberfläche, 
und nach dem Verhälutlffe derfelben zu der Temperatur 
in der Tiefe, nicht in Anfchlag kommen, und fo bleiben 
alfo von den vielen Beobachtungen des Lieutenants Fränk- 
lih nur einige wenige übrig, die zür Entfcheidung diefer 
Frage nicht geradehin untauglich find *). Nämlich (da 
die Beobachtung vom 26 . Mai, wie er felbft angiebt,' irrig 
ift) die 1 folgenden; 



*) So wie von den Beobachtungen des LienL Becchy am 
Bord deffelben Schiffes, die in Tafel 2 aufgeführt find, nur 
r die beiden in dem was liier fogleich folgt eingeklammerten , 
Beobachtungen vom 4. und 7^ Juli; denn die erde und die 
letzte in feiner Tafel fipd diefelben als in Lieut. Franklin’s 

Tafel. Gilb. 

* . ■! _ 1 :> 
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ntSrdl. 




'S . 

Breite 


■ifM* 


Vngefäbr 


■rijiioi i;.. 


" 25. Juni 


• 


26. 


t-i-dag 1*1 ' 


2 7 * 


*o° < 


29 - tu 


ti J 


C4.Juli p 


1 


6. 


1 

, . , 


< 7 - 


75 


10. Sept. 


66 


2 4 - 



Temperatur des Meers 



an der 
Oberfläche 


in der 
Tiefe 


Faden 


33 Ü F. 


34 ° F. von 


dem 

17 u. 60 ; Boden 


34 


34 


15“-34 — 


34 


341 


7 a — 


t»34 


34 


17 1 - 19 — 


34. 1 


34*51 


35 ) 


34 


34-5 


34 — 


34.5 


34.5 


34 ) 


35 


36 


75« 


43 


4**5 


260 



Die letzte Beobachtung i ft 3oo engl. Meilen von 
Land und Eis entfernt, alfo unter den vortheilhafteflen 
Uniftänden angeftellt, und in ihr Zeigte fich das Waller in 
einer Tiefe, die den Meeresboden nicht erreichte, fchon 
um kälter als an der Oberfläche. Die übrigen G Be- 
obachtungen find nur wenige engl. Meilen vorn Eife oder 
vom Lande alfo immer noch unter fremdartigen, das 
Waller befonders an der Oberfläche erkaltenden EinflülTen 
angeftellt, und doch geben lie für die Tiefe im Ganzen 
nur eine gleiche Temperatur als für die Oberfläche. Das 
Refultat aus Lieut. Fratiklin’s Beobachtungen fcheint mir 
daher nicht dasjenige zu feyn, welches Hr. Dr. Marcet 
ausfagt, und mit den Refuhaten der Beobachtungen, wel- 
che auf der Expedition in die Baffinsbay, und von frühem 
Seefahrern und Ehylikern in andern Meeren angeftellt 
worden , keineswegs in geradem Widerfpruche zu fle- 
hen. Aufiallentl bleibt es zwar immer, dafs ihnen za 
Folge das Grünländifche Meer in der Tiefe bedeuteud 
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wärmer feyn Toll , als das Meer in der Bhffinsbay unter 
gleicher Breite, und dort felbft unter 80 0 Br. noch 36 ° 
F. (+ ij%° Ri), hier unter 66 bis 75" Breite hur 29 bis 
3 o° F, (— I* R. ) betragen Toll; lind aber, (wie aus der 
Bemerkung zn No. 1. in Tafel I zu erhellen fcheint), die 
Beobachtungen aus dem GrÖnländifchen Meere nicht wie 
die aus der Baffinsbay mit Thermotrographen «ngeftellt 
worden) fondern am Bord des Schiffes beobachtete Tem- 
peraturen von Meer» aller, das in Flafchen und Cylin- 
dern aus der Tiefe heraufgewunden wbrden war, fo 
möchte auch diefe Verfchiedenheit mehr in der Unvoll- 
kommenheit der letztem Beobachtungsart, als in der Na- 
tur ihren Grund haben. >• 

v Diefelben Bemerkungen gelten von den Beobach- 
tungen, aus welchen die von Hrn. Fifher in Taf. 3 
bekannt gemachten Mittel gezogen find , die auch fchon 
aus dem Grunde wenig Brauchbarkeit haben, weil von 
den Beobachtungen felbft gar nichts gefagt wird. Sie find 
insgefammt nicht weit von Spitzbergen , um 80 0 nördh 
Breite, angefiellt, und dafs auf fie alle das EU Einflufs 
hatte, beweifen die Temperaturen der Oberfläche, die 
insgefammt zwifchen 3 t und 33 , 5 ° F. liegen, und eben 
fo fehr die fpecif. Gewichte, welche Hr. Eifher an der 
kaltem Oberfläche geringer als in der Tiefe fand 5 z. B. 
als das Waller an der Oberfläche 3 i° und in der Tiefe von 
3 o 4 Faden 3 g° F. warm war, dort 1,0086, hier 1,0282; 
und als das Waffer der Oberfläche 33 , 5 , in 124 Fa- 
den Tiefe 36,7 9 F. Wärme hatte, dort 1 , 0263 , hier 
>» 0279 - 
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' Die in Tafel 4 enthaltenen mittlern Werthe ans den 
Temperaturen der Oberfläche des Meers in verfchiedenen 
Breiten , lind aus deinfelban Grunde als die vorigen we- 
nig brauchbar , und über die Unregelmäßigkeit in ihrer 
Folge laßt lieh nicht urtheilen, weil von den einzelnen 
Beobachtungen gar nichts gefagt wird. Aus den Mitteln 
der fpecif, Gewichte ergiebt lieh aber, daß zwifchen 79 
und 81 0 Breite die Beobachtungen das fpecif. Gewicht 
des Wallers an der Oberfläche nicht unbedeutend niedri» 
ger ( 1.0267) als in den Breiten von 60 bis 770 (1,037$} 
gegeben -haben , welches die Erklärung zu beftätigan 
Ich eint, dafs dort die Beobachtungen an Stellen gemacht 
worden lind, wo die Befchaffenheit des Meerwaffers an 
der Oberfläche durch Eiswafler verändert worden war. 

Um meinen Lefern etwas Richtigeres j n diefer Hin- 
licbt yorzulegen , lalle ich auch auf diefen Abfchnitt der 
Abhandlung des Dr. Mfircet die zu wenig bekannt ge. 
Wordenen Beobachtungen eines völlig zuverläfligen Be- 
obachters über die Temperatur des Meerwaffers folget] j 
nämlich <b e » welche Hr. Hofratli Horner in Zürich, als 
Aßronom bei der Krufenftern’fchen Entdeckungsreife, 
angelt eilt und bekannt gemacht hat. Der dritte Band der 
Krufenftern’fchen Reife, aus dem ich Ge hierher frei 
übertrage, fclieint felbft in Deuifchland in die Hände nur 
weniger Phyftker gekommen zu feyn. 

Gilbert, 
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Beobachtungen der Temperatur de* MeerwafTers 
tin der Oberfläche und in der Tiefe, angeftellt bei 
der Nordpol -Expedition 

i. Von dem Lieut. John Franklin am Bord der KönigL 
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Temperatur 
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Nördl. 


Oertl. 






des Waffer* 






Breite. 


Länge 


der 


an der 


aus der 




4 , 






Luft 


Oberfl. 


Tiefe 


















Faden 


Mri 


26 


76°48' 


! 2 ° 26 ' 


jgcp 


33°F. 


43 ° F. von ^Go am 3 


Juni 


20 

2 1 


79 58 
56 


11 25 


30 

3u 


3«5 

30 


31 

31 


24; Boden"!, 
19 - J 


r~ 


22 


SO 


— 


30 


30 


31 t . . 


33 * c 




33 


79 59 


io in.. 


30 


3 J * J 


325 


21 - d 




25 


5i 


10 


34 


33 {’ 


34 

34 


17 \e 

6 ° - J e 


>t 1 


3Ö 


44 


9 33 


*35 

\3i 


34 

34 


34 

34 


15 

34 ’ S J 



d) Das Schiff befand lieh 6 bis 7 Seemeilen (leagues) von 
Spitzbergen, und war von kleinen lofen Eisftücken umge- 
ben, Die ans der Tiefe gezogene Flafche wurde in die Ka- 
jüte gebracht, und die Temperatur des Waflers erft dort be- 
ftimtnt, welchem Umliande vielleicht die aufserordentiieh 
hohe Temper, zuzufchreiben ift. Fr. [ Diefelbe Irri- 
ge Beobachtung kömmt auch in der nachftfolgenden Tafel 
vor. Gilb. ] v 

4) Von Eis dicht umfchlofTen. 

c) Von Eia umgeben nicht weit vom Lande, 

d) Im Eife , dicht am Lande. 

» ) In offnem Waffer , frei von Eife , 6 e. Mell, vom Lande, 

/) In offnem klaren Waffer, einige e, MeiL vom Randp des 
Eifes, nahe beim Lande, - 
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Juni 27 


8o°5i 


IO° 


36° 


34° 


34§ e 


29 
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10 18 


39 
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34 
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34 
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36 


34 
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20 
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35 


33 


3b 


Nachm. 


so 
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33 


3 1 ä 


3b| 
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36 


11 38 


35 


31 


36 


Nachm. 
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‘ L 16 


<--26 


11 25 


39 


3* 


364 


17 
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1 1 
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34 


35i 


18 


26 


10 30 


36 


3*1 


3b 


»9 


24 


11 ‘4 


41 


3il 


36f 


20 


21 


10 13 


34§ 


3 2 a 


354 



Faden 
in 72 ;I 
17 
19 
34 
120 
1JO 
120 
HO 

119 

120 
'45 
317 
=35 
337 
233 
198 
'73 
285 
305 
»03 
188 

r" 
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' } 



- yn 



. > 



g) Einzelne Eiaftücke nahe beim Schiffe. 
4) Nabe am Lande, zwilchen zwei Infeln. 



'? e'-l 



i) Dicht von Eis umringt, 12 Seemeilen vom Lande; fchlam- 
miger Boden. 

'••• •« ’’m -fi * 

k) Im Eife fefl liegend wie zuvor, Lehmboden. 

.• •• i- — ». 5 m-f ( 

l ) Dicht von Eis umringt. 

• t > 

m) Feftliegend im Eife, 30 e. Meil. vom Lande, ilberFelfenb. 

, •. < i*.i •*' •» ■’ ' - 

ft) Dicht von Eis umgeben. 



o) In mehr offnem Waffer als gewöhnlich, »oSeem. v. Lande. 
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35f 


95 { BodenV 


33 


15 


11 
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35* 


83 - 
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11 36 


37 
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36 
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1 » 25 
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32 


36 


55 • 
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3 53 


37 ; - 
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36 


756 




nachm. 


5 H 


3 53 


37 


36 


36 


756 




24 


66 3s 


5 33 


44i 


43 


4l| 


»6o f 

* * 


u 



p ) Von Eis umringt. 

4 t ■ « ‘ l I f 

ff ) Das Eis öffnet lieb etwas. r ) Noch »ehr. 



*) Umgeben von fchwerem Eife. 

t) In offnem Wafler, mehrere MeiL vom Rande des Eife». 

' . '»i 1 

a ) In völlig offnem Ocean, 300 e. M. von Land und Eis. 




g. Vom Lieut. Beechy auf demfelben Schiffe. 





' «*■ i»V, • * v « 

nördl, 

Breite 


öftL 

Länge 


Temper; 

an der 
Oberfläche 


atur des Meers, 
in der 

Tiefe Faden 


Mai 26 


76 * 48 ' 


13° 26 ' 


33° F. 


43 ° F. von 700 


Juni 31 


79 56 t 


n a 6 


3 1 >5 


31 24 


22 


58 


i4 


30 


31 30 


25 


52 


9 57 


32 


34 60 


26 


44 


34 


33 


1 34 »5 



Anmerkung, Ohne Ausnahme nahm die Temperatur des Waf- 
fers bei ftarkeih fildlichem Winde zu , und wenn wir dem 
Eile uns näherten , ab. In Spitzbergen war im Auguff die 
Fluth, welche hier von Süden kömmt, um 3 0 F. warmer 
•Js die Ebbe , jene nätqlich 37 » diefe 34 0 F, U. 
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nördl. 

Breite 

1 V.j 


t>M. 

Länge 

. .fiio.'!’ . 


Temper 

! • r ^ f 

an der 
Oberfläche 


atur de* Meers 

• 

in der 

Tiefe Faden 

t 








* 










Juli 


4» 




49' 


11° — ' 


34.^ Ft 


34.5° 


F. von 35 


• 


7 


SO 


l6 


5 


34.5 


34.5 


34 




. 9 




23 


9 50 


30.3 


36 


120 




12 




3t 


II 11 


30.5 


34,5 


140 


X 


J3 




33 


3 


3* 


37 


237 




15 


- *• 


27 


•f 


32.7 


36,3 


185 




16 




27 


5 


32 


36,5 


173 


n 


17 


< ** 


27 


, . 5 


32.5 


35.5 


200 




18 




27 


5 


33 


35 


33i 




19 




35 


14 


3 1 »3 


3.6.5 


103 




20 




24 


io 5 


3 1 .5 


35.5 


108 




21 




13 j 


11 14 


32 


35,3 


95 


Sept. 34 


66 


38 


5 44 


43.5 


4 l >5 


260 










1 









\ / 



J. Von Fifjier am Bord der Dorothee, 
im Juli 1818« 

i ' " 1 r i. "■ ■. : ( K 

Des Waffers 

Des Meerwalfers in der Tiefe 



fpec. Gew. 



an der Oberfläche, 



Temper. 


fpec. Gew. 


von 


Temper. 


SI. 8 °F. 


1,0267 


4 oFaden 


35,5° 


32 


112 


60 


36 


32 


106 


100 


36.3 


33.5 


263 


124 


36,7 


32 


a 55 


140 


36,5 


33 


245 


188 


42,5 


Si 


1,0086 


304 


39 



1,0275 
• 273 

274 
27g 
279 

2gl 

I.O282 



Anm. Das Schiff war dicht von Eis umgeben, ungef. 10 See- 
meilen von Spitzbergen, zwifchen 79 ° 50 ' und 80 ° 14 ' Brei- 
te und unter n° 30 ' örtl. Länge, Die Zahlen find Mittel 
aus denjenigen Beobachtungen, welche das mehrfte Zutrauen 
verdieuen. Die fpecif, Gewichte find mit einer von New» 
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4 . Von Fifcher, mittlere Refnltate. 







Der Oberfläche des Meers 


Der Beobb. 1 












fpecif. Gewicht *) 


Temperatur 




von 


Hin - und Rückfahrt 

4 * 


Hinfahrt 


Zurückfahrt 


6 o 


bis 6 i°Br. 


1,0276 


46,7° F. 


50,9° F. 


6 t 


62 


376 


45,5 


49 , 3 


62 


63 


275 


45.6 


46.1 

44 . 2 


«3 


64 


276 


45,3 


64 


65 


275 


45 


43,1 


65 


66 


375 


44.9 " 


42.7 4 


66 


67 


*73 


44.8 


45,3 


67 


68 * 


374 


44,7 


45,3 


68 


69 


275 


42,8 


47,3 


69 


70 


275 


4 C >5 


42,6 


70 


71 


275 


39» a 


40,9 


71 


12 


276 


37,9 


36,8 . 


12 


73 


276 


36,7 ' 


36 , 3 


73 


74 


277 


38,8 


35,6 


74 


75 


275 


38.6 


35,9 


75 


76 


275 


37,5 


35,8 


76 


, 77 


274 


35,9 


35,6 


77 


78 


273 


31.5 


33.9 


78 


79 


372 


30,9 


36,4 


79 


80 


267 


3', 9 


36,6 


80 


81 


*67 


32,7 


3*»7 




81 


1,0058 







man für mich verfertigten bydroftat.Wage mit größer Sorg* 
falt, als das Schiff vom Eife eingefchloffen war und keine 
Bewegung hatte, beftimmt worden. f\ 

•) Die Verfchiedenheiten in den Mitteln diefer fpecif. Ge- 
wichte rühren \frahrfcheinlich gröfstentheils von den unver- 
meidlichen Beobachtungsfehlern her, F. 




t 2Ü4 3 



5. Vom Lieut. W. Parry, am Bord des Alexander, 
in der Baffinsbay. 



> 8 >S 


nördl. 

Breite 


weftl. 

Länge 


der 


Temp 

d 


eraturen 
es Waftert 

1 in /•» 






Luft 


Oberfl 


Tiefe 


Faden 


funi 1 


63 ° 5°' 


55° 30' 


35.5‘F 


36" 


32 0 von 14 s 


Juli. 18 


74 5o 


59 3C 


37 


33 


29.5 


*97 


Aug. 14 


75, 56 


66 31 


36 


3* 


3o,* 


200 




75 56 


66 31 


36 


3* 


39.25 


422 


22 


76 =3 


77 «0 


36 


3* 


29.5 


102 


3 4 


76 33 


77 38 


33 


3M 


30,25 


100 




76 23 


77 38 


33 


3 *.5 


29.5 


340 


25 


76 8 


78 3« 


31,5 


3* 


*9.5 


54 * 


39 


74 58 


77 42 


34 


36 


31 


170 


Sept. 1 


73 38 


77 *9 


36 


35 


30,5 


135 


5 


7* 39 


74 3° 


39 


35 


30,35 , 


190 


6 


72 32 


73 6 


41 


36 


30 


246 


3kt. 27 


61 48 1 


1 5* 


50 


49 


47 


473 



•) Boden. 



6 . Vom Kap. Ed w. Sabine am Bord der Ifabelle. 











Temperaturen 


Grund 














mit 










I des Waflers 


dem 




nSrdl. 


weftl. 




- 




Senk- 




Breite 


Länge 


der 




in der 


blei 

in 


Mai 


*• * 

\ | 




Luft 


Oberfl. 


Tiefe Faden 


Fad. 








I 






33 

Aug.i 


59° 


l 44 ° 


4 o°F.| 


39°F. 


37 °F. von 80 


kein. 


3 


75 5«' 


63 


38 


34 


29 415] 


430 




75 50 


66 


38 


,, </" 29.75 4221 

3 \ 30.13 SCO J 

t 1 


> 4Jo 


34 


76 35 


78 


33 


3. ,5 / 2 9.5 240-1 

3 0 V3o,75 iooj 
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Temperaturen 


Grund 
















mit 










des Waffers 


dem 




nürdl. 


weftl. 








Senk- 




Breite 


Länge 


der 




in der 




niei 

in 








Luft 


Oberfl. 


Tiefe 


Faden 


Fad. 


Aug. 
















25 


76° 8 ' 


78 ° 2 l' 


3i,5°F 


32,5°F 


29,5 


von 54 


56 


2 9 


74 59 


76 37 


34 


36 


31 


170 


170 


30 


74 4 


79 


37 


36,5 


29,25 


235 


kein 


Spt. 










5 


72 37 


74 6 


35,5 


35 


30,25 


190 


190 


6 


72 23 


72 55 


37 


36 


30 


246 


kein 


7 


72 16 


71 i 8 ’ 


33 


35 


28,75 


iooo 


1000 












P 30 


n 








* 


• 




100 




19 


66 50 


6 i 


35 


33 < 


j 29 


aco 


> 750 












29 


400 


r 


'f' 










L 25.5 


68 oj 




16 

Okt. 


65 5o 


59 30 


36 


34 


29 


310 


370 


4 


6 o 


58 


37 


40 


35.75 


900 


kein 


a 7 


6 i 


7 


50,5 


49,5 


47 


470 


kein 





< 
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II. 

Veber die Temperatur des Meeres in verfchie * 
denen Tiefen , 
nach eigenen Beobachtungen 

. i ' 1 vom 

Hofr. Horttih in Zürch , Aßr. bei d. KrrtC Entd. Reife. 
Frei *u*6 eI0 S en ' r0 * 1 Gilbert. 



Bisher hatte man (ich zu Beobachtungen der Tem- 
peratur des Meerwaflers in verfchiedenen Tiefen, 
allgemein der von Haies angegebenen Vorrichtung . | 

bedient -, Und auch wir hatten einefolche mitgenom- 
men. Sie befteht in einem hohlen Cylinder von £ 

Ful's Durchmcfler und Fuls Hohe, welcher an* 
feiner obern und untern Fläche durch ringförmige 
Ventile gefchloffen iß, die fich nur aufwärts öffnen. 

An der mittleren Schlufsplatte der oberen Ventile iß 
ein Queckfilber- Thermometer befeßigt, welches in 
die Mitte des Cylinders hinein hängt. Die Idee des 
Erfinders iß, dafs diefe Mafchine durch den Wider- 
ßand des Waflers fich beim Herunterfinken öffnen, 
und beim Heraufziehen von felbß wieder verfehlte- 
ren werde. Allein die grofse Schwierigkeit, gut 
fchliefsende Ventile zu erhalten, und die Unmög- 
lichkeit, einen Körper von folcliem Widerftand und 

/ \ 
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Gewicht ohne Unterbrechung oder Still ftand au« ei- 
ner Tiefe von mehrern hundert Klaftern, und das 
auf einem fchwankenden Schiffe, heraufzuziehen, be- 
nimmt diefem Werkzeuge die Brauchbarkeit. Auch 

behält das darin eingefchloflene Waller während der 

✓ 

■ 5 bis xo Minuten, welche zum Heraufziehen ver- 
wendet werden, fchwerlich feine Temperatur unver- 
ändert bei , felbft wenn man den Raum der Mafchi- 
ne durch Umwickelung mit fchleclitei» Wärmelei- 
tern auf eine nachtheilige Weife vergrößern wollte. i 

Es ift zu verwundern , wie felbft neuere Natur- 
'forfcher Geh mit einem fo unüchern Werkzeuge ha- 
ben behelfen können, da man doch fchon feit langer' 

Zeit in dem Belxtze von Thermometrographen war, 
welche mehr als blofses Spielwerk Gnd. Es gelang 
uns ein fojehes Werkzeug noch vor unlerer Abreife 
ans Europa zu erlangen. Es war von Adams in 
London , nach der Angabe des Hrrt. S i x verfertigt, 
und fchien durch die Stärke der gläfernen Röhren 
lind die Solidität der hölzernen Skale vollkommen 
für unfern Endzweck Geh zu eignen. Mit diefem 
Inftrumente Gnd alle nachfolgenden Verfuche ge- 
macht worden. Ich habe es liäuftg mit einem ge- 
nauen QueckGlber - Thermometer verglichen , um 
mich von der Zuverläffigkeit deflelben zu verftchern. , 

Ein Thermometrograph giebt indefs nur die äu- 
fserften Zußände der Temperatur in einer gegebe- 
nen Zeit an. Es war daher nöthig darzutliun , dafs 
in einem und demi’elben Gewäfler die Kälte mit der 
Tiefe zunehme, und dafs nicht WaiTerfchighte n von' 

Annul. d. Pbjfih. ß. 63. Sx. 3. J. 1819. St. 11. R 
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niederer Temperatur über denen von einer höheren 
Temperatur Vorkommen , wodurch es nach dem 
Einfenken bis au einer gewiflen Tiefe ungewiß wer- 
den könnte, oh der erhaltene Kältegrad diefer Tiefe * 
oder nicht vielleicht hohem Waflerfchichten zukom- 
me,, Diefcs konnte nur dadurch gefclxehen, dal’s 
man an derfelben fetelle das Inßrument wiederholt 
bis zu verfchiedenen Tiefen einfenkte, um den 
Stand deflelben in diefen Tiefen zu erhalten. Bei 
der Seltenheit völliger Winditillen und bei der 
meift nur kurzen Dauer derfelben *), war zu fol- 
chen Unternehmungen nur lehr leiten die Gelegen- 
heit; oftmals vereitelte ein Lüftchen den Verfuch 
noch, wenn unfere wenigen Zurüftungen dazu fclion 
fertig waren. Doch gelang es uns einige Mal eine 
Reihe von Lothungen zu machen , welche uns von 
der fortfehreitenden Abnahme der Wärme in zu- 
nehmenden Tiefen überzeugten, und uns zugleich 
zu der merkwürdigen Thatfache einer conßanten 
Temperatur in grofsen Tiefen 1 verhalfen. -Uebrigens 
find ,meine Yerfuche grölstentheils auf dem Schiffe 
felbil gemacht worden ; denn über das Ausfetzen ei- 
nes Bootes geht zu viel Zeit und mit ihr leicht die 
Windftille verloren, und das Heransziehen einer 
fchweren Laß aus grofsen Tiefen läfst ficli auf dem 
Schiffe weit fchneller und bequemer als in einem 
Boote bewerkßelligen. 

I * 

*) Id gewiflen Gegenden der Erde giebt et zwar häufig Wind- 
itillen, z. B. in der Nähe des Aequator» zu allen Zeiten, und 
in hohen Breiten zur Sommertzcit; gänzliche Winditillen 
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Die Beobachtungen felbfi find folgende, in Gra- 
den des 8otheiligen Queckfilber- Thermometers und 
iu Faden zu 6 engl. Fufsen ausgedrückt # ). 



1803 



Breite 



Länge 
v. Greenw. 



' i i 

Temperatur des Meerwaff. 

an der | in der 
Oberfläche | Tiefe Faden 
I 



Dec. 4 
I 804 
/Fbr .23 

I März 7 



I5°S. 

52 

59 



>3 



57 



19 



55 




da» heifit folche , bei welchen ein Schiff, auch wenn es alle 
Segel trägt , nicht aut der Stelle geführt wird , find jedoch 
auch hier ziemlich feiten ; jede Fortbewegung des Schiffe* 
aber, wenn auch nur mit £ Fuf» Gefchwindigkeit, ifi Ver- 
fuchen dieler Art hinderlich, weil man dann wegen der fch ra- 
gen und raeilt gekrümmten Richtung der Lothlinie, die Tiefen 
nicht mehr richtig angcben kann. Daflelbe gilt vom Beile- 
gen de* Schiff«, da dicfet während deffelben immer feitwärta 
abtreibt. Während jener ermüdenden Windftillen beizulegen, 

' um alles Fortfehreiten zu hindern, dazu eatfchlieist fich der 
Seefahrer nicht, Weil man in diefen Regionen vergeblich auf 
frifeben Wind hoffen würde, und nur durch langfamet Fort« 
fchreiteu daraus entkommen kann, H, 



») Die eingeklammerten Zahlen ln der Spalte der Temperatur 
der Oberfläche, bedeuten di« gleichzeitig beobachteten Tem. 
oeratureu der Luft. 

R 2 
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»804 


Breite 

’ \ 


Länge 
v. Greenw. 


Temperatur 

au der 
Oberfläche 


des Meerwaff. 
in der 

Tiefe Faden 


^Mai 24 


\$° S. 


14f>°W. 


22,3° R- 


12,0® 


R v.tco 


.25 


0 


146 


»3,5 v 


Ii,6 


200 


Juni 13 


23 N. 


I8> 


20,5 < 


' >3,3 
17-3 


I25~| 

50 > 

25 i 
1 

2oo~! 

> 


Juli I 


33 


190 


(23.5) ^ 

l7.o <i 


19.7 
- 20,5 
" 9,6 


14 


52 


200 


5,o 


12,7 

—0,4 


55 s 

100 


Spt. 10 


(47 


202) 


12,5 


+0,5 


a 

80 


26 


3‘ 


226 


22,3 


17,4 


80 


1805 
f Mai 17 


46 


216 


+ 14 


0,0 


60 b 



a) Die eiu&eklammtrte Breite und Länge ift von mir ausKru- 

fenfteru’s Reifekarte hier eingetragen , da im Originale die 
Breite und Länge des 26. Sept. bei dem 10. Sept. durch 
Druckfehler fleht. Es fcheint indefs hier oder in der fol- 
genden Tafel noch ein Druckfehler in den Zahlen dep 10. 
Sept. zu feyn.da bei einer Temperatur des Meers an der 
Oberfläche von 13,5 und go Faden Tiefe von o,5®, eineTem- 
peratutur in 50 Faden Tiefe von höchflens 5 0 gehört, ln der 
zweiten Tafel aber diefe mit 7,5° fleht Am 15. Juli lief Herr 
von Krufenfiern im Hafen St, Peter und Paul in Kamtfchat- 
ka ein, den Tag zuvor hatte er Windftille; am 7. Sept. 
lief er aus der Awatfcbabay wieder aus. Gilb. 

b ) Während einer Windftille, die fie beim Herausfegeln aus 
der Bay Aniva am Siidende der grofsen lnfel Sachalin befiel. 
Am 31. Mai unter 48° Breite fchneyte es, und cen a6. Mai 
fand Krufenftern in derfelben Breite bei der Infel eine un- 
geheure Menge Eis und Eisfelder. Gilb. 
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Cchinef, Japan. Meer '* "* Othotzkifches Meer 

W - A 
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. > Temperatur des Meerwaff. 

Länge an 'der | in der 
v. Greenw. Oberfläche | Tiefe Faden 



Aug, 3 53° N. 



»3 53 



Nov. 21 



| 1806 
^Febri4 



|juni ii 



2IÖ 9 W. 

aog 



9.7°R. 

7.4 



20,5 

(19.0) 



. J — i,o°R.v. 80 

— 1,6 Ho 

’ '— 1,6 115' 

— 1,6 6<? 

-1,6 30 

-1,3 

< —0,2 »8 

•^4,0 ,» ■ 16 

5.5 «4 

6,3 

" 14.3 ncf 

. 14.3 * 00 

] 14.5 90 

1 1 37.3 30 

T I 

j 14.7 330 

i »7.8 30^ 

} ii.S ‘ 7o 

{ 13.7 

15.0 7°w 



<) „Den aa. und 23. Auguft, heifst es bei Krufenllern, hat- 
ten wir Windftille , welche Dr. Horner dazu anwendete, 
Verfuche über die Temperatur des Waflers anzuftellen.“ 
Diefes gefchah zwifchen der Iofel Sachalin und Kam- 
tfchatka. Gilb. ■ ,.•( 
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Temperatur des Meerwaff. 

I8o 6 Breite Länge an der in der 

v. Greenw. Oberfläche Tiefe Faden 




Da die Abwechfelungen der Jahreszeiten und 
die zufälligen Aenderungen der Temperatur wohl 
nur wenig Einflufs auf grofse Tiefen haben , fo la Ist 
fielt aus diefen Beobachtungen folgende Tafel ablei- 
ten, welche eihigermafsen die klimatijche V er/chie - 
denheit der Erwärmung des Ozeans zu erkennen 
giebt. Die in Klammern eingefchlofienen Zahlen 
find aus den näohßen Beobachtungen , nach dem 
Gefetze ihrer Abnahme interpolirt, niclit unmittel- 
bar beobachtet worden, wie Geh (zugleich mit der 
Zeit jeder Beobachtung) durch Vergleichung mit 
der vorstehenden Tafel ergiebt. 

d) „Den 10 , Juni, heifst es in der Krufenftern’fcben Reife, 
verloren wir in Z5° 30' der Breite denNordoft- Pa flat. Der 
Uebergang zu den veränderlichen Winden hielt dies M*' 
äufserft fchwer; io Tage hindurch hatten wir Windftillen, 
welche mit Schwachen Lüften aus verfebiedenen Gegenden 
des CJompafles und mit ftarkea W*Uen aus Norden abwech’ 
feUeo," Cilb t 



Digitized by Google 




[ *:3 j 



Breiten 


Meere 


Tempera 
von 50 


t. des Me 
in Tiefen 

von 100 


srwaffers 

von 200 
Faden 


Mo. 

nat 


o° 


Südfee 


— 


— 


n, 6 ° R. 


Mai 


l S. 


Siidfee 




1 2 , 0 ° R. 


— 


Mal 


19 N. 


Chinef. Meer 


(I3,3°R) 


— 


— • 


Fbr. 


aj S. 1 


Südfee 


»7.3 


(■ 4 . 0 ) 




Juni 


l 

. , • 


Japan. Meer 


17.8 


( 14 . 8 ) 


— 


Nov 


a 6 N. 


Atlant. Meer 


( 16 , 0 ) 


( 14 . 7 ) 


»3.7 


Juni 


37 


Japan. Meer 


( 16 , 5 ) 


>4.3 




Nov 


33 


Atlant. Meer 


»5.5 


(>4.o) 


>3.5 


Juni 


3» 


Japan. Meer 


(i9.3) 


— 


— 


Sept 


33 


Südfee 


(13.7) 


— 


9.6 


Juni 


46 


bei Matmai 


+ 0,2 


— 


— 


Mai 


47 • 


Japan. Meer 


7.5 (?) 


— 


— 


Sept 


S* 


nördl.ftillesM. 


(+3,8) 


— 0,4 


— 


Juli 


33 


Ochotzk. M. 


- 1.5 


— 1.5 


— 


Aug. 


52 S. 


bei Staatenlnd 


H- 6,3 


— 


— 


Fbr. 


56 


Südfee 


5.5 


(+5,3) 


4.7 


Mrz. 


57 


Siidfee 


— 


(3.>2) 


— 


Mrz 


59 


am Cap Horn 


3.1 


1.8 


mm l t ' 


Mrz 



Diefe kleine Ausbeute von Thatfachen läfst fielt 
aus dem , was andere Seefahrer getlian haben , nicht 
bereichern. Vor den gleichzeitigen Entdeckungs- 
reifen de6 Kapitain Phipps nach dem nördlichen' und 
des Kapitain Cook nach dem füdlichen Eismeere, 
gab es über diefen intereflanten Gegenßand nur ein- 
zelne Verfuche und widerfprechcnde Erfahrungen, 
denen jedoch licchenfcliaft über die Art, wie das Re- 
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fultat erhalten wurde, und folglich die nöthige 
Glaubwürdigkeit fehlt. Kapitain Phipps bediente 
lieh des im Soften Bande der Schriften der Londo- 
ner Societät von C a v e n d i f h befchriebenen Ther- 
mometers i und erklärt felbß feine Beobachtungen, 
obgleich Cavendifh fie wegen der ungleichen Aus- 
dehnung und der Comprelfibilität des Weingeißes 
corrigjrt hatte, doch höchßens nur auf ein Paar Gra- 
de zuverläfiig, da bei Vergleichung von Cavendifh’s 
Thermometer mit einem Fahrehheitifchen, ilim Un- 

’ I f . . t '{ 

terfchiede von 5° vorgekommen waren, Dr. Irving 
.. holte bei feinen Yerluchepdas MeerwalTer aus der 
Tiefe in einer mit fcl liechten Leitern umgebenen 
Flal’che herauf, welche durch einen konifchen Stop- 
fei von Innen verfchloflen wurde, und tauchte dann 
erß das Thermometer in daflelbe. Dafs ein folcher 
Apparat zur rechten Zeit lieh öffne und wieder gut 
verfchliefse, und dafs die Temperatur nicht beim 
Heraufziehen npd beim ÜLeffnen der Flafche fiqh än- 
dere, find fehr gegründete Zweifel, welche das Zu- 
trauen zu den Verfuchen benehmen. Mit Caven- 
difh’s Thermometer foll man in 67° Breite in einer 
Tiefe yon 780 Faden — a p ,7 R., mit Irving’s Appa- 
rat dagegen unter 75® Breite in 683 Faden Tiefe 
+3)6® R. als Temperatur des Meers gefunden haben. 
Beides widerfpricht meinen Beobachtungen im 
Oehotzkifchen Meere, erßeres überdem auch den 
von Irving und Nairne angeßellten Verfuchen über 
den wahren Gefrierpunkt des Seewaffers, den fie auf 
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— - i,8° R. oder 28° F. fetzen *). Nicht mehr Walir- 
fcheinlichkeit haben Baily’s (des Altronomen auf 
Cook’s Schiffe) Angaben, und auch die Foriter- 
fchen, welche noch die glatibwürdi gften find, trifft der 
Vorwurf einer unzuverlaffigen Methode. Nacli die- 
fen letztem wäre die Temperatur des Meerwaffers 
in 100 Faden Tiefe, unter folgenden 

Breiten: a 4 0 S.j 35 °S.; 55°S.; 55 i°S.; 64 OS. 

(24.0°); 05.7°); »‘.5°; +0,8°; +i,o°; o,o° R. ••) 



■1 : •• .• •• i ■ •• i 

*) Daf. aber allerdiug* jene» Wafler in bedeutend hohem Käl- ' 
tegraden noch tropfbar flüffig bleiben kann, Wenn ea gleich 
in Augenblicke de» FeRwerden» da» Thermometer auf die 

' ; . f 

feite Temperatur von ab 9 F. bringt, erhellt au» den Verla- 
chen de» Dr. Marcet in dem verliebenden AulTitie. r Gilb. 



**) Auf den Beobachtungen in der Strafse Davis und der 
Bafünsbay, der Kapit. Rols und Sabine und .des Lieut. 
Parry, welche man in dem vorhergehenden Auffatze findet, 
lallen ficb diele Resultate vielleicht noch mit einigen nicht 
ganz unztiverläfTigen vermehre«, die ich hier nach meiner 
Berechnung beifüge, 
nrdi | 

Brte | Temperat. der Meerw. in Tiefen von engl. Faden 



t 



59° 

60 

64 

6 7 



7i§ 



C+= 5 °R-)r SO Fad. (Sabine) 

+ Ü , 900 F. (Sabine) 

o t45.F, . ;• (Pwry) 

|—5 . 50F.; — 1®, ioo F.; — ii°, 

j aooF.; — 1|®, 400 F.; — 35 “R, 670 F. (Rpfe) 

I — | , > ioq F.j — ij°, .200 u. 40Q F.; 

^ — tpR, 680 F.. (Sabine) 

Ir — i . , 200F. ; — 250F j — I| a > tOOOF (Sabine) 
\ — i , 300 F. (Parry) 
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Was aus den in den obigen Tafeln verzeicline- 
ten Verfuchen ficli zuerß ergiebt, iß, dafs ohne Aua - 
nähme bei zunehmender Tiefe die Temperatur des 
Meeres (ich vermindert. Es läfst ficli indefs nicht 
bezweifeln, dafs es im Meere Stellen giebt, wo die 
Wärme in der Tiefe gröfser als an der Oberfläche 
iß. Heifse Quellen oder vulkanifche Wirkungen 
können ßellenweifc das WalTer bedeutend erhitzen, 
wie das z. B. im Golf -Strome an der Kiiße von Ame- 
rika der Fall zu feyn fcheint, wo das Bleiloth , wenn 
es aus Tiefen von 80 bis 100 Faden heraufgezogen 
wird, fo heifs iß, dals man es mit der Hand nicht 
berühren kann. Aehnliche Stellen hätten wir viel- 
leicht auch. bei den Kurilifchen Infein, in der Die- 
mens Stralse , oder im AÜantifchen Ozeane finden 
können , wo wir in 2 W 43 ' füdJ. Breite und 20° 35 ' 
weßl. Länge bei hellem Wetter, am reinen Horizon- 
te, etwa 2 deutfche Meilen von uns entfernt, eine 
abwechlelnd entßehende und vergehende Rauchwol- 
ko auf dem Meere liegend erblickten , welche weder 
Pulverrauch noch der Rauch eines brennenden 



nrdl 

Brte 



Temperat. der Meerw. in Tiefen von engl. Faden 



75 ° 



I 



— itb° R.» 

— * • 



765 { L 



200 F. (Parry) 

IOO F. ; — 1 °, aoo F. ; — 1®, 422 F. (Sabine) 
80 F. • ‘ - (Roft) 

tooF, ’■ ’ ■ (Parry) 

Gilt. 
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Scliiffes feyn konnte, indem keine Explofion gehört 

wurde, und das ganze Phänomen nur £ Stunde 

dauerte, fondern vielleicht von einem vulkanifchen 

) 

Aufbraufen her rührte , welches in jenen Meere6- 
Gegendeu nicht ohne Wahrfcheinlichkeit iß. Al- 
lein alles diefes find blofse Ausnahmen, deren Ur- / 
lach leiten weit zu Tuchen iß. 

Nach der Behauptung einiger Naturforfcher 
.wird die Wärme des Meerwaflers auch durch Un- 
tiefen und durch die Nähe des Landes fichtbar ver- \ 
mindert; ja man hat fogar das Thermometer als ein 
Mittel zum Sondiren in Vorl’chlag gebracht *). Auf 
diele Vermuthung führte der Umßand, dafs die Er- 
de noch fchlechter als das Wafler die Wärme leitet, 
und mehrere Beobachtungen fcheinen fie zu heßäti- 
gen. Ein Einflufs auf den Thermometerfiand von 
nicht mehr als 2 oder 5° R. iß aber doch wohl zu 
gering, als dafs nicht andere zufällige Einwirkun- 
gen, z. B. kältere Whnde und Strömungen, lehr 

leicht zu Irrthum führen würden. Auch find die 

/ 

Beobachtungen bisher nur bei großen Ländern ge- 
macht worden, deren Nähe jeder Seefahrer durch 
andre Zeichen hinlänglich erkennt; und fchwerlich 
möchte eine ifolirte Klippe oder Sandbank , welche 
für die heutige Seefahrt die einzigen unbekannten 
Gefahren find, auf das Thermometer in der nöihi- 
gen Entfernung wirken, 

Dafs die Wärme des Meerwaflers an der Ober- 

* ) Mehrer« hierüber im nach ft folgenden Stück*« Gilb. 
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fläche am gröfsten, und ungefähr der Wärme der 
Luft gleich fey , ift ejn allgemeiner Erfahritngs- 
fatz *). Er leitet auf die Vermuthung, dnfs das Meer 
feine Wärme von der Luft und den Sonnenitrahlen 
empfange. Die geringe Leitungsfähigkeit des Waf- 
fers für die ’W’ärme , vermöge der es feine Tempera- 
tur weit langfamer als die Luft ändert, vernrfacht, 
dals es zuweilen wärmer, zuweilen kälter als die Luft 
ift, Welche daflelbe berührt. Diefes ift vorzüglich 
der Fall bei den gewaltfamen Aenderungen der At- 
mofphäre, z. B. den Stürmen, nach Verfchiedenlieit 
der Richtung des W"indes; woraus die widerfpre» 
chertden Erfahrungen von Hellant und Irving lieh 
erklären , welche der eine das Meer nach dem Stur- 
me kälter, der andere es wärmer als die Luft gefun- 
den haben will, ohne dafs fie jedoch die "Wärme bei- 
der vor dem Sturme uriterfucht hatten. 

Die bisher angeßeüten Beobachtungen find noch 
zu unvollftändig , um etwas über das Gel'etz zu bc- 
ftimmen, nach welchem die Wärme in der Tiefe ab- 
nimmt. Aus den wenigen vollftändigen Verfuchen 
erhellet im Allgemeinen, dafs die Temperatur an- 
fangs nnmerklich , nachher fchneller, und dann in 
gröfserer Tiefe wieder langfamer abnimmt, und zu- 
letzt in einen cpnftanten Wärmegrad übergeht. Die 

-i>i : .- . t . . . . 

\ v . 

* ) Die von Hru. Horner zufammengefiellten Beobachtungen 

über die Wärme der Oberfläche des Meeri an verfchiedenen 
Stellen, füge ich diefera AuffaUe am Endein einer Tafel bei. G. 



Digitized by Google 



C 279 ] 

Tiefe, in welcher ficli die Temperatur nicht mehr 
zu ändern fcheint, Tätigt an 



/ 


in der 
Breite 
von 


in der 
Tiefe 
von 


und 

betrug 


im 

Monat 


in der Südfee 


23° N. 


120 Faden 


13.3° R. 


Juni ( 25 0 F.) 


im koräifch. M. 


27 N. 


ICO 


>4.3 


Nov. 

V 


im atiant. Meer 


30 N. 


110 


13.5 


Juni (20 F.). 


im oebotzk. M. 


53 N. 


35 


1.5 


Aug. C. 5 F.) 



Die eingeklammerten Zahlen zeigen die Tiefen 
an , wo die Wärme fchneller abzmiehmeij anling, 
lind möchten ungefähr die Gränze bezeichnen, wo 
die Mittheilung der zufälligen W ärme von obenher 
auf hört. Bis zu dielen Tiefen hängt die Tempera- 
tur noch von den Jahreszeiten ab; die tiefer anfan- 
gende conßante Temperatur wird aber wohl mehr 
von den klimatifchen Verfchiedcnheiten beftimmt. 
E9 iß zu vermuthen, dafs die im Ochotzkifclien Mee- 
re beobachtete Temperatur von — 1 , 5 0 ' die Gränze 
der Erkaltung des Meerwaffers ausmache. Auch 
zweifle ich nicht, dafs in den wärmern Meeren noch 
ein geringerer Wärmegrad , als der von mir beob- 
achtete, in noch gröfseren Tiefen Statt finde, obfehon 
ich am 17 Juni 1806 die Temperatur des Meerwai- 
lers von 140 bis 200 Faden Tiefe unverändert von 
i3,5° R. gefunden habe. 

Dafs im Meere die Kälte mit der Tiefe zunimmt, 
hat einige Naturforfcher auf die Vermuthung ge- 
führt , der Grund des Meeres muffe in fehr grofsen 
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Tiefen eine völlige Eismajfe feyn. Hierüber kön- 
nen nur Yerfuche im grofsen Weltmeere entfchei- 
deh$ unweit 'der Ufer find die Tiefen zu gering« Der 
Gedanke hat zwar etwas zurückfchreckcndes •, die im 
Norden von Aßen und Amerika beitändig und tief 
gefrorne Erde und das unvergängliche Eis der ho- 
hen Gebirge zeigen aber doch, dafa die innere W är- 
me des Erdballs fchwcrlich hinreiche Waller fliiffig 
zu erhalten , und dafs die Temperatur an der Ober- 
fläche dcffelben blos der Einwirkung der Sonnen- 
firahlen auf die Atmofphäre, und allenfalls den che- 
mifchen Ansfeheidungen der Vulkane ihre Entfie- 
hung verdanken. Allein wenn es auch mit teleolo- 
gilclien Principien vereinbar wäre , dafs ein Eis- 
klumpen zum Wohnorte lebender Gefchöpfe be- 
itimmt fey: fo ilt doch wohl der Salzgehalt des Mee- 
res der Idee von einem folchcn Grundeife entgegen. 
Da das Salz nicht mit in das Eis eingeht, fo miifsto 
das fülse Waller lieh vor dem Frieren von dem Salze 
trennen , und dann augenblicklich wegen feiner ge- 
ringem fpecififchen Schwere in höhere und wärme- 
re Schichten auffieigen, noch ehe es zu Eis würde, 
fo dafs der tiefe Meeresgrund mit einer fehr concen- 
trirten Salzauflöfung, keinesweges aber mit Eife be- 
deckt feyn möchte. Schon der grolse Druck des 
Walfers mufs in jenen Tiefen die Bildung des Eifes 
verhindern , bei der immer eine beträchtliche Aus- 
dehnung des frierenden Wallers Statt findet, da be- 
kanntlich durch mechanifchen Druck, der diefes 
Ausdehnen verhindert (z, B. durch Einfperren in ei- 
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ne Bombe) das Wall'cr ft-lbß in bedeutenden Kälte- 
graden vom Gefrieren zurück gehalten wird. 

Es wäre fehr zü wünfehen , dals künftige See- 
fahrer lieh bemühten, mit zuverlälligen Thermonie- 
trographen in dem Atlantifchen und dem Billen 
Ozean, in verfchiedencn Jahreszeiten und in vor- 
fchiedenen Breiten die Tiefen aufzufnehen, in wel- 
chen die conßante Temperatur von — 1,6° R. oder 
darüber , ihren Anfang nimmt. Diefe Tiefen wiir- ' 
den die Ordinaten einer Curve feyn, welche die Ver- 
tlxeilung der Wärme auf unferm Erdball darßellte, 
und fie würde uns l’chneller zu einer um faßen den 
Kenntnifs diefes Gegenßandes verhelfen, als die 
Menge zerßreuter Thermometer - Beobachtungen , 
welche feit langen Jahren auf dem feften Lande ge- 
macht worden find. 

Temperatur des Meerwaflers an der Oberfläche 
nach vcrfchiedcnen Beobachtern 
Bayly (B), Forfter (F), Irving (I), King (K), Perrins iP) *) 
und Horner **). 
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• ) S. Nicholfon’s Journal, Juni 1804, 
•*) Alle ohne Bucbitaben. 
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Entdeckung neuer Alkalien unter den Gißen des 
Pflanzenreichs. 

■_ '• J 

" ' • - *n- • t 

i 

Die Entdeckung eines alkaüfchen Körpers in dem Opium, 
auf welchem die narkotifchen und betäubenden Wirkun- 
gen diefes mächtigen Heilmittels und Giftes gröfstentheils be- 
ruhen, die wir dem Dr, Sertürner, Pharmaceuten zu Ein- 
beck im Hannöverfchen , verdanken, hat bei den Chemi- 
kern und noch mehr bei den Pharmaceuten mit Recht ein 1 
grofses Interefle erregt. Dtefen Annalen der Phyfik, deren 
Januarheft 18 »7 Hrn. Sertürner's erneuerte Unterfuchungen in 
das Publikum gebracht hat, und in denen ich fpäterhin die be- 
ftätfgenden und berichtigenden AufTätze der HH. Gay-Lüffac, 
Robiquet, Sertürner und Choulant über das Sertürner’fche Mor- 
phium und die Mekonfaure den Lefern mitgetheilt habe, kömmt 
es, wie es mir fcheint, zu, den Fortgang der Entdeckung im 
Auge zu behalten und die Materie nicht fallen zu lallen. Die 

I , 

AnffUtze, welche ich hier zufammenßelle , find dazu beßimmt, 
dem Lefer das Neue kurz und deutlich zu berichten, welches det 
Fleifs pharmaceutifcher Chemiker in den beiden ve: flollenen 
Jahren hierin gebracht hat. — Gleich anfangs hatte Hr. Gay- 
tuffac den Geidanken ge'iufsert (Ann. 1 8i 7 Juli B. 56 S. 339) 
höchß wahrfcheinlich würden fich unter den Giften des Pflan- 
zenreichs und des Thierreichs noch mehrere neue alkalifche Kör- 
per linden, da die mehrßen dieTer Gifte fich durch alkalifche 

S 2 
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Elgenföhaften auszeichneten, und diefe Körper würden hinfuro eine 
fehrverrchiedenen Pflanzen angehörende Gattungausmachen. Diefe 
Vorausfagung des ausgezeichneten Naturkundigen ift in diefen we- 
nigen Jahren fchon in Erfüllung gegangen, wie die gut durchge- 
fiihrten Unterfuchungen Parifer Pharmaceuten über einige mächtige 
Gifte des Pflanzenreichs bezeugen , welche ich meinen Lefern 
hier um fo mehr vorlege, da die Kenntnifs derfelben den Na- 

turforfcher und Arzt nicht weniger als den Chemiker intereflirt, 

jntt-mj f- "•? * * " • 

und die Unterfuchungen aflgemem verfländlich und in ihren Re- 

« ■ 1 *'• M *•*' ’ ’ 

fultaten anziehend find. — Was ich bei jener Gelegenheit be- 
merkte, fey mir erlaubt, hier noch ein Mal zu erinnern. Da 
die Endfylbe ium Metalle charakterifirt, fo ift Morphium kein 

. l # • “ ' *» « * • * 

fcliicklicher Name; ihn hat daher Hr. Gay-LufTac in Morphine 

f.n TrT j . i < ti 

verwandelt, und nach fjsinem Beifpiele bedient man fich jetzt in 
der franzofifchen chemifchen Kunftfprache der Endfylbe ine, um 
die alkalifchen Pflanzenkörper zu benennen, von denen man im- 

•y* ‘.'m •# t< ••*.■** * • * • - 

mer mehrere kennen lernt, zum Beifpiel Strychnine, Brucine. 

.... J , » "'»*•! . » I 

Da aber diefe Endfylbe von JHrn. Davy .fchon für die Cblorine, 
Todine .und ähnliche Körper in Belitz genommen worden, fo habe 
ich vorgefchlagen , im Deutschen diefen alkalifchen Pflanzenkör- 
pern das Sachgefchlecbt ( gleich dem Kali , Natron und Ammo- 
niak) und die Endfylbe in als charakteriftifche Bezeichnung zu 
• 4 * * ‘ • * * 

geben, und ich nenne fie das Morphin, das Strychnin, das Bru- 
cin, Ich wüufche darin Nahfolge, da Uebereinfiimmung in der 
chemifchen Bezeichnung und Erleichterung des Gedicbtnifies 
durch fie von nicht geringer Wichtigkeit ift, für den Kenner 
nicht minder als für den, der die Wüfcnfchaft erft zu erler- 
nen hat, - Gilbert, 
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• '* ii»i > A - 1. i.’tH >• •' • • 

. . i ^ ~ 1 . j 

Ueber das Strychnin , ein neues in der Ignaz» 
Bohne und der Brechnufs entdecktes Pflanzen - 
, • <-•*. ' . Alkali , > • v.. .! 

von Pelletier und Caventou ,. PJiarmao. in. Paris. 

(Eine Vorlef.' in d. Parif. Akad. geh. d. li Dec. täi8.) •• t 
- • Fr«» aufgezogen von Gilb er I«. 



* ' * 1 * I .Jt I • « t • *f 1 • . 1 *• f 

Linne war der Meinung, die zu einerlei Familie, 
und alfo . noch mehr zu einerlei Gattung , gehören« 
den Pflanzen hatten faß immer ähnliche »jiedicit 
nifclie Kräfte; und diefes ift noch jetzt die Meinung 
unferer vorzüglichßen Botaniker. Solche ähnliche 

• . * , } ’ • * ’L **(' ■ « 

Kräfte müflen, dachten die Verfafler, von einerlei 
unmittelbaren Beltandtheilei? horkommen, un4 ß° 
unternahmen, um diefes darzuthun, chemifche Un- 
terfuchnngen der wirkfamften Pflanzenkörper unter 

• * ’ t » 4 I ‘ » üi. 

den Heilmitteln. 

. J • * * - » » l«» 

Zu den allerwirklarnfterj gehören mehrere 
Arten des Gelehlechts Stryohnoa *), befonders 

Strychnos nux vomica **) und Strychnos igna- 

✓ . 

*) Von franzüfifchen Naturforfclberu Vomitier» g«nannl, G. 



.**) Ein im fudlichen HindoRaa upd anf Ceylon einbeimifcher 
lehr grober Bauin , deffen den Aprikofen ähnliche Früchte 



, • Digiiized by Google 



/ 



t *88 ] 

iM-*). Die 'Wirkungen der Saamenkcrne diefcr 
beiden Pflanzen - Arten (Brechnuls oder Krähenau- 
ge, und Ignaz -Bohne) haben in den letzten Zeiten 
die Aufmerkfamkeit der Aerzte auf ficli gezogen und 
zu mehreren gelehrten Abhandlungen Stoff gege- 
ben. belondcrs die erltern; denn Ignai-Bohnen waren 
zu fcliwer zu erhalten. Von der Brechnufs haben 
Des portes und Braconnot Analyfen gegeben, 
welch©> wenig von einander abweichen; die Ignaz - 
BoJirie war aber bisher noch nie zerlegt worden. 
„Wir hatten uns,’fagen die Verfafler, eine hinrei- 
chende Menge von dielen Samenkcrnen verfchaffl, 
und es ift uns während unlerer Arbeit über lie ge- 
lungen, das wirklame Prineip derfelben lind der 
andern giftigen Strychnos- Arten einzeln darzultel- 
leij. Wir haben es in kryflallinifcher Geßalt, voll- 
; • 1 , . 

• • :r f 

in ihrem Fleifche 8 bi« io, platten Knöpfen ähnliche Saa- 
menki-rne , die fogenanoten Krahenaugen oder t BrechnuJJ'e, 
ein bekanntes Gift, enthalten. O. 

-it } ‘i 1 ■ • . . |t ■ •' \ . • . • . • • • • ■ 

„ *) Ein in den Philippinen eiuheimifcbcr kriechender Baum, 
mit holzigem Stamm , von Arme« dicke, Ignatia amara. 
Bitter - Ignazbaum , io den Philippinen Cantara genannt, 
deffen Bluthen denen der Granatäpfel ähnlich find , und in 
deffe» länglich runder birnenförmigen Fracht ven derGröf« 
eiuer Melone, in dem gelb bitterlichem Marke gegen so gro- 
fse Samenkemc liegen, die beim Trockuen fehr aufammen- 
fchrumpfen und St. Ignazbohnen , oder Fieberbahnen , und 
von den Einwohnern die Bohne Igafur oder Manang ge- 
nannt, und von ihnen gegen faft alle Krankheiten gebraucht 

• werde«, (i. 
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kommen weifs, und mit allen Kennzoifcheneines 
reinen und ganz bel'ondercir Körpere erhalten , dem 
die charakterifiifche Eigenfchaft der Salabafen zu- 
kömmt, und der das Vermögen die Säuren zu fätti- 
gcn und lieh mit ihnen zu wahren Neutralfalzeiv, 
welche auflöslich, durchlichtig und kryßallifirbar 
lind, zu verbinden belitzt. Angel’pornt durch die- 
len Erfolg unternahmen wir eine neue Zerlegung 
der Brechnufs, und bald fanden wir auch in. ihr das 
alkalifche Princip der Ignaz -Bohne; es Bildet in ihr 
in Verbindung mit einer Säure und einem färben- 
den Stoffe das gelbd bittere Princip der HH. Despor- 
tes und Braconnot. Es iß endlich auch in dem fo*- 
• * > .-■!>> 

genannten Schlangenholze vorhanden, welches nach 
den Naturforschern einer Strychnos- Art, .nämlich 
Strychnos colubrina , angehört“ *). 

Durch die Gegenwart in drei Arten dcflelbcn 
Pflanzen -Gefchlechts glauben fleh die Verfafler be- 
rechtigt, den Namen ihres neuen alkalifchen Kör- 
pers von dem Namen diefcs Pflanzen - Gefclilechts 
zu entlehnen, uiid ihn Strychnin ( Strichnine ) zu 
nennen. „Wir halten zwar anfangs , fügen fie hin- 
zu, den Namen f^auqueline in Vorfchlag gebracht, 
zu Ehren des berühmten Chemikers , der zuerß ein 
organifches Alkali (alcali organique ! ) wahrgenom- 

* < * ’ i • ' . . t 

«» * » * * x 

*) Und zwar il't es die holzige Wurzel diefcs auf der Infel Timor 
waclifeuijen lianins, der eine viel kleinere Art von Brechnufs, 
als die gewöhnliche trögt. Gilb. t 
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jnctl hat *), gaben aber «liefen Namen der Bemer- 
kung *u Folge auf, den die Commifl'aire der Akade- 
mie uns machten , dafs ein allgemein verehrter Na- 
me nicht auf ein fchädliches Princip übertragen 
werden müde.“ 

•i.d-iV’ ; ‘ : > . 

• * % \ 

. * * * f • 

•) Die Vcrff, beziehen Geh hierbei anf die UnteiTuchnngcn, 
welche Hr. V a u q u e I i n über, die Daphne alpina vor ei- 
nigeo Jahren engeJtellt hat, am den fcharfen , ätzendeo 
Stoff, der lieh tu der Rinde diefer Art de» Seidelbaüe» oder 
Kellerltalfe» 6ndet, einzeln darzuftelleu und kennen zn ler- 
nten < Ann. de chim. 1 8 r 2 I. 84). Hrn. Vauqaeliu’« Ent- 
deckungen in der Chemie Gnd indefs fo zahlreich und gnl 
begründet, daf» er der kleiueu Glorie wohl nicht bedarf, die 
mau ihm zuwrnden will, der Elfte getreten zu fejn , wel- 
ch r in einem unmittelbaren Beitandtheile von Pflanzen ei« 
neue» Alkali erkanm habe. Er hatte bemerkt, daf» da» fchar- 
fr Printip de» Sridelbaße» beim Deßilliren mit dem Alkohol 
nicht überging , wohl aber ganz mit dem Waffer, deffen bat— 
lern Gefcbraack er s4 Stunden lang im Munde behielt; und 
dafadiefe* WaflVr die von einer Saure geröthete Lakmustinktnr 
wieder blau machte, den Veilcbcnfaft aber doch nicht grünte, 
und daf» e* mit ciligfauienr Blei einen weiften wie Seide glän- 
zenden, und mit fthwcfelfaurem Kupfer einen grünlich-weißen 
flockigen Nieder fcltlag gab, mit Kalk- und Barjt-WalTer 
aber Geh nicht einmal trübte: „Sind ea einige Spuren von 
Ammoniak in dem WalTer, fügte llr, Vatrquelitt hinzu, die 
diefe Wirkungen hervorbringen , oder wäre ea die fcharfc 
Materie felbft? ich bin ziemlich geneigt da» Letztere zu glau- 
ben.“ Eine Aeitfaevung diefer Art, nnd die Entdeckung 
oder Nachweifung eine» neuen Alkalis unter den unmittel- 
baren BeRandtheilen einer Pflanze , fcbeinca deck zwei fehr 
verfe redeut Sachen za fejn. 0;lb, 
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Darftellung des Strychnin, 

I V 

Ignaz - Bohnen zerrafpelt ( zum Zerßofsen find 
fie zu hornartig und haben zu vieles Fett) in einem 
mit einem Sicherüngs -Ventil verfehenen Dampf - 
jDigefior der Einwirkung von Schwefel- Aether aus- 
gefetzt, geben eine Art von Butter oder von dickli- 
chem Oelil, das etwas grünlich, und wenn es ge- 
fehmelzt wird, durchfichtig iß, und auf die thieri- 
fche Öekonomie die der Ignaz -Bohne eigentümli- 
che Wirkung befitzt, den Starrkrampf ( tenanus ) 
tu erregen und dadurch zu tödten. — * Um aus den 
mit Aether extrahirten Ignaz -Bohnen alles im Al- 
kohol Auflösliche auszuziehen , war vielmaliges Ko- 
chen mit Alkohol nötliig und zweimaliges Filtriren 
der geifiigen Auflöliing, das erße Mal kochend heifs 
um fie von der Malle der Ignaz -Bohnen zu fon- 
dern , das zweite Mal kalt um eine kleine während 
des Erkaitens fich abfeheidende Menge Wachs von 
ihr zu trennen. Nach dem Abdeßilliren des Alko- 
hols blieb ein gelblich -brauner, lehr bitterer, im 
Waller und im Alkohol aufloelicher Hückßand , der 
noch lebhafter und heftiger auf dia thierifche Oeko- 
nomie als der fettige Körper wirkte. 

Bis hierher waren die Verff. denfelben Weg als 
die HH, Desj)ortes und Braconnot bei ihren Zerle- 
gungen der Brechnufs gegangen, auf dem diele Che- 
miker ebenfalls einen lehr giftigen, fettigen Körper, 
und einen nicht minder wirkfainen gelblich - brau- 
nen, lehr bittern Körper erhalten hatten. Von hier 
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an aber nahmen fie in ihrer Analyfe einen andern 

Weg. 

Die Ucberzeugung, es könnten zwei fo verfchie- 
dene* Körper nicht beide für ficli eine fo ausgezeicli- 
nete Eigenfchaft belitzen , es möchten daher wohl 
• die giftigen Wirkungen des gelblich -braunen, felir 
bitteren Körpers nur von einem Antheile Fett, das 
er zuriicklifilt, herrühren, beßimmten fie, vor allen 
Dingen dielen Körper zu reinigen. Allein es liefs 
ficli davon nur fehr wenig Fett noch trennen , und 
ferneres Behandeln deflelben mit Wafler, Alkohol, 
Aether, Salzen, und Metalloxyden führte fie auch 
zu nichts. Als fie aber ätzende Kalilauge in eine 
ziemlich concentrirte Auflöfung diefes braunen, bit- 
teren Körpers goflen, erhielten fie auf der Stelle ei-* 
nen anfehnliohen , in kaltem Wafler nicht auflösli- 
chen Niederfchlag, der nachdem Wafclien undTrock- 
hen Weife und kryßallinifch erfchien , und wo mög- 
lich noch bitterer als zuvor war. Aller Farbcßoff 
blieb in der Auflöfung zurück , und zugleich eine 
Säure, von der weiterhin die Rede l'eyn wird. 

Der fo erhaltene weiße Körper fiellte die blaue 
Farbe der durch Säuren gerötheten blauen Pflanzen- 
fäfte wieder her, und doch war es unmöglich in 
dem Wafler, womit er zuletzt gewafchen worden 
W'ar, Spuren von Kali zu entdecken. Um völlig 
ficher zu feyn , dafs diele alkalifche Wirkung ihm 
felbß eigen fey, verfochten die Verff. ihn mitteiß 
recht reiner Magncfia zu erhalten , mit der fie eini- 
ge Gramme des gelblich- braunen bitteren Körpers 
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einige Minuten lang kochten. Die Magnefia 'und 
der lcryßallinifche bittere Körper blieben , als nach 
dem Erkalten filtrirl und er mit kaltem Waller hin* 
länglich gewafohen worden war, weifs auf dem Fil- 
trum zurück *), und bei der großen Aullöslichkeit 
des letztem in Alkohol war es leicht, ihn mitteiß 
Alkohols von. der Magnefia zu fcheiden; ein Verfah- 
ren, bei dem man ihn in einem Zußande grofser 
Reinheit erhält. Und auch fo dargefiellt zeigte er 
die alkalifchen Eigenfchaften lehr beftimmt. 

Durch die furchtbar mächtigen Wirkungen die- 
fes Körpers auf die thierifche Oekonomie , wurden 1 
die Verff. bald darauf geführt, dafs er das wahre 

v • * 1 

*} Das kalte ‘Waller der Wäfchen fuhrt alleu färbenden Stoff 
:■ .. der Ignaz -Bohne mit fort, und enthält aufsei dem noch eine 
’ kleine Menge Strychnin und etwas von der Säure, welche 
in der Ignaz- Bohne mit dem'Strj'elmiii verbunden i/t; die 
grüfste Menge diefer Säure bleibt aber an einen Ueberfchuis 
Von Magnefia gebunden auf dem Fillrum zuriiek. Den fär- 
benden Stoff ron dem letzten Autheil des Strychnin und des 
Magnefia - Salzes zu befreien iß kaum möglich; durch Ab- 
dampfen bis znr Trockenheit und WiedereuHöfen in fchwa- 
ehem Alkohol, läfst er ficb iodefs doch rein genug ei halten, 
dafs mau feine Eigenfchaften , die wenig Interrflantes haben, 
erkennen kann. Er ift im WafTer und Alkohol auflöslich; Säu- 
ren fchwächeit feine Farbe, Alkalien erhöhen fie ; eüjgfaures 
Blei fallt ihn; zu Thouerde hat er uur wenig Verwandt- 
fohafl. Er unterfcheidet Geh alfo nach allem diefem nur 
febr wenig von dem gelben Färbeflotte, der fleh in den mehr- 
iten Pflanzen findet. Von der eigeuthümlichen Säure der 
lguaz - Bohne Gehe die niii hlt - folgende Aumerkuug. Gilb. 
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Gift der Ignaz - Bolme foy. In der That fanden fi«$ 
dafs beim Auflöfen des fettigen butterartigen Be- 
fiandtheils der Ignaz -Bohne in kaltem Alkohol, ein« 
gewifle Menge des kryßallifchen Körpers zurück 
blieb ; und es gelang ihnen durch langes Koplien des 
Fettes in WaiFer, das fie mit Salzßiure verfetzt hat- 
ten, auch den letzten Antheil des alkalifchen Kör- 
pers fortzunelünen , da denn das Fett keine Wirk- 
famkeit auf den thierifchen Körper mehr zeigte. 

Ejiefer weifse, kryfiallinifche, fehr bittere und 
alkalifche Körper der St. Ignaz - Bohne iß das Stryck - 

i 

nin der HH. Pelletier und Caventou. 

Sie haben es auf . demfelben Wege auch auch 
aus Brechnujs dargeßellt; doch erhält man hier das 
Strychnin nicht weiis und kryltallinifch , fondern 
farbig , pechartig , lieh krümelnd , und fo fchwer zu 
erkennen , dafs fie bekennen , es würde auch ihnen, 
wie den HH. Desportes und Braconnot , entgangen 
feyn, hätten fie es nicht fchon durch ihre Arbeiten 
über die Ignaz - Bohne kennen gelernt. Eine gro- 
fse Menge des fettigen Körpers verunreinigt diefes 
Strychnin der Brechnnfs, Der wohlfeilße und 
fchnellße Weg das Strychnin aus der Brechnnfs rein 
zu erhalten, ift , den mit Alkohol gemachten Extract 
avls der Brechnnfs inWafl'er aufzulöfen, und derÄuf- 
löfung bafil'ches elfigfaurcs Blei zuzufetzen, bis kein 
Niederfchlag weiter erfolgt. Das Bleioxyd fclilägt die 
Säure, an welche das Strychnin gebunden iß, nieder, 
und zugleich den fettigen Körper, den gröfsten Theil 
des färbenden Körpers, und das Gummi, welche in 
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dem geiftigen Extracte aus der Brechnuls enthalten 
find, und läfst blos das Strychnin mit ElBgfäure 
verbunden in der Auflöfung zurück , und etwa? 
vom farbigen Körper, manchmal wohl auch einen 
Ueberfchufs von elTigfaurem Blei , welches letztere 
man durch Schwefel- Waflerftoff Und Filtriren ab- 
fcheidet.' Das effiglaure Strychnin aber zerfetzt man 
durch Kochen mit Magnefia, wobei das Strychnin 
niederfällt. Um diefes ganz rein zu haben, mufs 
man es mit kaltem Waffcr wafclien, dann, um alle 
Magnefia abzufcheiden , es in WalTer auflöieu, und 
endlich den Alkohol abdampfen. Gefetzt, es wäre 
noch nicht vollkommen weifs, fo braucht man es 
nur noch einmal in Effiglaure oder in Salzsäure auf- 
zulöfen und mit Magnefia niederzufchlagen j ein 
Verfahren, das die Verff. einichlagen m ufsten, um 
das Strychnin au» dem Schlangeniiolze ( Strychnoa 
colubrinn) rein zu erhalten. . ,• 

Die Verff. haben aus 1 Kilogramm (2 Pfund) 
St. Ignaz -Bohnen nicht mehr als 12 Gramme, und 
aus einer gleichen Menge BrechnülTe nur 4 Gram- 
me vollkommen reine? Strychnin erhalten. Wahr- 
fcheinlich fey, bemerken fie, mehr vorhanden, man 
verliere aber in den vielen Operationen , denen man 
das Strychnin unterwerfen mufs, um es einzeln und 

t v 

rein darzustellen , beträchtlich viel *). 

*) In allen drei SlrycUnoa - Arten ift daa Strychnin an einet 
tigtnthümliche Säure gebunden, und im Znftande einea f«u- 
ren Salzes vorhanden 5 «a gehört aber To wenig Säure dazu, 
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s Eigenfchaften des Strychnin. 

Ueberläfst man eine mit etwas Wafler verfetzte 
Auflöfung des Strychnin in Alkohol dem JCryßallilx- 

dtefe Bafit zu tauigen, dafs rann Geh doch kaum eine merk- 
bare Menge jener Säure za verfchaffea vermag. Cm Ge za 
erlangen , mufs man die MagoeGa (S. agS Aura.), nachdem, 
man fie auf dem Filtrum , durch Wafchen mit kaltem Waf- 
fer von allem Farbeltoff befreit hat, in einer grofU-n Menge 
deitillirten WalTers kochen. Diefcs lüft das Magnc6a-Salz 
auf. Setzt man nach hinlänglichem Concenlriren durch Ab- 
dampfen, der Auflöfuug etlGgfaures Blei zu, fo fällt das Blei- 
oxyd mit der Säure der Iguaz-Bohue zu Boden. Das Blei 
lälst Geh durch Schwefel - Waffei Itoffgas fortfeha ffeu , uixl 
dampft tuan dann die Fliifligkrit bis zur llouigdicke ab , fo 
erliält mau eine etwas farbige Säure, welche einige Aelia- 
lichkeit mit der AepfcUaure hat. Geh jedoch in mehreren 
Beziehungen von ihr nnterfclieidct. Sie kryftalliGrt in klei- 
nen harten, körnigen Kry Italien, ift in Wafler und iu Alko« 
höl fehr auflöslich , fchmeckt fauer und feltr fiyptifch, und 
verbindet lieh mit den alkalifclteu und erdigen Baien za 
.Salzen , die in WaflVr und in Alkohol auflöslicn liud. Das 
Barytfalz ift fehr auflöklicli, kry Itallilirt aber fchwerund pilz- 
artig > das vollkommen neutrale A nunouiakfdr gtebt keinen 
Kiederfchlag mit Silber- , Quer.klilber - und Eilen - Auflö- 
fungen, macht aber Kupfer - Auliöfungcn foglekh grün und 
bringt allmählig aus ihnen ein grünlich weilte», im Wafler 
feltr wenig atiflöslicbcs .Salz zum VorJcliein; und (liefe» Ver- 
halten zu den Kupfer - Auflöhmgen feind nt das cbarakieril'ti- 
fche Merkmal der Saure der Strychnos zu f**)n. Sie nähert 
fiel» dadurch der' Mekonfäure , unlerfcheidct heb aber durch 
ihr Verhalten zu den Eifen - Salzen wefentlich von ihr, in- 
dem fle ft« nicht rotheU Die Verff. IWilagea für diel« neue 

1 < 
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reu, fo erhält man es in kleinen, laft^mikrofkopi- ' 
Teilen 4feitigcn Säulen, die mit 4 Flächen zugefpitzt 

Fflanzenfiure, wenn fie fieh hejtätigt, nach dem Malayifchen 
K’aineu der Ignaz-Bohne, die Benennung Igajur- Saure (aride 
igafurique) vor. Die drei uoterfuchien Körper enthalten 
das Strychnin im Zußaude Teuren igafurftui en. Strychnius 
( igafurate da firyehnme). , , v 

Hat man aus der Malle der zerrafpelten Ignaz -Bohnen 
alles in Aether und iu Alkohol auflösliche vollltändig aus- 
gezogeu , und giefst kaltes Waller auf den Biickftand, fo 
fchwellt diefer zu einem bedeutend gröfsern Baum auf, das 
WalTer findet fich mit einer anlehnlichen Menge Gummi be-> 
laden, und wenn man deu Rücklund durch mehrmaliges 
Wafchen mit kaltem Wader von allem Gummi, und durch 
Kochen mit Wader von ein wenig Stärke befreit hat, bleibt 
ein un kochenden Wader unauflöslicher, in Salzfäure auf- 
löslicher, wie gallertartiger Körper zurück, der alle Cliarak- 

I 

tere des Bajfurin hat. Nachdem auch He wegefchafft worden, 
bleibt nichts zurück als einige holzartige Fafcrn. Siebt 
man all'o von den Theilen ab, welche beim Einafchern der 
Jgnaz- Bohne als Afche Zurückbleiben, kaum T5 § 5 des 
Gewichts derselben betrsgeu , und nichts als kohleniauren 
Kalk und Chlorin - Kali enthalten, fo ßud in der Ignaz - 
Bohne folgende Körper enthalten : Igafurlaures Strychnin, 

etwas Wachs, eiu feftes Oehly ein gelber Farbefioff, Gummi, 
Stärke, Badörin und Pflanzenfafer. — Die Brechnujs giebt 
diefelben Producle, doch in einem verfchiedenen Verhäll- 
niffe, als die Ignaz-Rohne; des Slrychniufalzes iit in ihr we- 
niger, des feßen Oehl* und des FarbeltoUs nach Verhältujfs 
mehr. — Das Sc/Uangenholz ist noch reicher an fettigem 
' Beftandthcil und gelbem Farbeftoff, enthält aber des Strycb- 
ninfalzes weniger, und weder Badorin, noch Stärke, deßo 
mehr aber Ilolzfaferu. 
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find; übereiltes Kryftallifiren giebt daffelbe weifs und 
körnig. 

Das Strychnin verändert lieh nicht an der Luft. 
— Es ift ohne Geruch , hat aber einen unerträg- 
lich bitteren Gefchmack , mid einen Nachgeschmack 
wie gewiffe Metallfulze. — Auf die thierilchen Kör- 
per wirkt cs auf das heftigfte, wovon am Ende diefer 
Arbeit die Rede feyn wird. 

Das Verhalten des Strychnin beim Erhitzen ift 
Folgendes: Es Schmelzt nicht eher als bis es lieh 
Zerfetzt und verkohlt; diefes gefchah aber Schon 
in der Hitze, in welcher Sette Oelile kochen (5i2 
bis 3 i 5 ° C.), als die Verfaffer es diefer Tem- 
peratur in Glasröhren unterwarfen, um es völ- 
lig walTerfrei zu machen. Das Strychnin ist eben 
So wenig verdamplbar. Am offnen Feuer Schwellt 
e3 auf, wird Schwarz und läfst unter Entwei- 
chen der gewöhnlichen Produkte eine lehr volu.- 
minöfe Kohle zurück. Hr. Gay-Luffac iß, wie die 
Verff. Sagen, mit einer genauen Analyfe des Mor- 
phin beSchäftigt, und wird auch das Mifchung 3 - 
Verhältnifs des Strychnin beftimmen. 

Einen So Harken Gefchmack das Strychnin auch 
hat, So ift es doch im WalTer faß Unauflöslich, in- 
dem, um l Gwthl aufzulölen, 6667 Gwthle Waffer 
von io ö G.Wärme, und 2500 Gwthle kochendes Waffer 
erfordert werden. (100 Gramme Waffer von io w C. 
löfen nämlich 0,01 5 Gr., und von ioo u C. 0,04 Gr. 
Strychnin auf.) Und doch kann man die Auflöfung 
in kaltem Waffer noch mit dem Hundertfachen ihr»? 
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Gewichtes Waller verdünnen, ohne dafs fie aufhort 
einen fehr bemerkbaren Gefchraack zu haben. 

Das Strychnin verbindet fiel» mit den Säuren 
und bildet mit ihnen Neutralfalze , Diefes ilt ihr 
vornehmfter Charakter. Alle Salze des Strychnin 
find von einer ausnehmenden Bitterkeit ; ihre A uf- 
löfungen werden von allen auflöslichen Salzbaien 
unter augenblicklichem Niederfallen des Strychnin 
zerfetzt ; und concentrirte Salpeteriäure, Reiche man 
auf Strychnin -Salze giefst, wird von ihnen augen- 
blicklich blutroth gefärbt, und nachher, wenn die 
Säure in Ueberfchuls vorhanden ilt, gelb. 

Das fchwefelfaure Strychnin löfet lieh in nicht 
ganz 10 Theilen kaltem und in etwas weniger 
kochendem Wafler auf, und kryßallifirt beim Erkal- 
ten , und beffer noch durch freywilliges Verdunfien. 
Dt das Salz völlig neutral , fo find die Kryltälle klei- 
ne Würfel; überfcliüflige Säure macht es in feinen 
Nadeln anfehiefsen. Die Kryltalle find luftbefiändig 
und verlieren höchftens etwas an Durchfichtigkeit 
an der Luft. Im Marienbade erhitzt werden fie un- 
durchsichtig, ohne an Gewicht merklich zu verlie- 
ren; in höherer Hitze zergehen fie in das wenige 
Wafler, welches fie zu enthalten fcheinen, und 
fchmejzen dann völlig, wobei fie o,o3 ihres Gewichts 
verlieren; in noch gröfserer Hitze zerfetzen und ver- 
kohlen fie fich. Verdünnte Schwefelfäure, in wel- 
cher der Analyfe zu Folge 0,1 138 Gramme wahrer 
Schwefelfäure enthalten waren, erforderte 1,1400 Gr. 

AonaU d. Phjrfik, R. 63. St, 5. J. täijj. St. m. X 
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Strychnin um neutralifirt zu werden , lind nachdem 
das entftandcne fchw.efelfaure Strychnin beim Trock- 
nen bis zum Schmelzpunkt erhitzt worden war, wog 
es 1,200 Gr. Der Ausfall von o,o558 Gr. rührte 
vom Wafer her , welches das Strychnin erft beim 
Schmelzen verließ. Alfo enthält das fchw'efelfaure 
Strychnin 

Schwefelfitire «»,1138 Gr. oder 9,5o« Gwlhle 

Strychnin i,o8fia - t)o,5<>o - 

I,aooo 100,000 

Salzfaures Strychnin iß aus Salzfäure und Strych- 
nin fehr leicht zu erhalten. Es iß ein noch leichter 
auflösliches Neutralfalz als das vorige ; kryßallifirt in 
fehr feinen , zitzenförmig zufainmcngehäuften Na- 
deln , welche 4feitig zu feyn fcheinen und an der 
Luft undurchfichtig werden ; lind läfst bis zu dem 
Punkt erhitzt, dafs die Bafis lieh zerfetzt, die Salz- 
fäure entweichen. 

Phosphorjaures Strychnin ilt ein auflösliches, 
vollkommen kryfiallifirbares Salz, das in fehr deutli- 
chen 4feitigen Säulen anfehiefst. Vollkommen neu- 
tral läfst es lieh nur durch doppelte Zerletzung erhal- 
ten, fonlt iß die Auflöfung immer überfchnflig lauer, 
und fo kryßallifirt fie auch am beßen. 

Um falpeterfaurea Strychnin zu erhalten , mnfs 
man fehr. verdünnte Salpeterfäure nehmen, ihr mehr 
Strychnin zufetzen als zum Sättigen nöthig iß, fie 
erhitzen und liltriren, und die farbenlofe Auflöfung 
gehörig abrauchen. Sie kryßallifirt in Nadeln von 
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Perlmutterglanz, die lieh Büfiühel- und Stern -för- 
mig zufammen häufen. Diefes'Salz iß im kochen- 
den Waffer weit auflöslicher als im kalten, ausneh- 
mend bitter, und von noch mächtigerer Wirkung 
auf den thierifchen Körper, als das reine Strychnin. 
Im Alkohol löfstes fleh ein wenig, im Aether gar nicht 
auf. Setzt man einer Auflöfung des neutralen Salzes 
einige Tropfen fehr verdünnter Salpeterfäure zu, fo 
erhält man noch viel feinere nadelförmige Kryßalle, 
welche faures felpeterfaures Strychnin zu feyn fcliei- 
nen, und beim Trocknen rofenroth werden. Iu ei- 
ner Hitze, wenig höher als die des kochenden Waf. 
fers wird das falpeterfaure Strychnin gelb, zerfetzt 
fich dann xmd verkohlt lieh unter Aufblähen und 
unter ähnlichem Verpuffen als der Salpeter. 

Ganz anders iß der Erfolg , wenn man conceir- 
trirte oder nur wenig verdünnte Salpeterfäure auf 
Strychnin giefst. Das Strychnin wird dann augen- 
blicklich amarantroth, gleich darauf blutfarben, uijd 
dann immer mehr und mehr gelb und zuletzt grün- 
lich, welches die umgekehrte Folge der farbigen Rin- 
ge dritter Ordnung iß. Die Salpeterfäure färbt fich 
eben fo, indem lie das Strychnin auflöß. Während 
diefer Wirkung verbreitet fich ein fehr auffallender 
Geruch nach Salpetergas, wenn man mit einer etwas 
grofsern Menge operirt. — Diefelbe Farben Verän- 
derung bringt concentrirte Salpeterfäure in den 
Strychnin - Salzen hervor, nur dafs hier das Roth 
viel lebhafter und dauernder iß, und mehr Salpeter- 
läure nöthig iß, um es in Gelb übergehen zu ma- 

T z 
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chen. — Die Wärme befördert fehr diefe Wir- 
kung , lind Salpeterfüure, die fchon zu verdünnt iß, 
um Ge kalt hervor zu bringen, röthet oft noch er- 
hitzt das Strychnin *). 

Kali bringt in einem durch Salpeterfänre roth 
gefärbten Strychnin - Salze , wenn die Fliifljgkeiten 
hinlänglich concentrirt Gnd, einen orangefarbenen 
Tsiedericlilag hervor, der Geh in einer grölsern Men- 
ge Wafler auflöfi. Das Stry chnin iß in dielem far- 
bigen Zußatide noch alkalifcli und hat zwar ein et- 
was geringeres Vermögen Säuren zu fättigen als zu- 
vor, bringt aber doch noch mit allen, felbß mit den 
fchwäcllfien Pflanzenfäuren Salze hervor, und zwar 
rothe. Hat man MagneGa Statt des Kalis genom- 
men, fo behält man das farbige Strychnin in der Auf- 
löfung, und dampft man diele nach dem Filtriren bis 
zur Sympdicke ab, fo gefleht Ge beim Erkalten zu 
einer körnigen Maflfe, welche aus falpeterfaurer 
MagneGa und dem veränderten Strychnin befieht. 
— Ans gelben Strychninfalzen, wie Ge durch längere 
Einwirkung d.er Salpeterfäure entliehen, erhält man 
auf diele Weife mitteiß der MagneGa ein noch viel 
fchwächer - alkalifches , aber fehr auüöslichcs , inodi- 

* ) Das Strychnin , und noch mehr die Strychnin - Salze find 
dielem zu Folge vortreffliche Reagenticn auf S.Upeterfäure 
und auf falpelerfaure Salze. Vermuthet man iu Salz etwa» 
■von einem falpelerfauren Salze, fo vermenge man es mit 
ein wenig Strychnin , und giefte, concentrirte Schwefellaure 
daraul. Sie (und fo auch die Salzfaure) entbindet fogleich 
die Salpeterfäure und diele röthet das Strychnin. 
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ficirtcs Strychnin, welches mit der Säure gelbe Salze 
bildet. Je mehr man verhältnißmäfsig der Salpeter- 
jftture auf das weifae Strychninfalz gebracht hat, de« 
Ito dunkler gelb wird das Salz , endlich felbft grün- 
lich, und man mufs eine außerordentlich grofse Men- 
ge Salpeterfäure nehmen , wenn die Farbe der Salze 
ganz verfchwinden foll. Dampft man die Flüfligkeit 
bis zur Trockne ab , fo entzündet fie fich in dem 
Augenblicke, wenn die Mafle feit wird; fättigt man 
ße aber nach langem Kochen, während fie noch fliif- 
fig ift, fo findet man in ihr eine Säure, welche die 
Verff. für Sauerkleefäure nehmen.* 

Die Salpeterfäure fcliwäclit alfo durch ihr Ein- 
wirken auf Strychnin die alkalifche Kraft delfelberi 
immer mehr, und es liefse fich wahrfcheinlich auf 
«liefe Weife eine ganze Reihe von folchcn klinßli- 
chen Alkalien erhalten, eins immer fchwächer alka- 
lifcli als das andere, endlich neutral, und felbß fauer. 
Merkwürdig ift es, dafs hierbei zugleich mit der Al- 
kalität auch die Bitterkeit und die giftige Eigenfchaft 
des Strychnin allmählig bis zum gänzlichen Ver- 
fchwieden gefchwächt werden, wie die weiterhin fol- 
genden phyfiologifchen Vcrfuche beweifen. ‘ Auf 
welche Art wirkt, hierbei die Salpeterfäure? ge-''' 
fehieht'es durch Zuführen von Sauerftoff, oder durch • 
Entziehen von WaflerftofF ? > . • 

Schwefel- Waßerfioff entfärbt die rothen Strych- 
nin-Verbindungen auf der Stelle, nicht aber die gel- 
ben, und macht jene vollkommen weifs, wenn fie' 
kein gelbes Strychnin - Salz cingemcngt enthalten. 

\ 
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llt freie Salpeterfäure in der auf diefe Weife entfärb-* 
ten Auflöfung einer rothen Strychnin -Verbindung, 
fo reicht blofses Erhitzen hin ihr die rothe Farbe 
wieder zu geben, indem der iiberflüIBge Schwefel- 
WaflerftofF durch die Hitze vertrieben wird, und 
dann neue Einwirkung der Salpeterfäure Statt findet. 
tt Erjles falzfaures Zinn , welches man in eine ro- 
the Strychnin - Auflöfung giefst, macht das Roth ver- 
fchwinden , Salpeterfäure bringt es wieder hervor; 
eine zweite Menge erltes falzfaures Zinn macht es 
wieder verfchwinden , Salpeterfäure dann ein zwei- 
tes Mahl wieder erfcheinen, und fo ferner , bis end- 
lich die Salpeterfäure es in ein gelbes Strychninlalz 

verwandelt hat, defl'en Farbe die falzlkure Zinnauf- 

' * 

löfung nicht ganz verfchwinden macht. — Eine 
Auflöfung grünen fchwefelfauren Eifena und auch 
fchwfßige Säure wirken auf eine ähnliche, doch 
minder ausgezeichnete Weife. 

Da fich in den drei letzten Fällen nicht anneh- 
men läfst, dafs dem Strychnin Wafferßoff abgetre- 
ten werde, fo glauben die Verff. fich berechtigt das 
Strychnin in dem Zufiande, in welchem es fich in 
feinen rojthen Verbindungen befindet , als ein erftea 
Strychnin - Oxyd zu betrachten, Dafs es in den qel~ 
ben Salzen als ein zweites Strychnin - Oxyd vorhan- 
den fey, dafür bekennen fie weniger Gründe zu ha- 
ben und hauptfitchlich nur die Analogie *), 

*) „Aebnliche Evfchiinungen , Tagen Ge in einer Anmerkung, 
trabe« wir ao dem Morpiiß beobachtet, (liefe» wUril« 
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Kohlenfaures Strychnin iß bafifch , läTaf lieh 
durch doppelte Zerfetzung und durch Durchtreiben 
von kohlenfaurem Gas durch WalTer , worin man 
Strychnin zerrührt hat, erhalten, und fetzt lieh als 
ein flockiges Magma und in körnigen Kryftallen ab. 
In reinem iWafler iß es wenig , in kohlenfaurem 
WalTer gut auflöslich. - 

Jffigfänre, Sauer kleejäure und PP einßeinfäure 
bilden mit dem Strychnin neutrale Salze, die lehr 
aullöslich lind und mo..r oder minder regelmälsig 
kryltallilif en , am leichtelten, wenn lie Ueberfchufs 

* i 

an Säuro haben. Das neutrale ejfigfiiure Strychnin 
iß fohr auflöslich und kryfiallilirt Ichwer. Die alka- 
lil’chen Salze diefer Säuren geben mit den Strycli- 
ninfalzen der Mineralfäuren keinen Nlederfchlag. 

Blaufiaff- PP a[J'erJioJjfJdure (Blaufäure) löl’el da» 
Strychnin Vollkommen auf, und giebt damit Kryfialle, 
deren Geßalt lieh nicht beßimmen lälst. Die Auflö- 
fung läfst lieh bis zur Trocknifs abrauchen, ohne 
dafs das blatlfanre Strychnin fleh zerfetzt, indem es 
in WalTer auflösbar bleibt und mit Auflöfungen 
fchwefolümren' Eifens lehr dunkelblaue Nieder- 
fchläge giebt.-* 1 1 < - • •» 

a ' ' *4 

• * •' t . t 

liier aber tu weit fuhren; überdem befchäftigt lieh einet on- 
ferer Freunde mit (liefern Körper befonder».“ — Hr. Dr. Ser- 
türner in Eiubcck Iwar alfo , indem er in feinen Abkandj- 
, langen in diefeu Annalen von xwei Morphin - Oxjdeu rede- 
te, ohne diefe dooli zu kennen, noch glücklicher, als bei 1 feiner 
r Behauptung einer alkaüfchcu Befckalfeuheit des Morphin. 6'. 
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Schwefel und Strychnin , -welche man mit ein- 
ander in deitiliirtem Waller kocht, verändern fich 
nicht, nur dafs das Strychnin ßcli imWilIer auf* 
löß. Veri'ucht man es fie zufammen zu fchnielzen, 
fo zerfetzt fich das Strychnin fobald der Schwefel z« 
fliehen anfängt, und es entbindet fich Schwefel - 
Waffe rßoifgas in grofser Menge. 

Kohlenßojf verbindet fich nicht mit den» 
Strychnin. 

Jodine wirkt auf das Strychnin auf eine ausge- 
zeichnete Art, Kocht man über beide Waffer, fo 
verfchwindet die Farbe der Jodine, das Strychnin 
lölt fich gröfstentlieils auf, und die wafferhelle Flüf- 
figkeit giebt beim Abdampfen ein weifses in Nadeln 
kryftallifirendes Salz. Das Stry chnin wirkt aifo auf 
die Jodine nach Art der Alkalien , und verwandelt 
fie in Jodine - Wafferßofffiaures und Jodinefaures 
Strychnin. Die Anwefenheit des erltern erkennt 
man leicht durch Chlorint , concentrirte Scliwefel- 
iiiure und dergl. mehr. Es iß, um die Jodine in 
diefe Säuren umzufialten , nöthig , des Strychnins 
mehr zu nehmen , als zum Sättigen beider fich bil- 
denden Säuren erfordert wird, wovon wahrfchein- 
lich die geringe Auflöslichkeit des Strychnins Ur- 
fach iß. Das überflüffige Strychnin bleibt auf dem 
Filtrnm leicht gelb gefärbt , und ficheint im Zußan- 
de der Jodinhaltigcn Jodin«- WafferftofF- Verbin- 
dungen mit Ueberfchufs an Bafia zu feyn. Hat man 
nur fehr wenig Waffer genommen, fo zeigen fich 
während des Kochens deffelben über Jodine und 
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Strychnin amaranthfarbige und rothe Banden , und * 
auch das Salz, welches man erhält, ißfchwach rofen- 
.röth gefärbt; die lieh bildende Jodinefäure fchoint 
alfo in diefem Falle auf das Strychnin nach Art der 
Salpeterfäure zu wirken. 

Die Wirkung der Chlorine auf Strychnin iß 
der der Jodine ähnlich. In Waller zerrührtes Strych- 
nin lolt ßch ganz auf, wenn man Chlorine - Gas hin- 
durchftrömcn läfst , und durch freiwilliges Verdün-* 
lten erhält man vollkommen weifses, kryltallifirtes 
Chlorine - W^aflerltofH'aures Strychnin, durch Ab- 
dampfen dagegen! ibrännliches , indem lieh dabei das 
zugleich entltandene Jodinfaure Strychnin zu zerfet- 
zen fcheint. , 

Die Metall. Oxyde werden faß alle aus ihren 
Auflöfungen durch das Strychnin niedergcfchlagen, 
wenn man diefe Auflöfungcn über lie kocht, oder 
wenn man ihnen Strychnin in fcliwachem Alkohol 
•nfgelöß zufetzt; Waller löß zu wenig Strychnin 
auf, als dais eine wäflcrige Auflöfnng eine lichtbare 
Menge des Niederfchlags gäbe. In einigen Fällen 
wird jedoch nicht alles Oxyd gefällt, wenn lieh näm- 
lich ein dreifaches Salz bildet, wie das der Fall iß, 
wenn man Strychnin in einer Auflöfung fchwefel- 
fanren Kupfers kocht; die Auflösung wird fogleich 
grün , läfst Kupferoxyd fallen , und kryßalliürt nach 
dem Filtriren und Abdampfen in lehr langen Na- 
deln , welche ein fchwefelfaures Doppelfalz aus 
Strychnin und Kupfer find. — Ammoniak und 
Magnejia fclilagen das Strychnin aus feinen Auflö- 
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jungien nieder; Thonerde , Ytlererde und Beryllqr* 
de find von den VerfF. nicht verflicht worden, 
v : Zwicker, Gummi, Starke und andre nicht faura 
Pfianzenfioße äiifsern auf das Strychnin keine Ein- 
wirkung. Weder Fettarten noch die feuerbejiän «* 
digen Oele lofen von ihnen eine merkbare Menge auf; 
in den flüchtigen Gelen iß dagegen Strychnin leicht 
auflöslich , und iß die Auflöfung heifs gefättigt wor- 
den, fo kryßallifirt fie beim Erkalten. Dafs Alkohol 
ein Änflöfungemittel des Strychnin iß, haben wir 
gefehen; die Aetherarten , wenn fieävon aller Säure 
frei find, lofen fie dagegen nicht auf •_ i 

• i 

Phyfiologifche Verfuche. 

Ueber die Wirkungen, welche die Brechnufs 
auf die thierifche Oekonomie äufsert, haben wir von. 
den HH. Delille , Magendje und .Desportes forgfiilti- 
ge Beobachtungen. Als diefe Phyfiologen ihre Ver- 
fuche bekamit machten , waren aber diefe Samen-» 
körner noch nicht zerlegt, und inan kannte ihre un- 
mittelbaren Beßandtheile und das wirklame Priucip 
in denfelben noch nicht. D ? Verff. haben die unmit- 
telbaren Beßandtheile, welche ihre Zerlegung der 
Samen von Strychnosarten ihnen gegeben haben, in 
möglichßer Reinheit dargeßellt Thieren in verfchie- 
dt-nen Mengen eingegeben. Das Refuhat ihrer Ver- 
fuche war, dafs fowohl in der Brechnufs, als in der 
Ignaz - Bohne -und in dem Schlangen holze, das iga- 
^urlgure Strychnin allein auf die thierifche Oeko- 
nomie ausgezeichnet wirkt, und dals alle andern uu- 
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mittelbaren Beßandt heile dcrfelben , wenn fie ganz 
rein dargeßellt find, fich ohne* fchftdlichen Einflnf® 
auf den tlnerifchen Körper zeigen. Die Salze des 
Strychnin wirken kräftiger als da9 Strychnin felbfi, 
Weil fie viel auflöslicher find. Es giebt keinen Kör« 
per, deflen Verbindungen mit dem Strychnin hiebt 
giftig wären. Es giebt folglich auch kein cliemifch 
wirkendes Gegengift für das Strychnin, und man 
kann gegen diefes Gift nur phyfiologifch , das heifst 
mittelß des thierifohen Körpers leih ft wirken , in- 
dem man ihn anregt , das Gift heraiiszutreiben z. B. 
durch Brechmittel , oder die erßarrenden Kräm- 
pfe zu ßillen wie durch Opium und Morphin, oder 
mitteiß chirurgifcher Operationen nrtd mechani- 
fcher Hütfsmittel , welche der Asphyxie zuvor- 
kommen. 1 • 

Verfuche mit reinem, Strychnin. Es wurde 
t Gran aus Ignazbohnen erhaltenes Strychnin einem 
Kaninchen in den Rachen geblafcn. Nach 2 Minu- 
ten fiellten fich die Krämpfe ein , und am Ende von 1 
5 Minuten wurde das Thier durch einen Anfall von 
Starrkrampf getödtet, — Es wurde ferner f Gran 
Strychnin in einen Einfchnitt im Rücken eines Ka- 
ninchen gebracht. Der Starrkrampf äufserte fich 
fchon am Ende der 6oßen Sekunde und das Tiner 
fiarb am Ende von 3£ Minute. — Beide Verfuche 
wurden mit Strychnin ans der Brechnufs wieder- 
holt; fie gaben diefelben Refnltate. — Strychnin 
in Mengen von $ Gran, Kaninchen, Meorfchwein- 
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eben und Katzen eingegeben , lodtete diefe Tliiere 
jedes Mal binnen 20 bis 60 Minuten. 

, . V erfuche mit Strychnin - Sahen. Einem Ka- 

ninchen wurde | Gran falpeterfaures Strychnin ein- 
gSgeben; in der zweiten Minute traten Anfälle von 
Starrkrampf ein , und in den drei folgenden Minu- 
ten erfolgte der Tod. — Gerade fo wirkte falzfau- 
res Strychnin. — In Waffer aufgelößes blaufaures 
Strychnin, wovon $ Gran einem Kaninchen einge- 
geben wurde, tödtete diefes binnen 20 Minuten 
durch Starrkrampf. 

Verfuche mit oxygenirtem Strychnin. Einem 
Kaninchen wurde cingeflolst 1 Gran aus rothem 
fchwefelfaurcm Strychnin nicdergefchlagenes oxy- 
dirtes Strychnin; ein heftiger Anfall von Starr- 
krampf und der Tod erfolgten. — Das rothe lal- 
poterlanre Stryclinin felbß tödtet Kaninchen fchnell. 
— Dagegen brachte Stychnin, das durch langes 
Kochen von Salpeterfäure darüber, Abdampfen der 
überflülligen Säure , und Niederfclilagen durch 
Magnefia, in das gelbe Oxyd vollßändig verwandelt 
worden war, keine Wirkung auf zwei Kaninchen 
hervor, von denen man £ Gran dem einen, 1 Gran 
dein andern eingegeben hatte. — Langes Ein wir- 
ken von Salpeterfäure auf Strychnin zerßört alfo die 
giftige Wirkung deffelbcn , und überoxygenirtee 
Strychnin iß nicht mehr ein Gift. 1 

Verfuhr, mit dem fettigen Körper. Einer Kat- 
ze wurde 1 Gran von dem Fette eingegeben , wel- 
ches kochender Aether aus "zerrafpelten Ignazbqh- 
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neu auszieht ; Re ßarb am Ende von 2 Minuten in 
einem Anfall von Starrkrampf. — Ein Kaninchen 
zu tödten würde \ Gran hingereicht haben. — ^ Da*- ' 

- gegen hatte 1 Gran diefes Fetts, nachdem es in kal+ 
tem Aether war anfgelöß und durch Täuerlichds 
Waller von aller Strychnine befreit worden, gar 
keine Wirkung auf ein Kaninchen ; ein Verfuchj 
der zwei Mal immer mit demfclben Erfolg wieder- ' 
holt wurde. — Alfo iß das nicht gereinigte Fett 
blos, weil es noch Strychnin enthält ,- giftig. 

. y erfuche .über die vereinte , Wirkung von 
Strychnin und von Opium oder Morphin. Diele 
Verfuche Tollten lehren, ob nicht die narkotilche 
und betäubende Wirkung von Opium und Morphin, 
den erregenden Wirkungen des Strychnin das 
Gleichgewicht halten und Re aufheben Tollte. 

Es wurde J Gran Strychnin , welches genug iß, 
um ein Kaninchen zu tödten , und 2 Gran Morphin 
zufammengerieben , und (weil letzteres unaufgelöß 
faß unwirkl’am iß) in EIRgfäure aufgelöß einem 
Kaninchen eingegeben. Erß nach einer Stunde 
zeigte Reh ein Anfall von Starrkrampf; dann folgte 
Ruhe, bis eine zweite ConvulRon eintrat. Am 
Abend frafs das Thier ordentlich , in der Nacht aber 
ßarb es. — Der Verfuch wurde nun auf eben die 
Art mit £ Gran Strychnin und 6 Gran Morphin 
wiederholt ; es äufserte /ich kein Anfall von Starr • 
krampf , und das Thier befand Reh noch nach drei 
Tagen lo wohl, dals es zu andern Verfuchen brauch- 
bar war. *, 
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Die Veröl brachten darauf in eine Wunde, die 
fio in den Rücken eines Kaninchens gemacht hatten, 
J Gran efiiglaures Strychnin und 10 Gran Morphin. 
Nach 5 Minuten erfolgte Anfall von Starrkrampf, 
defleir Symptome zwar nur fcliwach waren, der aber 
% Stunden lang auhiclt, und dem das Thier end- 
lich unterlag. Der Starrkrampf zeigte fielt blos in 
der 13 ruß und in den Vorderfüfsen; die Hinlerfüfse 
und der hintere Theil des Körpers Schienen unbe- 
weglich und wie paralyßrt zu feyn. 

Endlich wurde J Gran Strychnin mit 12 Gran 
gummöfem Opium - Extract einem Kaninchen ein- 
gegeben. Nach £ Stunde traten ziemlich Itarke An- 
fälle von Starrkrampf ein ; das Thier widerftand ih- 
nen aber. Später erfolgten fchwächere Anfälle. Das 
Thier frafs, fehlen fich dann zu beruhigen, war 
aber den Tag darauf todt. 

Diefe Verfuche fetzen es aufser Streit, bemer- 
ken die Verff. , dafs der von ihnen entdeckte neue 
alkalifche Körper, das Strychnin, der wirkfame und 
giftige Stoff der Strychnos , befonders der St. Ignaz- 
Rohne und der Brechnuls ift; dafs er in allen Ver- 
bindungen feine giftigen Eigenschaften behält: dafs 
fich demfelben vielleiclit durch tlierapeutil'che Mit- 
tel entgegen wirken läfst, dals es aber kein wahres 
Gegengift für daffelbe giebt, welches fähig wäre, fei- 
ne fchädliclicn Wirkungen zu neutralifiren. 



/• 
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ZUSA T Z. 

von dem Profeffor Macendie in Paris. 

„Ich liabc die Wirkungen des Strychnins auf 
die Thicre unterlucht, und alle 'Wirkungen wieder 
gefunden, welche von Hm. Delille und mir, vor 
ungefähr zehn Jahren als dem Upaa tieute von Ja- 
va*), der Brechnufs und der St. Ignaz -Bohne eigen, 
befchrieben worden lind. Gerade fo wie diele Gifte 
äulsert auch das Strychnin eine befondere erregende 
Wirkung auf das Kückenmark und bringt einen 
wahren Tetanus hervor **); es fehien mir aber an 

*) Da» heftige Gift, Upae tieute, eines derer, tvomit die 
Malaien auf Java und Borneo ihre Pfeile vergiften , wird 
von ihnen , nach dem Berichte Lefchenaiilt» (von dem Delille 
das Gift zu feinen Verfuchen erhallen hatte), ebenfalls aus 
einer Strjchnos- Art, Strychnot tieute von ihm benannt, 
einer rankenden Staude bereitet, welche über und unter der 
Erde und an Baumen weit fortkriechl. Es iß der bis xurSy- 
rupsdicke eingekochte Abfml ans Binde und Wurzel diefer 
•Stande, uud wirkt anfaogs laxirend und Brechen erregend, 
ergreift dann aber das Bückenmark und briugt den Tod un- 
ter Erfcheinung von Starrkrampf. Das gewöhnliche Gift, 
Vpas antiar der Malaien, vou dem ulmeniihulicheo Bau- 
me Aulf har, Lecifenaults Antiar is toxicaria, ergreift dagegen 
mehr den Magen, den Darmkanal und die Befpirations - und 
~ Circulatioos-Syfteme. Gilb. 

** ) Nach diefer Haupt -Eigeufchaft hätte ich das neue Alkali 
Tetanin ( tetaninc ) gennunt gewünfeht, analog den Benen- 
nungen Morphin und Emetin, welche den pliy fiolegifchen 
Charakter diefer Körper fogleich in das Gedächtnifs rufen. M 
[Hr. Pelletier erwiederte ( Jeurn . de Pharm. Avr. 1819) 
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Wirk Gtrnk eit noch den geiftigen Extract des Strych- 
no» zn übertreffen. Um auf einen grofsen Hund 
fichtbar zu wirken, reicht J Gran des neuen Al- 
kali hin.“ 

„Ich habe es in diefer Dofis bei einem 67jfilirif 
gen Manne gegen eine Muskel -Schwäche gebraucht, 
die bei ihm Folge einer Krankheit des Gehirns war, 
gegen die ich den geiltigen Extract aus der Brech- 
nuls anzuwenden Willens war, und unzweideuti- 
ge Wirkungen von Staarkrainpf ( fecouffet te- 
taniques) erhalten. Nach einer achttägigen Be- 
handlung dieler Art hatten feine Muskelkräfte 
merklich zugenommen.“ 

„Auch mit mehreren Strychnin - Salzen habe 
ich Verfuche an Hunden gemacht, zum Beifpiel 
mit fchwefeliaurem , mit falpeterfaurem und mit 
blauiaurem Strychnin. Sie fchienen mir wie das 
Strychnin felbft zu wirken , vielleicht noch etwas 
kräftiger. Bekanntlich find die Morphin -Salze im 
Ganzen viel wirkfamer als das Morphin felbli.“ 

er könue dieler Benennung aus dem Gruude nicbi beitreten, 
Weil es ein zweites, von dein Sttjciiuia verfchiedeaes Alkali 
in der falfchen Angußura gebe, «las vermöge feiner Wir- 
kung auf den tbierifchen Körper gleiche Rechte an die Be- 
nennung Tetauin habe. Seine gründliche Umerfuchung die- 
fes zweiten von ihm entdeckten Pflanzen - Alkali fcbliefst lieh 
auf das gcuanelle an gegenwärtige an, uml der £.efer wird fie 
hier mit Gewinn an Kürze uud Deutlichkeit finden. Gilb,] 
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Pikrotoxin , ein Pflanzen - Alkali in den Kockela- 
■’ körnern *), ’ *i •*!•» «-»: *»1 

•J ~ 1 iöilijjl v '■ 



aufgefunden von Boullay, Phartn. in Paris. 
Von tjifbert. 



l-,w Hyl-1 b 
i. : ■ : : : 1 » *• . .i 

* « "#*»*• * • • l ' . J 1 • *. » ' t I 

Schon im J. 1811 hatte Hr. Boullay, auf firfuchen. 
des Profeflor Chauffier , die Samenkörner des Meni • 
Jpermum cocculus Linne’s cliemifcli zerlegt, um die 
Natur des giftigen Beßandtheils derfelben zu erfor- 
iclien, und es war ihm gelungen, diefen Beiland- 
theil einzeln in glänzend weifsen, halbdurchfichti- 
gen vierfeitigen Nadeln darzußellen, welche von ei- 
ner fo entfetzlichen Bitterkeit waren , dafs Chauffijer 
fie in diefer Hinficht mit dem Upas tieute verglich. 
Diefer kryßallifirte Körper befafs die giftigen Ei- 

• ' i i 

*) Gewöhnlich genannt Cocculi indici oder officitiarutn , Co- 
ques du Levant , Kockeiskörner , Fifchkörner; der Krbfen- 
grolse Same eihes in Oftindien wachfenden Raumes von ge- 
trennten Gefchiechtern , deren holzige fchwürzliche Hüll# 

•inen emuHiven Kern von äufserfl bitterm und fcharfemGe» 

ir 

fchmack umfchliefst , und in Oftindien zum Betäuben der 
Fifche, (von denen aber viele fterben ) von Vögem und 
andern Thieren, um fie zu fangen, gebraucht werden. G. 
Annal.. d. Phjük. B. 65 . St. 3 , J. 1819 St. n. U *' 
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genfcliaften der Kockeiskorner in verfiSrktem Gra- 
de, indel's ein Fett, ein FarbefiofF und ein von Hrn. 
Boullay für EyweifsfiofF genommener Beßandtheil 
der Samen, ohne Schaden innerlich genommen wer- 
den konnte. Diefe Kryltalle lölten Geh in dem 
aGfaclnm ilircs Gewichta an kochendem WafTer auf, 
fielen aber beim Erk alten zur Hälfte daraus wieder 
kryftallijyfcji .nieder^, find diefe Auflöfungen verän- 
derten weder die Farbe dfs V,eilcbcnfafte8 noch die der 
Lackmustinktur. Die Kryltalle waren ferner in dem 
Dreifachen ihres Gew. Alkohol vom fpec.Gew. 0,810, 
und nicht minder in Elligläure auflöslich, und gaben 
mit koncentrirter Schwefelßlure und mit Salpeter- 
fiilire gelbliche Auflöfungen. Nur einfiweilen woll- 
te Hr. Boullay dielen neuen Körper, von delTen 

-•II . ; Y II- : J ■ - " I . 

wahrer Natur er damals noch keine Ahnung hatte, 
bis er ihn werde genauer kennen lernen , kryßalli- 
firtes giftiges Bitter (am er veneneux crißallije) oder 
picrotoxine genannt haben, nach dem Gefchmack 
und der giftigen Eigenlchaft, die indel's demfelben 
mit vielen andern Pflanzen - Körpern gemein find. 

Hr. Boullay hatte fielt begnügt, den wäfsrigen 
Ejctract der Kockeiskörner mit balifchem effiglaurem 
Blei zu verfetzen , und nach dem Filtriren weclrfe)*- 
weife abzurauchen und mit Alkohol wieder zu ex- 
trahiren , bis lieh alles in Alkohol atiflöße, und die- 
len dann dem Kryltallifiren zu überladen ; ein Weg, 
auf welchem er ein Salz, eine neutrale Verbindung 
einer Säure mit einem alkalifchen Körper, zwar far- 
bcnlos , aber unzerfetzt erhalten hatte. Erß feitdem 



( 
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die Arbeiten über das Morphin bekannt,. geworden, 
find, hat Hr. Boüllay feine Arbeit vervollftÄndi-gfy das: 
Salz zerfetzt , und den alkalilclien Körper erkbnnt, 
auf den ergötzt den Namen Pikrotoxin überträgt. ■(.' 

Herr Boüllay findet, keifst es in dem Journal d& 
Pharm. (1819) in den Kockeiskörnern zwei Arten ei*- 
itea feiten Oehls oder Fetts von fehr verfchiedener 
Confifienz, Zucker, Eyweifsfioff, FarbeitofF, fafri- 
gert Hokr'lofE, einige Mineralfalze und fehr wenig 
Kiefelerde und Eilen , — vorzüglich aber ein neues 
Pflanzen- Alkali’ von giftiger N. atur , welclies mit 
einer neuen Pflanzenfäüre in dem Zußande : eines- 
£mren Salzes Verbunden iß. -mv Um! 'A 

Als die leichtefie Art diefes Alkali aus den Ko- 
ckelskörnern darzußellen, giebt Hr. Boullay folgende 
an : Man koche die von der fchwarzen Samenhülle 
gereinigten Samenkerne in Waller, dampfe den Ex- 
tract nach dem Filtriren langfam bis zur Honigdicke 
ein, behandle ihn dann mit ^ feines Gewichts OBa-l 
ryt oder Magnefla, und ziehe ihn darauf 24 Stun- 
den lang mit kaltem möglichß wafferfreiem Alkohol • 
v aus. Den geißigen Extra ct rauche man bis ■ zur 
Trockenheit ab, und löfe den Rückßand wieder 
langfam in Alkohol auf. Beim- Verdunßen diefer 
letztem Auflöfung fchiefst der bittere alkalifche Kör- • 
per in Kryßalle an ; lind diefe noch nicht ganz l. 
farbenlos, fo mufs man fie in fahr fchwachem Al- > 
kohol auflöfen und diefen über thierifche Kohle 
kochen. 

Ein Hund, der mit 10 Gran diefes Alkali vergif- 

'Ui 
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tpf Vörden war , wurde geöffnet »Der Magen fand 
lieh etwa einen Zoll weit rings hm den obetn Magen 
nlund in einem Zultande offenbarer Entzündung. — • 
Da* befte Anflöfungemittel dieles Giftes iHheinen die- 
Bflaiizenfäuren zu feyh; fie Itreben kräftig die fchäd- 
liclie Eigcnfchaft duffeiben zu ncutralifiren, und find 
clalier geeignet die Folgen zurück zu halten und die 
Entzündung zu ftillen. * 

-i - Die- neue Säure den Kockelskömer., V*Tlche Hr. 
Boullay 1 ! Acide mehijpermique ( deutlich, / wohl am 
fchickHohlten Koche.lL- Säure ) nennt j läßt-ficlr rein 
auf folgendem Wege därfiellen. Man fälle einen 
Abfud von Kockeiskörnern mit falpeterfaurem Ba- 
ryt', reinige den niederfallenden kockelsfauren Ba- 
ryt von allem Farbeßoff durch W afclxen mit Alko-' 
hol jt und behandle ihn, nachdem er wohl getrock-» 
net worden , mit Mal feinem Gewicht an Schwe- 
lelfaüre , die au* 2 Theilen Säure und l'Theil Waf- 
fer beltftht. ■ Der Baryt nimmt die Schwefelfäure • 
fort, r<nd die frei bleibende Säure läfst ficli in Waller 
öderiii Alkohol auflöfen. 

Die’ beiden unterftheidenden Charaktere der 
Kockehfiinre find : liui der Aldi Ölung der fchwefelfau-. 
ren Magnefia eineru hedeutenden Niederfchlag her-, 
vorzubringen; auf eiale Anflöfung grülien fchwefel- 
iauren Eilens nicht zu wirken, in der Aufiöfung 
des rothen fchwefellauren Eilens aber augenblick- 
lich einen grünen, .fchweren Niederfchlag in fehr 

großer Menge hervorzubringen. 

• ■ t ■ * 1 .. 1 • 
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Ein neues Pflanzen- Alkali in den Stephans - 

t körnern. , . 

(Aus einem Briefe der HH. Laffaigne und Feneuile 
> ■ ' , . jo Hm. Gay-Luflac.) 






Pari* d. 12. Juli 1*19. 

W ir eilen Ihnen eine vorläufige Nachricht von un- 
ferer Arbeit über die Samenkörner des Stephanskrau- 
tes ( Delphinium Staphis agria Linn.) *) mitzu- 
tlieilen , mit der Bitte , fie in das nächfie Stück’ Ihr 
Ter cliemifchen Zeitfclirift einzurücken. 

% Es iß uns gelungen aus diefen Samen einen 
■weifsen , kryßallinifchen , ausnehmend icharf (an- 
fangs ein wenig bitter) fchmeckenden Körper au$- 
-zuziehen , der die alkalifchen Eigenfchaften befitzt. 
Er grünt den Veilchenfaft, macht durch Säuren .ge- 
rötliete Lackmustinktur wieder blau, und verhält 
(ich zu den Säuren auf eine ganz ähnliche Weife als 

r i-’*- , 

‘ ») Staphis aigre, «ine^im fildlichen Frankreich witd wach- 
-»> fende Art des Ritterfporns ( Utlphinium\ mit grofser blauer 
Bliitho. Der Samen dient Ungeziefer und HauUusfcbläge 
( zu vertreiben und enthält ein Oehl , das unerträglich bit- 
ter und ekelhaft fchmeckt. Gilb. 

# i • a * *+* -i Ai , 

) 
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das Morphin, das Strychnin und das Pikrotoxin, 
neben welche man ihn daher in dem Sylteme Hel- 
len muff. Folgendes lind die hauptfjtchlichften Ei- 
genfchaften, welche wir an diefem neuen Alkali, 
wenn es rein dargeßeßt ift, bis jetzt aufgefunden 
haben. " * '• --, v " ’ 1 ‘ % 

Es iß ein fehr feines weifses , im Sonnenlichte 
glänzendes Pulver, das keinen Geruch hat, und auf 
glühende Kohlen geworfen erft fchmelzt , und dann 
verbrennt, ohne einen Rückftand zu laden, wobei 
es eiiien weifsen , dicken Hauch von einem befon- 
defn Gerüche ausftöfst. Im Wader ift es wenig auf- 
löslich ; Alkohol und Schwefel - Aether löfen es da- 
gegen leicht auf. 

Mit Schwefelßiure , Salpeterfäure , Sälzfäure 
und Efhgfäure bildet dieles neue Alkali fehr auflös- 
liche Salze, die einen ausnehmend bittern undfchar- 
fen Gefehmack haben, und aus deren Au Höflingen, 
es durch Kali , Natron und Ammoniak in Flocken 
niedergefchlagen wird. Auf einem Filtrum verei- 
nigt, bilden diefe eine Malle, die wie Thonerde- 
Gallert auslieht. 

Unfern Verfuehen zu Folge befindet fich diefer 
alkalifche Körper in den Stephanskörnern an ^4e- 
pfelfäure gebunden, und von diefer Verbindung 
rührt der fcharfe Gefclimack der Samenkörner die- 
fer Pflanze her , welcher fich blos in den Cotyledo- 
fien findet. 

Das Verfahren, deflen wir nrts bedient haben, 
um diefen Körper darzußellen, iß das dee Hm. Ho- 
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b’irjuet zitr Bereitung des Morphin." Wir zogen , 
mit Aetlier Cotyledonen aus, kochten he dann in 
ein wenig Waller, hltrirten, verhetzten die Findig- 
keiten mit recht reiner gebrannter Magneiia , liefsert 
fie üher diefe aufwalleu und hltrirten. Der die Mag- 
neha enthaltende Rückhand wurde nach forgfälli- 
gemWafchen, mit 4ogradigem Alkohol (0,814 fp. G.) 
übergoflen, darin gekpcht, und der Alkohol dann an 
freier Luft verdunhet. Er liels das neue Alkali in 
der Schale zurück. Wir haben daflelbe auch noch 
auf zwei andern Wegen im Zuhande grofser Rein- 
heit dargehellt. 

Ih diefes Pflanzen - AlkaR von dpn drei zuvor 
genannten wirklich verfchieden , wie wir es glau- 
ben, fo fchlagen wir dafür die Benennung Delphine 
vor, welche daran erinnert, flafs es von einem Del - 
phinium ( Ritterfporn ) herkömmt *). 

't •• . • *' 1 

*• - *) In dem 2. Stück des 3. Bandes von Hofrath Tromms- 
dorf's Neuem Journal der Pharroacie , Leipzig 18 19 ( aus * 
gegeben in der Michaelismefie ) findet fich Seite »43 bis 
223! „Cheipifche Unterfuchung «Jer Samenkörner von Del- 
phinium Staphis agria und einer darin befindlichen neuen 
alkalifchm Pflanzenfubftanz von Dr. Rudolph Bran- 
des, Apothekerin Salz -Uffeln ( Lippe- Detmold).“ Un« 
ftreitig find die Arbeiten der beiden franzöfifchen und des 

deutfchen Chemikers fall gleichzeitig gemacht worden, die des 

Hrn, Brandes aber ift zuerft voliftändig in das Publikum 
gekommen, wenn gleich die kurze Anzeige der beiden fran- 
zufifchen Pbarmaceuten ihr zuvor geeilt ift. Hr. Brandes 
erhielt aus 500 Gran Stephanakörner 405 Gran Detphirfin 
( diefes ift der in der That vorzuziehende Name, den er 
wählte) und glaubt überdem poch 14 andere Körper dprin 
gefunden zu haben, deren Gewichtsmenge er genau be- 
ftimmt. Ob indef* diefes Alkali frei oder an einer Säure 
gebunden in den Samenkörnern vorhanden ift , °b es als 
Gift, und wie es als folches auf den tliierifchen Körper wirKt, 
das geben Hrn. Brande’* Verfuche nicht; auch hatte er nor 
wenige Eigenfchaften deflelben erforfcbt Gilbert. 
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XJeber ein neues in der falfchen Angußura -Binde 

. * i 1 , • . * i 

aufgefundenes Pflanzen -Alkali ( Brucin ) 



PELLETreR lllld CaVESTOÜ 
(aus eine» Vorief. in der Parif. Akad. v. >9 Juli 1819 
frei ausgezogen von Gilbert * ). 



Bei der Fortfetzung ihrer Unterfuchungen über die 
Pflanzen- Gifte haben fleh die VerfT. zunäcliß mit 
der falfchen Angußura - Rinde (von Rrucea anti - dy- 
fenterica) befchäftigt. Sie hofften auch in ihr 
Strychnin als wirkfamen Körper aufzufinden. Die 
in Orfila’s Werk über die Gifte angeführten Verflu- 
che des Profeffors E m m e r t und de§ Dr. Marc 
zeigten nämlich , dafs diefle Rinde auf eine ähnli- 
che Art als die Strychnos auf Menfchen und Thiere 
wirkt ; in Mengen von einigen Grammen ihnen ein- 
gegoben, erregt fie heftige Anfälle von Starrkrampf, 
und fie greift wie die Strychnos das Nervenfyftem 
an, ohne dafs das Gehirn und die Geifteskräfte lei- 
den. Auch iß diefle Rinde ausnehmend bitter und 



*) Aus Hr. Gay - Luffacs Ann. de Chim. Oct i8»9. Beider 
Vortei. gegenwärtig ztr feyn habe ich das Vergingen gehabt. O 
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• hat mit dem Strychnin die Eigenfchaft gemein von 
•oncentrirter Salpeterfäure gerötliet au werden. 

/ ... . !■ • . .• - * il. *. * 

Darftellung. - . f 

Um das Strychnin ans der falfchen Anguitüra- 
liinde darzuhellen , fchlugen die HH. Pelletier und 
Caventou denfelben Weg, als mit der Brechnuß» 
ein. Sie pulverten 2 Pfund ( 1 Kilogramm) fallche 
Anguitura - Rinde grob , zogen imit Schwefel -Aether 
den gröfsten Theil des fettigen Behandtheils aus, der 
in merklicher Menge vorhanden iß, und beliahdel- 
ten den Riickftand mehrere Male mit Alkohol; dielet 
färbte lieh anfangs rothlich - gelb y und blieb zuletzt 
faß farbenlos. Den Alkohol deftillirten fie von die* 
fen Extracten in einem Wafferbade ab, lößen den 
cxtractartigen Rückhand in deßillirtem Wa/Ter wie-; 
der auf, fchlugen dann mit bafifchem elügfaurera 
Blei den gröfsten Theil des Farbenßoffs aus der Auf* 
löfung nieder, und fchafften das in Uebemraafs au* 
gefetzte- Blei miftelß Schwefel -Walferßoff weg. Die 
Flülligkeit, welche beim Eindicken wieder etwas far- 
big geworden war , befand lieh nun in dem Zußan- 
de , dafs das Strychnin, wenn fie deflen enthielt, fich 
zeigen muhte , fobald man ihr Ammoniak oder eine 
Aullöfung bafifciien kohlenfauren Kalis zugofs. > 
Die Wirkung diefer beiden Reagentien be* - 
fchränkte fich lediglich darauf, die gelbe Farbe der 
Auflöfung dunkler zu machen. Und doch zeigten fich 
alkalifclie Eigenfchafteu in dem Rückhände, der nach 
Fortjagen alles' Ammoniaks durch Abdampfen bis 
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*ur Trockniß blieb. Und auch als fie ßatt dei 
Ammoniaks gobrannte Magnefia nahmen , und de« - 
Magnefia - haltenden Niederfchiag mit kochendem 
Wafler wulchen ,‘ fanden fie die filtrirte Auflöfung 
merklich alkalifoh. ! 'Als bei diefem Wafchen das 
Waller farbenlos ablief, wulchen fie die auf dem Fil- 
trnm gebliebne Magnefia mit Harkern kochenden Al- 
kohol^ um, fallsStzyohnin vorhanden war, dieles in 
fich aufzunehmeit<; 'beim Abdämpfen des Alkohols 
fand fioh aber keine Spur Von Strychnin. * 

’ * Die falfche Angultura - Rinde mußte diefem zu 
Folge ein Von dem Strychnin wefentlich verfchiede- 

Ues, in Wafler viel 1 auflöslicheres Alkali enthalten, 

\ , « 

und das W aller , womit die Magnefia gewafchen 
worden war, mußte diefen alkalifchen Körper mit 
fortgefiilirt haben. In der That erhielten fie, als fie 
das Wafler der Wafchen bis zur Trockniß abdampf- 
ten, einen. feiten, farbigen und körnigen Rückftand, 
der fehr alkälifcli war und fich mit den Säuren zu 
Salzen verband, welche durch ihre wefentliche Ver- 
lehiedenheit von den Strychnos-Salzen, den vollßän- 
digfieu Beweis vqn der Verfchiedenheit des neuen 
Alkali voll ‘dem Strychnin gaben. 

Den neuen alkalifchen Körper gänzlich frei von 
dem Farbeßoffe zu erhalten, fanden die VerfF. außer- 
ordentlich fchwierig. Beide find im Wafler und im 
Alkohol gleich leicht auflöslich , Und weder Aethcr, 
noch Kohlen , noch Thonerde - Gallert , die in an- 
dern Fällen die Scheidung bewirken, waren hier von 
Erfolg. Endlich, nach einer großen Menge frucht- 



I 
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lofer Verfliege, führte folgendes Verfahren fie zu ili- 
rem Zwecke,, \ . \\ J( \j uo'lvrt. • V- ,\ 

Sie hatten bemerkt, dafs die. Verbindungder 
Sauerkleehinre mit dem neuen Alkali in kaltem abr 
folutem Alkohol weit .weniger auflöslich iß, als es 
<di« übrigen Salze deflelben find. Diefes veranlaß*« 
fie das zu reinigende Alkali zuvor an Sanerkleefäuft» 
*■11 binden, ehe fie es mit kaltem Alkdhol behandeltem. 
Der Alkohol ntuls nöthigen Falls durch eine künßlir 
che Froltmil'chuug bis auf o" erkaltet werden, denn 
warmer Alkohol löß alle Sglze des neuen Alkali auf. 
Sie erhielten nun ein völlig farbenlofes Salz, von dem 
fielt durch Kalk oder Magnefia , die fielt der Sauer- 
ldeefäure bemächtigen, das neue Alkali abfcliejden 
und nieder fcltlagen liefs, Sie lößen es in kpcßen- 
dem Alkohol wieder auf, und erhielten es dann- bei 
langl'amen Abdttnßen kryfiallilirt , aber noch farbig. 
'Eilt neues AuflÖfen in kochendem Alkohol und Wie- 
der- Abrauchen giebt es weifs. Bei fchnellem ‘Ab- 
dampfen häufen ließ die Kryßalle pilzartig zulam- 
men; bei langlamem, befonders wenn man etwas 
■Walter hinzu getlian hat um die auflöfende Kraft 
des Alkohols zu fchwächen, erhält man vollkommen 
regelmäßige Kryßalle , die oft mehrere Linien lang 
lind felir durefifichtig find. J ' - ’J) 

Da diefev Körper, wie man feiten wird, lieh in , 
feinen Eigenfchaften von allen andern unterfchei- 
det, und ein neuer iß, fo bedarf es eines Namens 
für ihn. Die Verff; dachten anfangs auf jlngußrine, 
das würde aber eine fehlerhafte Benennung gebeten 
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y da die wahre AnguRura -Riritl«, welche vöii 
Bonplandia trifoliatci Humboldtii kömmt, von 
dieiom neuen Alkali, ihren Verfluchen 1 zu Folge, gar 
nichts enthält. Sie gaben demfelbön daher den Na- 
- ttieh Britein ( brucine ), nach der Pflanze, welcher 
die lall'che Anguftura -*Rinde angehört ( Brucea anti » 
dyfenterica') \ ein Name, der an den berühmten Rei- 
fenden Jacob Bruce erinnert, welcher zuerft Sa- 
menkörner deffelben aus Abyflinien' nach Europa 
gebracht , und fie in unfern bötauifchen Gärten ein- 
-heimifeh gemacht hat *), 
ii: • :: •» ‘ v • ■ . r . 

») Es. ift ein Strich von getrennten Gefchlechtern, iu Juf- 
‘ fien’s terebintacees gehörend, J bis 6 Fufs hoch, einem klei- 
"" nen Nufcbaum ähnlich, und in den heifsen Häutern der bo- 
' " tanifchen Gärten jährlich blühend. Nach Bruce bedienen 
fich die Abyilinier der Blätter deflfelben als eines erprobten 
Mittels gegen Dyfenterie, und ihm felbft thaten fie, verfichert 
; * er, die heften Dienfte. Daher der Name Brucea an/i-djr- 
fenterica; bei l'Heritier Stirp. nov. fafc. I p. 19 t. io Bru- 
cea ferruginea. — Die wahre Anguftura -Rinde , {0 ge- 
*** nannt von Anguftura oder St. Thomas am Oronocco, von 
l* 1 wo fie hauptfächlich ansgeführt wird, kömmt dagegen von 
i : einem 60 bis-goFufs hohen Bauche, mit dünner grauer 
’ Rinde und hellgelbem Holze her, der zur Klaffe Pentandria 
(Monogynia) Lin£’s gehört, die größte Aehnlicbkeit mit 
den Quaffien hat, und Cufpare im Lande, Anguftura gemein- 
hin, Bonplandia trifdliata von Hrn. von Humboldt genannt 
wird, zu Eliten feines Reifegefahrten , mit dem erden 
4 Baum in dön Wäldern Nen- Andalufiens um Villa de Upa- 
/""• tu, Copapuf u. f. fand. Die wahre Anguftura -Rinde wur- 
de erft m Mi» englifthe Aerzte auf der Iotel Trini- 
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• Das Brucin kryftaDifirt regelmäfsig in- verfehö* 

bene« 4 feit i gen SOtden , manchmal von elnigeärt Li^ 
flieh Länge. Dtnrch fchnelles Kryßallifiren erhält 
man es fehr leielit und volmninösy'rrtit einer Meng# 
Fhxlfigkcit dazwischen , die ficli ausdriicken läßt < Ani 
dann verhältniftmäfsig nur wenig^lartVturiickläist ; 
«ihö in der Siedehitze mit Brucin gclättigte Auflöfün^ 
in 'Waffer giebt beym Erkalten weifse blättrige Maß 
feil , mit Perlmutter -Glanz, welche der Boraxi'äur« 
Sehr ähnlich find; aus Auflöfnngett in- Alkohol !kry- 
ßallifirt das Brucin dagegen mehr^zitienformig (««( 
Champignons ),' u ■ • “> ■ — « */ 

,-t .*Es find nöthig um 1 Gw. Brucin aufzulöien'6oo 
Gwthle kochenden und 85o Gwthle kalten' "Waffera. 
Das Brucin übertrifft alfo in Auflöslichkeit, fo ge- 
ring fie auch iß, doch Sehr das Strychnin, welches- 

•* . •• " . • • M* i 

* dad in Europa bekannt, als ein die China Übertreffendes 
- ». Fiebermittel (gegen das fie aber nicht hilft), und wurde an^ 

fangs falfchlich für die Rinde von Brqceä ferruginea oder, 
- von Magnolia glauca ausgegeben. — - Die HH. Pelletier und 
Caventou haben in der falfchen jingußura --Rinde außer 
dem Brucin noch folgende Beßandtheile gefunden: Gallus- 
faure, mit welcher das' Brucin verbunden und geßlttigt iß; 
einen fettigen Körper, der völlig gereinigt keine Wirkung 
. auf die thierifche Oekonomie äußert; eine grofse Menge 
,-f Gummi} einen getiten Farbeßoff, der in Waffer und in Al- 
kobol auflöslich iß, und von dem in der Brechnufs nicht 
verfchieden.au, feyn fcliemt; Spuren von Zucker, und Holt~ 
ftoff, der den Körper der Rinde bildet,. Gilb, . 
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das 2&oo faclie feine» Gewichts kochenden und das 
7800 fache kalten Waffers erfordert tun aufgelöß zu 
werden. Der begleitende farbige Körper erhöht die 
Anflöslichkeit des Bruein felir; es lälst lieh daher 
durch Auflölen und, Kryftallifiren von ilim nicht 
trennen. • > 

, Das Bruein hat einen fehr bitteren Gefchmack, 
doch ift das Bitter minder rein als das des Strychnin, 
vielmehr fchärfer ( plus acerbe , plus Acre ) und län- 
ger auf der Zunge dauernd. 

. , ,:Es iß giftig lind wirkt auf den thierifchen Kör- 
per nach Art des Strychnin, aber Weit weniger kräf- 
tig. Wie diefes bringt es heftige Anfälle von Starr- 
krampf < [tetanu* ) . , hervor , und greift die Nerven, 
nicht aber das Gehirn und die Geißeskräfte an, aber 
die Kraft deflelbcn iß 12 Mal fchwächcr als die des 
Strychnin , indem 4 Gran Bruein erfordert werde» 
um ein Kaninchen zu tödteu. Ein Hund, dem die 
Verff. 3 Gran Bruein eingegeben hatten , erlitt zwar 
heftige Anfälle von Starrkrampf, blieb aber am Le- 
ben * ). 1 

An der Luft verändert Geh das Bruein nicht. 

Es fchmelzt in der Hitze ohne lieh zu zerfetzen, 
worin es fich wefentlich vom Strychnin unterfchei- 

• * t '* * • ' 

Sie glauben hiernach, das Bruein, oder vielmehr der min- 
der theure Kxtract aus der falfchen Anguftura- Rinde durch 
Alkohol, werde zum therapeutischen Gebrauche mitVortheil. 
Statt des Brechnuß -Extractes genommen werden, da er 
minder heftig wirkt. 
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fiet, und erßarrt beim Erkalten zu ebner Made, "wel- 
che wie Wachs ausfleht. Der Schmelzpunkt idfl* 

• Brucin liegt ein wenig über dem Siedepunkte de* 
Wallers. Das aus einer Auflölüng inAlkohohkry- 
itallifirte zergeht oft in noch weit niederigern Wär- 
men , in dem zwilchen leinen Blättchen eingefchiof- 
fenen Alkohol. 

In höheren Hitzegraden zerfetzt fich das Brucin 
unter Bildung von* viel brenzlichem Gehl;, von Am- 
moniak .aber findet man in den Ptodueten der Zer-: 
fetzung keine Spur. Selbft beim Behandeln mit 
zweitem Kupferoxyd erhält man zwar viel kohlen- 
faures Gas und Waller, aber nur Spuren von Stickt 
ftoff, und in einem mit vorzüglicher Vorficht ge- 
machten Verhiebe war die Menge des Stickßoft’s 
kaum * wahrnehmbar. Das Brucin belteht alfo, 
fchliefsen die Verff., nur aus KohlenftofF, Wader/ 
ftoff und Sauerltoff ; das Mifcfinngs -Verhältnils 
hofften fie aber erfi noch zu befiimmen , oder durch 
Hm. Gay - Litdac zugleich mit dem des Morphin*! 
lind Strychnins beftimmt zu feilen. f • * i i : 

Das Brucin kann fich mit den Säuren zu neu- 
tralen fo wohl, als auch zu j'auren Salzen verbinden y 
beide kryltallifiren leicht, befenders die letztem, und 
find von beltimmter und regelmäfsiger Geftaltuug. 
Die Verff. haben hauptfäclilich die neutralen Salze 
unterlucht; denn vollltändige Sättigung der Säuren 
v ilt die charakteriltil’che Eigeni'chaft , welche Pflan- 
zenftoffen Anfprüche. giebt, unter die Salz -Baien 
verletzt zu werden. Körper, welche mit Säuren nur 
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fanro Verbindungen geben, würden hochßens, wenn 
diöfe Verbindungen feften| Mifchungs - Verhältnif- 
fen und den Geietzen beßimmter Proportionen un- 
terworfen wären, zu den Salzbafen gezählt werden 
dürfen. 

’ . , I % 

Salze des Brucin. 

i Schwefelfitures Brucin. Brucin löit Geh felir willig 
in Schwefelfäure auf, und kann mit ihr ein neutra- 
les Salz bilden. Diefes kryßalliGrt in langen dün- 
nen Nadeln, welche den Vcrff. 4 X’eitige Säulen zu 
feyn fchicnen, die Geh pyramidalifch endigen. Hierin 
nnterlcheidet es Geh lehr vom fchwefelfauren Strych- 
nin , das in Würfeln kryßalliGrt, und nähert Geh 
mehr dem fchwefelfauren Morphin , das in Veräfie- 
lungen anfehiefst. Das fchwefellaure Brucin iß in 
Waller lehr, in ' Alkohol ein wenig auflöslicli; 
fchmeckt lehr bitter ; wird von allen Salzbafen, felbß 
auch Vom Morphin und Strychnin zerfetzt , die Geh 
der Säure de Gelben bemächtigen; iß aber von keiner 
Säure zerfetzbar, die Salpeterfäure höchfiens ausge- 
nommen , welche aber das Brucin verändert. — 
Giefet man in eine neutrale Auflöfung fchwefelGm- 
ren Brucins etwas Schwefelfäure, fo wird dadurch 
oft ein fchnclles KryftalliGren veranlafst, man erhält 
gröfsere Kryitalle , und diefe halten bei mehrmali- 
gem Wiederanflofen und KryßalliGren ihre Säure 
zurück. Die Verff. glauben daher es gebe ein l'aures 
ichwefellaures Brucin, das etwas weniger aufio lich 
als das neutrale feyv . - 

A 
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Als Mittel aus mehrcrn Verziehen, die ganz fo 
angeßellt wurden, wie fie es bei dem Ichwefelfauren 
Strychitin befchrieben haben, finden die Verff., dafs 
das neutrale fchwefelfaure Brucin befteht aus 

Schwefelßure 8,84 oder 9,697 oder 100 Gewth. 
Brucin 91,16 100 1031,345 

*“ "" ~ “ 1. ! . > 11 oiij 

» 00,00 

Dagegen befiehen nach ihren Vejrfuchen;, das fchwo- 
fell’aure Strychnin aus 

Schwefelfaure 9,5 oder 10,486 oder 100 
Strychnin 90,5 lOO 953,652 t 

: 300,0 

* ' ' ‘ t 

und das fchwefelfaure Morphin aus • • 

Schwefelfäure 11,084 oder 12,465 oder 100 
Morphin 88.916 100 803,34 



100,000 



Es hat alfo das Morphin ein gröfseres Sättigungs- 
Vermögen als das Strychnin, und diefes ein etwas 
gröfseres als das Brucin , und letzteres nimmt unter 
ihnen die dritte Stelle ein. 

. » . , . • hi 

In Mengungen diefer neutralen Salze beharren 
alle drei im Zufiande der Neutralität , woraus (die 
Verff. ichlieisen: erjiena dafs fie proportionale Men- 
gen von Säuren lättigen, und dafs fich alfo die Mi- 
lchlings- Verhältnilie ihrer Salze durch Berechnung 
heftimmen laflen ; und zweitens dafs die Menge der 
Säure oder des Sauerftoffs derfelben in einem be- 
Ann il. d.Pbyßk. B.6S. St. 3. J. 1Ö19. St. 11. X 
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,'ftiramten und beft&nchgen Verhältniffe zu einem der 
, des alkalifchen Körpers,, und zwar 

^^hrfcheinliph zu dem Sauerstoffe deffelben ßelie. 
Nimmt inan die Pflanzen -Alkalien fürWafferßoff- 
haltendoKohlenftoff- Oxyde, fo kann man nach die- 
len Datis diejMenge von Sauerftoff berechnen, wel- 
che fie enthalten muffen. Man weifs nämlich, 
dafs in den fchwefelfauren Salzen, der Sauerftoff der 
^äffs lieh' zu dem Sauerftoff der Säure ftets wie 1 : 5 
dem Gewichte nacli verhält. Berechnet man dem zu 
Folge die Menge ded'in unfern drei neuen Alkalien 
enthaltenen Sauerßoffs aus der Mifcliung ihrer drei 
fchwefelfauren Salze, fo müften enthalten feyn 

in joo {Morphin . 3,4871 Gewichtstheile Sauerftoff *) 
Gewichts- / Strychnin 2,0923 
»heilen (ßmcin 1,9348 

Diefe Sauerftoff- Mengen halten lie aber, nach ih- 
ren Verfuclien, für zu gering, und meinen, den 
'Gruiid davon dann zu fehen , dafs ein Tlieil des 
^äuerfloffs mit dem Kohlenftoff und Wafferftoff zu 
einem dreifachen Radikal verbunden fey, der übrige 
aber die Rolle des Saucrftoffs in den andern Salzba- 



I *• * 



vt 



1. - 



. 1: < •• 



Schwefelfäure enthält in 100 Theilen 59,86 Th. Sauerftoff; 

_u irl fo find in 12,465 Thn. Schwefelfäure, als fo viel 100 Th, 

* (-''•Morphin luftigen ,> 71461 Th. Sauerftoff, und folglich in die- 

fen 100 Theilen Balis der dritte Theii fo viel, d. h. 2,487 

. j Th. Sauerftoff enthalten, befolgen anders die Alkalien des 

Pflanzenreichs hierin daffelbe Gefetz, als die dem anorgani- 
-u<i *» ••/•'> ' 

fehen Naturreich angehiirenden Bafen. 
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fen fpiele und das Radikal, in derl hier gefundenen 
Mengen damit vereiniget, fällig mache, lieh mit den 
Säuren zu verbinden. Der eine Antheil SauerltofF 
■würde in diefem Fall im elektrifch - pofitiven , der 
andre im .electrifch - negativen Zultande feyn. 

Nicht blos das Brucin , fondern auch das Mor- 
phin ixnd das Strychnin können mit der Schwefel- 
i'äure faure Scdze geben» Um fie zu- erhalten, -fetzt 
man ihren neutralen Auflöfungen ein wertig Schwe- 
felfäure ,zü , dampft fie iirt Waflerbade - ab, und 
wäfcht den Riickfiand mit Aetlier (denn' ih Alkohol 
find fie noch auflöslicher ajs -im Wafler) bis der 
Aether ihnen keine Säure mehr entzieht. . Diefe fo 
erhaltenen Salze halten die Verff. für wahre faure 
fchwefellaure Salze, da fie in Wafler wieder aufge- 
löft felir lauer find, und die Verff. durch, genaue 
Analyfen de9 aus Morphin und des aus Strychnin 
gebildeten (ihr Vorrath an Brucin ygr gerade er-* 
fcliöpft) fich überzeugten, dafs fie auf derfelben 
Menge Bafis genau noch ein Mal fo viel Schwefel- 
Xäure als das neutrale Salz in fich fchliefsen * )» 

*) Gilt, wie es fcheinti diefes Gefetz für die fchwefelfaurett 
Satze aller Pflanzen »Alkalien , fo läfst ficK mittelft deflel- 
ben auch das Sättig ungs -Vermögen des Pitrotoxins aus den 
Verheben des Hrn. Bouliay beftimmen. Nach feiner Ana- 
lyfe befteht das fchwefellaure Salz aus 90 Gewtb. Picrotoxin 
und 10 Gewtb. Schwefelfture j alle Salze diefes I’flanzen- 
Alkalis find aber, wie uns Hr. Bouliay belehrt, faure Salze, 
Es würden daher, gäbe es ein neutrales fchwefellaures PI* 

X * 
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Sahfaures Brucin im neutralen Zuftan de i ft 
fehr leicht aus Salzfäure und Brucin zu bilden. Es 
Icryftallifirt in Zeitigen Säulen, die etwas fchief abge- 
ßumpft und minder diinn find als die Nadeln des falz- 
fauren Strychnins. Es iß luftbeßändig ; im Wafier 
lehr auflöslich ; und läßt in Hitzegraden , bei wel- 
chen der Pflanzenkörper fich zerfetzt , die Salzfäure 
als weißen Dunß entweiclien. Die Schwefelfäure 
zerfetzt es und treibt die Salzfäure aus. Die Verff. 
fanden in 100 GewichtstheileU diefes im Waflerbade 
getrockneten Salzes 

1 Brucin 94.047 oder 100 Gewthie. 

Salzfäure 5.953 6,33t 

Berechnet man das Mifchungs- Verhältnis zu Folge 
des oben gefundenen des fchwefelfauren Brucin , fo 
kommen auf 100 Gewtlile Brucin 6,65 1 Gewtheile 
Schwefelfäure *). — Die Verff. haben auch dieMi- 
fchunga-VerhältniflTe des falzfauren neutralen Sal- 

krotoxin, (Welches nicht der Pall ift) und jenes Gefetz 
gälte allgemein, in demfelben 90 Gew. Picrotoxin mit }G\r. 
Schwefelfäure, oder 100 Gew. mit 5,56 Gew. Säure 
verbunden feyu , das Picrotoxin alfo noch unter dem Bru- 
cin| zu flehen kommen. Doch Hm. Boullay, meinen die 
Verff., komme es zu, uns Thatfachen Statt diefer Vermu- 
thungen zu geben. 

*) Nach Hm. Berzelius werden , um 100 Gewtb, Salzfäure 
zu neutraliliren , in der Bafls 39,184 Gewth. Sauerfloff er- 
fordert, von dem Brucin alfo, da* nur 1,935 Gewth. Sauer- 
ftoff in 100 Gewthn. Brucin enthält , 1507,908 Gew. Brucin. 
Macht auf too Gewth. Brucin 6,633 Gewtb. Salzfäure. 
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»«3 des Morphins und des Strychnin« durch direkt« 
Verfuche beßimmt, und finden folgende: (die ein- 
geklammerte Zahl ilt die durch Berechnung ) * 

Morphin 91,71* oder 100 Gewthle. 

Salzfaure 8, *88 9.0J8 (8,624) 

und *. 

Strychnin 92,92g oder 100 
. Salzfaure 7,073 7,61 (7,169) 

Berechnung und Beobachtung ftimmcn hier, 811- 

fsem die Verff. , hinlänglich übercjn, um ihre An- 
* 

lichten über die Natur diefer Körper und die ange- 
führten Gefetze zu beitätigen # ). Befonders da die 
Analyfen von Pflanzenkörpera nicht diefelbc Ge- 
nauigkeit als die der mineralifchen Körper zulalTen. 

Phosphorfaurea Brucin ilt neutral nur in der 
Auflöfung vorhanden , und kryftallifirt nicht anders 
als mit Ueberfchufs an Säure; dann aber fehr gut, 
und giebt unter allen Bruzin 1 Salzen die gröbsten 
Kryfialle, reehtwinkliche 4feitige Tafeln, an den Bin- 
dern zugefchärft , welche die Verff. von f Linie Län- 
ge und noch gröfserer Breite erhalten haben. Durch 
diefe Geltaltung Unterfcheidet es Hell fehr von dem 
phosphorfauren Strychnin. Das faure phosphor- 
Cmre Brucin iß fehr auäöslich im Waffer, verwit- 
tert ein wenig an der Oberfläche an trockner Luft, 
löst lieh im Kalten hn Alkohol in gröfserer Menge 

*) Diele Pflanzen - Hafen haben hiernach mit den andern 
Salzbafen auch das gemein , dafs fie einer geringem Menge 
Salzfiiure als Schwefelfiiure bedürfen, um neutralißrt zu 
werden. 



als im Waffe r auf, und läßt lieh daher durch Alko- 
hol leicht von allem Farbeßoff befreien. 

Scilpeterfaures Brucin kryßallifirt nicht, wenn 
es vollkommen neutral iß, fondern gerinnt nur 
beim Abdampfen zu einer gummi- ähnlichen Maffe; - j 
fehr willig kryßallilirt dagegen fanres falpeterfaurea 
Brucin, in kleinen Nadeln, die lieh als 4feitige, an 
den Enden zugefchärfte Säulen erkennen laßen. 

Und liierbei unterfcheidet fich das Brucin wefentlich 
vom Strychnin, deffen neutrales falpeterfaures Sal* 
in undurchfichtige, weifse Kryßalle von Perlmutter- 
Glanz anfehiefst, und deffen faure3 falpeterfaures 
Salz eine andere Gefialt beim Kryßallifiren annimmt. 
Beide faure S^lze haben aber das mit einander ge- 
mein , dafs ße erhitzt erß roth , dann fchwarz wer- 
den, Und fich darauf entzünden. 

Setzt man den falpetcrfanren Brucin - und 
Strychnin - Salzen eine größere Menge Salpeterfäu- 
re zu , fo färben fie fich auf der Stelle roth , aber die 
Nuance des Roths iß verfcliieden •, erfiere werden 
hoch roth (rouge nacaret). Eben"* fo werden auch 
die fchwefclfauren , die falzfauren und alle andern 
Salze beider Bafen roth, wenn man koncentrirte 
Salpeterfäure mit ihnen in Berührung bringt, in- 
dem diefe Säure auf die Bafis einwirkt und fie in ih- 
rer Mifclmng verändert. Und eben fo wirkt die Sal- 
peterfäure auf die Morphin - Salze , nur dafs fie fich 
auf eine minder ausgezeichnete Weife rötlien, Die 
Verff. glauben, diefe« Röthen gefchehc durch ßär- 
keres Oxvgeniren diefer Bafen , weil fich die A.uilö- 
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fangen fo gerötheter Salze durch Körper färben lal- 
fen, ■welche grofse Begierde nach SauerltofF haben, 
z. B. durch erltes falzfaures Zinn, Schwefel -Wader- 1 » 
Itöff, fchweflige Säure und dergL mehr. — Da9 ro- 
the fklpeterfaure Brucin und Strychnin werden bei-< 
de gelb, wenn man fie erhitzt, oder ihnen mehr 
Säure zufetzt, lallen fich aber in diefem Zußande' 
fehr leicht von einander unterfclieiden. Denn wenn' 
man erfies falzfaures Zinn in ihre Auflöfungen 
bringt, fo verwandelt lieh das Gelb der Brucin -Auf-' 
löfung augenblicklich in ein fehr fchönes und fiar- 
kes Yiolet, indefs in den Strychnin- oderMorpliin- 
Auflöfungcn nur ein fchmutzig brauner Niederfphlag 
entßekt. Die violette Farbe fcheint auf Verbindung 
des Zinnoxyds mit dem Brucin in ' einer gewiflen 
Stufe der Oxydation zu b6rulxen; ein Theil diefer 
Verbindung fchlägt fich nieder, ein anderer bleibt 
in 3er Auflöfung. Sie genauer zu unterfuchen er- 
laubte den Verff. ihr geringer Vorrath an Brucin 
nicht. 

y f , * 

Mit der Jodine und wahrscheinlich auch mit 
der Chlorine verhält fich das Brucin gerade fo witf 
das Strychnin ; mit erlterer bildet es jodinfaures und 
jodine - waflerltofffaures Brucin. 

Auf den Schwefel ili Brucin ohne Wirkung. 
Schwefelfaures Kupfer und Eifcn zerfetzt es zum 
Theil und bildet mit ihnen dreifache Salze. 

EJfigfaures Brucin ilt fehr auflöslich, und die 
Verff. konnten es nicht kryltallifirt erhalten. — Da- 
gegen kryltallifirt fauerkleefaurcs Brucin in langen 
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Nadeln, befönders wenn es Ueberfchnfs an Säure 
hat. Von diefem Salze iß i'chon bei der Darßellung 
des Brucin die Rede gewefen. 

Zu den mehrßen unmittelbaren Beßandth eilen 
der lyianzen und der Thiere verhält ficli das Brucin 
eben l’o als das Strychnin; wenigßens haben die 
Yerff. keine bedeutende Verfchiedenheit bemerkt. 
So z. B. iß es in Alkohol fehr anflöslich, in Schwe- 
fel -Aether und in fetten Oelilen unauflöslich, und 
in den wefentlichen Oehlen nur fehr wenig auf- 
löslich. 

Folgerungen. 

. - ' ✓ 

Aus den in diefer Abhandlung dargelegten That- 
fachen flrdnt, dafs in d*r falfchen A n S u ^ ura_ Rinde 
(Rinde der Bruceci aniidyjenterica ) eine an Gallus- 
fäure gebundene, diefem Pflanzen - Körper eigene 
Salzbafis vorhanden iß, welche mit den Säuren fleh 

v. , ' 

nach beßimmten Proportionen verbindet, mit ihnen 
neutrale Salze bilden kann , und zwar einige Ärm- 
lichkeit hat. mit dem Strychnin , befönders in ihrer 
Wirkung auf die thierifche Oekonomie , aber weit 
Schwächer auf fie wirkt, und ficli durch ihre phyfi- 
kalifchen und chemifchen Eigenfchaftcn fo welent- 
lich von dem Strychnin untejfcheidet, dafs fie einen 
befondern Namen haben mufs, Brucin , welches an 
ihren Urfprung erinnert; und diefes neue Pflanzen- 
Alkali iß feiner Capacität und feiner Verwandt- 
fcliaft zu den Säuren zu Folge, hinter dem Morphin 
und dem Strychnin zu ßellen, 
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VII. 

Die fchweizerifche GefeUfc/mß für die gefamm - 
ten Nalurwiß'enßhaßen 

hat ihre diesjihrige Verfammlung zu St. Gallen am 26. 
27. und 28. Juli unter Dr. Zollikofer’s Vorfilz gehalten. 
Sie war von mehr als 70 Mitgliedern befucht 5 auch die 
Regierung von St. Gallen liefs dem Fond für Preisfragen 
400 Franken zuttellen; Efcher, Horner, Ebel, Pictet 
und Charpentier wurden zur Prüfung der bi* Ende diefes 
Jahres eingehenden Preisfchriften über die klimatifchen 
"Veränderungen iin Alpengebirge ernannt, und es wurde 
für das kommende Jahr Genf zum Verfammlungsorte der 
Gefellfchaft unter Profeflor Pictet's Vorfitz erwählt. 

In der Eröffnungsrede gab Dr. Zollikofer eine 
gedrängte Ueberficht aller wiirenfchafi liehen Verhandlun- 
gen der Gefellfchaft feit ihrer Stiftung, und der im J. 1818 
erfchienetten naturwilfenfchaftlicben Werke fchweizeri- 
fcher Gelehrten, fügte eine Nachricht von der naturfor» 
fchenden und von der landwirthfchaftlichen Gefellfchaft 
bei , weh fie beide damals in St. Gallen feit wenig Mo- 
naten neu geflifiet worden waren, und feierte das Anden- 
ken von vier verdorbenen Mitgliedern, 

Von dein tmermüdet thätigen , um die Naturwiflen» 
fehaft und deren Verbreitung wohl verdienten ProfefTor 
Pictet wurffo zuerft eineUeberficht delfen vorgelelen, 
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wai in den beiden äu Genf beftehenden naturwiflenfchaft- 
lichen Gefellfchaften im letzten Jahre verhandelt worden 
■war. — Er gab darauf umftäudliche Nachricht von den 
Verfuchen , Welche man feit einigen Jahren in Genf mit 
völlig flachen Dächern aus Erdharz ( ftatt der Zie- 
geln, Stein- oder Metall -Tafeln) gemacht hat. Mittelft 
diefes Bitumen, wie es am Fnfse des Jura, bei Genf, 
Neufchatel etc. vorkömmt, läfst fich Löfchpapier in waf- 
ferdichtes Packpapier verwandeln und daraus ein Harz- 
tuch verfertigen, welches an Feßigkeit und Undurch- 
dringlichkeit alles andre übertrifft und jetzt von der eng- 
lifchen oftihdifchen Compagnie allgemein gebraucht wird. 
Ein Engländer jhat bei Genf eine Fabrik folcher waffer- 
dichter Stoffe und Kitte angelegt, von denen-ilr. Pictet meh- 
rere Proben vorlegte. — Ferner fprach er ausführlich 
über die Gujsflahl-Bereitung des Rathsherrn Fifcher 
in Schaffhaufen , wozu vorzüglich und gewöhnlich das in 
dem benachbarten Jura brechende Bohnerz gebraucht 
wird. Es wurden Proben des rohen Stahls und der Ver- 
bindungen delTelben mit blofsem Eifen, und eine Menge 
verfchiedenartiger feiner aus diefem Stahl bereiteter Werk- 
zeuge vorgewiefcn , begleitet von den Zeugniffen vorzüg- 
licher Arbeiter und Künfüer in Genf über die Verfuche 
und Proben, welche lie mit denselben angefiellt hatten. 
Der Fifcher’fche Gufsftahl läfst lieh, ihnen euj Folge, fehr 
gut und weit beffer als der englifche , mit Eifen vereini- 
gen 3 er ilt zäher und härter als der englifche , und wird 
daher diefem von Steinhauern und Holzarbeitern vorge- 
zogeiri Auch die Uhrmacher geben ihm, weil er gleich- 
förmiger und reiner als der englifche ili, für Uhrfedern 
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nnd felbft für die fogenannte Mufique ( feine Vogelörgel- 
ehen in Dofen, Uhren etc.) vor dem englirchen den Vor* 
zug. Noch lagen dabei zwei Stücke rohen Stahls , wel- 
che nach dem Schmelzen, das eine unter freiem Zutritt 
der Luft, das andere mit Ausfchlufs der freien Luft erkal- 
tet waren; nur das erfte zeigte eine baumförmige, das 
zweite eine davon abweichende Kryftallifation. — End- 
lich fügte Hr. Pictet noch Nachricht von der Schrauben- 
Fabrik des Hm, Maunoir, Schweppe und San- 
doz in Verfoix, und Mufier aller Art aus diefer Fabrik 
hinzu. 

Das vorgelefene Bruchfiück einer phyfikslifchen Be- 
fchreibung des grofsen Bernhards »Berges, von dem dorti- 
gen Canonicus Bifela enthielt über die meteorologi- 
fchen VerhältnifTe jener höchflen Wohnung der alte« 
Welt bemerkenswerthe Angaben. Das Hospitz ift eind 
nngefunde Wohnung, da die Kälte der Mauern alle Aus- 
dünfiung in den erwärmten Zimmern zurük hält. 

Der ProfeiTor Chavannes las einen Auszug aut 
einer lehr umltändlichen Darftellung und Prüfung der 
Grundlagen der Meteorologie vor, welche der Gefell- 

fchaft handfchriftlich von dem ProfeiTor Gillieron zu 

’ \ 

Laufanne war eingereicbt worden. 

Der Staatsrath Efcher von. Zürich erklärte lieh in 
einer Abhandlung über die Verbreitung der UrfelsblöcK« 
über die Flötzgebirge der Schweiz, zwar von der alpini- 
fchen Abkunft diefer zcrltreuten Steinblöcke überzeugt, 
zugleich aber auch von der Nothw’endigkeit noch' anzu- 
fiellender örtlicher Unterfucbungen über die oryktogno^ 
fiifchen Verfcliiedenheiten der Blöcke, und über ihre 
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lichkeiten unter einander foxvohl als mit (len Gebirgsar- 
ten der Hochgebirge, bevor man über die Art und Wei- 
fe, wie diefeiben aus ihren urfpriingliehen Lagerfiätten 
dahin verfetzt wurden, wo (ie jetjit Vorkommen, wird 
Yermutliungen wagen dürfen. • , . 

Noch gaben Nachrichten; Oberfilieut. Scherer 

von feiner Sternwarte zu St. Gallen und der Olsbeftim- 

/ 

inung derfelben, 47° ^0,34." nördl. Breite und 27® 

a / o" wefil. Länge (28' 2 y/ Zeit-Unterfchied von Paris) 
und Dr. Forer in Toggenburg von Verfuchen über die 
Kultur verschiedener Getreide - Varietäten auf verfchiede- 

V 

nen Höhen. Pfarrer Steinmüller las Bruchftücke aus 
der Naturgefchichte der Alpvögel ; Prof. Seheitlin in 
St. Gallen Grundliiüen einer T liier - Pfychologie ; Dr. 
Schlüpfer aus Trogen in Appenzell eine Abhandlung 
über die Allimungsorgane der Weich* oder Mufchel-l hie- 
re, die er in Präparaten nachwies; und derActuar Hart» 
matin die Befehreibung einer neuen Wurmart. Endlich 
zeigten vor : Prof. M e i s n e r aus Bern ein pathologifclies 
Präparateines Zeifigs, mit kugelförmigen durch Hydati- 
den bewirkten Auswüchfen, Reg. R, Freyenmuth in 
Frauenfeld eine hydtoßatifche Karte des Bodenfees den 
Wafferftand durch das ganze J. 1817 vorfiellend, und Prof. 
Chavannes einen zu des General Laliarpe’s Befchrei- 
bung feiner Erfteigung des Vefuv» im J. J819 gehörige 
Karte des Kraters diefes Vulkans. 

Es dauert nun in das dritte Jahr fort, der durch den 
Prof, Meisne r in Bern beforgte naturwiffenfchaftli- 
ehe Anzeiger der allg. fchweiz. Qef. für die gefauunten 
Naturwilf., beinahe einzig atu Original- Auffatzen baße» 
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hetid, welcher in monatlichen Eogen ansgegeben wird. 
Auch foll die feit mehrcrn Jahren unterbrochene Zeit- 
fchrift Alpina von dem Pfarrer S t e i n tn G 1 1 er zu Rhein- 
eck wieder fortgefetzt werden ; fie ift grofsern Abhandlun- 
gen zur Naturgefchichte der Schweiz beftimmt * ). 



VIII. 

Freisertheilung über eine Frage nach der Urfach 
der Erdbeben bei der Utrec/iter G eßdlfchaft der 
11 ' ijfenfchaften im J.- 481g. 



Von der Societät der Künfte und Wifletifcbaften in 
Utrecht ift im Jahr 1817, mit Ansfetzung der doppelten 
Preismedaille, eine Frage über die Urfachen der Erdbeben 
aufgegeben worden. Eine holländifche und zwei deut- 
fche Antworten lind hierauf eingegangen. Weit beiTer als 
die holländifche fand die Societät die beiden dentfchen 
Abhandlungen 5 in ihrem Programme von diefem Jahre 
findet lieh über diefelben folgendes, welches fie in den 
Annalen der Phylik eingerückt zu fehen wünfeht. 

“ „Auf die frage, welche im J. 1817 mit Ausfttzung > 
eines doppelten Preifes wiederholt wurde: Welches 



*) Lob und Ehre den Männern, werden meine Lefer mit mir 
denken, die auf eine fo anreizende Weife Gefchmack anNa- 
turkenntnifs in ihrem Vaterlande zu verbreiten ftreben. Dia 
von Genf bis Bex, in Zürich und in Schaffhaufen einhei- 
mifchen habe ich grofsentheils perföniieh kennen zu lernen. 
Und durch ihre Perfiinlichkeit meine Achtung gegen fie und ih- 
ren wiffenfchaftlichen Eifer noch vermehrt zu fehen das Ver- 
gnüngen gehabt. In des nächftjährigen Präfidenten , Prof. 
Picter's Namen würde ich naturkundige. Freunde auffor- 
, dem , (ich mit mir zum ßefncb des Vereins in Genf in den 
letzten Tagen des Juli 1820 zu vereinigen , trennte nicht ein 
fürdie VerhältnilTe der mehrßen unermefslieher Raum das an- 
mttthige Genf von unfern nördlichen Gegenden. Gilb , 
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find die ndchßen XJrfachen der Erdbeben? Muff 
man die elektrifche oder die galvanische Kraft mit 
Unter diefe XJrfachen zählen ; oder find die Erfchei- 
nungen der Elektricität , welche man nicht feiten 
bei Erdbeben wahrnimmt , fiir Wirkungen der 
nämlichen XJrfachen zu halten ? waren eingefandt 3 
Abhandlungen, die erfie: in holländifcher Sprache mit dem 
Motto En het dondzend etc,, die beiden andern in 
deutfeher Sprache. 1 * 

„ Nach Anhören der Berichte hielt man einftimmig 
die holländifche Antwort für zu oberflächlich, um an dem 
l’reife Anfpruch zu haben. Man urtheilte ferner, dafs die 
deutfehe Antwort mit dem Motto: int er manum et 
mentem zwar Verdienft und Werth habe, aber gleich- 
wohl der Frage nicht Genüge leifie, weil ihr gelehrter 
und erfahrner Verfailer auf kühne Behauptungen, die 
nicht durch hinreichende Gründe unterfiützt find, einen 
grofsen Theil feiner Theorie errichtet hat. Auch fand 
pjar^ die zweite dentfehe Antwort mit dem Motto: 
Non miremur tarn tanta erui etc. nicht vollkommen 
befriedigend, befonders weil die Darftellung der Erfchei- 
nungen , welche man als Wirkungen der nächiien Urfa- 
chen der Erdbeben betrachten mufs, nicht vollitändig, 
und die elektrifche Theorie der Erdbeben, fo wie fie erlt 
von Sluckely und nachher von andern vorgetragen wur- 
de, weder genug entwickelt, noch in jeder Rücklicht 
gründlich widerlegt ift. Da indeffen diefe Abhandlung 
febr viele Verdienfte hat, und fich fowohl durch Fafslich- 
keit, Ordnung und gründliche Unterfuclmng , als auch 
durch die grofstentheils fehr genaue Befchreibung unfrer 
jetzigen Kenntnif* diefes Gegenhandel empfiehlt; fo ur- 
theilte die Gefellfchaft , dafs fie würdig fey , unter den 
Abhandlungen der Gefellfchaft aufgenommen zu werden, 
und bietet hiermit ihrem VerfaiTer die einfache golde- 
fie Medaille an, von 5o Ducaten innerm Werth, oder 
diefe Summe felbfi , wenn er feinen Namen dem Sekre- 
tair der Societät, P. F. S. Schröder, Profeffor in Utrecht, 
melden wird , wozu fie ihn hiermit auffordert,'* 
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Bemerkungen nach I£ o w a r d’i Sj&tegn der Wolken. 



Vom » bisg. N«v, Bedeckung and Curaulo - Stratus wechseln sra 1 und t ; Mar* 
gen* tat i • stark Nebel; am *. Vollmond um 4 U Jj< Morg; um 1 U massig« 
- you I . i» Ai auch N» stark Regen Am 5 . dicht badeckt; As Cumalo Stratus 
nil Nimbus und Re|euicbiuci , nach Auflösung .durch Cirro «. Stratus beiter, mit 
wenig Cirrus. Am 4 « wellige Cirro - Stratus, nur um Mittag Jiehtei , werden 
bei ata« kein Abendr und Wind au Cumu.'c-Stratus. Am 5 . tirro-Stratus löse« 
acbon »Uh aich auf und ganz heitrer Himmel mit Morgr folgt; Nmittsg gebt 
rieb bildender Cirru* durch Cirio-Stratus A« in Bedeckung über. Am 6. stark« 
Bcd mit Nebvi. A> mit Du», um Mittag kurze Zeit aebarf ziehende Cirvw Str.»u*. 
An bis i|»t As bedeckt, mit unter brnehoera feiarin Regen ; denn fett gan* 
beiter, doch mit Nebel. Am 8. Bad,, drüber bin tiefe Cirro- Stratus und Nebel; 
N mittag gelind , N i stark Regen. 

Tom 9-17,'* Narb massigem Nebel modi6cirt aich Bad. io Ci» ro-Stralus and Cu* 
muH treten hervor. As wieder Bed., stark Nebel und Duft; Na faet heiter, anr 
am Horizont einige Cirro-Mratu» ; der M«nd io der £rd»rne. Ara io. früh und 
A* stark Nebel ; Cirro-Stratus au» der Windgegend fächerförmig verbreitet ; uns 

0 U »l* Murg daa letale Mviertei bei siet» bedecktem Himmel. Vom i > - >7. 
Stets bedeckt und starker Nebel , entere Tago Schnee upd Regen ; am iS und 
j 5 . feiner Regen; Ns am iS, stark Regen; am 17, in O ein lichter murgt Streif. 
A* Neigung in Cumuio-Slrstus überzugehen ; Neumond um 6 U 54 « As und As 
gegeu loU. ein nördlich! - akulicbe« Phänomen, 

Tom iS - » 5 . Am iS* aus scharf siebenden Cirro-Stratus bilden sich Cumuli, 
werdcu Aa au Cirro-Stratus, Ns Bed.. weiche am 19 and so. bleibt, mit sierkens 
Nebel ; den lg. anhaltend gelind Scbnce. Am st. leichter Ci. ro-Slralus früh. 
«•*»» in Cumuto- Stratus und Na in Bed. über. Am so. Cirro-Stratus und Cu« 
mulo-Mratua kämpfen, doch bestehen letzt re; früh und Aa Nebel, der aase 
(, fallt; Nmit tag feiner Regen. Am s 5 « Cumulo -Stratud; wechselnd Regen und 
Bebnergeatober bet starkem SW Wind; der Muud ist in Her Erdnahe , und Ae 

1 U 51 ' erstes Viertel mit Schnee bringender WolkcnWldung. Am *4 und t 5 . 
Cirro-Stralua gehen in Cumulo-Straiua über, leutrer Tags in bedeckung mit 
starkem Schnee von 9-11U Morg , dem «inaelne Flocken folgen. 

Vom s6 - So. Am s6. einzelne Schneeflocken. Am 97. Ns stark Schnee; Bed* 
wird durch Cum ulo-Stretua au Cirro-Stratus Am «8 heiler, massig Nebel 
stark Morg - uud Abendr ; N mittag in SO wenig dünner Cirro-S reius. Ana 
• 9« Tags Bedeckung und dicht Ni-bcl , die Bedeckung verschwindet ohne Wol« 
kenbilduug, und die Nacht ist bei wenig Nebel sehr sternhell. Am Jo. Cum.« 
Stratus, massig Nebvi, stark MoigcmotU. 

Charakteristik; Fast stets bedeckter Himmel mit häufigen and sehr s» *r- 
keu Nebeln , als Wintecnional gelind, bei sehr maisigeo meist südl, Wildem j 
nur zu £nde bei nördi. Winde Frost von kurzer Dauer. 



Nordlieht-ähnüchc Erscheinung. Am tv, Abends gegen toU zeigt« 
•ich bei fast bei lern» Himmel, wo nur als Damm Cirro- Stratus in N am Ho« 
risorit standen, in W eine nordlicht-ähnliche Erscheinung. Bogenförmig am 
Horizont glanzte siv mit weiasem Lichte, Strahlen wertend fest bis zum Zenith 
y Und dort in die allgemeine Farbe des Himmel» »ich f in verlautend ; sie »taud 
fast 1 halbe Stunde , wurde dann matti r glanzend , die Strahlen zogen »ich zu- 
rück und das Ganze verschwend. Das Barom. atieg bedeutend, daa Thermum 
••nk und die Nacht und die beiden nächsten Tage herrschte Kalte. 
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Bemerkungen nach Howard’* System der Wolken. 

V«m I bii B. Nuv, Bedeckung and Curau Io - Straius wechseln am 1 und s ; Mur» 
gen« am a. stark Nebel; am *. Vollmond um 4 U %j» Morg; um t U ma*«ig« 
YUO H - »o Ai aocli N» Stark Bogen Am 3 - dich! bedeckt; As Cumuli» Straiu* 
Bit Nimbus und Kvgeusctbeuci , nach A ufloauug .durch Cirro - Straius beiter, mit 
wenig C»rrue. Am 4 « wellige Cirro - Stratus, nur um Mitlag lichter, werde« 
bei ata i kam Abendr uud Wind au Cumuio-Stratus. Am 5 . Cirro-Stratus lose« 
ach un früh sieb auf und ganz heitrer Hirn rael mit Alorgr folg* i Nmittag g»b| 
eich bildender Cirrus durch Cin o*Stratus As in Bedeckung über. Am 6. stark* 
Bed mit Nebel» A* mit Duft, um Mittag kurze Zeit scharf ziehende Citf*» Sur»tus« 
Am 7. bis spat As bedeckt; mit unterbroehnem feinem Regen , dann fad gsm 
beiter, doch mit Nebel. Am 8. Bed,, drüber bin liefe Cirro- Stratus und Nebel j 
Nmittag gelind , Nd stark Regen. 

Vom 9- 17, V ' Narb massigem Nebel modificirt sich Bad. io Cirro-Stratus und Cu* 
»null treten hervor, As wieder Bed., stark Nebel und Duft; Ns fast Heiter, nnr 
am Horizont einige Cirro-Stratus ; der Mond in dar .Erdferne. Am io. früh und 
Aa stark Nebel ; Cirro-Stratus au« der Windgegund fächerförmig verhrerlet ; um 

0 U 1 1 * Morg das latste M viertel bei aleta bedecktem Himmel- Vom |l . >7. 
Stets bedeckt und starker Nebel , erster« Tage Schnee und Regen ; am |3 und 
j 5 . feiner Regen; Ns am x 5 , stark Regen; am 17. in O ein lichter murgr Streif^ 
Aa Neiguog-in Cumuio-Strstus uberzugehen ; Neumond um 6 U 54 ' Aa und A* 
gegeu 10U. ein nordlicht - ahulicbcs PhuUotnen. 

Vom 18.-, oft. Am 18« au* scharf sichenden Cirro-Stratus bilden sich Cumuli, 
werdeu A« >u Orro-btrat us, Ns Bed., weiche am 19 and *0. bleibt, mit starkem 
'Nebel ; den I9. anhaltend gelind Schnee. Am ftt. leichter Ci* ru-Stralus früh, 
.gebt in Cumulo-Stratus und Ns in Bed. über. Am at. Cirro-Stratus und Cu« 
m ui o- Stratus kämpfen, doch bestehen Jetzt re ; früh und As Nebel, der nase 
fallt; Nrniltag feiner Regen. Am n 5 . Curaulu -Strstud; wechselnd Regan und 
Schneegestöber bei starkem bWWind; der Mund ist in Ürr Erdnahe, und Aa 

1 CT 51 ' erstes Viertel mit Schnee bringender Wolken bridung. Am «4 und t 5 ( 
Cirro-Stratus gehen in Cumulo-Streiue über, leutrer Tags in bedeckuog mit 
starkem Schnee von 9-11U Morg, dem eiuaclne Flocken folgen. 

Vo« ®6 - 5 o, Am a6. einzelne ScbnceBocken. Am B7. Na stark Schnee, Bed» 
wird durch Cumulo-Stratus zu Cirro-Stratus Am a8 heiter, m**sig Nebel 
Stark Morg. und Abendr; Nomtag io SO wenig dünner Cirro-S raiut. Aa 
• 9. Tags Bedeckung und dicht Nebel , die Bedeckung verschwindet ohne Wo!« 
kenbilduug, und die Nacht ist bei wenig Nabel sehr sternhell. Am 3 o # Cum.* 
Stratus, massig Nebel, stark Moigcniolh. 

Charakteristik; Fast stets bedeckter Himmel mit hantigen and sehr star- 
ken Nebeln , als Wintermonal gelind, bei sehr massigen meist aüdl, W'iudea ; 
nur so Bode bei uürdi. Winde Frost von kurzer Dauer. 



Nordlieht-Mhnlichc Erscheinung. Am »?, Abends gegen 10 U zeigt« 
sich bei fast beiterm Himmel, wo nur als Damm Cirro- Stratus in N am Ho- 
rizont standen, in W ein# nordlicht-ähnliche Erscheinung. Bogenförmig aas 
Horizont glänzte sic mit weissem Lichte, Strahlen werfend fast bis suto Zcnith 
; und dort in die alJgcmaiae Farbe des Himmels sieb f<ia verlautend ; sie »tand 
fest 1 bajbc Stunde, wurde dann malUr glanzend, die Strahlen zogen sich zu- 
rück und das Oausc verschwand. Das harom- stieg bedeutend,, das Thermuia 
aank und die Nacht und die beiden nächste« Tage berraohte Kalle. 
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ANNALEN DER PHYSIK. 



JAHRGANG 1819, ZWÖLFTES STÜCK. 



I. 

Verwandlungen des Holzßoffs mitteiß Schwefel. 
Jaure in Gummi, Zucker und eine eigne Saure, 
und mitteiß Kali in Ulmin; 

entdeckt von ' 

Heinrich Braconnot, Prof. d. Ch. zu Nancy. 

( Vorgelef. in d. kün. Akad. d. WUT. daf. d, 4 Nov. 1819). , ' 
Frei bearbeitet von Gilbert 



Nach Hrn. Gay-Luffac’s Arm. de Chimie Oct lg 19. Die 
Entdeckung Lumpen alter Leinwand in ein mehr als gleiches 
Gewicht Zucker zu, verwandeln, haben alle Zeitungen gemeldet. 
Läfst fich diefes mit ökonomifchem Vortheil ausföhren , fo fleht 
unfern fchreibefeligen Zeiten eine Kataflrophe bevor; die Lum* 
pen würden gräfstentheils den Weg zum Magen, ftatt dem zur 
Feder und zur Druckprefle wandern. Hrn. Braconnot’s Verfu« 
che .über feidne Lumpen , feine darauf fich gründenden Specu* 
lationen und was er für die Pflanzen* Physiologie folgert, ver« 
dienen nicht weniger Beachtung. Gilbert. 

Annal. d, Ph/fik, B. 63 . St. 4. J. 181g. St. 13. Y 
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Die älteren Chemiker haben ficli mit der Ausfage 
begnügt , die Schwcfelfäiye verkohle die Pflanzen- 
körper. Hr. Berthollct vermnthete , diefes gefchehe, 
indem Sauörfioff der Säure lieh mit WafTerftofF des 
P Ranzenkörpers vereinige, unter Bildung von Wafler 
und fchwefliger Säure , und dadurch werde Kohlen- 
ftoff frei. Die HH. Fonrcroy und Vauquclin gaben 
eine andre Erklärung (Ana. de C/iimie t. 23 p. 86), 
der zu Folge bey dreier Einwirkung fchweflige Säure 
entbunden wird, der Pflanzenkörper aber lieh zu 
Kohle lind Wader zerfetzt, und letzteres mit der 
Schwefelläure ficli vereinigend , Erhitzung bewirkt; 
eine fcharlfinnige Theorie , welche jedoch auf' keine 
genaue Beweife gefiützt ift. Ich bin bei dem Stu- 
dium der merkwürdigen Veränderungen, welche die 
Schwefelläure in den organifirten Körpern hervor- 
briÜgE, auf gartz andere Refultate als diefe berühm- 
ten Chemiker geführt Wörden , und fchmeichle mir, 
dafs die Thatfachen , welche ich hier mitzutlieilcn 
«habe , über mehrere Erfclieinungen der Vegetation 
Dicht verbreiten , und zu nützlichen Anwendungen 
in den Gewerben führen werden. 

]' • ii v,. •• ; 

"■ Schwefelt)! tire und Sägefpiine von weifsbuebnem Holz. 

's ‘ ‘ . * / , , 

. Zu allen meinen Verfuchen diente mir gewöhn- 
liche {käufliche Schwefelläure vom fpecifüchem Ge- 
Widlife 1,827. - 

Mit diefer Schwefelläure begofs ich 20 Gramme 

gut getrocknete Sügefpäne von Weifsbuchen - Holz 
/ • 
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(.charme), unter Umrühren der Mengung mit ei* 
uem Glasltäbchen. Dabei erhitzte fich die Mengung 
itark und entband mit Heftigkeit fchwefligfaures 
Gas; die Sägefpäline wurden fehwarz und fchienen . 
verkohlt zu feyn ; fie hatten aber von der Kohle in 
der That nur das äufsere Anfehen. Nachdem ich 
eine Menge Wafler zugegoffen hatte, trennte ich das 
fchwarze Pulver von der fauren Fliilfigkeit und trock- 
nete es. Es brannte im Feuer mit Flamme , färbte 
kaltes Wafler nicht merkbar, machte aber kochen- 
des Wafler und alkalilche Laugen dunkelbraun, und 
befand fich ungefähr in demfelben Zuitaude als Sä- 
gefpähne, die mehrere Jahre lang an der Luft an 
einem feuchten Orte gelegen haben. Die fiiure Fltif- 
figkeit, welche falt fo farbenlos als Wafler war, fät- 
tigte ich mit kohlenfaurem Kalk, filtrirte fie und 
dampfte fie ab ; fo gab fie mir einen gelblichen gum- 
miartigen Körper, aus deflen Auflöfnng bafifches 
elfigfaures Blei ein weilses Magma in grofser. Men- 
ge niederfclilug , und aus dem ich beim Behandeln 
mit fchwacher Salpeterfäure Efligfäure uud einen 
Niederfchlag fcliwefelfauren Kalke« erhielt, 

\ Beim Wiederholen . diefes Yerl’uchs mit 16 
Grammen Sägefpähnen, rieb ich diefe in kleinen 
Portionen mit Schwefelfäure , die ich allmälilig zu- 
gofs, deflen ungeachtet entband fich wieder fchwef- 
lige Säure. Ich erhielt einen felir dicken , zähe» 
Schleim, filtrirte ihn nach Zugiefsen von' Wader 
durch Leinwand, und es blieben 5 Gramme eines 

Y * 



I 
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unauflöslichen , fchwaraen , dem vorigen ähnlichen 
Körpers auf dein Filtrum , und die faure FliiilGgkeit 
liefs, wie vorhin behandelt, gegen io Gramme eines 
röthlich- braunen Gummi an Rückßand. 

Da von den HH. Fourcroy und Vauquclin be*- 
hauptet wird, Pflanzenkörper zerlegten ohne Bci- 
liülfe der Wärme die Schwefelfäure nicht, To kam 
e 3 mir darauf an mich zu überzeugen, ob die Säge- 
fpälinc von Buchenholz nicht etwa blos eine Aus- 
nahme machen. Ich nahm daher nun Lappen von 
hänfener Leinwand; Man kann diefe Leinwand über- 
all haben, und Ge läfst fleh für reinen Holzltoff neh- 
men. Jede andre Art holzigen Körpers würde übri- 
gens ähnliche Refultate haben geben können. 

* t 

Schwefelfäure Und alte Hanf - Leinwand. 

Klein gefchnittenen Lapjien von Hanf- Lein- 
wand, Von denen beim Trocknen in der Hitze 25 
Gramme l Gramm hygrometrifches "Wafler verloreiT 
hatten, fetzte ich jetzt in einem gläfernen Mörfer 
allmählig 34 Gramme Schwefelfäure unter beßändi- 
gem Umriihrcn mit einem Glasflabe zu; die Säure 
follte die Lappen gleichförmig durchdringen, und 
ich w artete jedes Mal mit Zuletzen neuer Säure fo 
lange, bis die Erhitzung nacligelaflen hatte. Es er- 
l’chien nunmehr auch nicht eine Spur fchwefliger 
Säure. Eine Viertelltunde fpäter wurde die Maflc 
mit einer gläfernen Keule zerrieben; das Gewebe 
vcrfchwaud dabei ganz und alles, wurde zu einer 
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homogenen, ficlileimigen , nur wenig gefärbten Maf- 
Xe, die ich 24 Stunden lieh felhft l'iberliefs *). Die 
Mafle löfte üch nun ganz in Waller auf, abgefehen 
von etwas noch nicht vollßändig veränderter Lein- 
wand, welche wie Stärke ausfah und nach dem 
Trocknen 2^ Gramm wog. Die freie Schwefelfäure 
in der Auflöfung fcliied ich durch Sättigen iuit 
Kreide, Filtriren durch Leinwand, und forgfältiges 
Wafclien ab» wobei ich das Filtrum und den darauf 
liegenden fchwefelfauren Kalk ftark ausdrückte. Die 
erhaltenen FlüfGgkeiten waren klar und nur fchwach 
gelblich , und wurden mit einander bis zur Syrup- 
dicke abgedampft, in welchem, Zufiande fie minder 
gefärbt erfchienen als der Sirup capillaire, und beim 
Erkalten noch etwas fchwefelfauren Kalk ab fetzten. 
Als ich fie darauf vorfichtig bis zur Trockenheit ab- 
dampfte, erhielt ich ein durchficlftiges , wenig ge- 
färbtes Gummi , das 26,2 Gramme wog. Und fo viel 
waren aus 2i£ Grammen Hanf- Leinwand ent- 
ftanden **), •• i . !i.. '} <■■ >T 

Von diefem künftlichen Gummi löfte ich 5 Gram- 
me in Waffer auf, und fetate Sauerkleefättre hinzu 
um allen Kalk, den es gebunden enthielt (und der 

i.i ’ V”!l * • » ! , . .... ‘_1 ■' 

*) Diefes find Vorfichtsmafsregeln , welche bezwecken fchb- 
nere Producte zu erhalten; denn wie man fich fonft auch 
benehme, fchwefl'ge Säure entbindet lieh nicht, und es 
fetzt fich keiqe Spur eine« Kohlen - ähnlichen Körpers ab, Ur. 

•',•*) Der Gyp« hielt noch Pflanzentheile zurück, denn im 
. , ;Feuer wurde er braun und roch nach fchweflige; Sänre.^ % 
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auch durch Schwefelßlure Geh abfeheiden läfst) nie- 
derzufchlagen ; der niederfallende fauerklecfaure 
Kalk liefe nach dem Glühen 0,28 Gramme Kalk zu- 
rück. Die vqm Kalk befreite Außöfftng wurde bis 
zur Trocknifs abgedampft, und der Rückftand mit 
kochender Salpeterfäure behandelt, dann mit Wal- 
ler verdünnt, und mit falpetcrfaurem Baryt verfetzt; 
cs fiel fchwefelfaurcr Baryt nieder, der nach dem 
Rothglühu 1,6 Gr. wog und all'o 0,54 Gr. Schwefel- 
fäure enthielt. Diefem zu Folge beltanden die 26,2 
Gramme Gummi , welche ich erhalten hatte, (da 
, beim Ein wirken der Schwefelfäure auf die Leinwand 

kein Körper luftförmig entwichen "War), aus 

üi n-.n ‘ . , ■ '1 ’ • 



ai,5 Gr. Holzßoflf 
2,8i Schwefelfäure 

0,40 Elemente des WafTers 

1,47 gebundener Kalk 



unbekannt 
woran gebunden 



20,50 



Man Geht, dafs ich mir die Wirkungsart der con- 
centeirten Schwefelfäure auf Leinwand ganz anders 
jals die HH. Fourcroy und Vauqüßlin denke. Die 
■Erhitzung fcheint mir durch wirkliches Feftwerden 
der Elemente der Schwefelfäure und des Wa/Tets in 
dem nicht zerfetzten Pflanzenkörper zu entßehen. 



Als ich diefen Verfuch mit Schwefelfäure, die 
mit der Hälfte ihres Gewichts Wafler verdünnt wor- 
den war, wiederholte, verwandelte Geh die Lein- 
wand nicht in eine fchleimige Made-, in einer mä- 
ßigen Wärme aber wurde * fic, bei beftändigem Um* 
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rühren, zu einem fehr homogenen Teige, der in 
Wafler zerrührt einen weifsen, Stärkenklei fter ähn- 
liclien Brei gab, und mit noch mehr "Wafler ver- 
dünnt, dae Anfelien einer Emulfion annahm. Wur- 
de diele gegen die Sonne gehalten, fo zeigte fich deut- 
lich, .dafis der weifse in ilir Ich webende Körper aus 
ausnehmend feinen glänzenden Blättchen beftand, 
ungefähr wie die in der Aitflöfung der Seife. Er 
fetzte fich fehr langfam zu Boden , und war diefes 
gcfchehen, fo hätte man ihn auf dem erlten Anblick für 
Stärke halten follcn ; es fehlten ihm aber alle charak- 
terifiifchen Eigenfchaften derfelben. Falt das Ganze 
der. gtebrauchten Leinwand fand fich iri diefem Kör- 
per, als er nach dem Trocknen gewogen wurde. 
Die von ihm getrennte Flüffigkeit gab , nachdem fie 
mit Kalk war gefättigt und filtrirt worden, beim Ein- 
trocknen eine kleine Menge farbenlofes Gummi, 
da3 keine Spuren von Schwefelläure zu enthalten 
fchien. •. ; • 

. < Auch mittelit Salpeterfäure läfst fich Hanf- 
Leinwand in eine weifse, der Stärke ähnliche 
Mafle verwandeln. In der gewöhnlichen Tempera- 
tur äufsern beide keine Wirkungen auf einander; 
in einem Bade kochenden Walters aber entbinden fie 
-Salpetergas, und werden zu einem fehr weifsen und 
gleichförmigen Brei, der dom durch Schwefelfäure 
erhaltenen völlig ähnlich iß. Hat man ihn recht gut 
gewafchen, fo zeigt er nach dem Trdcknen und Pul-- 
vorn eine Art von Seidenglanz, zifcht beim Befeuch- 
ten aut eine eigene Weife und verwandelt fich in 
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einen fehr feinen Brei, wird aber von Kalilauge 
nicht in merkbarer Menge aufgelöft. Er fcheint nur 
lehr wenig veränderter Holzltoff der Leinwand zu 
feyn, ungefähr nach Art defl'en, den man durch das 
Faulen leinener Lappen zur Bereitung des Papier# 
erhält. Ob bei diefer letztem Art von Gährung lieh 
nicht auch Gummi und ein wenig Zucker bilde, wie 
da3 Hr. von Sauflure vor Kurzem beim Faulen von 
Stärkenbrei beobachtet hat, verdiente unterfucht zu 
werden. • * 

, ... .i , 

Das künftliche Leinwand -Gummi. 

Wir haben gefehen , dafs das künftliche Gum- 
mi, worein lieh alte Hanf -Leinwand mitteilt conce«- 
frirter Schwefelfäure verwandeln läfst , und das zu- 
rückbleibt, wenn man nach dem Sättigen der Schwe- . * 
felfäure mit Kreide und dem Filtriren die Flüfligkeit 
bis zur Trockenheit abdampft, noch Kalk gebunden 
in lieh fchliefst. Um es von diefem zu trennen be- 
diente ich mich der Sauerkleefäure ; man kann es 
aber auch durch eine Aullöfung bafifchen cfiigfau- 
ren Bleies reinigen. Wird diele zu der Aullöfung 
vor dem Abrauolien gegöflen , fo erfolgt ein anfehn- 
licher weilser Niederfchlag; ihn zerfetze man durch 
Schwefelfäure, die in Uehermafs beizufügen iß, fil- 
trire dann, dampfe ab, und fchlage ans der hinläng- 
lich eingedickten Flüfligkeit das Gummi durch Al- 
kohol nieder. Ich gebe indefa vor beiden Verfahren 
dem folgenden den Vorzug. Man föttige die Scliwe- V . 
'elfäure nic4f mit Kreide, fondern in 4 er Wärm« 
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mit Bleioxyd , wodurch die FKifligkeit einen zuckri- 
gen, rauhen Gefchmack nacli dem wenigen Blei an- 
nimmt, das lieh in ihr auflöß, und das durch Schwe- 
fel- W aflerßoffgas , welches man hindurch ßeigen 
läfst, abgefohieden werden mufs. Durch Filtriren 
und Abdampfen erhält man dann das künitliche 
Gnpimi möglichfi rein *). Wollte man Baryt ßatt 
Bleioxyd nehmen, fo müfste man, da diefes Gummi 
Baryt gebunden zurück hält, ihn durch ..Schwefel- 

fävcre wieder davon trennen. , 

Iß diefes künfiliche Gummi gut bereitet, fo 
gleicht es dem arabifchen Gummi ; iß durchlichtig 
und ein wenig gelblich; von glafigem Brucli; ohne 
Geruch,, und fade und gefchmacklos, obgleich es die 
Lackmus ^-Tinktur röthet, und Geh wie die Säuren 
zu verhalten feheint. Es hängt felir feß an den Ge- 
fäfsen, in welchen mau es getrocknet hat, und bildet 
einen lehr glänzenden Firniß an der Oberfläche der 
Körper, Der Schleim, welchen dafielbe mit Wafler 
giebl, iß minder klebrig als der des arabifchen Gum*- 
mi, und wirkt UchwScher als daflelbe bei der Appre- 
tur der Seidenzenge, iß aber doch für manche Ge- 
werbe brauchbar. Im Feuer brennt das ktinftliche 

*) Als Hr, Braconnot die Flüfligkeit lange Zeit über dem 
Bleioxyde batte kochen laden, erhielt er bei diefem Ver- 
fahren ßatt des künftlichen Gummi eine zuckrig und Tauer 
fchmeckende Made ; reiner Alkohol zog aus ihr eine SSure 
neuer Art aus, und liefs Zucker zurück. Eine Entdeckung, 
die er weiter verfolgte, wie wir unter den beiden folgende« 
Rubriken fehen werden. Gilhert. ‘ 
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Gnmmi unter Verbreiten eines . heftigen Geruchs 
von fchwefliger Säure, ein Zeichen, dafs es noch 
Sclnvefelliiurc enthält , in einem befondern Zuftan- 
dc in welchem Reagentien lie nicht angeben-, die 
Kohle, welche bleibt, liii’st beim Einäfchern einige 
Spuren von fohwefelfaurem Kalk zurück. 

't. Beim Caloiniren des kiinfilichen Gummi mit 
Kali entbindet ficli kein fchwefliglaures Gas; der 
Rückltand aber giebt, wenn man ihn mit Wader 
auszieht, eine Auflöfung , ans welcher falpeterfaurer 
Baryt i’chwefelfa Viren abfeheidet, undSalpeterfäure ei- 
nen braunen flockigen Körper niederfchlägt, den ich 
weiterhin als künfilichea Ulmin werde kennen lehren. 

Woder falpeterfaurer Baryt noch effigfaures 
Blei trüben die Auflöfung diefes Gummi in WafTer; 
Bas bafifclie efligfaurc Blei aber giebt mit ihr. einen 
fehr weiften und anfehnliclienNiederfolilag, der ficli 
ganz in fchwacher Efltgfäure auflöfi. Schlägt inan 
aus der über dem Niederfclilag Behenden Flüfligkeit 
das überflüflige Blei mit kolilenfaurem Ammoniak 
-nieder, und dampft dann bis znr Trocknift ab, fö 
erhält man eine dreifache Verbindung aus Gummi, 
-Effigßture und Ammoniak. Auch erltes falzfaures 
Zinn fchlägt diefes Gummi ans Auflöfungen nieder. 

Kalk -Waller* und Baryt -WafTer in Uebermaaft zu- 

, 

gegoITen geben mit diefen Auflöfungen einen klei- 
üon flockigen Niederfclilag, der eine Verbindung 
des Gunjmi mit Kalk und mit Baryt ilt. Rothes 
fchwefellaures Eifen trübt aber die Auflöfung diefes 
Gummi nicht im gcringßen, obgleich es die des ara- 
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ItiTchcn Gummi niederfchlägt, wie ich mich über- 
zeugt habe. 

Beim Behandeln mit Salpcterfiiure gicbt diefes 
Gummi Sanerklccftture in grofser Menge und in fch.5- 
hen Kiy Italien, aber keine Schleimfäure. 

Kochen in ichwacher Sdhwefelfäure hebt eben- 
falls das Gleichgewicht der Beßandtiieilc dee künßli- 
chen Leinwand - Gummi auf, und beßimmt fie, zwei 
fehr merkwürdige Körper zu bilden: kryfiallifirba- 
ren Zucker , in den lieh faß das ganze Gummi ver- 
wandelt , und eine fonderbare Säure, welclie die , in 
dem Gummi zerßreuten Theile der Schwefelßiure irt 
fich ■ fchliefst, und die ich lyianzen- Schwefel- 
fäure ( V aride vegeto - fulfurique > nennen will. 

. . *. * « , , i . • • * » 

Zucker aus Leinwand • Lumpen. 

Nachdem 24 Gramme recht trockner alter Hanf- 
Leinwand mittelß 54 Gram. Sch Wefclfäure, unter den 
angegebenen Vorfichtsregeln in Schleim verwandelt 
Nvorden waren, wurde diefer in Waller aufgelöß, 
wobei fichHolzßoff niederfchlng, der nur wenig ver- 
ändert war und getrocknet 5,6 Gr. wog. Die faure 
Tlüfligkeit erhielt ich 10 Stunden lang im Kochen, 
fättigte fie dann mittelß kohlenfauren Kalks, und 
hatte fie nun nach dem Filtriren in einem Znßande, 
in welchem fie kein Gummi mehr enthielt , da bafi- 
fehes efligfanres Blei keinen Niedcrfchlag mehr in 
ihr hervorbrachte *). Sie wurde abgedampft und 

_ • » 1 

* ■ 1 1 ••• * • rt I - 

*) Oer auf dem Filtro zurückbleibende fcbwefelfaure Kalk 

\ 1 

/ 
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ihr Rückßand fo gut als möglich getrocknet, in ei- 
ner Hitze , die l’o weit getrieben wurde , bis ein Ge- 
ruch nach gebranntem Zucker lieh zu verbreiten an- 
fing. In diefem Zußandc wog der Rückßand 25,5 
Gramme-, in ihn hatten fiplv 20,4 (24 — 5,6) Gram- 
me Hanf- Leinwand pmgeßaltet. 

Ich verwandelte diefen Zucker [durch Anflöleri 
in Wader und Hindicken} in Syrup. 'Schon nach 
24 Stunden fing, er an zu kryßalKfiren, und nach ei 4 
nigen Tagen war allc9 xn einer einzigen feilen Made 
kryitallifirten Zuckers «geworden, die ich ßark zwi- 
fchen doppelter alter Leinwand ausdrückte und ein 
zweites Mal der Kiyßallifation unterwarf. Ich er- 
hielt .'ihn nun mälsig rein; durch thierifche 
Kohle läfst er ficli felbß glänzend weifs machen. 
Diefer Zucker kryftallilirt in fphärifchen Gruppen, 
die aus duuueu? ungleichen und divergirendenBlätt- 
plien zu beßelxen fclicinen ; fphmclzt in der Siede- 
hitze des A^affcrs j fchmcckt rein und augenehm 
sjuckcTig und frifcß ; löit fich 114 lieifscm Alkohol 
, auf, und kryßallifirt aus ihm heim Erkalten; gälirt, 
wenn in an ihn in Wader auflöß und ihm etwas He- 
lfen z,ufctzt, und giebt einen Wein, aus dem man 
Alkohol übertreiben kann ; und läfst mit Kali geglüht 
einen koliligon Rückßand, der feßwaeßer Salpeter- 
ßiurc das Vermögen nicht ertheilt falpeterfaureu Ba- 

r • •. '■/! . .,«':■ 

. , • : . blieb zwar nach dem Wafchen ein wenig farbig, wurde aber 
im Feuer nickt braun, fondern weifser, ohne einen Ge- 
... fuch nach Ichwefliger Säure zu verbreiten, ffr. 
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Tjrt zu trüben. Offenbar ift alfo didfer Zucker ganz 
gleich dem Trauben - und dem Stärken - Zucker. 

Allo läl'st ficli Holz in Gummi und in Zucker 
umltalten, und 1 Pfund alte Leinwand -Lumpen 
läl'st lieh m mehr als i Pfund Zucker verwandeln. 

Holz fcheint diefem zu Folge Gtimmi oder Pflan- 
aenfchleim weniger Sauerltoff und Wafferltoff in 
demjenigen Verhältniffe zu feyn , worin lie Waffer ' 
bilden. Diefcs giebt uns, wie es mir fcheint, eini- 
ges Licht über die Bildung des Holzes in der Vege- 
tation. Kurz bevor es in einer Pflanze entlieht, zeigt 
es lieh in ihr fchon in Geltalt eines Schleims , in 
welchem man kleine weil’se Körner findet, die der 
erfie Anfang der Holzbildnng zu feyn fcheinen ; und 
diefer Schleim fpielt in der Vegetation eine 1b Vvichr 
tige Rolle , dal’s man ihn den Namen : Organifirende 
Subltanz (.fubßance organifatrice) gegeben hat. Er 
ilt Du Hamcl's Cambium. Unter dem Einflufle der 
Lebenskräfte in der Pflanze fcheint diele Subltanz 
allmälilig Beltandtheile des Wallers aus ihrer Mi- 
fchung heraus treten zu lallen, um erft den Ball, 
daun die Lagen der Rinde, daun den Splint, das Pa.- 
Tenchym und endlich das eigentliche Holz zu bil- 
den, das in dem Verhältniffe feiner Beiiandtheile lehr 
Verfchieden feyn mufs, je nachdem es von neuer 
oder von älterer Bildung ilt. Diefe Anlicht von der 
Umltaltnng des Cambium in Holz gewinnt dadurch 
nicht wenig an Wahrfcheinlichkeit, dafs es uns ge- 
lungen ilt, das Holz in feinen anfänglichen Zultand 
von Schleim zurück zu verletzen. Auch feilen wir 
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häufig Hol* in bedeutender Menge mitten im Pfian- 
zenfchleim und Zucker fcß werden, ziun Beii'piel in 
den Fruchten dee Kcrnobßes, in den holzigen Con- 
cretionen der Birnen und dergl. mehr, öelbii der 
Tod der Pflanze beendigt dieles Entziehen von 
Sauerftaff und Waflerßoff nicht, und das Holz geht 
dann noch durch vcrlchiedene 'Zuftände hindurch, 
bis es endlicli ganz zerfiört wird. 

Die Pflanzen • Sch wefelfaure. 

Wir haben gefchen (S. 555- Anm. ) wie durch 
Kochen über Bleioxyd diele Säure und Zucker fich 
an der Stelle des Leinwand -Gummi einfinden, und 
wie beide durch reinen Alkohol lieh trennen laffen, 
der die Säure in lieh aufnimmt und den Zucker zu- 
rück lälst. Etwas Zucker iß indefs auch in der Auf- 
löfiuig, und um von ihm die Säure zu reinigen, 
muf’s man fie bis zur Syrupdicke abdampfen und 
dann mit Aether ichüttcln. Der Aether nimmt die 
Säure in fich auf, wird fcliwach ßrohgelb, und 
lälst , nachdem man ihn durch Abdampfen wieder 
von ihr getrennt hat, die Säure faß farbeulos zurück. 

Diefe Säure iß lehr f'charf, faß ätzend, und 
ßumpft die Zähne mächtig ab ; zieht Feuchtigkeit aus 
der Luft an, zerfließt in ihr und lälst ßch nicht 
kryßailifiren. In warmer W itterung wird fie fchon 
an der Luft allmälilig braun, und in einem Bade 
kochenden Waffers wird fie fchwarz und zerfetzt 
fich noch bevor das WafTer kocht. Zerrührt man 
fie in diefem Zußande in ein wenig WafTer, fo treef- 
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nen ficli von ihr Flocken zum Theil verkohlter Pflan- 
zenmaterie, und falpeterfaurer Baryt fchlägt aus dem 
Waller viel feil w efelfauren Baryt nieder. Noch 
ichnellcr zerfetzt fleh die Säure in Temperaturen 
über dem Siedepunkte des Waders, mit einem et- 
ßickenden Dunß fehwefliger Säure. 

In Metall - Auflofungcn bringt diefe Säure keine 
Veränderung hervor; fie trübt falpcterfauren Baryt 
und bafilches effigfaurcs Blei nicht ; treibt die Koh- 
lcnfäure unler N lebhaftem Aufbraufeu aus; und 
fclieint alle Metalloxyde aufzulofen , und mit ihnen 
unkryßallifirbare , zerlliefsende , in rectificirtem Al- 
kohol nicht auflösliche Salze zu geben , die ficli im 
Feuer unter Ausßofsen von fcliSvelliger Säure zer- 
fetzen und fchwefelfanre Salze und Kohle zuriicklaf- 
fcn. Sic ldfct fclbfi fchwefclfaures Blei, und Eilen 
und Zink unter l’chnellcm Entbinden von Wafier- 
ßoffgas auf. Ihre mit Bleioxyde und mit Baryt ge- 
bildeten Salze find lehr auflöslich und feilen wie 
Gummi aus. — Dafii diefe Säure aus Pflanzenma- 
terie und denBcßandtheilen der Schwefelfäurebeßeht, 
fällt in die Augen, wie die Beftandtheile aber an ein- 
ander gebunden und in welchem VerhältnifTe fie 
vorhanden find, iß mir unbekannt *). 

*) Sie fleht offenbar in fehr naher Beziehung zu Hrn. Ser- 
türner’s fogenannten Schwefel- Weinfäuren, welche Hr. 
Hofrath Vogel in iVfiinchen in der ausgezeichneten Arbeit, 
mit der er das diefsjährige 9te Stück diefer Annalen S. 81 f. 
geziert hat, für eine Verbindung von Gay-Luffac’s neuer 
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Schwefel Ti ure und Seidenzeug. 

Ich hoffte, e9 würde mir gelingen, die Seide durch 
Behandeln mit Schwefelfäure in ihren urfpriingli- 
chen Zußand zu verfetzen , in welchem man fie am» 
dem Körper gewifler Raupen Toll ausziehen können, 
und wie die Mexikaner lie, nach Reaurour’s Verfi- 
clierung, zur Bereitung vorzüglicher Firnifle brau- 
chen; und ich dachte darauf, mitteiß einer folchen 
,künßlich aus feidnen Lumpen bereiteten FlüIBgkeit 
nicht - gewebtes Seidenzeug zu bereiten. Noch bin 
ich nicht hierzu gelangt, habe aber die Hoffnung 
noch nicht verloren.. Wie dem auch fey, fo läist 
ficli die Seide mitteiß Schwefelfäure wenigfiens in 
zwei ziemlich verfchicdene Arten von Scldeim ver- 
wandeln. 

Befeuchtet man nämlich Lappen weifsfeidenen 
Zeuges mit Schwefelfäure, und zerreibt fie einige Mi- 
nuten darauf in einer gewiffen Menge Waller, fo 

• • i , 

Unter- Schure felßiure mit einem fchweren ätherifchen Oehle 
erklärt. „Die Schwefelfäure, fo lautete eines feiner Refui- 
tate, wird aufser durch Weingeilt, noch durch andere Stoffe 
aus dem organifchen Reiche in Unter •Schwefelfäure zer- 
legt." Und ein anderes Refultat: „Da es nun erwiefen ilt, 
dafs die Schwefelfäure durch den Weingeilt SauerAofT ver- 
liert , ohne in fchweffige Säure überzugehen, fo wird 
die Aether- Theorie der HH. Fourcroy und Vauquelin da- 
durch abgeändert, und der Gegenftend verdient, dafs man 
ihn in diefer Hinficht einer neuen Bearbeitung unterwer- 
fe." Von der Unter- Schwefelfäure werden die Lefer wei- 
terhin mehr finden, Gilbert , 
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erhält man einen weifaen fehr dicken Schleift!, der 
dem ans Tragant gleicht , und fügt man noch 1 etwa# 
mehr Waffe r hinzu, fo fchlägt fich aller Schleim' 
nieder > und in der Völlig farbenlofen FlüIIigfeeit 
bleibt nur felir wenig Seide aulgelölt. Hat man die- 
fen Schleim gut mit Waffter gewälchen , fo ifter oh- 
ne allen Gefchmack, und löft ficli gar nic/rt ¥n kaltem 
Wader auf, und nur in einer lehr gro&eii Menge' 
kochenden : W affers , das dätin beim Abdampfen un- 
auflösliche Häutchen abfetzt und in ■ Galläpfeltinktur ' 
einen Niederfchlag giebt: Dieler Schleim unterfcliei- 

det lieh von dem, der fich in dein Seiden wurm ( bom - 

, • *1 ■ • * 

byx mori) findet , dadurch , dafs er nichffo fchnell 
trocknet nnd- im Wader nicht erweicht 1 ■ ' v> ! ' 



t Eine gröfsere Menge SchWefelfäurej“ welche ei- * 

ne längere. Zem über auf Seide wirkt - , gieht äiid^e 
Iiefultate. Es wurden 5 Gramme in klcfhe l Stffck- 
chen zerriffenes weifsfeidnes Zeug m eihehi gläier- 
nen Mörfer, unter allmähligem Zufetzen VoiiScKwel 



felfäure, fo lange zerrieben, bis fie Ash in einen 
gleichförmigen Schleim verwandelt hatten. Diefea 
gefchah’ünter Erhitzen ; aber fchweflige Säure ent- 
band lieh dälMi nicht. Nach 24 Stünden, göfs 

ich Wader darauf; es föfte den Schleim ganz ( auf, 
ohne dafs fich die geringße Spur Kohlenftoff nieder- 
fciilug , Und es fchieden fich falbe Flocken ab . die 
flach dem Trocknen o,i5Gramme wogeh. HjeFlüf, 
figkeit wurde nun mit köhlehfaurem Kalk gejdittig^ 
filtrirt, eingedickt , und nachdem fich noch fchwe- 
Ann.il. d. Ph/fiic B. 63. St. 4. Üftit) SÜ aa. " *’*"* 
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folfaur^r.'Kalk abgefetzt' halte, bis zur völligen Trok- 
^cnlieit abgekämpft.- Es blieb ein rötlilicher durclt- 
fjchtjgep, Riinlclland, welcher den): Tifelderleim glicli 
und Gramme jwog. ln, wenig heilsam Wader 
aufgclöft, ; wurde er beim , Erkalten nicht gallertar- 
tige jjdh^tdi zulammengerieben ,! gab er keinen Ge- 
rucl^.i^agb >Ammonik ; , in dfer zerltörenden Deftill-^ 
tion abep ßieg kohlenfaUrqsi Ammoniak. lauf, nncT 
blieb ( eine, Kohle zurück, die beim . Einäfchern 
fclnvcfelfaurcn Kalk gab- > Galläpfeltinktnr und be- 
fon(|ers baßfches elIiglhu)Fqs Blei fchlagen ihn in gro- 
fs^r y k ^hjgfgm’ß? Blei nur in geringer ); Menge aus 
feiner ^uffefung niedor. .... . : ; ii i V;v.- 

Wenn aßio Scjiwqfelifrire aufeln Kleid aus Sei- 
den Jiijneu - fldftr Baum Wölkt» - Zeug kömmt, fo 
ee; nfehtl, r wfe: man gewöhnlicii fagtj 
l'cwi^egn.jßci durchlöchert t ep , indem die ergriffene 
Stelj^ hfli in , einen im Wader autlösliclien Schleim 
yej^ysa^de^r Hs.-Gluh m> -ih,' •: »mn h nva f. 

rraiiio nt Sctiwefelfäarfe mit Gummi nnd Zucker. 



«T /,4V*' ■ 
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Arabljches Gnmtni wurde gepulvert und mit fo 
viel konpentrirter Schwefelfäure zufemmencerieben, 
als Tnötlng war um es aufzulöfen. , |cheidet lieh 
hierbei keineswegs Kohlenßoff ab jt, pourcroy 
meinte; vielmehr erfehien daq Gemenge anfangs 
kaunl mrbig, und obgleich es . nach »4i Stunden 
bräunlich geworden war, fo, fcblng lieb doch beim 
An. Höfen im Wader kein Tlieilchen Kohhnfioff nie- 
der. ^biefe Auflöfung ^vur^e jPiij Kreide gefiittigt, fil- 
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trirt und abgedampft, und gab fo ein Gummi , da* 
genau alle Eigenfchaften deffen befals , das ich aus 
Holz mitteiß Schwefelfäure erhalten habe. Im Feuer 
verbrannte es- rinter einem Geruch nach fchwefliger 
Säure. Effigfaures Blei trübte die Anflöfüng deffelj 
b.en nicht, balifches effigfaures Blei brachte aber mit 
ihr einen anfehnlichen Niederfchlag hervor. 

Rohrzucker verhielt floh etwas anders mit Schwe- 
felfäure. Er färbte fich faß augenblicklich , wurde 
kaßanienbrauu und dann immer dunkler ; fchweflige 
Säure bildete fich aber nicht. Wader löfie das Gan- 
ze auf, ohne dafs fich ein Theilchen Kohle abfetzte. 

Nachdem^ die Flüffigkeit mit Kreide gefättigty filtrirt 

✓ 

und bisiizur Trocknifs abgedampft war, blieb ein 
dunkelbrauner Rückhand von zuckrigem und bit- 
term Gelchxnack. Im Verbrennen ßiefs er ichweflig- 
faure Dämpfe aus. 

* r .• - . ,i .!»»•• , * * i* •* 1 

Verwandlung des Holzftoffs in Ulmin mittel ft Kali. 

Wir liaberi gefehen, dafs Hölz fich die Befiand- 
tlieile der Schwefelfäure und des Waflers anzueig- 
nen vermgg, um in den Znßand von Gummi iiber- 
augehen , und dafs fich diefes durch eine neue Ver- 
theilung feiner Beßandtheile faß ganz in Zucker und 
in geringer Menge in eine eigenthümliclie Säure 
umfialten kann. Jetzt will ich darthun , dafs fich 
das Holz durch Entziehen von Sauerfioff und Waf- 
ferßoff in dem Verhältnifle der WalTerbildung in ei- 
v nen Körper verwandeln lafle^ in welchem der Koh- 

Z a 
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lcnftofF der vorherrfcliende iß, nnd der mir große 
Aehnlichkcit mit dem Ulmin Zn haben fcheint. } 
Hr. VauqueJin hat uns, fo viel ich weilkpfcnerß 
den natürlichen Ulmin *) als einen 'befondeärn Kör- 
per kennen gelehrt < sinn, de Chim. t. 21 p. 44). Er 
fand ihn mit Kali verbunden in eitrigen Gefcliwüren 
alter Ulmen , wo die Malle des Holzes durch die Ei- 
terung zum Theil zerfreffen itnd zerftört war. Klap- 
roth gedachte dedelben erß 7 Jahre fpäter, und 
fcheint die Verfuolie des franzöfifchert Chemikers 
nicht gekannt zu haben, da er demUlmin Eigen - 
fchaftefo beilegt,. welche er nicht befitzt. Seitdem’ 
haben lieh damit die HH. Berzelius , Smithfon und 
Tliomlon befcliäftigt. Erßerer wiefs ihn als einen 
Beßandtheil der Rinde faß oller Bäume nach; doch 
fclieint er in dielen verfcliieden vorzukommen. Ich 
fand ihn in ziemlicher Menge in der.Rinde der Bu- 
che ( helre ) zum Theil an Kali gebunden, zugleich 
mit Gummi , einer befondern rbtheä’Materie, lehr 
wenig GerbßofF und .einem ganz wie yanjlle riechen- 
den Beßandtheil.- . 

Reiner Holzßoff löß lieh nicht , in merkbarer 
Menge in Kali auf, gegen Dr. Thornfpifs JMeinung. 
Wenn man dagegen gleiche Tlieile ätzpndes Kali 
und Sägelpähne mit ein wenig WalTer anfeuchtet, 
und in einem lilbei;nen oder eifernen Tiegel unter 

*) Durch das männliche Gefchlecbt unterfcheide ich diefe und 
ähnliche neutrale Pflanzenkörper von den Pflanzen - Alka- 
lien , deren ftamen die gleiche Endigung haben. * Gilb. 
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bcfiändigem Umrühren', riftety io erweichet! ' fich in 
.einem gewiffen Zeitpunkte die Sägefpähne und löfen 

man dann den Tiegel fogleich aus dem Feuer und % 
giefst Waffer hinein, fo löß lieh alles willig auf, his 
auf einen geringen Rückhand an Kiefelerde, kohlen* 
lauremKalk, phospliorfaurem Kalk und einigen Spu- 
ren des Pflanzenkörpers, und man erhält eine dun- 
kelbraune Flüfligkeit, in welcher IJlmin (worin 
das Holz fich verwandelt hat ) an Kali gebunden, 
anfgelöß iß. Die Säuren ibhlagen 'den 1 - 'Ulmin 
daraus braun in bedeutender Menge nieder , und 
man braucht ihn dann rtur noch gut zu wafchcn, 
um ihn rein zii haben; aus der FTüfligkeit aber er-» 
hält man efligfaures Kali , wenn man fie mit Kreide 
i'ättigt, filtrirt, bis zur Trocknifs abdampft und den 
iliickßand mit 'Alkohol behandelt. Sägelpähne gi^ 
hen fo % ihres Gewiclits trocknes kimßliches Ulmin. 

- <•' Alte Leinwand giebt 'difefelben Refultate. Es 
entbindet fich währenddes Röftens nichts als Wa£ 
fer und eine geringe Menge gelbes brenzliches Qöhh 
Der getrocknete künßliche Ulmin iß glänzend 
fchwarzT wie Gagath ; fehr 1, brüchig 1 ; 1 zetthcilt ! lidli 
leicht -inueökige Stuckfe; ha t : einen glafigen Bruch, 
nur wenig Grfclunack mnd keinen Geruch. ' Nach 
deni TToikneri lßei* ift ‘VV'afTer iinäuflöslieh^ noch' * 
■feucht/ aber, gleich ’ nach dent Nieder fehl Agen , löß 
er Fich in kleiner Menge 1 (nifclit eiWMäl des 

Gewichts ) in Waffe r stuf, 'färbt- es 1 btiäitnKch "gelb, 
und macht es beim S6hiittelrt 1: 'fhoitffirb»i ,i 1 Vr e ' ehre 
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Anflöfung natürlichen . Ulmins. Kochendes WafTer 
macht den künftlichen Ulmin dunkelbraun wie Kaf- 
fee ohne Milch; falpeterfaures Queckfilber oder Blei, 
die man in die 1 Auflölling diefes Ulmins liineingiefst, 
geben fogleich braune Niederfchläge und entfärben 
die Flüfiigkeit ganz. Erfl nach einiger Zeit erfolgte 
ein Niederfchlag mit folgenden Auflöfungen : l'alpe- 
terfanrem Silber, .rothem fchwefelfaurem Eifen, fal- 
peterfaurem Baryt, efligfaurer Thonerde, falzfaurem 
Kalk und falzfaurem Natron.. Kalkwafl’er bringt in 
der Aftflöfung keine Veränderung hervor, gepulver- 
ter Kalk entfärbt Ge aber gröfstcntheils , und Blei - 
glätte ganz und gar. — Ich hdbe mich überzeugt, 
dals der Ulmin der Buchenrinde fleh ganz auf die- 
felbe Art verhält. • ,i\ i - i.. ».:• i. > 

Der kiinßliche Ulmin noch nicht getrocknet und 
noch heifs, röthet das Lackmuspapier. Er verbindet 
fleh änfserfi leicht mit Kali , neutralifirt es völlig, 
und giebt; damit eine. in "Wafler lehr anflösliche Ver- 
bindung. Diofe Auflöfungifclilägt fleh mit den Säu- 
ren, mit den Salzen der E?4*n und Metalle, und 
mit dem KglkwaflTer nieder; und wenn man fie bis 
zur Trockenheit ab dampft ,lo bleibt ein fchwärzli- 
clier, glänzender, an der. Luft unveränderlicher 
Rnckltand, der beim Verbrennen Kali zurück läfst. 
Diele Verbindung liefse fleh zur Mahlerei' hrauchen. 
i Auch mit tropfbar - fliifligem Ammoniak verbin- 
det fleh der ikünltliclje Ulmin fahr fchnell, und es 
bleibt nach dem Abdampfen bis zur Trocknils ein 
wie Firnifs, glänzender, in Waffer lehr auflüsliclier 
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llückftand, der Liqknuispapier ifcliWach röthet. 
Kalk entbindet daraus das Ammoniak, und die Säu- 
ren geben anfehnliche gallertartige Niederl'chläge. 
Wolle, Seide und BäumWoil», die die Alaunbeitze 
haben, färbt diefe Verbindung falb. . > 

Künßlicher Ulitiin iß ferner' in koncentrirter 
Schwefelfäure auf die nämliche Weife wie derHolz- 
ItolF auflöslich ; Wafler fchlägt ihh aber daraus in 
Menge nieder. ;-;r ..•••> > d : n* • 

Endlich löft er lieh auch ziemlich leicht in 
Alkohol auf; die Auflolung" ift dunkelbraun und 
wird von W'afler gefällt Bei dem freiwilligen Vor- 
dunßen entliehen an ihrer Oberfläche Häutchen von 
kryftallinifchem , wie körnigem Gefüge , bei i’chneL- 
lerm Abdampfen aber erhält rhan einen fcliwarzetf, 
glänzenden Rückliand, der einem Harze gleicht, r 
Künßlicher Ulmin bläht floh, der iFlamme eines- 
Lichts ausgeletzt, ein Wenig auf, und brennt mit 
etwas Flamme. — In der zerßörenden DeßiHation 
aus einer Qliasretorte gaben 20 Gramme künfthebefe 
Ulmin aus alter Leihwand 7 Gramme flüffiger Pro- 
ducte, nämlich 4 Gr; einer farbenlofeh Flüfligkeit, 
die nichts als Waller , Effigfäure und einige Spuren 
Gehl enthielt, und 3 Gr. eines braunen, flüfligen 
hrenzlichenGehls, das lieh nach allcrr V erhältnilTen 
in Alkohol nnd in Alkali -Langen anflöße, s Gib ' zu- 
rücl.bleibcndc irifirende und wie Broncc ausfehende 
Kohle wog 9,8 Gramme , und liefs nach depj Ein- 
älcliern Oy7&. Gr. graue Afche zurück, die groisen- 
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theils aüs kolilenfaurem , phosphoriaiirem uni 
fch wefelfaiurem Kalk, Kiefelerde und Eifenoxyd 
beiland. 

Naoli Kochen des 6faclien Gewichts Salpeterfäure 
von 38 ® nach Beauine über küniilichem Ulmin , bi* 
die Maile zur Honigdicke gelangt war, färbte fich 
Waller, worin mau iie zerrührte, dunkelbraun *), 
liefe aber einen bedeutenden Rückhand unaufgelöit, 
welcher nach dem Welchen und Trocknen braun 
wie fpanifcher Tabak war, und beim Erhitzen in 
einer Glasröhre verbrannte, ohne aufzublitzen uni 
zu verpuffen , mit einem brenzlichen etwas falpetri- 
gen , Gerüche. Diefer Rückitand fchmoekte bitter, 
aber nicht fauer, obgleich er die Lackmustinktur rö- 
thete ; lölte lieh zum Theil ia kochendem Waffer auf, 
und gab eine dunkelbraune Flüffigkeit , welche das 
LeimwaiTer nicht trübte* 

Diefes find die Eigenfchaften , welche ich an 
dem KörperjW.ahrgenommen habe, der durch Ein wir- 
ken von Kali auf Holzitaff entlieht, und den ich ne- 
ben dem aus Geich würen der Baume ausfch witzen- 
den Ulmin Helle. Noch mufs ich bemerken, dals 
diefer fich in dem kranken Baume unter ähnlichen 
Umiiänden bildet, indem bei Fäulnifs des Holzes 
das Kali frei wird, welches zur Bildung des Ulmin 
mitwirken mufs. Schon Hr. Vauquelin hatte diefe 

*) Es löite etwas vom Rückftande and die gebildete Sauerklee« 
{Hure auf, welche beim Abdampfen in Krjftallen anfehofs. 
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Erzeugung von Alkali durch vegetabilifche Eite- 
rung jnit der verglichen , welche beim Verbrennen 
der Pflanzen Statt tindet.-' 

Der Ulmin iindet lieh in raehrern alten Er- 
zeugniflien des Pflanzenreichs. Ich habe ihn vor ge- 
raumer Zeit gefunden, als ich Dammerde, ' die aus 
holilen Wurzeln eines alten Baums genommen wor- 
den war, zerlegte ( Ann. de C/iim. t. 61 p. 191). Es 
icheint felbft, dafs der auflösliche Thfeil einiger 
Dammerden , den man für ExtractivJtoiF ausgegeben 
hat, aus Ulmin und Ammoniak belteht. Ich habe 
auch Ulmin in grolser Menge im Torfe angetroflen, 
und in einer ganz mit kryftallilirtem kohlenfaurem 
Kalke durchdrungenen braunen Holzerde , vom lin- 
ken, Ufer der Mofel unweit des alten Scarpone. 
Ohne Zweifel macht Ulmin auch einen Beftandtheil 
der Umbraerde aus. Aus Steinkohle Ulmin darzu- 
itellen , ift mir aber ganz unmöglich gewefen. 



. «’ ».■ 
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Analvfe einiger von dem Prof, von G i e fe c k e in 
Grönland entdeckten Foffilien: 

Gicfechit, Saphirin, Apopfyüit , Diuhroit , Arragonit 
und Budialit, , 

•; t ' * T o n 

dem Hofr. Stromeyeb, Prof, der Cliem. inGöltingen. 

.'. v ! 

Folgendes iß ein Auszug aus einer Vorlefung, wel- 
che von Hrn. Hofrath Stromeyer in der Verfamm- 
lung iß gehalten worden, welche die Königl. Socie- 
tät der WiJTcnichaften zu Göttingen zur Feier ihres 
Stiftungstages am i 3 . November angeßellt hat. Die 
zum Theil ganz neuen grönländifchen Foffilien, de- 
ren Analyfcn Hr. Stromeycr in feiner cliemifchen 
Abhandlung befchrieb , find von deru jetzigen Pro- 
feffor der Naturgefchichte zu Dublin, Hrn. von Gie- 
fecke , während feines iiebenjälirigen Aufenthalts auf 
der Weßkiüte von Grönland entdeckt, und von ihm 
I lrn. Stromeycr zu einer nähern cliemifchen Unterfu- 
chung überfendet worden (vgl. Ann. 1819 St. 6 S. 1 85 a.) 

1. Giejech.it von Alkulliaraßarfuk in Fiord Igalikko. 

Dieles neue fehr ausgezeichnete Foffil kömmt an 
dem erwähnten Orte in einem rötldich braunen 
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Hornßoin- und Thon- Porphyr Vor, in grünlich 
gefärbten regulär iechsieitigen Prismen, zugleich mit 
kryßallißrtem Feldfpath. Hr. Sowerby hqt es 
dem Entdecker zu Ehren mit dein Namen Giefeckit 
belegt. Hr. Stromeyer fand in xoo Theilen dcflelben 



KiePe lerde 


46.0798 Thle. 


Thonerde 

. \ 


33.8180 


Magnefia • i . , 


I.3031 


Ähwarzes Eifenoxyd 


3.3387 


Manganoxyd , 


.. 1,1556 


Kali 


6,2007 


WalTer oder Verlud durch Glühen 


4.8860 


3 

96,7119 _ ' 



Die Kryßalle, welche Hr. Stromeyer zur Analyfe 
erhalten hatte, waren indefs nicht blos mit fehr fein 
eingefprcngtem Fcldfpath, fondern auch ftark von 
dem Muttergeltein durchfetzt, von welchen Subfian- 
zen es ihm bei aller angewandten Soi’gfalt nicht glück- 



te, ße gitnzlichzu trennen. Es kann daher leicht mög- 
lich ieyn, dafs ein paar Procent diefer fremdartigen 
Bcimifchungen bei dem zur IJntcrjLuclmng ange- 



wandten Steinpulver geblieben ßud. Aus diefem 
Grunde giebt Hr. Stromeyer das vo« ihm aufgefun- 
dene Milchungs i- Verhältnils nur als eine fehr an- 
vollkommenej Annäherung zur Wahrheit, wenn er 
gleich bei dpr Wiederholung feiner Analyfe ein 
mit diefem lehr übemcinftimmendes Kefujtat er- 
halten hat. 



Lf». 
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. r, < a. Saphtria von Fiskenaes oder Kikertarfoeitslak^. 

*Hr. Prof, von Giefecke äufserte in feinem Brie- 
fe, er vermuthe', das Foflil, welches fer unter die- 

• f • 

fern Nannth iiberfchicke, gehöre zur Familie des 
Diamantfpaths oder llärtftcins. Es kömmt inGdini*- 
merfchiefer vor, hat eine fcliöne faphirblgue Farbe 
und ein fpeciüfclies Gewicht von 5,4283 bei 26 °, 5 C. 
Temperatur und o, “7536 Barometerftand. Durch 
ätzendes Kali zerlegt, ergab fifchdie Zufammenfet- 
zuug diefes Foffils in xoo Tlieilcn wie folgt: 



Tlionerde n ! . 

Kiefeierd* - — 

Magtiefia 

Kalk 

Effenoxydul ' 

Manganoxyd 1 . 

Waffer oder Verluft durch Glühen 



63,3036. Thlp. 
J 4>3301 
16,9683 
0,3735 
4,009* 

0,5209 . ,• 

0,4924 



IOO.OOCO 



Diefe Analyfe beßätigt vollkommen die Vermuthung 
des Hrn. von Giefeckc über die Natur diefes Mine- 
ralkörpers. Ob aber der Saphirin als eine befondere 
Formation des Hart'fieins wird aufgeführt werden 
können, oder ob man ihn zum Lazulith , mit wel- 
chem er in feiner Mifchung am nächltcn überein* 
kömmt, wird zählen müden , diefes wird (ich erll 
durch eine genauere" irtineralogifche Unterfuchung 
und Vergleichung beider FoIHlicn beftimmen 
laden. 
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• n Apophyllit. ' ' '■'* ' ” . ' -■«»*' '*• 1 

Der zu Kararfat' auf Diskoeiland unter Gg° 14' 
nöi*dli eher Breite br echendeApop Iiylli t, zeichnet lieh 
durch feine grölse Reinheit und Frifche befonder» 
aiis. 'Es enthalten y nach Hrn. Stroraeyers Analyf^ 
Vöb Thfelle iäeflefben 1 

»lll'il > i i II ■ j Ji • I . - ' - 

Kiefelerde 

. t ;,h-.A Ka ^ ’• 

- , mi» i> '•* > H - Jl 

-J'."! - a -ib Wader 1 

jub ?' H - — 

lu'ti ■'•/! «I »iitrrt-u 



Thle. 



51.8564 
25.3835 

S>Vi3 ’ 
16,9054 ® KU 

' 7t 



hu- tu 
r »u.a 



»• »t 



7 t rr . i rr ^. 

- . 

j^bpnf im Wi|iter vor zwei Jahren hatte Hr,,Stro-r 
jt^pyer den zu Faffa ,\n Tyr,ol. entdeckten Apophyln 
lit J^auptfächliqh ip ( der Ablicht zerlegt, um die U^' 
f^cbe der immsrnqch io lehr abweichenden Anga- 
ben der Verhältuii’s- Mengen der Bcßandtheile auf- 
^ufinden, und nb° r deti von R ofe angegebene^ 
Ammpniakgehalfc.diefes Minerals Auffchluis ;zu ierf*. 
halten. Erbenutzte jetzt die Gelegenheit t um der 

Kon. Societat die llefuHate diefer ältern Unterfuchun- 

* ^ ^ ■f t.' 

gen mit vorzule^en , bei denen er vpn einem feiner 
ehemaligen flcifsigen und gcfchicktpn Zuhörer, Hrn. 
Merlan ans Ilafel } unterßützt worden war. Es er- 
hellte aus diefer Arbeit , dafs die Abweichungen in 
den Resultaten der bisherigen Aualyfeii vorzüglich 
in der Art ihren. Qrupd haben, wie fie geleitet wer- 
den find. So leicht nämlich diefer Mineralköi’pc.r 
auch upzerrieben von den Säuren, angegriffen .wird) 

n»it denen er anf da9 vollßändigße gelatinirt, ha 

(in • . ft*»..» j* » * - ' ? 
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hartnäckig widerßeht er der' Auffchliefsung in die- 
fen Menftruis , wenn man ihn zuvor glüht, und es 
gelingt daun nie, auch ftllbß wenn er lange und wie- 
derholt mit Säuren digerirt wird- den Kalk ganz von 
der Kiefelerde abzufcheiden. Auch kann leicht der 
Kiefelerde - Gehalt etwas zu grofs ausfallen , wenn 
man den Apophyllit vor der Behandlung mit Säu- 
ren pulverilirf; denn Ungeachtet der großen Auflös- 
lichkeit deffelben in den Säuren iß er doch ausneh- 
mend hart, und greift beim Pnlverifiren die achat- 
nen Reibfchnlen fehr merkbar an. — Was den 
angeblichen Ammoniak -Gehalt betriff! , fo kömmt 
in dem Apophyllit kein Ammoniak vör , londern er 
erzeugt lieh erfi bei dem Glühen 'deflelben, durch die 
Zerfetzung der vegetabilifch - anitttalifchen Subßanr 
zen}* welche diefem Follilc, wie vielen andern, me- 
chatiifch beigemengt find. Es fand fich, dals ioo 
Theile des Apophyllits von Fcijfa in Tyrol , zu Folge 
diefer Unterfuchung zufammengefetzt find aus: 



Kiefelerde 51,8086 Thle. 

Kalk 954885 

Kali 5,5295 

J; -' : Walter ‘ 16,6438 



A 



i 



• :< • ? 8’8704 1 

Diefes Refultat ßimmt, wie man lieht, mit dem 
von der Analyie des Grönländifchen Apophyllits fij 
genau überein , als fich von TJnterfucli u ngen diefer 
Art nur erwarten läfst. Dafs übrigens der Waf- 
fergehalt desFaffaer Apophyllits etwas geringer iß, 



\ 



Digitized by Google 




V 



[ 577 ] 

liegt. in dem fchon etwas verwitterte« Zuftande def- 
folben. I. •. ,, » 

*.«: V . . ■ -f : i'-T 

4. Derber Dickroit * ) von Simiutak. , 

• ’tt.'rt > . . -T. • 

Diefer Dichroit gleicht im Aenfserh bis auf die* 
Farbe, welche bei ihm mehr ine bläulich - graue 
fällt, ungemein dem von Bodenrais in Baieru. -it Da» 
fpecififche Gewicht dellelben iit 3.5995*)' bei * 18 0 O; 
Thermometerftand und o m , 74$7 Barometerftend: 
Er wurde durch kohlonfaures Natron* aiifgefchlöß-' 
fori , und fo ergab ficlr delTen Milchling in 100 Thei-i 
len; { > . ■ '/ i>V '•••••»•■* ""ii ,.ov rr -r : : i imiio 

' n " Kifclelerde ■ •' - ' ‘ ‘'49*, 1700 Thle. 

mfbqthanefde! b t r. .t‘i r rz .1. -*'33,1035 •'* : *‘d ••••}• 

Magnefia 11,4800 .u 1* 

Eifenoxydul 4,3380 

Mangahoxyd . J ri . 1. eine Spur 

Wafler oder Verluft durch Glühen , 1,2043 , 

r.*.., u-.v •. • * i 

v • -i -4 99,1977 M.r 

Hr. Stromeyer liatte ein mit diefem ganz iiberein- 
ftimmendes Refultat ,, bei feiner Zerlegung des JJi- 
dhröits von 3 odema.il f in Baierri erhalten. 

Ein von Hrn. Profcflor Gadolin unter dem 
Namen von Steinheilit in dem ueuefien Bande der 



i *) Peliom Werners, gewöhnlich Luchsjap/ar , fPuflerfaphir, 
Saphirquarz., und von Hrn. Cor di er feiner zwei Farben 
wegen Dickroit (genannt, und von ihm für Jolith gehalten, 
zwifchen welchem und dem Euclas er im letzten Werner- 
fchen Syfteme fleht, w Gilb. .*,.* ti. 



* 
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Schriften der Petersburger Akademie ( t. 6 p. 565 > 
als eine neue Species bcfchriebenes und analyfirtesf 
Mineral, aus der Kupfergrube zu Orijervi in Finn-r 
land, kömmt gleichfalls Hrn. StromcyeTS Unterfu- 
chung zu Folge in der Mifchung- mit dielen beiden 
Foililifen völlig überein, und rriufs mithin zum Di-* 
ohro’it gezählt werden *>). Das Vorkommen einer 
neuen Subftanz, welclie Hr. Gadolin in diefem 
Mineralkörper entdeckt zu haben glaubt , wird da- 
her von Hrn. Stromeyer bezweifelt, um fo mehr, da 
üch ihm bei aller Sorgfalt, mit 'welcher die Unterfu- 
chung deffelben von ihm wiederholt worden, auch 
nicht entfernt piif Stoff diefer Art gezeigt hat , un- 
geachtet derfelbe doch zu 10 Procent darin enthalten 
feyn foll. ■ • 

. .<*. ; : .■ » 

5. ArraQou.it v on Kannioak in Omenaksfiord. '■ 

... , 4l , J , f | > 

Auch diefer Arragonit, der von allen bekann- 
ten am weitelten nach Norden, nämlich unter Ta* 
Breite vorkonxmt , enthält , wie alle wahren Arrago- 

: , > i»i‘ > ' • I ■ !. 

*) Der Graf von Steinheil , Gouverneur, von Finnland, eia 
Freund der Mineralogie, hatte zuerft diefen fogenannten 

blauen Quarz aus der Provinz Tavaftehus vom Quarze ge« 

* >i u / , 1 LUV * • i IJ iji.T/l 

trennt, und ihm zu Ehren nannte ihm Gadolin Steinluilit • 

Der Peliom kömmt hier in kleinen bis ungewöhnlich gro- 
fsen Kryßallen vor, di^ ffr. Gadolin von der 4feitigen , der 
*’ • 6feitigen und der zufammengedrückten gfeitigen Säule ab- 
•• leitet, in reinen Stücken dunkel« veilchenblau , himmelblau 
n "ö berjinerblau, in unreihen Stücken ins Graue, Grünliche 
und Braune lieh ziehend, . OM. . 1 
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nite jt anfser dem kohlen fauren Kalk noch kohlen* 
fauren Strontian, nnd liefert mithin einen neuen 
Beleg *u den frühem Unterfuchungen de# Hm. Stro» 
meyer über diefes Follil , und der von ihm über die 
Natur deflelben geäufserten Meinung. In ioo Thei* 
len diefes Arragonits fand nämlich Hr. Stromeyer. 

kolilenfauren Kalk 98.5378 Thle. 

kohlenfauren Strontian 0.7403 

Eifenoxyd und Manganoxyd C,2i8i 
, . .Alaunerde 0,1817 

eingemengte Quarzkörner 0,1363 , - . 

Wafler , 0,1272 

: 99.9314 

6. Eudialyt von Kangerdluarfuk. 

Diefes Foffil findet fich in demfelben Lager, 
worin der Sodalit vorkömmt. Es hat im Aeufsern 
mit den granatartigen Foffilien ungemein ' viel 
Aehnlichkeit, zumal mit dem Grönländilchen fcha- 
ligen Pyrop , und manche Stücke gleichen demfel- 
ben täufchend. Auch fcheint e9 wie der Granat ale 
Kernkryftallifation ein Rhomboidal - Dodekaeder zu 
haben. Indeflen unterfcheidet es fich von allen bis 
jetzt bekannten granatartigen Foifihen fogleich da- 
durch, dafs es mit Säuren eben fo leicht gelatinirt wie 
Mefotyp und Apophyllit. Ferner iß es bedeutend 
leichtfüßiger , und kleine Bruchßücke kommen 
fchon, Wenn man fie in der Flamme einer Spiritus - 
Lampe hält zum Flnfs. Das fpecififche Gewiclit 
AonaU d. Phjfik, B, 63 . St. 4. 7.1819. St. ,a * Aa 
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ift um viele9 geringer, als dai Voh irgend einem der 
granatartigsn Follilien ; denn.es beträgt bei 18 6 C K 
Temperatur und o “, 74 g 7 Barometerßand nur. 
2,90555. -Da nun auch die Milchuttg diefes Follils 
von den granatartigen fowohl, als auch von allen 
übrigen bekannten Mineralkörpern wefehtliclj. ver- 
leb ieden ift, lo glaubt Hr. Stromeyer es als ein ei- 
genthiimliclies Mineral betrachten zu muffen. Die 
außerordentlich leichte Auflchliefsung dcflelben in 
Säuren beftimmt ihn , den Namen Eudialyt für daf- 
felbe in Vofrfchlag zu bringen. - 

Aua der Leichtigkeit, womit die Säuren diefes 
Folfd zum Gelatiniren bringen, liefs ficli vermu- 
then , dafs es einen namhaften jjlkali - Gehalt habe. 
Die defshalb angeßellte Unterfuchuilg beftätigte die- 
fes auf das vollkommenfte , und wies aus , dafs es an 
14 Procent Natron enthält. Litlion kömmt darin 
nicht vor, . fo wenig als Chromoxyd. 

Noch mehr als durch «liefen den granatartigen 
Follilien fehlenden Beftandtheil, zeichnet lieh der Eu- 
dialyt durch die HirJionerde aus, welche er enthält; 
eine Subßanz, die* feit ihrer Entdeckung im Zirkon 
und deffen Abänderungen , bis jetzt noch in keinem 
andern Foffile mit Beßimmthcit aufgefunden worden 
ift, und wodurch der Eudialyt noch intereffanter 
wird. : . > 

Der von Hm.. Stromeyer mitgetheilteu Untor- 
fuchnng zu Folge find 100 Theile Eudialyt zufam- 
, mengefetzt aus : : 
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Kiefelerde 

Zirkonerda 

Kalk 

Natron 

I 

Eifenoxyd 

Manganoxyd 

Salzfäure 



5a.4783 Thlo. 
10,8968 
10,1407 
13.9348 
6,856s 
*5747 ' 
1,0343 



V 



Wafler oder Verluft durch Glühen, , t,8oiq, 



> !) « < ' 



) 'i 



99 i 7 Ö 69 



In welcher Verbindung die Salzfiure in dem Eudia- 
lyt lieht, bleibt noch zweifelhaft; vielleicht im Zu* 
Itande eines balifclien Salzes. Dafs lie indeflen nicht 
Von blos mcchanifph eingemengtem Koclifalz her* 
rührt, welches bei mehrern GrÖnländifchen Fotii* 
Hen der Fall iff , beweilt der Umftand,. dafs fie erlt 
beim Änffcliliel'sen desFolfils in Säuren wahrgenom- 
men wird. 

;}To t »i:c rr rr .«.! . * J.**. 



-dt. i. ... I ffl -, D l r Xßrpkolit/u 

2 ur Ausfüllung des leeren Raums ftehe Ijiet die Notiz, 
dafs der Prof, der Chemie am techn. Inftlt, in Prag, Hr. Stein* 
inann, in dem den Wavellit ähnlichen Mineral von Schlacken* 

■ . * t . t « . j .e , 

Walde, von Werner Karpholith genannt, folgende Beftandtheile 
in 10O Gewtheilen gefunden hat! 

Der Karpholit irt alfd eine eigne Gat* 
tung, welche nach Hm. S t. in dieSipp* 
fchaft des Zeo 1 i<s b einzüreihen ift. Er 
hat bei t6° c'. J dsüT (ptc. GeW. 3,913, 
ritzt Glas,' und 1 *chmelkt ‘mit Natron 
vor dem Löthrohr zu einem grönerf 
' Email, ’ Gilb. 



Kiefelerde 37,53 
Thonerde 24,48 
Mauganox. 17,09 
Eifenoxyd 5,64 
Wafler- 11,36 



98,10 
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SodaLit entdeckt am f'efut» 

< * * von dem 

‘ ) * ' *- - ^ .. 

G r a f e il St ursLÄus Dun in Borkowski 

(vorgelegt d, Akad. d. Wiff. in Paris d. 28 Oct. 1816) 

Frei ausgezogen,. , 



T* r r 

:tu.- ' 1'ju.ij W 



rJ 
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liat zuerft ein örönländifches Mineral 

.... : . ,,, •! 4J -1 ' ?«>*0 •: *V 

unterlucht, welches 25 Procent Natron ( Soda 1 ent- 
hält, und das der Dr. Tiionilon* von- dem die 

\ . , h r J \» T)i» I'TmI 

Analyfe wiederholt wurde, in einer iclüitzbaren Ab- 

• * ’ ‘ » L ' • >^»UlvUliS4k?U < ’J 

handlang rtuneralogifch befchrieben und es Sodalit 
genannt hat *). Bisher kannte man keinen andern 
Geburtsort als Grönland, ich bin aber fo glücklich, 
gewefeu diefe» Mineral auch auf dem Theil des Ab- 
hangs des Vefuvs zu finden , welchen man \FulJe 

l? Ti . « , .Mi ui * • t* ' •'* ' I 1 

*) Siehe Befcbr. u. Analyfe des Sodalit», eines Grönland, neuen 
Minerals, von Th.’; Thorafon, in dielen Annalen Jahrg. I8ist. 
B. 40 S. 98... Und daf. B. 39 S. 127. z=_JJr. Thomlon be- 
merkt in feiner phyfikalifeben Zeitfchrift’ fgl 7 gegen diefe 
Ausfage, er habe, als er das Mineral analylirte, von Eke- 
berg’s Arbeit, nichts, ge wufst, diefe fey auch, foviel er wiffe, 
nie in dem Druck erfchienen , fondern Ekeberg habe nur 

' f ' " ..»I » 

Hm. Allan die Refultate derfelben in Zahlen mitgetheilt, 
und Hr. Allan lie ihm nachher gewiefen. (Vergl. Annal. 
B. 44 S. 1 13 f.) Gilbert. 



Ekehört 
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Grande nennt, und der die Haupt -Niederlage der 
vulkaniiche» Schätze des Vcfuvs iß. Der Sodalit 
Scheint den alten Ausbrüchen anzugehören , welche 
uns die Nepheline, Mejonite und Vefuviane gelie- 
fert haben', kömmt aber lange nicht fo häufig vor 
als diefe Gattungen -, worin wahrfcheinlich der Grund 
liegt, dafs er bis jetzt denen, die diefe berühmten 
Gegenden mineralogifch befchrieben haben, entgan- 
gen iß. So viel ich auch fuch te, konnte ich doch 
ft'ur ein einziges Stück an Ort und Stelle finden ; 
einf. zweites erhielt ich fpäter von dein Führer 
Salvator e. Die folgende Befchreibung iß nach 
diefen beiden Stücken gemacht.! 

jieujsere Kennzeichen. Der Sodalit des Vefuvs 
iß grünlich - weifs". Er kömmt in runden Körnern 
vor, und kryßallifirt in Geßalt 6 feitiger Säulen, wel- 
che mit 3 Flächen zugefpitzt find, die auf den ab- 
wechfclnden Seitenkanten auffitzen. Die Kryflalie 
lind von verfchiedener Gröfse, ich befitze einen, der 
i Zoll lang iß. Die Oberfläche der Kryfialle iß glatt; 
äußerlich haben fie Harzglanz, innerlich Glasglanz. 
Der Querbruch iß vollkommen mufchlig, der Läri- 
genbruch blätterig, doch mit fchwer zu beßimmen- 
dem Durchgang der Blätter. Diefer Soldalit iß durch*- 
fcheinend, von unbefiimmten, fcharfeckigen Bruch- 
ßiickenj' halbhart, leicht zu feilen, leicht zu zer- 
fprengen, und vom i’pecif. Gewichte 2,89. 

Che miß: he Kennzeichen. Stückchen eines So- 
dalit - Kryßalls verlieren in der Sjdpeterfäure ihren 
Glanz nicht, bedecken fifch aber, wenn man fie her- 
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ausnimmt, bald mit einer weiften Kruft«, In Salz- 
4 fture, in welche man fie gepulvert bringt, wer- 
den ße gallertartig. Vor dem Löthrolir fchmel- 
Zou ße ohne Zufalz , doch fchwer, 

Forkommen . Der Sodalit findet fich in einem 
Dolomit - artigen Geltein, unter Begleitung von An» 
git ( Pyroxene), grünem Bimftein und einem in 
kleinen fifeitigen Tafeln kryftallifirteu Mineral, wal- 
ohes Werner Eisfpath nennt. 

Aus den mineralogischen Kennzeichen ergab 
fich zwar, dafa ich es mit einem am Vefuv nooh un- 
bekannten Mineral, zu thun hatte, nicht aber mit 
welchem. Denn muß gleich die Kerngeltalt ein 
Rhomboidal - Dadecaeder feyn, fo kömmt diefe doch 
mehreren Gattungen zu, Ich habe daher die che- 
mifebe Analyfe zu Rathe gezogen , und fie gab voll» 
Äändige Auskunft, 

Chemifche Zerlegung, Ea verloren Gram- 
me, die i St, laug in einem Platjn - Tiegel roth ge- 
glüht wurden, niohts an Gewicht, nahmen aber ein 
ynilchigea Anfehen an, und eine Kaute, die an dem 
Tiegel lag, zeigte eine Spur von Schmelzung, 

Salzfiiure mit 5 Thfcilen Waller verdünnt, griff 
das Steiupulver fchon in der Kälte an, und bei 
gelindem Kochen nahm die Aullöiung die Gehalt 
eines Reifen gelben Gallerts an, dar abgedampft, ge- 
pulvert, hinlänglich gewafchen, geglüht und gewo- 
gen wurde, Er war roine Fiejilerde, wie ßch beim 
Schmelzen mit Kali , Au Höfen ip SalzÜiure, Abdam- 
pfen und Rothglüheu zeigte, ' 
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Dnrch'Niederfchlag der Iauren Fl üHigkcit erft 
mit reinem Ammoniak , (Kochen diefes Nicder- 
fehlags in kaultifchem Kali, und Fällen mit Salmiak) 
und dann mit kohlenfaurem Ammoniak fand lieh die 
ganze Menge der Thonerde. 

- Nach diefem Fällen mit kohlenfaurem Ammoniak 
wurde die faure Flüfligkeit conoentrirt, mit Shwefel- 
fäure verletzt, abgedampft und derRxickltand geglüht, 
dann in WalTer aufgelöft, ooncentiirt und der Kry- 
ßällifation überlaffen. Das zweite. Kryltallifircn gab 
6 feitige Priemen , welche an der Luft efflorescirten, 
einen kühlenden Gefchmack hatten, und Platin nicht 
fällten ^ alfo alle Kennzeichen ich wcfel Iauren Na- 
trons hatten. 

Diefer Zerlegung zu Folge hclteht das Mineral 
in 100 Theilen au* folgenden BcAandthcilcn, denen 

i 

ich die in dem Grönländifchen Sodalit von Eckeberg 
und von Thomfon gefundenen Befiandthcile zur 



Seite fetze. 
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r Vefbv’fches 
| Mineral 


Grünt. Sodalit nach 
Eckeberg | Thomfon 


Kiefelerde 


44.87 


36 


3 , 8,52 Gth. 


Thonerde 


23.75 


32 


27.48 


Natron 


»7.5» *) 


25 


, 3 3.So 


Eilenoxyd 


0,12**) 


0,25 


* 


Salzfitnre 


675 


3 


Kalk 

Flüchtiger Körper 
yerluft 


3.76. 


"■ ■ 


2.70 
a.ro 
. 1.7^ 


,-v’^ ih -.- * • - 


vx>,cx> 


100,00 

* . fil 


(00,00 



1 •) Mit ein WW'g Kali. B , 

. **)Wahrfcheinlieh von anklebendem gritnem Bimftein her* 
räblfOd,,- . B. j ; »';■ 
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Der Verluß von 3 Theilen in meiner Analyse ent- 
fpriclrt dem Gehalte ari Salzfäure, welchen Thomfon 
gefunden hat, und der bei meinem Verfahren nicht zu 
entdecken war, da ich Salzfäure zum Zerlegen ge- 
braucht hatte. 

Der äutsere Charakter des Grönländifchen So- 
dalits iß von dem des Vefuvifchen nicht wefentlich 
verfchieden , da die mit dreifeitigen Pyramiden .mit 
Winkeln von 120* lieh endigende Öfeitige Säule blos 
eine Verlängerung des Romboidal - Dodecaeder iß, 
welches der Graf von Bournon dem Grönländifchen 
Sodalit zur Kerngefialt giebt. Die Eigenschaft mit 
den Säuren einen gelben Gallert zu geben, hat ztierft 
Hr. Hauy in dem Sodalite wahrgenommen. Der in 
Körnern oder derb vorkommende. Sodalit, läfst lieh 
dem Aeufsern nach mit Leueit verwechfeln , iß 
aber davon durch Schmelzbarkeit, mindere Härte 
und dals er mit Säuren einen gelben Gallert bildet, 
hinlänglich zu unterfcheiden. 

In geognoßijeher Beziehung halte ich die Ent- 
deckung von Sodalit am Vefuve für nicht nninter- 
eflant. Aus den vielen am Vefuv gemachten mine- 
ralogifchen Entdeckungen fcheint mir hervorzuge- 
hen, dafs was min dort findet alles Product des 
Feuers iß; denn unmöglich kann ich mir denken, 
dafs fo verfcliiedene Gattungen als Nephelin, Meyo- 
uit, Vefuyian, Leueit, Augit, Granat, Hornblende, 
Zeylanit und andere, fchon gebildet am Boden des 
Kraters, wie in einem Magazine, neben einander 
iegend Vorkommen, und aus dein Vulkane bl es aus- 
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geworfen werden. rDer Sodalit des Vefuvs hat gar 
felir den Cliarakter von Schmelzung, denn in dem 
Stück, welches ich befitze, ift er mit ßimiiein um- 
geben, einem anerkannten Producte des Feuers. Da- 
gegen kommt der Sodalit in Grönland in uranfäng- 
liGhen Formationen, begleitet von Feldfpath , vor, 
und an dem Neptunilchen Urfprung deflelben läfst , 
Ech nicht zweifeln. So haben wir alfo zWfci M,ine- 
lale, welche fich an den beiden Enden Europa’s (?) 
finden, und obgleich auf zwei verlchiedenen Wegen 
gebildet, doch ihren cJiemifchen und mineralogifchen 
Kennzeichen nach identifch find. Der vulkanifche 
oder neptunifche Urlprung einer Gattung läfst fich 
allo blos aus ihren äufserrt Charakteren nicht be- 
it immen; um jlvl genügenden Eefultaten über die 
Billung von Gebirgsartcn zu gelangen, muis man 
ihre geonoßifchen Beziehungen fiudiren, und e3 
fcheint mir daher die Natur felbii die Gränzen jzwi- 
i'chen Geognofie und Mineralogie gezogen zu haben.*) 

*) Noch flehe hier die Notiz, dafs der Graf Dunin Borkowsky 
in Sandflein Qernftein gefunden hat, und dafs ein Anonym 
in dem Gdinb. Montly Mag. 5, 181 S ihr beifügt: er habe im 
J, 18 13 tu dem Gränz - Gebirge von Santander (derKUfle 
Alt-Kaftiliens) eine bedeutende Maße Bernfitin in K*lk> 
ftein gefunden , fo fefl incruflirt , dafs fleh kleine Bernftein- 
ftiieke nicht anders herausarbeiten liefsen , als dafs er die 
Malta zerfchlug. Cilb, 
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U e b e r die Gletfc her 

von 

Toussaint von Charpentier, 

• } 

Konigl. Preufa. Ober -Bergrath in Schießen, 



• 1 



t 



So wie in Italien die Vulkane, fo pflegen in der 
Schweiz und den benachbarten Bergländern dieGlet- 
fcher der vorzüglichfte Gegenftand der Wifsbegier- 
de fremder Phyliker zu feyn ; diefe Meilen - langen, 
aufgethürmten und wieder zufamniengefrornen Eis- 
fchollen und Eismafien , welohe von den höchften 
Punkten mancher Gebirge, wo die Thätigkeit der 
Natur in ewiger Kälte crßirbt, lieh bis in die be- 
wohnten Thäler als ein zufammenhängendes , lin- 
unterbroclicncSj fortschreitendes Ganges herab bc- 

Dio Tytoler, Schweizer und Italienifclien Al- 
pe« find der wahre Hauptfitz der Gletfcher im mitt- 
leren und Eidlichen Europa *); und in der Schwei* 

*) Die wenigen Gletfcher auf den Pyrenäen find ungleich 
kleiner und befchränkter. Iin unterften Calabrien, ver- 
ficherte mir zwar ein Reifender, habe er in manchen ho- 
ben dpeonio -Schluchten wirkliche Gletfcher angetroffen i 
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find es namentlich die beiden grofsen, Wallis be- 
grenzenden Alpenzüge, in deren nördlichem das Fin- 
iter -Aarhora und die nie erßiegene Jungfrau, und 
in deren tödlichem der Mont -Blanc und der Mont- 
Hofe die höchßon Punkte find, 

S&i nee , Eis und alle Mittelßufen awifohen bei- 
den ErzcngniiTen des Wallers durch Kälte, find da9 
Material dieler merkwürdigen Gebilde. Ihre Natur- 
gefchichte iß aber in vielem nooh ein Räthfel , und 
zwar iß diefcs befonders der Fall mit ihrem Vor- 
. wärtagehen und ihrem Zurückgehen, So viele Er- 
klärungen man auch von diefer merkwürdigen Er- 
Jcheinuug hat , fo fcheinen fie mir doch alle wenig 
erfchöpfend und in der Hauptfache unrichtig zu feyn. 
Zwar iß mein Aufenthalt in der Schweiz nicht lang 
gewefen [ich brachto im J. x8i8 vom 10. Aug. bis 21. 
Septbr, in Wallis , Waadt, Chamonni, Genf, und 
dem Berner Oberlande tu]; aber ich habe gel'ucht 
diele grolso Natur - Erfoheinung ganz vorurteilsfrei, 
»lieht nach den Hypothefim in den Schriften, fgndern 
nach Thatfachen zu erklären, deren Augenzeuge ioll 
felbß war, oder die von täglichen Nachbarn der Glet- 

fcher walirgenomracn worden find. Denn es begtin- 

• > 

. * . • ' 9 

doch m»fc ich das fa(t bezweifeln, da mir in Neapel von 
Jfrn. Melogranl verliehen wurde, er habe auf Befehl 
der Regierung die Gebirge Caiabriens genau unterilicht und 
dabei fey ihm kein Gletfbher vorgekomman. Auch Hr. Pro» 
feffor Monticeili wollte dort nichts von Clerfthern 
, wiflwu *s CA, 
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fiigte mich der Umftand , , da£s ich mit j mehreren 
Männern genau bekannt ward, die gewiffermalsen 
mitten unter den Gletfchern }eben, und vermöge ih- 
res Amtes ein wachfanies Auge auf den ficli fa& täg- 
lich ändernden Zuliaud der -Gletfcher Jiaben muffen, 
und wenn auch nicht alle wiffenfchaftlich gebildet wa- 
ren, doch mit gefunden Augen/ und ohne Vornrtheile 
beobachteten. Mehrere Schweizer, denen ich mei- 
ne Erklärung mittheilte, gaben ihr vollen Beifall, 
und da lie, was vorzüglich das Vor- und Riickwärts- 
gelien der Gletfcher betriff! , fo viel ich weils nen 
ift, fo fcheint de mir eine nähere Beleuchtung zu 
verdienen. 

Zuvor rnufs ich jedoch ein Paar Worte von dem 
jiuafeheri und dem Ent/iehen der , Gletfcher im 
Allgemeinen voran fchicken. 

Die Gletfcher entliehen- aus zulammengefror- 
nem Schnee, das lieifst aus Schnee, der von Waller 
benetzt und durchdrungen in eine feße Malle zü- 
fammen gefroren iß. ln Höhen alfo, wo die Kälte 
fo grofs ift , dals das W aller nie in flülEger Geßalt x 
vorkömmt und aus den Wolken nie als Regen, fon- 
dern nur als Schnee herabfällt, können keine Glet- 
fcher entliehen. 

Einige glauben, es gebe auf der Erde folche Hö- 
hen , und nehmen für den Anlang derfelben die be- 
ß'dndige Scfineelinie, wie lie ßch nach Analogie und 
Berechnung in verfcliiedeuen Gegenden giebt.> Jn 
diefem Sinne würde aber die Schneelinie, ßreng ge- 
nommen, nirgends zu linden fej'n , wenigftens nicht 
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ili 4 cn Alpen der Schweiz. Denn, .ungeachtet die 
Spinae .de?. Moni - Blanc 14000 Fuls über dein Mcet 
erhaben iß, regnet es. doch bisweilen, auf ihr und 
geginnt dort noch bisweilen der Schnee, zufchmelr 
z#n, .Jpais, fich -weder hier noch auf vielen ander?} 
fehl; hohen und. heilen Gipfeln und Kämmen Schlei/- 
zer Berge , GleUcher bilden , hat feinen -Grund ii» 
den? .Mangel eines andern Haupt - ErfordernilTes ziiy 
-prze^igipig; d,er Gletl’ejier. Diefe können - fich nvtt 
da erzeugen, wo der Boden nicht foßeil, nicht fd 
ßarkgegeir den Horizont geneigt i ft, dafs der Sclinee, 
jvpnn, er heb zu derben Mallen, bildet^ .Jierabgleiten 
jnuls. Auf Heilen, nur nicht fah fettkrechton Ab* 

• s 

hängen fafst leichter frifch fallender 'Schnee Fufs, 
mid kai?n r.uf ihnen Edlenhoch liegen bleiben ; fängt 
es (aber an zu thauen „oder ^u regnen und, er wird 
von Waller durchdrungen , fo nimmt er fo bedeu*- 
tejid an Gewicht zu, dafe er lierabßiirzen mnfs, und 
liier alfo kann kein Gletfcher fich bilden. Ihre Ge- 
burtshätte find allein die grofsen Ebenen in den 
höchßcn , kälteßen Höhen der Alpen, oder ganz 
hoch liegende nicht zu heile Abhänge, Schluchten 
luid Thäler, in welchen der Schnee lange liegen 
bleibt, oder in welche er von den benachbarten hö- 
heren Berglehnen hinabßürzte. Auf hohen fchrof- 
len Gebirgsglpfeln würde die Bildung von Glctfchern 
auch deshalb nicht fonderlich gedeihen, ; weil der 
Regen oder das Schnee -.W affer fich hier zu fchiiell 
verlaufen, ohne den dick auf liegenden, Schnee ge- 
hörigizu durchdringen.. , k . _;• ; 
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"Wären über' dem Gipfel des Montblanc noch 
höhere Felfön wände befindlich*, 1 er alfo die Grundfläche 
eine« anßeigendeu Thaies, fo Wurde gewifs wo der 

Abhang nicht zu ßeil iß , ein Gletfchor anf demfel- 
c .... < 
ben liegen, eben weil es in diefen Regionen noch zu- 
weilen regnet und der Schnee zu fchmelzen beginnt; 
to aber iß er nur mit dichtem Schnee bedeckt, und 
der hier fo äufserft feltene Regen, und das wenige 
durch Thatifen gebildete SchneewafTer vermögen nur 
leichte Eiskruften auf dem Schnee zu bilden. •*' T 

Aus diefen verfchiedeuen Yerhältniflen der La- 
gerßfltten, auf denen die Glfetfcher entßehen , ent«. 
fpringt zum Theil auch die Yerfchiedcuartigkeit ih- 
rer Mafle. Mim kann nämlich' als faß völlig allge- 
mein geltende Norm annehmeu , dafs die Gletfcher 
in den hohen Gegenden, wo fie ßch nahe an den 
hochßcn Gipfeln und Kämmen der Berge und in 
den kälteßen Gegenden befinden, eine andere Be- 
fchaffenheit ihrer Eismafle haben, als da, wo fii 
mehr inThälern ünd engen Schluchten eingefclilof- 
fen find ; dort find fie mehr fckneeartigy d. h. wie 
ein Compacter zufamnien gefrorner Schnee t hier 
mehr wie ein wirkliches* Eis. Und eine foldhe ver- 
fclliedene BefchafFenheit-hat oft die Mafle eines" Und 
deflelben Gletfchcrs. In den hohen Regionen kann 
das fparfame Regen - und Schnee -W aller feltener auf 
den hoch aufgelagerten Schnee wirken, nhd' ihn 
nicht fo gründlich dnrchfickcm und zu Eis gefrie- 
ren machen , als das lehr viel häufigere Waffer in 
tiefen Thfilern und Schluchten, das hier Üärker in 
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d-eri Schnee eindringen kann lind dadurch ein dich* 
Je res Eis fich! an bilden veranlagt. Auf den ©let- 
fchern, welche die höchfien Punkte einnehmen und 
fick ron ihnen herab erltrccken, iß' oft ein allmähli* 
ger Uebergang von feßem Schnee^ durch mehr tu» 
lanunen gefrornem, bis in feßes Eis tyahrzimehmcn. 
An den Spitzen der Gletfcher, das keifst da, wo fii 
auf hören und zum Tlieil fick in den Thäler» em- 
sigen, iß ikre Maffc natürlich ßots eiaartig, und ild 
re mehr IchHeearlige Befchaffenlieit in der HdliU’Jttl* 
dert fick, je weiter fie in die Tiefe hinab, in-T«h»ler 
und Sehluchtuh fich Tenken.- • 

Alle Gletfcher, die ich Iah , haben aber Telfcrß 
an' ihren compacteßen Stelleü kein fo dichtes Eis, 
al9 das der gefrornen Fliifle und Teiche. Es- iß viel 
poröfer , und enthält viel leere Räume im htnern, 
von kaum {Sichtlicher Gröfse bis zu der Gröfse eines 
Apfels. Diele leeren Räume entliehen öffenbar <wäh* 
ceud der Schnee in dem ihn durchdringenden Wä$> 
Ter zergeht. Ei gpben Einige dem Innern der Glet- 
scher eine gar künßliche Konftruotion ; daa Glet- 
Ichereis foll nämlich nach ihnen gowiflermafsen aus 
lauter zufanMneilgefügtcn Zacken lind gekrümmten 
Stückchen beßehen , die fich wie Gelenke hin und 
her fchieben, ans der Verbindung der ganzen Maf- 
fe aber nicht anders löfen liefsen, als wenn man 

mehrere zerbräche *). Von ihr haben weder ich 

, ' r 1 

< *) Man Telie unter andern Ebel's Anleitung die Schweiz 2U ba* 
reifen. Zürich Iglo. 3. Th.-S. uo. -j «j. CA, • 

% 
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noch alle die. f.otj' 'mir in der Schweiz darüber bei» 
fragt» worden ' find , irgend etwa£ wahrgenommen f 
Und kaum iß zu glauben, dals an einem einzelnen 
Punkte je das Gletfchereis eine ähnliche BefchafFen- • 
heit gehabt habe. . . • . * , 

.-„..Was die Farbe des Gletfhhereifes betrifft, fo ' 
iXt fie im Ganzen wohl die allgemeine Farbe des ge- 
wdluilichen Eiffes , wenn es lick zu großen Maden 
bildet; nämlich es iß tveifs , und geht in dicken» 
mehr reinen durchßchtigern Stücken in ein griinli - 
ches, oft lehr fijhones Blau über.» und bei großer 
Dicke reiner Eisschollen oft in ein herrliches tiefes 
■fluni/es Blau. • 

s - : Zuweilen iß das Gletfchereis aber grau, manch.« 
mal von fo tiefer Schattirung , dafs man es fchwar g 
nennen konnte; Namentlich fall fo der Rofsboden - 
Gletfcher aus , der nicht weit hinter dem Poßhaufe 
auf dem Simplon , weßlich vom Dorfe Simpeln lieh 
herabfenkt. Diele graue Farbe des Eifes kömmt 
wohlj nuj von Unreinheit delTelben hör, welche be- 
l'onders dann «ntßeht, wenn der. Gletfcher in Fel* 
fenthäler und Schluchten gelagert iß, deren Wände 
due leicht auflöslichen: Gebirgsarten beßchen. Dann 
führt der Wind die verwitterten Steintheile auf das 
Eis, welches fie, wie wir weiter unten fehen wer* 
■den, in feine Made aufhimmt, und dadurcli dun* 
kel und undurchfichtigor wird. 

Daher leiten auch die Gletfcher in den Kalk- 
Alpen in der Regel ungleich unreiner aus , als die, 
welche von Granit und Gneus umgeben find; es fey 
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denn, daß keine nackten feUenwände die Kalkßaub 
geben , in der Nähe wären , wie das bei dem herrli r 
clien Rofslawi *• Gletfcher zwifchen Meyringen und 
Grindelwald der Fall ifi, Obgleich auch er l’o gut 
wie die Grindelwalder. Gletfcher Jn Kalk -Alpen 
liegt, fo hat er doch ein ungemein reines und wei- 
fses Gis , weil er anfangs durch lauter ausgebreitete, 
mit vielem Schnee und Eis bedeckte Gegenden , und 
weiter unten nach dem Thale zu längs fünften mit 
Wald«ng bedeckten Berghöhen geht, und nicht nack# 
ten Fellen ihn, wie die Grindelwalder Gletfcher, 
umlchlielsen. Auch iß der Rofslawi-Gletfcher noch 
ziemlich jung; denn «s ( iß noch lange nicht hundert 
Jakre.dier, dafs eine Stunde lange Strecke hinauf 
von feinem jetzigen Endpunkt die fchonße Weide 
war, , welche jetzt mft 80 und 180 Fuls hohem Eifo 
bedeckt iß. ; , • 

. Noch mehr als durch Befchaffer^heit und Farbe 
des Eiles, lind die Gletfcher durch ijire; äufsere Ge - 
ficiU , nach Befchaffenheit der Grundfläche auf der 
fie ruhen , verfchieden. Da , wo der Untergrund 
mehr liori^pntal und eben iß, zeigt lieh auch der 
.Gletfcher an feiner Oberfläche ziemlich eben , je ge- 
neigter dagegen die Grundfläche iß, deßp ungleicher 
und zerfiiickter erfch,eint der Gletfcher, anfge- 
tliürmten Eisfchollen ähnlich. Die Rejlenden leben 
die<Gletfcher am häufigßen in den Thälern, wo fie 
faß ßets in ziemlich abhängigen Sclil.ucji.ten fich en* 
‘ digen ; daher zeigen fich die Gletfcher dem Auge 
AtibhI. d.PhyCl^. B. 65 , St. 3. J. 1&19. .J? b 
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am häufigßen indiefer letztem 
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Die meiften Befchreiber vergleichen fie üiit ei- 
nem gefrornen Flnfs, oder vielmehr mit einem Aur- 
in ii'chen Meere , das mit leinen fchäumcnden Wel- 
len' plötzlich gefroren ift lind bald einer See mit 
Segeln bedeckt, bald Weifsen Ruinen und Kirchthür- 
m en gleiche. Am paflendfieU fcheint niir ffir die 
EhdfpitZen der Gleti’cher tuifl dem zunächft liegen- 
den Tlielle, der Vergleich zu feyn, mit ein'dm recht 
«Barken Eisgänge in einem Fliifs , an Stellen^ wo 
dicke Eiafcholleii ficli gegen Brückenpfeiler, kleine 
Infein u. dergl. geßemmt und hodh aufgethürml ha- 
ben, und durch darüber getretenes Waller bei Har- 
ker Kälte wiederum znfammemy froren find. Man 
mufs fielt aber die Schollen felir cöloflal, itnd die 
'Zwii’chenräume zwilchen denfelbcn fo geräumig den- 
ken, dafs ganzeOefellfchaften aufden Schollen lierum- 
flcrhen und in die grünen und dunkelblauen Tiefen 

i ■ • •. < a , 

des Erfeöy Und) jih die vielen Spalten herabfehen 
können. l, ~ J •* 

• * * Und liier komme' ich zu dem, was itfderNattir- 
gel’chichte der Glctfcher eine grofse , ja die gröfsfe 
Rolle jfpielf; nämlich z.n den Spalten der Glet/cher. 
Jede lei fr' gTofse Maße Eis, und felbß feften Schnees, 
hat die Eigerifchaft, fielt zli zerklüften und zu fpal- 
ten. Die grofse Sprödigkeit desEifes und die furcht- 
bare Macht dl-s Fi'oftes, welche fich hier fo frei äu- 
Jscrn kann,' "erklären diefe Spalten fehr leicht ; -fie 
find einb not'Kwfen’digc Folge ganz* gewöhnlicher 
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Wirkung der Naturkräfte. Sic entliehen oft fo 
plötzlich , dafs man diefe Eisgefilde nur mit Beforg- 
nils betreten kann , indem man nicht ßchcr ift, daß 
fich nicht unter dem Tritt des Wanderers ein 
Schlund, mehrere Zoll bis Ellen breit, mit furchtba- 
rem Knall Öffne. Vorzüglich aber fpielen fie hei 
dem Vor rücken oder Voru^Hegehen der Gletfche# 
eine wichtige Rolle. • " — 

Wie wir gelehert' haben , entflehen die Ölet« 
fcher nur in fehr hohen und kalten Gebirgsgegen- 
den, wo den größten Th eil des Jahrs hindurch 
Schnee fällt , und der Einfluß der Wärme in den 
kurzen Sommern nur wenig Schnee lchmelzen kann; 
J)iefes SchneeWaffer durchdringt den übrigen Schnee, 
und macht ihn bei .bald zunehmender Kälte zu Eis. 
So hat fich während Jahrtaufenden die unermeßli- 
che Mafle von Gletfchern gebildet, die allein ih der 
Schweiz eine Oberfläche von mehr aß 5o Qna- 
dratmeilen mit Gletfchern , die oft 5oo bis 600 Fufs 
dick find, bedeckt. Entliehen indefis die Gletfcher 
gleich nur in jenen höchften Höhen der Alpen , fo 
reichen fie doch häüfig bis ih die beWöhrtten Thäler 
herab, urid man lieht fie hier von den fchönflen Gras« 
wänden, vdn Fichten und Lerchen, dicht umgeben, 
ja felblt von herrlich gedeihenden Gerfte« undKorn- 
feldern (im Chamouni-Thale), ühd gaiiz nahe bei 
den Eraeugniffen eines für uns Deutfche fchbn weit 
Eidlichem Himmels. Dahin find die Edden der 
Gletfcher aber aus den hohem Gegenden, durch all« 
mäkliges Vorwärtsgehen , erß fpät verfetzt worden, 

B b s 
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indem fie fichnaoh und üach in SAlucliten' und 
Thälern aus den hohen Regionen tiefer herabziehen, 
und fot bis . in ganz milde Gegenden gelangen. Bei 
der oft unerträglichen Sommerhitze in diefen tiefen 
Thälern, verlieren fie zwar durch Abthäuen an Mal- 
fe , aber immer fohiebt neues Bis von oben herab 
nach, fo wie es ßch dortjährlichvermehrt und ßärker 
anhäuft, und trotz alles Abfchmelzens feiner vor- 
dem Eisfchollen . rückt dei? Gletfcher doch immer 
weiter vorwärts, fb.dafs das Eis zum unmittelbaren, 
vieljährigen Nachbar der lierrlichfien Blumen, wird. 
Es gellen daher auch die Gletfcher nur nach lallen, 
nq[fen, regnichten Sommern vorwärts; nicht, wie 
Manche , der Erfahrung ganz entgegen , behaupten, 
nach, warmen, trocknen Sommern. Nur in den er- 
ftern vermehrt ßch das Eis in. den obern Gegenden 
der Gebirge ßärker, als es in den untern mildern 
Gegenden abfchmelzt-, und fchreitet vorwärts ; nach 
warmen, trocknen Sommern gehen dagegen die 
Gletfcher rückwärts. So. bezeichnet man nämlich 

V 

l in der Schweiz und in Tyrol den Fall, wenn der 
nach den liefern Thälern zu gelegene Theil und die 
Spitze des Gletfcliers ßärker wegfchmclzen , als das 
Eis nachrückt. . . : « - •• 

. Von di efem Vorwärtsgehen des Endes eines Glet- 
fchers verlchieden, iß die Bewegung der ganzen Maf- 
ie de6 Gletfchers, welche in allen ihren Tlieilen ftets 
vorwärts rückt, auch wenii die Wärme eines Sonr- 
tners £o grpfs'iß, dafs keine Vermehrung -der Glet- 
fchermaile erfolgt. Diefes ßete, gewiilermafsen 
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ununterbrochene Vorwärts - Bewegen des Gletfcher» 
eifes iß die merkwrtrdigße Bigenfchaft der Gletfcher, 1 
und zugleich die Haupturfäche der äufscrn Form der- 
fclben, und ilirer anfgethünnten Eiefchollen gleichen- 
den Geßaltnng. Es fleht mit ihrem Wachsthum 
(welches ich vielmehr ihre Nahrung nennen möch- 
te) in innigem Verhältnis , und iß gewiflermafscn 
eine Folge davon ; auch läfst cs fiel» nur durch die- 
fen Wachsthum oder diefe Nahrung und die Art 
deflelben erklären. Diefes abfolute ßete Vorwärtsge- 
lien dor Gletfcher iß es, wa3, wie ich glaube, noch 
nicht in öffentlichen Schriften genügend erklärt 
worden iß. 

Viele, (auch Ebel in feinen fo ungemein fchätz- 
baren Schriften über die Schweiz) fuchen den Grund 
deflelben in dem Wachsthum des Gleichere, wel- 
cher durch die innere Wärme der Erde auf feiner 
Baßs abthaue , dadurch Höhlungen bilde, hin und 
wieder einßürze, und fo durch die einßürzenden 
Tlieile einen Seitendruck erzeuge, der den gartzen 
Gletfcher oder doch die nächßen Theile deflelben 
vorwärts bewege; da dann auf fchiefem Untergrün- 
de die nach unten zu liegenden Theile am erßen 
jiachgeben, und fo nach und nach thalabwärts getrie- 
ben werden follen. • 

Sölche Einbrüche oder Eilißüraungen der Glet- 
fchermafle in ihr eigenes ausgehöhltes Bott, hat noch 
kein Menfch je wahrgenommen. Ucberdem könnte 
der Sekes/idruck , der daraus entßünde, unmöglich 
fo grofs feyn, dafs er einen ganzen meilenlangen 
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Gletfcher vorwärts fchiehen könnte, Selblt die mäch- 
tigfleu Gletfcher haben fcbwerlich über Too bis 800 
Fufs dickes Eis; follte alfo auch das auf der Gletfcher- 
bafis fliefseqde, und vom Abthauon der untern Seite 
der Gletfcher unterhaltene WalTer folclie Höhlungen 
bilden f dafa das darüber befindliche Eia einflürzon 
in vifste , fo würden in den meifton Fällen dadurch 
nicht ein MaJ bis zur Oberfläche des Gletfchers her- 
uusgelvendo Tagebrüche entliehen. Der dadurch ent- 
Hebende Sdtendruck könnte auch nur unbedeutend 
feyn, und unmöglich hinreichen, devi Gletfcher, ja 
nur einigermaßen bedeutende TJveilo deflejben, vor- 
W^Tß ZU bewegen, 

Ala mitwirkende Urfachen fblien hiorbei einige 
die Wärme an , welche das Eis ausdehnc , und da- 
durch Sprünge und Spalten ver-urfache, die dem Sei- 
tendruok weniger Widorftand entgegenftellen, Hann 
aber müßten nach warmen Sommern di« Gletfcher 
«m bedautendften vorwärtsgohon , welches ganz ge- 
gen die Erfahrung flreitet, da diefes naoh kalten, am 
häufigfiän geßJvieht. Auch fchioben fie nicht im Som- 
mer und im Anfänge des Hevbfis vorwärts, wo doch die 
inoifle Ausdehnung Statt finden mühte, fondern im 
Frühjahrjiurßeit wonuHegou fällt, derSelmee fchmelzt, 
auch im Innern des Gletfchers noch die meifte Kälte 
ifi, Alsdann entflohen (naoh dar bekannten Natur des 
Eifos) die httufigflen und flärkften Üerlpaltungen, 
und tüi, len floh die Spalten am ibhnelUten mit Wal* 
IW, das wieder zu El» friert , und di© Malta aus «in* 
tuuiv* tmbt, 1 
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’Nacli Andern foll der Seitendruck der die zer- 
fpalteten Schollen vorwärts treibt, grofsentheil« 
durch' das von oben aufwaclifonde, das lieifst auf dor 
Oberfläche des Gletfchers lieh bildende Eis liervor- 
gebrasht werden, vermöge der gröfsern Schwere, 
die die vermehrte Mafle ausübe. Hierin ilt wenig- 
Iteus das unrichtig, dafs man fleh denkt, dev das Ge- 
wicht vermehrende Zuwachs der Eismafle gofehehe 
von oben her, da« heilst an der nach oben zu gekehr- 
ten Fläche, des Gletfchers. 

Sa allgemein, geglaubt, und dem erflen An- 
fchein näcli natürlich, diefeYermehrungs- oderNah- 
rungs - Art des Gletfcliereifes auch ilt , fo ilt fie doch 
unrichtig , und ßreitet ganz mit den Refultaten ge- 
nauer Mild gründlicher Beobachtungen. ( 

Es ilt nämlich eine zwar noch wenig gekannte, 
aber ganz Unleugbare , völlig richtige und recht 
merkwürdige Wahrnehmung , dafs feße Körper , 
und namentlich Steine, die in Gletfchers Spalten 
fallen aber den, Grund (d. li. den Felfen, auf 
dem der Gletfchcr gelagert ilt ) nicht erreichen, 
•Ion dem in der Spalte oder Kluft wie eingeklemmt 
flecken bleiben, Jicfl uach .Verlauf einer gewif- 
fen Zeit, (nach Jahren) wiederum auf der Ober- 
jl'äche des Gletfchers zeigen , jedoch an einem Orte, 
der weiter thalabwärts , als diejenige Stelle befind- 
lich ilt, an welcher der feite Körper in die Spal- 
te fiel. I " 

Diefe Erfcheinung wird dadurch erklärlich, dafs 
der Glctfcher nicht von oben wächlt , nicht auf fei 
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ner Oberfläche Nahrung erhalt; denn fonß mufsten 
auf dem Gleicher liegende , und noch mehr in fei- 
nen Spöllen fleckende Steine , mit Eis immer ftärker 
überdeckt werden , welches" gegen alle Erfahrung ift. 
Vielmehr tvächfi der Gletfcher von Innen heraus f 
aus feiner eigenen inner n Majpe. Und zwar geht 

diefes auf folgende Art zu. 

Das Regenwafler fowohl, als das Waffer von 
gefchmolzenem Schnee, dringt auf den Gletfchem 
in die Klüfte und Spalten , die lieh in jeder fo gro- 
ßen eis- oder fclinee - artige Madie finden. Hier iß 
die Kälte am fiarkßen, und es verwandelt fich daher 
lehr bald in Eis, wobei es fich ausdohnf , ' und da-,’ 
durch die andre EismalTe aus einander treibt und 
durch neue Spalten trennt, welche mit dem heftigflen 
Knalhn eqtfleht, das oft den Aürkfien Donnerfcldä- 
gen gleicht. Wenn wenige Kubikzoll Waffer ge- 
zogene Büchfenröhren und ßarke eiferne Bomben 
, Iprengen können , wie die bekannten Vorfuche be- 
\veifen ; fo kann man auf die ungeheure Gewalt obi- 
ger Ausdehnung im Gletfchereife fchliefsen ! 

In diefer uirt des fPachsthums der Gletfcher. 
liegt auch allein die Urfach ihres Vdrwärtstreibens, 
und desBewegens ihrer Enden thalabwärts. Wüchle 
der Gletfcher blos auf feiner Oberfläche, fo würde 
er nach und nach lelbft jzn einem Berge werden, 
ohne feine Arme fo weit auszuftrecken. Alle Erfah- 
rungen zeigen dagegen , dafs die Gletfcher an ihrer 
Oberfläche abthauen und fich auf oben bemerkte 

* ~Ki t . o i \ 
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Art von Innen heraus vergröfsem , und von Innen 
heraus ihre Mafle vermehren. 

Ein in einer Spalte feft eingeklemmter und wie? 
derum mit Eis nmfromer feßer Körper , kömmt auf 
diefe Weife endlich wieder auf der Oberfläche des 
Gletfchers 2 um Vorfch ein , indem allmählig die 
Oberfläche des Gletfchers immer weiter fortthauct, 
bis (ie endlich zu dern cingekerkertcn Körper lierab 
kömmt. Hierauf golien aber viele Jahre hin , wäh- 
rend deren der Gletfcher feine Theile vorwärts 
drängt, daher der eingeklemmte Körper in einer 
mehr thalabwärts liegenden Gegend wieder zum 

Vorfcheine kömmt, als wo er hinein fiel. 

' • 

Es falle zumBeifpiel der Körper bei a Fig.3 Taf. 
III. in eine Spalte, in welcher er in einer Tiefe von 
3o Pufs Hecken bliebe, und es mögen 8 Jahre verge- 
hen, bevor von der Oberfläche des Gletfchers in die- 
fer Gegend eine Dicke von 3o Puls abthauet. In 
diefem Fall wird der Körper nach 8 Jahren auf der 
Oberfläche des Eifes nicht bei a , fondern mehr 
thalabw’ärts bei b wieder erfcheinen , bis wohin der 
Gletfcher feine Made (feine zufammenliängen Eis- 
fchollen) ^n 8 Jahren , durch fein Vorwärtsbewegen, 
hiiigel'choben hat, 

Beobachtungen hierüber anzußellen hat zwar 
grofse Schwierigkeiten , fic werden indefs nicht fei- 
ten durch Zufall herbeigeführt oder begünftigt. So 
ereignete fich vor einiger Zeit ein recht intereflanter 
Fall diefer Art, auf einem der grofsen Gletfcher im 
Chamouni - Thale , und zwar auf dem berühmten 
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Mer de Glace. In der füdöfllichen Auszweigung 
deflelben liegt, ganz oben, umfchloffen von faß allen 
Seiten mit fchroflen Felswänden, ein kleiner Erd- 
flcck, der zwar um und um mit ewigem Eis umge-» 
ben iß, aber doch mit dem fchönßen Grän Und den 
würzigßcn Alpenkräutern prangt. Dicfe kleine 
Oafe führt daher auch bei den dortigen Gebirgsbe- 
wohnern den Namen le jardin. Der mühfame Sa- 
Vojarde treibt dorthin feine Ziegen und Schafe zur 
Weide, während der wenigen Wochen des höch- 
ßen Sommers. Einß ßürzt eines diefer Thiere in 
eine Eisfpalte-, es fiel ficli todt und blieb in einer fol- 
chen Tiefe flecken, dafs es nicht herausgezogen wer- 
den konnte. Nach einigen Jahren fand man es eine 
bedeutende Strecke thalabwärts von jener Stelle wie- 
der, oben auf dem GJetfcher # ), und es war das 
Fiel Ich deflelben wegen des Aufenthalts in der kal- 
ten Eisfpalte noch ziemlich erhalten. Diefe Ge- 

*) In neueren Zeiten hat man diefes Vorwärtsgehen- der gan- 
zen Gletfcber - Mafle beionders im Canton Wallis genau be- ^ 
merkt , feitdem die Regierung dort genöthigt war, die Glet- 
fcher und ihre Gefahren forgfiiliiger beobachten zu laßen. ' 
Denn war ein vorwärts - fchreitend?r Gletfcber, befonders 
wenn er feine Eisfchollen über hohe und fteile Feifenwän- 
de in die Thäler ßürzt, für Schaden anrichten kann, be wei- 
fet das traurige Schickfal des Bagnes- Thaies hinter STirti- 
nach , welches man in meinen bei Güfchen in Leipzig her- 
auskommendeu Reifebemerkungen im soften Briefe oder 
/bfclinitt ausführlich erzählt findet, v. CA. [Siehe auch 
diefe Ann^I. 1 & 1 & 1^-1 • ^ . 
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Xchichte erzählte mir der bravo feclis und fünfzig- 
jährige Jacijnei Balmat, /ms dem Dörfchen Pelerin 
im Chamouni-Thalej als wir am aSftenAugult t8t8 
auf dem Eismeere herum wandelton, iwid ich habe, 
keine Urfache in die- Glaubwürdigkeit diefes Mannes 
Zweifel sui fetzeo. Die Führer anderer Gefellfchaf- 
len, mit denen wir hier zuiammentrafen, heltätigten 
diofe Begebenheit alseine bekannte Siehe, und nann- 
ten auch den Eiuwohnor ans Bois [einem kleinert 
Dörfchen am Ausgange des Mer de Glacej dem das 
Thier gehört hatte. 

Da (’s fefte Körper, die in die Gletfcher fallen, 
wieder auf deren Oberfläche z t um Vorfchoin kom- 
men, gilt aber nur von denen, die in den Spalten 
itecüen geblieben lind. Denjenigen , die his auf den 
Grund oder die Unterlage der Gletfcher fallen , fehlt 
das Eis unter ihnen, das lieh in feiner Mafle ver- 
mehrend den feiten Körper emporbrjngt, Sie wer- 
den dalror vielmehr durch dio nach dem Thal -Ab- 
hänge zu lieh bewegende Glotfchermaflb, mit vor- 
wärts naolt der Endfpitze des Gletfciiers getrieben, 
und evft hier kommen lie wieder zu Tage, nachdem 
alle davor liegenden Eisfchqllen weggefchmolzen 
lind. Zu ihnen gofellen fiel/ die vielen Steiuo und 
der Saud, dio auf den oberu Theileu des Gletfcher» 
«der in doflen Spalten lagen, und auf diel’elhe Weife 
bis zur Endfpitze getragen werden, 

Diele Steine und diele/' Sand, dio thoils unter f 
dem Gletfcher vorwärts gefchoben , thoils auf dem 
Gletfcher vorwärts getragen liud-, bilden dio «f\ 



/ 
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mehrere Mannslängen hohen Dämme, welche man 
la Morraine du glacier , und in» Deutlichen wohl 
Gletfcäer -Dämme, Stein-Dämme und, wie ich erß 
aüs Ebel erfehe, Gandeclcn nennt. Eine oben weit 
geöffnete, lieh aber anskeilende (d. h. unten hell 
verengende und gefchlofl'ene ) , oder eine Zweite mit 
einem Boden von neu entßandeuem Eile verfallene 
Kluft oder Spalte, die durch hereingefallcnp Steine 
und Sand gefüllt worden, mufs diefe nach und nach 
auf die Oberfläche des Glclfcliers wieder abfetzen. 
Dadurch entliehen die fogenannten Gufferlinien , 
welche Ebel ( Th. 2 S. 1 i8j) wohl nicht der wahren 
Urfaclie beilegt. 

Die meilten Steine findet man , diefem ganz ge- 
mäfs , nach deu Enden der Cletfcher zu auf ihnen 
liegen , und in der Regel ill an ihren Endpunkten 
die Oberfläche des Eifes am diohteltcn mit Sand und 
Steinen belegt, obgleich fic dort von den Seitenwän- 
den der Thäler mehrentheils nicht auf fie hcrabßür- 
zen können. Bei Gletfchern , die wie der Aar-Glet« 
fclier auf weniger geneigtem Untergründe liegen, und 

daher minder zorklüftet uüd minder in fchroffe Eis- 

/ \ 

Schollen und hochaufgethürmte Eisßiicke zertrüm- 
mert find , zeigen fich , aus demfelben Grunde, auf 
dem vorderen Theile des Gletfchers die gröfsten Stei- 
ne auf pyramidalen Eisfitulcn liegend, die oft 8, 10 
bis 15 Fufs Höhe haben. Penn indem das Eis in 
der Nachbarschaft diefer grofsen Steine nach und 
nach wegthauet , bleibt es unter ihnen gefroren , fo 
dafs 04 endlich einen laichen pyramidalen Fufs dar- 
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Rollt, indem bekanntlich «las Eis ungleich ßärkerfhaut 
t AVenn Regen und Sonnenfehein auf daflelbe wirken; 
(gegen welche die grofsen Steine das darunter liegen- 
de Eia fchiitzfcn ) , als wenn blos dfb Luft es ang reißt 
Es beweifen alfo auch diefe Steine dos Aar-Gleti 
(fchers j dafs die Gletfcher nicht Von ihrer Oberftäv 
che aus, oder an und auf ihrer Oberfläche) Avachfett 
«der Nahrung bekommen. -- • . i 

Man könnte eine Bedenklichkeit gegen diefe Er* 
Jtlärungen daraus ichopfen, dafs angenommen Avird, 
die Eisfpalten feyen keilförmig, verengerten lieh 
nach unten bedeutend, oder feyen hier ganz ver- 
•fehloflen, da doch nach der geAvöhnlichen Erfah- 
rung folche Spaltungen im Eife von gleicher Weite 
zu feyn pflegten. Hierauf mufe ich bemerken, dafs 
ich ZAvar glaube, dafs anfängliche Spaltungen aller- 
dings von gleicher Weite auch in den Gletfcliern 
’ find (denn unter fncinen Tritten lind keine cntßan- 
den), alle dagegen, die ich geliehen habe, waren 
oben Areiter und verengten lieh nach unten , oder 
"fchloflen lieh ganz zu. Es ift dielet auch felir natür- 
lich; denn im Innern des Gletfchere iß die Kälte auf 
jeden Fall gröfser als auf feiner Oberfläche: die Sei- 
Avände einer Spalte oder Kluft tliauen nur von obey 
' herein ab, und das herablickernde Walfer frieret in 
der Tiefe an die Seitenwände an, und fo wird die 
Kluft keilförmig. Auch wirken auf die Klüfte in 
den Gletfcliern \rielerlei Kräfte bei dem Iteten Aus- 
-dehnen, dem Drängen und Preßen der Gletfcher- 
maileu und verändern ihren Zu Hand. 
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i: Wie gewaltig der Druck im Innern der Glet- 

fchermafl'e feyn nnifs, bewies mir ein Scliaufpiel , 
das ich mehr als einmal auf ziemlich ebenem, nicht 
lehr gegen den Hörizont geneigtem Untergründe ge- 
felieii habe: nach heftigen GepralTel und Knallen 
fturzteu hier und da Schollen und Eisblocke ein , 
und wurden andere, 5o bis l\o Fufs dicke, noch weit 
höher empor gerichtet. An ein Schieben der un- 
terhalb liegenden Eistheile möchte liier wohl nicht 
fo , widbei einer Eisfahrt eines Stromes , zu denken 
feyn; denn fo beweglich wie ein ßrömender Filii« 
ilt die Unterlage eines Gletfchers nicht. Diefcs Ein- 
portreiben einzelner Eismaflen war vielmehr bloa 
ein HerauspreiTen , veranlafst durch den heftiglten 
Druck', den die umgebenden Eismaflen vermöge 
neuen gefrierenden Waüers äufsern konnten. 

.... ' * 

* * 

i Ich will hier zum Schlwfs noch einige einzelne 
Bemerkungen über das I'ovtfchr eiten mehrerer 
G-letfcher beifügen. . Wir haben, gefehen , dafs kalte 
und befonders nalTe Sommer der Vermehrung der 
jßletfchermafle die giinfliglten lind, und dafs diefc 
.Vermehnulg unter fo eigenthümliclien Umftänden 
< gefebieht , dnfa das Vorwärtsfehreiten der Gletfcher 
damit in genaueiter Verbindung Hellt, und alfo auch 
nach kalten nahen Sommern am Itärkiteu Geh 
fiulkert. . ' 

Schon dort erwähnte ich, dafs der R'jslawi - 
Gletfcher , zwifchen Grindelwald und Meyringen, jetzt 
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• Gchlitfclrten einrrimrnt, in (Jenen vor etwa 60 Jahren div 

fchÖhften Heerdeu weideten. — Ein Gletfcher auf den 
Diablerets , zwilchen Sitten und Ihpc. füllt jetzt eil» 
.Thal au«, in welchem vor zwei MaBphenaltern noch, 
eine -gemauerte Brücke von einer Thalfeite zur an- 
dern führte. .. .. 

. De? GJetfoher ypir Trient . zwifchen Martinacli 

' •' ' ! ' " ’f * O'., 

und detn Chamonni - Thale , war i,«* Sommer 181$ 
feit Jahr und T.ag *ao Fufs vorwärts genickt, und 
hatte fclion auf eit* Paar hundert Scliritt lang einen 
Tierchen wähl bei Seite gedrückt. 

. Der .mächtige, und unmittelbar unter der hoch- 

• * 7 ^ 

i|en Spille desMont^Blqnc (uerBofle deDromedaire) 
hcli: lagernde Glacier de BoiJJbns , iß in 5 Jahren 
io4& Fu.fs vorwärts gegangen. ,Er brach .durch einen 
•Wald hindurch und -ficht jetzt ein Paar hundert 
Fufs weit mitten im.Gcrßenfeld # ). 

• . , Der obere Grindelwalder Gletfcher iß in Jahr 
und Tag auch über 5o Schritt vorwärts gerückt, und 
hat feine Eisfchollen über den kleinen Fl als, die 
fchwarze Eutfchine, hinweg getrieben. Allein diele 
hat fiel* dadurch nicht abdämmen laßen, fondern 
itröint fo ungefiört als zuvor unter dc»n Eisgewölbe 
Port, welches der Gletfcher über ihr, oder ße fiel* 

' • . . I . 'V* ; I*,. |* , . , . 1 ^ 

*) Was tndefs vor einiger Zeit in mehreren Zeitungen gernel- 
“ det wurde, dafs diefer Gletfcher näehftens die Arve ab- 
d.'immen werde, ift eine grofse Uebertreibung, Bis zur Ar- 
ve hätte er noch ein großes Stuck hin,, and feilte er fie je 
erreichen, fo ift doch an kein Al^dämtn^n zu denken, •>. CA. 
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unter Jhm gebildet liat. Die zehnmal gröfsere Arve 
würde cs unßreitig eben fo machen, wenn der Boif* 
fons -4.;letfcherj^er fie wegritcken Tollte . # ). , 

Dafs nanienfith in den letzteren Jahren die Glei- 
ter fo ungemein liark Vorgerückt lind, liegt in den 
vier kalten und äufserft naffen Jahren 1813 bis 16. 
Kommen jetzt wieder einige trockene und warme 
Sommer , To ziehen lieh die Gletfcher licherlich wie- 
der zurück, das heifst, ihre Enden fchmelzen dann, 
ßärker ab, als die lieh vermehrende Eismaffe ße vor* 
wärts fchiebt **). Dals manche Gletfcher in ural- 
ten Zeiten noch weiter als jetzt vorgcfchritten find, 
beweifen manche Morrainen - Dämme, die noch wei- 
ter vorwärts als die jetzigen gefchoben find, z. B. ira 
Grindelwald bei dem oberen Gletfcher ; in Chamou- 
■ i ^em Mer de Glace oder Glacier de Bois [nach 
einem kleinen Dörfchen diefes Namens alfo ge- 
nannt] , wo diele noch w eiter als jetzt vorliegenden 

• : ' t ! ..... i . 

*) Dafs die Dranfe im Bagnes -Thale, oder eigentlich im To- 
rembec-Thale, 9 Stunden oberhalb Martinach, anfgedämmt 
wurde, hatte einen ganz andern Grund. Hier ßurzte von 
einem hoch über Felswänden ruhenden Gletfcher, dem 
Gtacier de Chedtoz, fo viel Eis herunter, dafs diefes das 
ganze fehr enge Thal unten querüber auf mehrere hundert 
Fufs hoch dicht ausfüllte. CA. 

• 

*») Als ich den Boiffon ■ Gletfcher in den erßern Tagen der 
Septembers 1819 befuchte, hatte fich das Eis von dem da- 
vor liegenden Gufferberge nicht unbedeutend zurück ge- 
zogen, ‘ - -> Gilbert* 




Digitized by Google 




[ 4i> ] 

uralten Morrainen - Dämme mit ßarken Blumen be- 
•waclifen find. 

Dafs aber feit 60 bis 100 Jahren die Gletfcher 
überhaupt fo fehr zugenommen haben , möchte in 
der allgemeinen feit jener Zeit wahrgenommenen 
Abnahme der Wärme auf den Gebirgen zu fuchen 
fcyn. Dafs «liefe Abnahme wirklich Statt findet, iß 
bekannt, und faß jeder Forßmann, der hohe Gebir- 
ge unter feiner Aufficht hat, weifs Stellen nachzu- 
Weifen , wo , ehemals hundert - und anderthalbhufi- 
dert - jähriges herrliches ßarkes Holz ßand, und wo ■ 
jetzt durchaus kein neuer Anflug auf kömmt. Auf 
dem Berge aux Herbageres beim Chamonni -Thale 
liegen ellendicke herrliche Lerchen zerbrochen und 
entwurzelt umher, und jetzt kommt kein einziger 
Baum, felbß nicht die härtere Fichte, dort mehr 
auf 
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VI. . 

Sr ß e i ff u n g d e 1 *' M o n t - R ofe. 

* N * ’ ■ r- ',.ii , - 

Aus einem Briefe an den Prof. Pictet 
von 

Jos. DE F R A N. ZuMSTBlK, d i t D e L 3 P i e TT C, 
Particulier zu St. Jean GrelTonney , wohnend zu Turin * ). 

* •* ■ »•!• »!•#%•• 

.*!••«« : " s&ib? rv * 

Turin den '4.0kl. 1819. 

bin einer 1 Vön denen , die 'd6n Mont- 
Hofe erftiegen haben , und der einzige , der Inftru- 
mente zum Beobachten mit fleh führte;' in diefer 
Hinficht erlaube ich mir einige Irrthüiner in dem - zu » 
berichtigen , was Sie darüber von dom Pater Bifelx 
Prior des Hofpizes auf dem grofsen St Bern- 
hard erhalten lieben, und Ihnen, was ich der Turi- 
11er Akademie der W iflenfchaften darüber berichtet 
habe, mitzuth eilen. 

Hr. N. Vincent aus St. Jean Grcflonney war. 
der Erße , der in Begleitung zweier feiner Bergleute 
und eine9 Gemfenjägers, einen der Gipfel des Morit- 

*) So unterfchreibt (ich der Verfaffer diefes im Oktoberheft* 
der Bibi, univerf. abgedruckten Schreibens, aus dem ich das 
, Merkwürdige hier aushebe. Uilb. 

^ ’.*•*»» * •• U . t •* ' . * - * 

' * x. 
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Rofe erfticgen hat, und zwar am 5 - Auguft 1819. 
Am 10, Auguft tlut daffelbe Hr. Bernfaller, Ca- 
nonicns des Hospizes auf dem groläen St. Bernhard 
und Pfarrer zu la Trinite Greffonney, mit einem 
Begleiter , indem fie den Spuren jener folgten. ■ • 

. * • i . 

Am ii. Auguft übernachteten wir, Hr. Vincent 
und ich, in der liochften Kaue feines Bergwerks, 
welche 1 Stunde oberhalb der Gränzen des grofsen 
Gletfchers liegt, und brachen am folgenden Tage 
mit frühem Morgen auf, begleitet von einem Gem- 
fenjiiger und einem Bergmann , welche meine von 
den Brüdern Conti zu Turin verfertigten und von 
der Akademie der Wiflenfchaften dafelbft geprüften 
phyfikalifchcn Inßrumente trugen. Nach einem 
lehr ermüdenden und . gefahrvollen Steigen , bei 
dem wir eine Treppe von 5oo bis 600 Stufen in da9 
Eis der fchr fteilen nach SSO gekehrten Wand des 
Berggipfels hatten einhauen miiffen , gelangten wir 
um ij Uhr Nachmittags auf die Spitze deflelben, wo 
wir aber nur eine 3 bis 4 Toifen grofse Ebene von 
dreifeitiger Geftalt fanden. . 

» * -t»; . \ 

Hier hielten wir uns ungefähr 3 Stunden lang 
auf, 1 Um unfre phyfikalifchen Beobachtungen zu 
machen. Die Atmofphäre war lehr ruhig, uud es blies 
nur ein fehwacher Wind aus SW. Das Queckfilber 
in dem Heber- Barometer, - erhielt (ich auf i6 // .io //# 
par. Maafe , das Thermometer am Barometer auf 12" 
und das Thermometer in freier Luft auf + 8* « R » 

C c 2 
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Zu drei vcrfcliiedencn Malen wurde ddf Stand die- 
ler Inßmmente unterfncht, und es fand lieh in dem* 
felbcn keine Veränderung.' 1 "Nach den von Linden* 
anTchen Barometer -Tafeln ( Tafel X) • eiitfpriclit 
diefen -Beobachtungen eine Holle über - der Meers- 
fläclie von. 2520 Toifen oder 4521,77 |deter (15920 
par. Fuls). Der Cyanometer des Hm. von-Saufliire 
gab die Bläue des Himmels 38 bis \o Zwar konn- 
ten wir die Dörfer St. Jean und Trinite. de Grefion- 
nay erkennen , befanden uns aber in einer fo gro- 
Iscn Entfernung von beiden, dafs es unmöglich war, 
dafs die Einwohner, welche keine Fernröhre hatten, 
mit blofsen Äugen Menfchen auf dem Gipfel, auf 
welchem wir uns befanden , hätten gewahr werden 
können. 

. / 

Das grolse Plateau des Mont-Rofe bildet einen 

Gletfcher , der alle Anfprüclie auf dem 

'Namen eines Eismeers hat. Diefes Plateau iß von 

• 1 ‘i*J. •* • ' ‘ i*f • * . 

mehrern Berghörnern ( aiguilles ) umkränzt, von 
denen 5 die bedeutendßen find. Das Horn, auf def- 
fen Spitze wir uns befanden, war nicht das Höchfie. 
imd es überrafchte uns nicht wenig, als wir von 
demfelben noch höhere Berge erblickten. Nach den 
trigonometrifchen Beobachtungen, welche ich in 
der Eil gemacht habe, Um > die Höhen dfer ; andern 
das grofse Eismeer umgebötlden Berghörner unge- 
fähr zu . beftimmen , und deren Rel'ultate ich irfir 
bekannt zu -machen Vorbehalte, find fie höher, alt 
das von uns erfiiegene Horm Wahrfcheinlich lind 
• 3 J 
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Ifc felbft liölier als der Mont - Blan c, un d genauere 
MciTungen dürften daher künftig die Ehre der liöch- 
fte Berg in Europa zu feyn , von dem Mont - Blanc 
zuf den Mont - Rofe übergehen machen. 

Das Herabfteigen 'wurde uns noch fchwerer als 
das Anklinunen. Die Sonne hatte den Schnee er- 
weicht^ de», einen Theil des Eifes bedeckte , viele 
Stufen der Treppe nmlsten daher wieder liergeftellt 
werden, und wir Tanken bis an die Knie ein, und 
hatten um. vor den gefährlichen Spähen in Acht zu 
nehmen, die lieh unter unfern Füfsen öffneten. 
Wir iicherten uns gegen diefc Gefahr dadurch; 
dafh wir nn$ alle vier in, einiger Entfernpng wa 
emaiider an pin Seil banden. Mit Eintritt der Nacht 
gelangten wir zu der Kaue, yy eiche wir am Morgen 
verlaßen hatten. 
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V erfuch einer Verheuerung der Extraction »• 
Mafohtnen, zum, Gebrauch für Apotheken; 

• • Toni 1 • •• !-u.< . 

Theodoh Lüders-, zu Göttingen. 



D er Nutzen , welchen die bekannte Real’fchc Wah- 
rer- oder Extractiöns - Prelle gewähren föll, bewog 
mich vor einiger Zeit, ftiit Hülfe des Hrn. Apotheker* 
Pan f e in Nörten, einige Verfuche über den Ge- 
brauch und die Anwendbarkeit derfelben zur Berei- 
tung der Extracte und Tinkturen , zu machen. Die 
tneißen diefer Verfuche ^gelangen ganz zu unfercr 
Zufriedenheit; allein es zeigte ficli doch bald, dafs 
diofe Mafoliine zwar zu einzelnen Verfuchen ganz 
gute Djenfto leiftct, aber noch zu viele Umftänd« 
nnd Schwierigkeiten mit fich führt, als dafs fie im 
Allgemeinen zur Bereitung der Medicamente voll- 
kommen anwendbar wäre. Eine fo lange Röhre als 
fie erfordert, läfst fich nämlich nicht in jedem Ge- 
bäude fo anbringen , dafs man fowohl unten zu dem 
Gefäfse, als oben zum Trichter bequem und ohne 
weite Wege zu machen, kommen kann, Auch läfst 
fich in ihr nur mit kalten Elüffigkpiten extrahireu, 
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indem- eine erwärmte fohon erkaltet iß,' wenn, (ie un- 
ten im Gefäße ankämmt. 

. i ' 

Bei den, von dem Herrn Prediger, Ep^nnM^f häu- 
fen angeordneten Luft - Extractions - Mafcliinen fin- 
den diefe Unbequeriilichkeiten fchon nicht fiatt, 
denn man kann bequem dazu kommen,, und dieSub- 
lianzen lallen fich hier auch warm extrahiren, .Nach 
der BeJ’chreibnng derfeiben (Gilberts Annalen gtes 
Stück 1818) fcheinen indeffen wieder andere Män- 
gel einzutreten, die, wenn die Erfindung gemein- 
nützig werden foll, zu berückfichtigen find. So zum 
Beilpiel iß das Reinigen der Maichijie , da die bei- 
den Gelinder feß mit einander verbunden find, im- 
mer raki einigen Umßänden verknüpft, und eine 
folche Extractions - Mafclüne kann immer nur für 
•in beßimmtes Quantum angewendet werden, wel- 
ches bel'onders ihren Nutzen einfehränkt, 
f Auf Eidlichen des Herrn Apotheker Panfe habe 
ich daher verfucht eine Extractions - Mafclüne oin- 
zurickten, welche allen Forderungen entfpricht, und 
ich glaube in der wirklichen Ausführung derfeiben 1 
meinen Zweck, fo weit ich es wünfefite, erreicht zu 
v haben. Und da auch mehrere fachkundige Männer • 
mich verfiel lern , dafs diele Mai’chiu.e für Apotheker 
-von ausgebreitetem Nutzen feyn, könne , fo mache 
ich mir ein Vergnügen daraus, die Einrichtung der- 
ielben denen mitzutheilen, welche dielifer Gegenßand 
interellirt. < ' . , .» *m.J i 

Hie -ganze Vorrichtung heßehet » 5 Haupt- 

.. .-1 - ' -t ■ * - . . 1 

*1 -«*-■ >1 .u.. 
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theilen,' Wötehe man auf Kupfertaf. III in Fig. 4y5und 6, 
fo genau, dai’s lieh danacli arbeiten lätet, abgebildet lieht; 
nanllich : <4ns' dem oberen Becher ( A), in den die zu 
extrahiröhden Subltanzen gebracht werden ; aus ei- 
ner möglichft kugelförmigen Flajche (Zf), in welche 
fich derBxtract fammelt; aus einem Mittelfiücke (C), 
durch das’die beiden vorigen Stücke mit der Pumpe 
(D), weltihe dio Luft in der Flafche zu verdünnen 
dient, in Verbindung gefetzt werden; und endlich aus 
dem Geßelle ( E ). "u • ■ • 

Der Bücher (A) ift aus reinem Zinn gemacht, 
weil diefes Metall nicht laicht an der Luft oder im 
Wader öxydirt wird. Unten endigt er fich in eine 
dünne. Röhre <t, die durch das Mittclftüok bis in die 
Flafche reicht, damit der Lxtract nicht mit dem 
Meiling in Berührung komme , fondern glcicli in 
die gläl’erne Flafche flietee. Am Boden des Bechers 
liegt eine durchlöcherte Zirinplatte b, fo däte unten 
ihr noch 1 ein lioliler Raunt, bleibt. Auf diefos Fil- 
inun wird ein Stück Löfehpapier oder Tuoh, und 
darauf das zu extrahirende Pulver gebracht. Aus- 
wendig ift um die Röhre noch ein MdGßngßück « 
angelötliet, vermittelte dellen der Becher auf dem 
Mittelftücke feftgefchroben wird. Der Deckel, oben 
auf dem Becher mufs ein kleines Loch 'haben , da- 
mit der freie Luftdruck nicht verhindert werde. 

Die Flajche (B) iß oben, bei cf, in eineMelling- 
faifung gekittet, welche ehenfalls mit SchranhengSn- 
gen verföhetl ift, und fich unten an das Mittelftück 
anfehrauben Jätet. Der Rand des Glales tritt ganz bi« 
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•ben durch die FafTüng. Ihervol?* damit: der/ Extrabi 
auch bei dem Ausgiefsen. nicht mit dem Metall, in 
Berührung komme. 1 i: * • 

• ’ 'Das Miltelßlick (C) iß eine Röhre aw3 ßarkem 
Meiling , in denen Erweiterungen fich oben der Be» 
eher und unten die Flafche anfehrauben laden; wird 
zwilchen den zufammentretenden Flachen .ein. Lei- 
derting gelegt , ' lo fchliefsen ße luftdicht. Etwas 
unter der Mitte der Röhre liegt um diefolbe eine 
runde Platte (ll) 'mitteiß welcher das Ganze durch 
S Holzfch rauben auf dem. Geßclle befeßigt wird, und 
an der Seite der Röhre befindet fich auf dieler Platte 
-nach ein jfnjatz inweichem feitwärtsSchrauben- 

Gänge eingedrehet find, um hier den horizontal» lie» 
g enden Stiefel D der Luftpumpe anfciiranben ah 
können. Der, Boden diefee Anfatzes iß völlig gerade 
gediehet, und in der Mitto deflelben befindet fich 
-«in kleines Loch, welches ganz durch; bis in die 
Röhre reicht. Vor diefom Lqche, durch weichet 
die Luft aus der Flafche in den Stiefel tritt, iß* mit 
zwei Schrauben ein fogenanptes Bhrfenventil h befe- 
ßigt, ,wie man es in den Englifchen Luftpumpen hat; 
,es mul» aber auch hierein geöhltes Leder untergelegt 
werden , damit die Luft nicht wieder in die Flafche 
zuriioktreten könnte. Dicht vor der Ventil - Platte öt 
nach oben ein röhrenförmiges Loch gebohrt, wel- 
ches durch ein kleines melfingenos Kegelventil *,• -das 
nur durch fein eigenes Gewicht zufäilt, verfchloffen 
wird* DiejLilfl»,. welche, bei dem Herausziehen des 
Kolbens in den Stiefel getreten war, findet bei' dem 
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Hirieinfchieb»n'deflelben durch diefcs Ventil einen * 
Ausweg. Da bei längerem Gebrauch der« Pumpe 
leicht etwas Oehl aus ihr durch das Loch im. Boden 
in die Rohre treten könnte, To iß, um. rfu verhin- 
dern, :dafs es nicht in die Flafclie herunter, tropfte, 
an den Rand der Fällung rf, öiho- Hohlkehle gesche- 
het, wodurch ein kleiner Raum m . hier frei bleibt, 
in welchem fich das herabfliefsende Oehl anfammeln 
kann. ' • • ; 1 ’ di 

Der Stiefel der Luft -Pumpe D wird am bequem- 
ßen aus Meiling verfertigt; unten bekömmt >er 
Schrapbcngängc, und er tritt ebenfalls mit einem An- 
latze, welcliem man einen Lederring unterlegt, vor 
die Fläche des . Mittelßüoks. Der Kolben boßeht ist 
.der. Mitte aus mehrern Ledertcheiben , die zuianu* 
nien etwa £ Zoll dick, und nachdem lie feß auf eiir- 
ander gefclxrobeu worden, abgedrehet find, fo dafs 
' ße willig in den Stiefel pafien. Sowohl oben als un- 
ten liegt .noch eine Lederfcheibe, deren Rand um die 
Je: haltende obere und untere Metallplatte dos Kol- 
bens gebogen und mit jenen eben gelbiinitten iß; 
beim rückwärts- und beim vorwärts- Gelten des 
.Kolbens prefat fiel; immer einer diefor Lederrirjge feß 
an die Seitenwand des Stiefels, lind veriperrt da durch 
der Luft de« Durchgang, oliUo doch eine bedeuten- 
de Frictiou. zu verurfachen. Die Kolben * Stange iß 
„von Eifen und lo lang, dals wenn man den Kolben ganz 
hinein geschahen hat , i er mi$ dem Rande des Stie- 
fels völlig eben ißj damit aller fohädliclie Kaum ver- 
Limfa* , L: s u? * - ■! 1 
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Das Geßell E iß, wie ancli die 'Zeichnung ah- \ 
gitbt, 3 Fnl’s und einige Zoll hoch, fo dafs die Pum- 
pe ungefähr in der Höhe des gekrümmten Arm» 
liegt. Man veriiieidet dadurch, dafs nicht die Pum- 
pfc'nftange, wie' es hei einer ungewöhnlichen Lage 
des Körpers fo leicht gefchieht , fchief gezogen und 
dadurch verhogih worde. Der Sicherheit wegen ift 
die Pumpe noch hei k durch ein Zapfenlager an dem 
Geltelle befeftigt. 

Büim Extrahiren beobachtet man folgendes Ver- 
führen ; Das zu extralnrende Pulver , zUm Bcifpiel 
China, Caffee oder dergl. , leuchte man fo ftark an, 
dal« es fich ballen läfst, lege eine Scheibe Tuch oder 
Xißlclipapier auf das Filtrum in dem Becher, und 
drücke dann von dem Pulver fo viel hinein, dafs es 
das Filtrum ungefähr 3 bis 4 Zoll hoch bedeckt. Hat 
man nun die Flafche angefchraubt, und die Pumpe, 
welche von Zeit zuZeit mit etwas Baumöl gefchmiert 
werden mufs, in Ordnung gebracht, fo gielst man 
die Findigkeit, welche die in ihr aufiöslicheu Theil» 
des Pulvers in fich aufnehmen foll , warm oder kalt, 
ln den Becher über das Pulver , und pumpt dann f» 
lange bis der Extract dnrchtröpfelt. Hat man es mit 
blättrigen Subftamen zu thnn, die im Walter aitfi- 
quellen , z. B. mit The«, fo darf man fie, befonder9 
wenn fie warm cxtrahirt werden follen , nicht feft 
ei «drücken, und auch^nicHt zu ftark plumpen, weil 
fie fich, lonft zu feft aufeinander legon, und den Ex- 
tract «lieht hindurch laden ■, kalt extrahiren fich l'ol-. 
'cli« Si>bftaiizen weit heller. Je nachdem man grö-i 
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feere 9.dcr klewere Mengen extr alleren will, fc^tjraubt 
man an das Mittelßück gröfscre oder kleinere . Fla- 
lelien und Becher an. Man kann Becher upd.Fla- 
l’che einzeln (ehr gut reinigen. I)as Pumpen gellt 
fehr leicht, da die Pumpe in einer dem Körper, an- 
gemefl’enen Lage iß; während deflclben , oder über- 
haupt, iß es gilt das Geßell dur^Ji ein Paar kleine 



Haken an eine. Wand zu befeßigeq, damit es durch 
das Pumpen nicht verfchoben werde, j » 1 1 . r! i » 

,,-Dk Luft liefse Geh bei diel’er Vorrichtung in 
derFlafche fo weit wie mit einer gewölinlichenLufft*- 
pnmpe verdupnen^ fo dafs auf dem Wader ein bei- 
nahe dem vollen Drucke der Atinofphäre g^i^hejr 



Dryck von eiper 26 bis 3 o Fufs hohen Wailerfäule 
ßervorgebracht würde.. I11 dem luft verdünntem Rau- 
me der Flafche aber entßehen Dämpfe., welche^ dep 
Druck der Luft zum Theil wieder aufl leben, zumal 
wenn mail mit Weingeiß oder dieifsem Waffer ,cxp 
trc\hir,t; daher kann man hier nur, wie ich durch 
Veriuchc und durch Vergleichung mit der Wirkung 
dgr Real’fchen Prefle gefunden habe, einen, Druck 
ypn einer 8 bis 12 Fufs hohen VValTer - Säule h<p- 
vorhringen, welcher indefs liark genug iß, um die 
jppißen Extracte darzußellen *X Ueberderp würde 



. .*>» •' ’i -V' ■ ; ' -.j ; 1 . ' .'* . :• >B 

*) Die Urfach ift nicht fo fehr die angegebene, als dafe, 
da bei dem Pumpen das Hineinfiltriren in die Flafche fo- 
gleich vor fidb geht, die VVtföttntlng hinter derjenf- 
‘■gen p Welche in -einem Gefkfse nilt fetten Wänden vdr 
*•-- ßch > geht , Weit, Zurückbleiben mufs. Brächte 1 man I ilt 
t i dem MiUeütücKe,, oberhalb des Blafenveoüi« der Pompe 
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man bei dem Extrahiren mit Werngeiß, durch das 

Entweichen der llcli bildenden Dßrttpfe durch dert 

Stiefel, beinf ferneren Pumpen Verluß haben 1 

• 0 

IcTfliabe dalidr an meiner MaicTiine noch eiiid 

. - » • , • t , ’* 

Vorrichtung zum Comprimiren der Luft über dein 
Pulver angebracht. Man lieht fie in Fig. 7 abgebif- 
det. Statt des Bechers fchraube ich in die obere OefF- 
hting des Mittelßucks eine Schraiibe <*, auf ein dar* 
uftter gelegtes Leder, und verfcltliefse he dadurdi 
luftdicht. Statt der Flafche aber fchraube ich unten 
einen mit einem gewölbten Deckel verleltcncn Be- 
cher an, der ebenfalls auS reinem Zinn beßeht. Del* 
Becher felbfi iß ganz wie der vorige, nur dafs er un- 
ten ohne Röhre iß, und eine etwas gröl’sere OelF- 
nung hat. Der Deckel kann bei ßß abgefchrobch 
werdön, beßeht, wie auch der Ring, woran da9 Ge- 
winde gedreht iß, aus Meiling, und iß inwendig ver- 
zinnt. Es macht hier das luftdichte Verfchliefsen 
der Schraube,' wenn he nicht gut gearbeitet iß, et- 
was Schwierigkeit. Statt der Lederringe nimmt mart 
liier am beßen Ringe von Pergament, wie cs die 

... t ■ • r * ,0 , 

noeh ein Halinftiick an, fo brauchte man nur bei zugedreh- 
tem Hahne eine Zeit lang zu pumpen, um beim Oeffueu def- 
felben einen weit gröfsern Druck von 20 und mehr Fuß 

Waflerhölie auf der extrahirenden FlUffigkeit zu erhalten. O 
' *• 1 •.•;■••• ■. ■; j .. . ■ - 

*) Mittelft eines Hahns, wie er in der vorigen Anmerkung 
angegeben iß, würde tich auch diefer Verluß vermeiden 
laßen. Gilbert. 
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Buchbinder brauchen , zwifchen die Anfätze , und 
beftreicht fie. mjt; einem Gemifch aus Wach» und 
Baumöhl. 'Auch das Blafenventil a»n Boden der 
Pumpe innfs mit einem andern vertauTcht werden, 
%o die Blafc, oder der gcfimifste Taft, von der Seite 
dea Stiefel» abwärt» gekehrt ift, und es darf unter 
diefern nicht eine ganze Scheibe von Leder, fondern 
nur ein Ring, wie Fig. 7, von etwas dickem feßen 
Leder, welchen man in Wachs undBaumöhl tränkt, 
gelegt w'erden. Und damit fich der Stiefel beim Her* 
ausziehen des Kolbens mit Luft füllen könne, ift 
bei l>, Fig. i, eine Oeffnung angebracht, die man bei 
der Einrichtung zum Luftverdünnen znfchraubt, 
bei diefer hingegen öffnet. Sobald der Kolben hier 
vorbei kömmt , füllt fich der Stiefel mit Luft , und 
diele wird beim Hineinfchiebeu des Kolbens, durch 
das Ventil in die Röhre und den Becher geprefst. 
Das kleine Kegelventil i mufs in diefem Falle zuge- 
drückt werden / legt man eine kleinen H^bel dar- 
auf, an welchem ein verlchiebbares Gewicht hängt, 
fo dient es gleich als Sicherheit»- Ventil, welche* 
hierbei lehr nötliig ift, indem fich mittelft deflelben 
die -Stärke des Drucks , den man hervorbringen will, 

voraus beßimmen läfst. 

Ich habe auf diefe Weife durch mehrere Verfu- 
che gefunden, daß der höchfte Druck, den man 
hierbei nöthig hat, der doppelte Druck der Atmos- 
phäre ift, bei dem alfo der Raum über dem durch- 
zutreibenden Waffer bis zum Dreifachen zuiammen 
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gedrückte Luft enthält.. Bei einem fiärkeren Druck 
werden die Subßanzen zu fefi auf einander geprelst, 
und laden dann den Extract freilich um deßo con- 
ceiitrirter, aber zu langl’am durch. Um eine folche 
Spannung hervor zu bringen, find, bei dieler Größe 
der Gefttfse ufid' de» Stiefels wenn d<Sr Becher bis y 
mit dw FliÜBgkeit gefüllt iß, 4 bi$ 5 Kolbenßöiäeer- 
forderlicli. W eifs . mau diefes, fo kann man leicht 
durch einige Verfuche ansinittcln, wie fchwer das 
Ventil beiaßet leyn rtiufs, um erß von einem ßär- 
kern Drucke gehoben zu werden. ,, 1 

Das Füllen des Bechers gcfchieht hier gerade fo 
wie bei dem. vorigen Verfahren, nur mufs man (ich 
dabei vorfehen, daß ficli nichts von dem Pulver zwi- 
lchen die Schraube fetzt, weil die Anßttze fonß nicht 
dicht auf einander treten können , ■ und Luft hin- 
durch- laden. Um den Becher beim Aniclirauben 
gehörig feß halten zu können, iß bei / noch ein mef- 
fingner Ring mit ein Paar kraufen Rändern angelö- 
thet. Will man Wader oder Weingeiß nachgie* 
fsen, fo braucht man nur die obere Schraube zu öff- 
nen, wo man cs dann mit einem Trichter fehr gut 
verrichten kann. 

• * : ~ 1 . . » »* 

Theodor Luders , 

• , ( Stud. Math, et Mechan. zu Güttingen, 
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Udber die durch bloße Sonne&wärme vcranlafate 
> SclbJlenlzUndung mit Oehl befeuchteter brenn» ■„ 

: • *.•••< barer K6rper y - ; • 4 

v to n dem 

Pfarrer Sommer iri Königsberg. ; f 
(Ausz. aus e. in d. phyf. ökon.Gef. zu Königsb. gehalt Vorlefung.) 

■, • L." - ' r * 

• . •’ •' • . ‘ ■ . 3 

Das Jahr i8ix zeichnete lieh durch feine heilsc 

\ '* 

Witterung aus. Zugleich machte cs lieh für Preu- 
fsen und andere Lfinddr durch die vielen Feners- 
brilnfte merkwürdig , welclie man auf Rechnung 
der’grofsen Sonnenhitze fetzte*,, wie das befonders 
bei dem grofsen Konigsberger Brande der Fall war, 
der in einem Oehl ‘‘Magazine ausbrach. 1 Diefe« 
brachte mich zu dem EuÜchluie f . erfiens die Grade 
feu beobachten, bis zu welchen die Sonnenftrahlen 
Körper erwärmen, und zweitens durch Verhiebe 
auszumitteln, ob jene angeblichen Selbftentziindun- 
gen gegründet find, um wäre diefes der Fall, die he- 
ften Mittel ihnen vorzubeugen , zu ergründen. 

Das Thermometer, an welchem ich die Sonnen- 
nenwänue beobachtet habe, war an einer folchen 
Vorrichtung angebracht, wie fie Hr. Prof. Bock- 
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V 

mann in feinem Buche : lieber die Erwärmung" 

verjchiedener Körper durch die Sonnenßmhlen t 
angicbt. Ein Bade -Thermometer gegen Süden in 
ein offnes Fenfter fo niedergelegt, dafs die Thermo- 
meterkugel 1 Zoll vom Holz entfernt und von 3 Sei- 
ten gegen den Zugwind gefchützt war, ftimmte ganz 
genau mit dem erßen überein. 

Von den Beobachtungen der höchßen Wärme- 
grade in der Sonne und von den Wirkungen derfel- 
ben, will ich nur einiges anführen. 

Es gab im Jahr 1811 mehrere Tage, an Welchen 
das Thermometer an der Sonne Mittags zwifchen 12 
und 1 Uhr bis 5o°R., und felir viele, an welchen es 
mehrere Grade über 40, ja bis 45 0 und 48 0 flieg. In 
diefer Sonnenwärme zerflofftn leicht fchmelzbare 
Sachen bei denfelben Graden der Wärme, als Muf- 
fehenbrök fie bei der Wärme von glühenden 
Kohlen fchmelzen iah ; Schweinefchmalz und Talg 
von ruffifchen Lichten bei 3o°, reines Rindertalg 
bei 52 °, Schöpfentalg bei 41 und gelbes Wachs in 
dünnen Blättchen, auch auf hellblaues Papier ge- 
klebt, bei 49 ”R. Feines Siegellack Wurde fo weich, 
dafs man es lang ausziehen und in den Händen kne- 
ten konnte. • Leinöhlfirnifs und Leinöhl nahmen 
in Zuckergläschen über 42°, und mit Oelil, Talg 
und Fett getränkte Sachen oft 5o° Wärme an. — . 
Die Erde in einem Blumentopf hatte 3 Zoll vom 
Rande, 6 Zoll tief, 58 ° Wärme und behielt fie (meh- 
rere Stunden lang , und Erde in einem Garten hatto 
Aunal, d. Phjfik, B. fii. St. 4. J. i8iy, St. 12. Dd 
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nach melirern 20® warmen Mittagen, 6 Zoll tief, 36* 
Wärme. Frei in der Sonne hängende stepfei hat- 
ten, als das Thermometer im Schatten auf 20° fiand, 
eine Wärme von 27 °, und gegen Znglnft gefchütz- 
te von 35°. ff' affe r dagegen wurde in der gröfsten 
Sonnenhitze nur langfam erwärmt, und erreichte 
nicht ganz eine Wärme von 4o° 14 . Einen grofsen 
Einfluls auf die Erwärmung äufserte die Farbe der 
Gegenßände; fchwarze Kleider, Hölzer, Streufand, 

Kohlenftaub etc. wurden ftärker und fchneller er- 

/ - 

hitzt als weifse. 

Doch nicht blos im Jahr 1811 hatten die Son- , 
nenftralilen diefe Kraft ; in jedem Jahre giebt es in 
den Sommermonaten immer einige heitere Tage, an 
denen das Thermometer in der Sonne 45 ° bis 48° 
zeigt. In den Herbßmonaten treiben fie es nicht 
über 20°, dafs fie aber felbß im W inter beim Froit 
die Körper mehrere Grade über den Gefrierpunkt 
erwärmen, beweiß das Schmelzen des Schnee’s und 
der Eiszapfen, auf welche die Sonne fcheint. 

Zum Vergleich mit der Wärme unferer Stuben- 
Oefen dient folgendes. An einem Tage, als das Ther- 
mometer im Freien auf 4 % und in meinem geheitz- 
ten Zimmer auf i5° ftand, zeigte es unmittelbar an dem 
Ofen gehalten 4o°; und ein anderes Mal, als es drau- 
isen fror, zeigte es im Zimmer 14 am Ofen 5o t R. 
Bis zu diefen Wärme -Graden gelangt in jedem 
Sommer, der Fenßerkopf meines Zimmers mehrere 
Male durch die Sonnenßralilen. 

Ich komme nun zu meinen F erfüllten , durch 
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die ich die Abficht hatte auszumitteln , ob geohlte , 
brennbare Sachen, zum Beifpiel Leinwand, wollene 
Zeuge, Holzfpähne, bahne Matten, Stroh etc. durch 
die Sonnenwärme allein veranlafst werden können 
lieh zu entzünden. 

Dafs Kienrufs mit Oehl vermifcht, erhitzte Sa- 
chen in welchen ein brenzliches Oehl iß, gerößetes 
Getreide etc. , ficli von felbß entzünden, ift fchon im 
vorigen Jahrhundert durch Verfuche ausgemacht 
worden, die man in Rußland angefiellt hat; dafs 
aber diele Selbßcntzündung durch die gewöhnliche 
Sonnenwärme füllte können veranlafst werden , dar- 
an daciite man nicht. Erß neuere Vorfälle brachten 
auf diele Vermuthung. 

Im Jahr 1811 den aten Juli Abends bemerkte 
man ein Feuer in dem Stroh und Moos, worauf die 
Fäller mit Oehl, die am Pregel verladen waren, gele- 
gen hatten.- Den 4ten Juli gefchahe ein Gleiches auf 
dem Vorhofe der SackheimTchen Seifenfabrike , wo 
ebenfalls Stroh und Moos, welche beim Abladen 
der OehlfälTer zurückgelalfen waren , nach vorherge- 
gangenem Rauche mit Flamme aufbrannten. Bei ge- 
nauer Unterfuchung zeigte cs lieh , dafs weder Bos- 
heit nochNachlälligkeit Antheil hieran hatten. — Im \ 
Jahr 1814 den 3oßen Juli brach in hiefigem Afch- 
liofe Feuer aus in einer Menge Baßmatten, die beim 
Oehl gebraucht worden waren und lange in der Son- 
ne gelegen hatten.* — Daflelbe war im Anguß mit den 
von Oehl triefenden Kleidern der Oehlmefler der 
Fall, die ße zniajnmenge wickelt und draufsen hinge* 

Dd 2 
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legt hatten. An allen dielen Tagen war die Tempe- 
ratur der Luft über 20° und die Wärme in der Son- 
ne über 4° 0 ft- 

Bei dem letztem Vorfall wurde ein Oehlmefler 
einer Nachlälligkeit befchuldigt und ins Gefängnifs 
geworfen, und diefes bewog mich durch Verfuche 
auszumächen , ob und unter welchen Ümftänden ei- 
ne Selbftentzündnng blos durch die Sonnenhitze 
veranlafst werden könne? 

Die erften gleich im September angefiellten Ver- 
fuche gaben kein Hefultat. Drei Ellen grober brei- 
ter Sackleinwand r ähnlich der Kleidung der Oehl- 
mefler, wiirden mit Ocl angefeuchtet der Sönne 
ausgefetzt, dann zufammen gewickelt, mit trockner 
Lpinwand umwunden und auf Stroh gelegt; das 
Pack erhitzte fich nicht, fondern erkaltete bald ganz. 

Da die kalten regnigten Tage aniingen, fo niuls- 
ten die ferneren Verfuclie ausgefetzt werden. Erft im 
Juni i8i5 konnten fie wieder anfgenommen werden. 
Die im Herbft bereits gebrauchte Leinwand wurde 
mit Oclil getränkt, bis 40 ® in der Sonne erwännl, 
dann zufammen gewickelt und mit Flanell umwun- 
den. Die Wärme nahm anfangs zu , verlor fich 
aber bald wieder. Beim Aufwickeln zeigten fich in 
- der Leinwand Stellen, fo verändert, als wären Ge 
vom Moder verzehrt: diefes machte mir Muth den 
Verfuch bald zu wiederholen, welches auch den 2 Öften 
Juni gefchah. 

Die Mafle der von mir gebrauchten Leinwand 
, «liien mir zu gering und die Vorkehrung die Wär- 
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me länger zu bewahren , nicht hinreichend gewefen 
zu feyn, die innere chemil’che Wirkung zu beför- 
dern. Ich nahm daher zu der vorigen Leinwand noch 
3 Ellen (die andere Hälfte eines rein gewafchenen 
Sacks ) und einige Ellen alten Flanell, befeuchtete fie 
xnit Leinohl Itark, und breitete fie auf dem Dache 
in der Sonhe aus. Und neben ihnen einige El- 
len dickes grobes wollenes Zeug, worin jene einge- 
wickelt, und Stroh, auf das diefe Sachen gelegt 
werden follten. Nachdem diefes alles zur Mittags- 
zeit etwa eine Stunde an der Sonne ausgebreitet jgele- 
gcn hatte, und nun ein unter der geölilten Leinwand 
angebrachtes Thermometer auf 52 ° R. fiand, wur- i 

de zuerft die Leinwand der Länge nach mehrfach 
zulammen gelegt, und dann fchleunig zufammen 
gerollt ; ein Gleiches gefchah mit dem Flanell , der 
um die Leinwand gewunden , und zuletzt mit dem 
groben wollenen Zeuge umwickelt wurde. Das ganze 
Pack umband ich mit Bindfaden , legte es in einen 
Kefl’el auf das warme Stroh , nmitopfte es mit dem 
Stroh und bedeckte es zuletzt noch mit einem Feder- 
kifien. Um der Feuersgefahr vorzubeugen im Fall 
eine Entzündung erfolgen follte, wurde diefer Keffel 
noch in einen anderen gröfseren gefetzt. Das Pack 
1 felbfi war etwa i i .Zoll lang und io Zoll dick. Die 
Temperatur war im Zimmer so®, draulsen im Schat- * 

teil 17*'. 

Nach 3 Stunden hatte die Wärme des) Packs 
merklich zugenommen, ein brandiger Geruch eige- 
ner Art verbreitete lieh im ganzen Haufe, der Ipäter- 
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hin mit jeder Stunde zunahm und unangenehmer 
wurde, und am 2 gßen Juni war das ganze Haus voll 
von diefem brandigen Hinkenden Geruch. Ich fand 

unter dem Kiffen eine brennende Hitze, konnte aber 

\ 

Abhaltung wegen, das Ganze nicht eher als zu Mittage, 
genauer nnterfuchen. — Als nun das Kiffen ein wenig 
aufgehoben und der Zutritt der Luft vermehrt wurde, 
loderte das Stroh mit heller Flamme auf ; im Kiffen 
felbft war ein Loch , 6 Zoll breit, tief in die Federn 
eingebrannt; das Pack mit den geöhlten Sachen glü- 
hete in der Mitte wie ein Feuerpfuhl, die Seiten def- 
felben und den Boden hatte die Gluth noch nicht er- 
griffen, Nachdem das Pack etwa 1 Stunden gebrannt 
hatte, wurde es mit Waffer begofffen und unter ßar- 
kem Gepraffel gelöfcht. 

Hierdurch war es alfo ausgemacht, dafs geohfte 
Sachen blos durch die Sonnenwärme zur Selbßent- 
zündung gebracht werden können. 

Es blieb nun noch übrig durch Yerfuche auszu- 
machen , ob eine folche Selbßentziindung auch Statt 
findet bei Holzfpänen, Stroh, Werk, Baßmatten 
U. f. w, die mit Oelil getränkt find. Jn diefer Abficht 
feuchtete ich den i7ten Juli \ Scheffel Tannen - Säge- 
fpäne.mit iStofLeinöhl an, bereitete fie über einen 
Zoll hoch auf den offenen Fenlterköpfen gegeu Sü- 
den in der Sonne aus, und fo auch eine wollene 
Decke, und fetzte überdem das Fäfschen, welches 
die Späline in fich aufnehmen follte, in die Sonne. 
Nachdem diefe fie über eine Stunde befchienen hat-« 
te, wurden die bis 4o° von der Sonue erwärmten 
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Sägefpähne gellchwind in das Fäfschen gefchüttet, 
diefcs mit der warmen Decke umwunden ,* und die 
Ocffhung delTelbon mit deren Zipfel verßopft , und 
oben mit einem Federkiflen bedeckt. Die Wärme 
erhielt fich im Gefäfse lange, aber es zeigten ficli kei- 
ne Spuren von Selbitentziindung , und als das Gefäfs 
am folgenden Morgen geöffnet wurde, waren die Sä- 
gefpäline ohne alle Veränderung, ganz trocken. 

Ich fchlofs daraus , dafs die Menge de9 zugegof- 
fenen Oehls zu geringe gewefen fey, und da am i8ten 
die Sonne wieder hell fchien, fügte ich zu diefen Sä- 
gefpfinen noch neue hinzu , begofs fie mit beinahe 2 
Stof Leinöhl , und fetzte alles wie Tages znvor der 
Sonne aus. Der Himmel fing fich an zu beziehen; 
ich brachte daher die Sägelpähne, obgleich fie nur 
32° Wärme angenommen hatten, fchnell in das 
Fäfschen und verpackte fie darin w;e am vorigen 
Tage. Es war die Temperatur im Zimmer 20°, 
draufsen im Schatten 21®. Erft gegen Abend äufser- 
ten ficli Merkmale innerer Erhitzung und ein bran- 
diger Geruch, der fich immer mehr verftjrkte. Aus 
Vorficht wurde für die Nacht diefer Keflel mit dem 
Gefäfs in den größeren auf den Feuerherd gefetzt. 
Den igten des Morgens war das ganze Haus voll von 
jenem Geruch , aber während ich der ßärkeren Zu- 
nahme deflelben mit voller Erwartung entgegen fall, 
merkte ich , dafs er fich Verminderte und endlich 
ganz auf hörte. Beim Oeffnen des Gefäfses, welches 
noch lehr heifs war , fand ich die Sägefpähne in der 
oberen Hälfte, nach dtfr Mitte von den Stäben ge- 
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rechnet , bräulioli und trocken , in der untern Hälfte 
und zur Seite noch ganz weif«. 

Der warme Sonnenfehein den 10. Anguß reizte 
mich den Vcrfuch mit (einer kleinen Veränderung 
noch ein 'Mal anzußellen. Um der Luft einen leich-» 
tern Zutritt zu den Sägefpähnen zu verfchaffen, nahm 
ich nämlich von der obern Hälfte des Fälschens alle 

t 

Reifen bis auf den weiteßen fort, fo dafs die Stäbe et- 
was von einander abhanden, und verfuhr ganz wie 
bei den vorigen Verfuchen , nachdem ich die Säge- 
fpähne mit einem Stof Oelil befeuchtet hatte. Der 
Geruch fing Abends an, nahm Morgens den u, zu, 
verlor fich aber bald. Den 14. beim Üeflhen des Ge- 
fäfses fanden fich die Sägefpähne in der obern Hälf- 
te, befonders nach der Mitte zu, braun und! trok- 
ken, in der untem aber unverändert feucht und wie 
ein Teig feft geworden. 

Da aus dielen Verfuchen es beinahe gewifs ge- 
worden iß, dafs das hölzerne Gefäfs, dadurch, dafs 
es den Zutritt der Luft zu den Sägefpähnen verhin- 
dert, die Uriache des Mifslingens der Selbßentzün- 
dung gewefen war, fo wiederholte ich den Verfuoh 
am 25. Auguß noch ein Mal in einem Sacke. 

Ich fügte zu den gebrauchten Sägefpähnen noch 
Heede, Werk, kurz gefchuittenes Stroh und Baß 
von Matten hinzu , befeuchtete fie, nachdem fie auf- 
gelockert worden, mit einem Stof Leinöhl, breitete 
fie und cineu mit |Oehl angefeuchteten kattunenen 
Sack, die wollene Docke , auch Stroh, in den Son- 
nenltrahleu aus, letzte iu diele den Keflel, und. als 
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nacli 12 Uhr die Sägefpähne 35* Wärme zeigten, 
fchiittete ich lie geichwind in den Sack, umwickelte 
ihn feit mit der wollenen Decke , innband' fie mit 
Bindfaden, packte das Ganze wie zuerft in einen 
Kcffel mit Stroh ein, bedeckte es mit einem Feder- 
kiffen und fetzte zuletzt alles in den grofsen Keffel. 
— Erft fpät des Abends liefs iich eine Erhitzung 
und der brandige Geruch fpüren , der den 26, Mor- 
gens aber im ganzen Hgufc unerträglich geworden 
war. Als gegen Mittag das Kiffen ein wenig aufge- 
hoben wurde, kam ein ftarker Dampf hervor, der 
aus dem ganzen Pack herauszndringen fchien, und 
das nahe gelegene Stroh ganz feucht gemacht hatte ; die 
T ropfeh die daran hingen, waren gefchmacklos wie 
WaiTer. Im Kiffen fand fich ein grolses breites Loch 
tief in die Federn eingebrannt. Nachdem der Zu- 
tritt der Luft vermehrt Avorden, loderte das oben 
liegende trockne Stroh mit heller Flamme auf, das 
Pack Sägelpähnc glühte oben, wo das Kiffen gele- 
gen hatte , und in der Mitte recht ßark , auch an 
der Seite, an welcher die Decke mehrfach gewefen 
war, Diefer Erfolg beftätigt, dafs mit Oelil befeuch- 
tete Sägelpähne , Stroh , baßne Matten , die durch 
die Sonnenftrahlen erwärmt Avordeu, lieh entzünde« 
und in Flammen ausbrechen können. 

Nachdem das Pack über eine Viertolftunde lang, 
ohne etwas Merkwürdiges weiter darzubieten , in 
voller Ghlth gelegen hatte, Avurde diefe mit Waffer 
gelöfcht, l‘o dafs darin keine Spur von Feuer und 
Dampf blieb, und was von dem Pack übrig AVar, \ynrde 
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ohne Beforgnifs in den Garten geworfen. Als ich am 
andern Tage (den 27. Auguß) Mittags das Fenßer 
nach dem Garten öffnete, kam mir der bekannte 
brandige Geruch entgegen ; und als ich auf das Pack 
hinfah , wurde ich mit einem nicht geringen Ent- 
felzten gewahr, dafs es Hark rauchte und lieh wie- 
der entzündet hatte. Es mochte nSmlich nicht bis 
tief im Inwendigen feucht geworden feyn , War zu- 
fälliger Weife auf einen trocknen Boden gekommen* 
wo noch dazu die Sonne esvbefchienen hatte, und 
die Temperatur der Luft war Abends und Ndchts 12» 
und Vormittags ig°I\.gewefen. Alles diefes hatte dazu 
beigetragen, dafs dcrEntzündungsprocefs von neuem 
wieder anfangen konnte. — Hierauf wurde das Pack 
unten und oben ganz nafs gemacht, und in dem Gar- 
ten in einer irdenen Schale im Schatten gelaffen. Seit 
der Zeit iß keine Spur von Erhitzung in dcmfelben 
weiter wahrgenommen worden , es hat vielmehr zu 
fchimmeln angefangen. 

Es laffen lieh nun ans diefen Erfahrungen die 
Bedingungen horleitcn , unter welchen eine Selbß- 
entzündung bronnbarer Sachen durch die Sonnen- 
wärme veranlagt werden kann. 

1. Iß eine gehörige Menge vön brennbaren 
Sachen , als Zeugen , Holzfpähnen , Stroh , Baß- 
matton , Kohlen , tvocknes Getreide u. f w. dazu er- 
forderlich. 

a. Diefc miiffen hinlänglich mit Oelil oder Fett, 
und zVror frifch angefeuchtet feyn, dann in der 
Sonne nicht dick übereinader liegen , um genngfam 
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erwärmt werden zu können, und endlich müden fie 
warm znfammenge wickelt, oder auf einander gehäuft 

werden. 

\ 

5. Sie müflen feß zufammen gepackt oder zufam- 
mengerollt l'eyn , jedoch fo , dals der Zutritt der 
Luft und der Austritt des Dampfs nicht verhindert 
Werden. 

4 . Diefe fo angehäuften oder znfammengeroll- 
ten Sachen müden mit fchlechten ebenfalls warm 
gemachten Leitern der Wärme, umgeben wer- 
den , damit zur Beförderung der innern Gährung 
die Wärme lange erhalten werde; oder das Pack 
und der Haufe mufs fo grois feyn , dafs die Erkäl- , 
tung von Aufsen her bis in das Innere niflit dringen 
und die Erhitzung dafelbß verhindern kann. 

5- Da beim Anfang des Entzündungs - Procefles, 
bis zum Ausbruch dos Feuers, ein brandiger Ge- 
ruch vorhergeht, fo gebe man auf diefen genau acht, 
denn fo bald diofer merklich wird, iß Feuer und 
Flamme nicht mehr weit. 

Um diefen Entzündungen vorzubeugen , iß Fol- 
gendes zu beobachten ; Man bringe mit Oehl und 
Fett befeuchtete und befchmutzte Sachen , als wolle- 
ne oder leinene Zeuge, Holzf’pähne, Stroh, Baß- 
matten, trocknes Moos und dergleichen, fo auch 
,die fchmutzigen Kleider der Lichtzieher, die mit 
Qelil gekämmte Wolle der Tuch- und Zongmacher, 
und die frifch gp.thecrten Segel auf den Schilfen, 
wenn fie von den Sonucnßrahlen erhitzt find, ui© 
eher in Packe oder Haufen , bis fie erkaltet ßnd ; 
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oder Tollte os nöthig feyn , he gleich zuTammen zu 
häufen, To begieße man lie vorher mit Wärter. 

Um einigermaßen beurllieilen zu können, ob 
eine Selbß - Entzündung zu befürchten fey,, beob- 
achte man ein in die Sonnenßralilen gehelltes Ther- 
mometer. In Oehl - Magazinen nehme man' ßatt 
dertelben, zum Belten der Arbeiter, zwei porcellaine- 
ne oder irdene Schälchen , helle he in die Sonnen- 
ßvahlcn , und lege auf das ^ine ein wenig Rinder- 
talg, auf das andere Schöpfentalg. Wenn dasTher- 
mometer 5o ° in der Sonne zeigt , iß der Rindertalg 
gefchmolzen , und dann fängt die Gefahr der Selblt- 
entziindung an ; und wenn felblt der Schöpfentalg 
flüllig wird, fo ih die Gefahr fo nahe, dafs man 
dann rjiit allen mit Oehl angefeuchteten oder mit 
Fett befchmutzten brennbaren Sachen, die im Freien 
in der Sonne gelegen haben, die grölsehe Yorficht — 
nötliig hat. 

Was die Zeit anbelangt, binnen welcher nach 
Erwärmung in der Sonne die Erhitzung und Ent- 
zündung geöhlter Sachen eintritt, fo kann lie, nach 
BefchalFenheit der Umhände, länger oder kürzer 
feyn , und die Entzündung lieh am zweiten Tage, ‘ 
oder fchon nach einer Stunde einhellen , je nach- 
dem die Erwärmung geringer oder härker und die 
äußere Luft kälter oder wärmer, feuchter oder trock- 
ner iß. Manchmal erfolgt ho auch ohne dafs man 
lange vorher einen brandigen Geruch verlpiirt hat, 
befonders wenn dieEntzüudung nur an einigen Stel- 
len vor fich geht. 

/ < 

i 
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Da die Ofen - und Kohlen - Wärme eine gleiche 
Wirkung auf geöhlte und fettige Sachen änfsert, ah 
die Sonnenwärme, fo kann alles, was von dem Ein- 
flufs der letzten auf die Entzündung der Körper ge- 
fagt worden , auf die erfte nngewendet werden , uhd 
fo wcchfelsweife. 

Ich würde mich freuen , follte ich durch diefe 
meine Bemühungen Gelegenheit geben, dafa ein- 
fichtsvolle Männer diefem Gegenltande ihre Auf- 
merkfamkeit widmeten. 

Sommer , Pfarrer. 



IX. 

U eber i 

Selbß (- Entzündungen und Vorbeugung derselben, 

von dem 

Medic, Rath Hagen , Prof, der PhyL und Cliem. 

in Königsberg *). * _ 



JL/afs nicht immer leichtfinniges Behandeln des 
Feuers oder Bosheit Urfache eines Brandes ift, fetz- 
te zuerft aufser Zweifel ein Vorfall, der Geh im April 
1781 auf der Kriegsfregatte Maria ereignete, die 

I 

*) Es traf (ich zufällig, dafs Hr. Medicinalrath Hagen undHr, 
1 Pfarrer Sommer Uber diefen Gegenftand kurz nach einander 
in der Königl. phyfikalifch- ökonomischen Gefellfchaft Auf- 
fätze vorlafen , nm aut der Erwägung der näberp Umftände 
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nehß andeni Schiffen auf der Rhede bei Kronßadt 
lag. Auf diefem Scliiffe war in fünf Tagen weder 
Feuer noch Licht (?) gewefen , und die Thiire der 
Kajüte, aus welcher der Rauch hervorging, war vier 
Stunden (?) vorher veiTiegclt worden. Beim OefF- 
ne^t diefer Thiire fand man ein darin liegendes Se- 
geltuch glühen und Funken fprühen. Alle Nach- 
forfchiuigcnj wie das Feuer dahin gekommen, wa- 
ren vergeblich , und es iolltc eine ftrenge Unterfu- 
chung eintreten , als die weife Kaiferin Katharina 
xuerft darauf kam, es könne vielleicht eine Selbitent- 
züudung Statt gefunden haben, da man mit Oelil 
befeuchteten und in Segeltuch eingewickelten Kien- 
rufs in der Kajüte aufbewahrt hatte. Sie gab dent 
Admiralität» - Kollegium auf, Verfuche darüber an- 
zultellcn ; und fchon bei dem erften Verfuch, der auf 
dem Schiffe unter gleichen Umftänden und mit gro- 



h 



bei SelbR - Entzündungen Regeln abzüleiten, wie fich Ih- 
nen vorbanen lalle. Die Königl. Oftpreufsifche Regierung 
forderte fie auf, einen Auszug aus beiden Aufsitzen zur öf- 
fentlichen Bekanntmachung abzufafien So eiuAand gegen- 
wärtiger Auffatz , den ich aus dem Königsberger Amtsblatte 
etwas abgekürzt hierher übertrage. Berührt er gleich man- 
ches, was in dem vorhergehenden Auffatze umAändlicher 
erzählt ift, fo fchtenen mir doch beide es zu verdienen, hier 
aufgenommen zu werden. Hr. Prediger Sommer, dem ich 
fie verdanke, meldete mir zugleich, dafs fie die gute Wir- 
kung gehabt haben, dafs die Oehlmagazine fogleich außer- 
halb der Stadt verlegt wurden, und dafs die Königl Regierung 
für die Arbeiter in den Magazinen eine neue InAruction zur 
Vermeidung von SelbA- Entzündungen erlieft. Gäk. 
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fser Umficht unternommen wurde, erhielt man einen 
gleichen Erfolg ; und 09 andere Verfuclxe , bei abge- 
jtnderten Verliältnifl’en des Oelils und Kienrulses 
■waren faß alle von demfclben Erfolge begleitet. Dafs 
bei ihnen auf die Temperatur der Luft nie Rücklicht 
genommen wurde, iß zu bedauern. Profeffor Geor* 
gi hat diefe Verfuche nachher noch lehr vervielfäl- 
tigt, und ich werde mich auf feine Refultate hin und 
wieder beziehen. 

Im vergangenen Jahre unternahm Herr Pfarrer 
Sommer in Königsberg ähnliche Verfuche, die 
lim fo belehrender find, als er auf die Umßände und 
auf die Erfcheinuugen viele Aufmerksamkeit, ge- 
wendet hat. , 

Er liefs am 28. Juni Mittags mehrere Ellen gro- 
be Leinwand und Flanell ßark mit Leinöhl an- ' 1 

feuchten und fio auf einem Dache in der Sonne aus- 
breiten , und neben ihnen einige Ellen wollenen 
Fries, nebß Stroh, womit jene nachher bedeckt wer- 
den Tollten. Als nach einer Stunde das unter der 
Leinwand angebrachte Thermometer auf 52°Reauin. 

Rand, liefs er die Leinwand Schnell zufammen wik- 
keln , darüber den Flanell und zu äufserß den war- 
men Fries, und fie mit einem Bindfaden feß zufam- 
menfchnüren , und fie fo in einem kupfernen Keflel 
in das warme Stroh packen und mit einem Federbett 
bedecken. Das Zimmer, worin der Keflel, der fich 
noch in einem größeren befand, gefetzt wurde, hatte 
20° 'Wärme. Nach 3 Stunden nahm die Wärme 
fchon merklich zu ; es verbreitete lieh ein unange- 
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nelimer brandiger Geruch, der fich allmählig ver- 
ftärkte und am folgenden Morgen faß unerträglich 
war, unter dem Bette herrlchtc eine brennende Hit- 
ze, und als diefes Mittags abgehoben wurde , loderte 
beim Zutritt der Luft das Stroh mit heller Flamme 
auf. Im Bett war ein Loch bis tief in die Federn 
eingebrannt, und der Flanell neblt der Leinwand 
glüheten. Nachdem das Feuer | Stunde gebrannt 
hatte, wurde es mit Wader unter ftarkem PralTeln 
gelöfcht. 

Die Verfuche , um in Sägejpähnen und Stroh- 
matten eine Selbßentzündung zu bewirken, mifs- 
glückten dem Hm. Sommer mehrere Male, indem 
entweder das Verhältnifs des zugefetzten Ochls zu 
geringe, oder die Wärme des Tages nicht zurei- 
chend war. Als er aber am 25 ßen Anguß Sägefpäh~ 
ne von Tannenholz, die fchon mehrere Male behan- 
delt worden waren, mit Heede , gefchnittenem Stroh 
und Bali vermifchte , fie mit Leifiöhl tränkte und 
fie auf obige Art der Sonne ausfetzte, zugleich mit 
einem mit Oehl angefeuchteten kattunenen Rock 
und einer wollenen Decke, bis fie nach 12 Uhr Mit- 
tags 55° Wärme zeigten; und er fie nun fchnell in 
den baumwollenen Sack fchüttete, dielen mit der 
wollenen Decke umwickelte und fie in dem kupfer- 
nen Ke fiel mit Stroh umgab, worüber ein Federkif- 
l’en gelegt wurde; liefa fich , jedoch erß fpät Abends, 
Erhitzung und der brenzliche Geruch wahrneh- 
men. Morgens hatte letzterer fehr zugenommen, 
und als gegen Mittag das Federkiffen, welches ein- 

I 
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V 

gebrannt war, gelüftet wurde, ßieg ein ßarker Dampf 
auf, das Stroh fchlug in Flammen aus, und die Späh- 
ne glüheten oben fehr ftark. Diefe Glut wurde nach 
einer Viertelßunde mit Waffier vollkommen gelöfclit, 
alles in den Garten geworfen, und kam, nachdem 

- v 

die Sonne den folgenden Tag darauf gefchienen hatte, 
aufs neue in das Glühen. Die Wärme der Luft be- 
trug damals 19 ° R. 

Aus diefen Verfuchen und -andern weiterhin an- i 
zuführenden Erfahrungen, lalfen lieh die wahrlchein- 
. liehen Bedingungen ableiten , unter welchen Selbft- 
entzündimgen, die zu Feuersbrünften Gelegenheit ge- 
ben können, und nicht feiten gegeben haben, ent- 
ßehen. 

Die ehemifche BefchafFenheit der Körper kömmt 
dabei vorzüglich in Anl’chlag. Ein mildes oder brenz- 
liches Oefil i’cheint meißentlieils dazu erforderlich zu 
feyii. So ift es den Tnchbereitern bekannt, dafs mit 
Fett eingefchmierte H olle lieh bis zum Brennen er- 
hitzt. Nach Georgi entzündeten ßeh mit Hanf- 
bhl und Talg begoffene erwärmte Kuhhaare , die, 
waren fie nicht damit getränkt, nie eine Spur von 
v Erhitzung zeigten. Sind folche Oehle nicht fchon 
in dem organifchen Körper entlialten , fo mülTen fie 
ihm zugefetzt werden, oder man mufs folche Körper 
um fie zum Selbftentziinden zu bringen , roßen , wo- 
durch ein brenzliches Oehl in ihnen 'gebildet wird. 
So t bemerkte der |Apotheker Rüde in Bautzen 
zuerß, dafs braijn gerößete Roggenkleie lieh von 
Annul. d. Ftr-fik. B. tiä. fix. 4. J. 1819 Si. Ja. E e 
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felbfl entzündete, und in Berlin entftand im Juli 
i7g4 Feuer aus forglofer Aufbewahrung der gebrann- 
ten Cichorienwurzeln. G e o r g i bemerkte, dals ge- 
röftetes Roggenmehl geschwinder , kls die Kleie in 
Qlühen überging , lehr wahrscheinlich , weil im er- 
Iteren fich ihelir brenzliches Oehl als in der letzte- 
ren gebildet hatte. AuSserdem Sand er. daSs W eizen- 
mehl, GerßengrUtze , Erbfen , Bohnen , Sägejpähne , 
felblt der zuerit Schwach gebrannte Kaffee , nach- 
dem er gemahlen und auSs neue gevößet worden war, 
fich entzündeten. Bei beiden groSsen Bränden in 
Königsberg im J. 1811 und vorzüglich im J. 1I64, lo- 
derte das braungebrannte Getreide. , welches uni ei- 
nen Sehr wohlfeilen Preis von armen Leuten gekauft 
wurde, an mehreren Orten zur Flamme auf. 

Es iß indefs nicht zu allen Selbftentzündungen 
eine Beimischung von Oehl nothwendig. So zum 
BeiSpiel wird die Wärme bei einigen Gährungen So 
Sehr erhöhet, dafs Sie bisweilen, wie bei feuchtem 
znfammengeliäuftem Heu , Miß und dergleichen, zu 
wirklicher Entzündung übergehet; Wobei Oehle kei- 
ne Rolle Spielen * ). 

*) Noch vor Kurzem wurde von Marfeille aus in den Zeitun* 
gen gemeldet: Am 30 . November 1819 fe y in der NacJlt 
ein Brand in einem Magazine ausgebrocben, in welchem 
mehrere, deqi Pafcha von Aegypten gehörende Ballen durch- 
näfster Baumwolle lagen , die fich von felbft entzündeten. 
Das Feuer wurde gelölcht, der Schaden flieg aber auf 
13000 Franken. Haufen gährender linnener Lumpen follen 
fich mehrmals inPapiarmühlen entzündet haben;Grumni«t und 

/ 



Digitized by Google 




• [ 445 ] 

Eine zweite Bedingung zu Selbftentzündungen 
ifi eine ziemlich anfehnliche Tf'ät'mc der Luft. Je 
lieilser die Witterung ifi , um defio fchneller und 
vollkommner erfolgt die Erhitzung der angeführten 
Materien bis zur Gluth und Flamme. Die Verhi- 
elte, welche Georgi während des kalten und naflen 
Sommers 1781 anfiellte., mifslangen meißentheils 
Befonders konnte er Hanf, Leinwand, Wolle, die 
mit Oelil oder Talg durchzogen waren, nicht zum 
Entzünden bringen ; diefes gelang aber, als er fie ei- 
ner Ofenwärme von 5o bis 57 0 R. vorher ausfetzte, 
welche Wärme zu geringe ifi, als dafs fie allein ein 
Anbrennen und [eine Entzündung hätte bewirken 
können. . ' 

Drittens iß es durchaus erforderlich, dafs die 
fettigen oder öhligen und erhitzten Subfiauzen ziem- 
lich feß zufammen gepackt , oder übereinander ge- 
rollt werden. So erhitzen fich fefi übereinander ge- 
fchlagener Miß, befonders von Pferden; Heuhau- 
fen , die durch Nälfe dichter zufammengefunken find, 
und überhaupt aufgehäufte frifche Vegetabilien t 
bis zum Brennen. Wenn man Wolle , die zum 
Kämmen mit Fett eingerieben worden, etwa zwei 
Stein, übereinander gefcliichtet liegen läßt, fo gera- 

Taubenmift am mehrften zum Selbftentzünden geneigt feyn, 
und fahrende Henfchober, in welchen Stlicke Eifen liegen, 
fich fall immer entzünden; Eifenfeile aber, die in Wafler 
gelegen, follen an freier Luft ausgebreitet, Funken geben 
können , und Körper in Brand zu fetzen vermögen. Gilb. 

Ee 2 
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tlien Ge, nach dem Zeugnils der Tucharbeiter, fehr 
leicht in Entzündung. 

So entßanden wahrfcheinlicli mehrere Brände, 
die man Verwahrlofungcn oder boshaftem Feueranle- 
gen zugefchrieben hat. Der Brand einer Seilerbahn 
in Petersburg rührte wahrfcheinlicli von Selbltent- 
zündung von Hanf her, der durch Oehl verunrei- 
nigt zu Tauen zufammcn gedreht worden W'ar; und 
der Brand in einem Pelzgewölbe eben dafelbß von 
Wachstapeten, die man den Tag zuvor ßark zufam- 
mengerollt hingelegt hatte. Auf der Fregatte Maria bei 
Kronßadt waren Rufs und Oehlfirnifs, die in Segel- 
tuch eingefchlagen und mit Schnüren feit zuTammen 
gebunden waren, die Urfacli des ausbrecherideu Feuers. 
Und bei allen nachher von der Ruflifclien Admirali- 
tät, fo wie bei den von dem Profefl'or Georgi ange- 
ßellten Yerfuchen war es durchaus erforderlich, fo- 
\ wohl bei den Mengungen, als bei gerößeten Mate- 
rien, dafs man fie feß in Leinwand einband, wenn 
eine Selbßentzündung erfolgen füllte. Eben diefes 
zeigen auch die angeführten Verfuche des Hm. Pfar- 
rer Sommer. Es fclieint daher Zutritt der äufsem 
Luft nicht zur erßen entßehenden Gluth als Erfor- 
dernis zu gehören. Und diefes um fo weniger , als 
alle Mal, wenn gepulverte Materien uud ßark zu- 
fammengcwickelte Lappen und Kleiditngsßücke, bei 
- denen fclion ein brandiger Geruch oder Rauch ßch 
zu äufsern anfingen, geöffnet wurden , man von au- 
fsen keine Spuren des Feuers wahrnahm, in der 

/ 
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Mitte aber , wo fie von der Luft abgefchloflen waren, 
fie glüh£r^>aitd. 

Alle ftiele Bedingungen haben bei mehreren 
Fenerausbriichen wirklich Statt gefunden, welche 
wir in den letzteren Jahren in Königsberg gehabt 
haben. Bald nach dem greisen Brande im Jahr i8ii 
(von dem es noch zweifelhaft ilt, ob er von einer 
Selbftentzündung herrührte) ereigneten lieh auf 
dem Sackheim zwei beinahe unmittelbar auf einan- 
der folgende Feuersbrünlte. Den 2 tcn Juli Abends 
entzündete lieh auf der Holzwiefe, dicht am Stro- 
me , zurückgelalfenes Stroh und Moos , auf welchem 
die mit Oehl gefüllten Fäfler , welche kurz vorher 
auf dem Pregel verladen worden, gelegen hatten; „ 
das Feuer wurde gelofcht , und nichts delto weniger 
brachen eben diefelben Materialien den Tag darauf 
Nachmittags wiederum in heller Flamme aus, — , Ünd 
daflelbe fiel den 4ten Juli, beinahe unter denfelben 
Umftändcn, anf dem geräumigen Vorhofe der Sack- 

heimfehen Seifenfabrike vor, wo ebenfalls Stroh und 

7 .1 ; 

Moos, welclies vom Abladen von Oehlfäflern dort 
zurückgeblieben war urtd 3 Tage ruhig gelegen hat- 
te, nach vorhergegängenem ftarken Rauchen mit 
Flamme aufbranrfte. Bei der genauen von mir 
angeltellten Unterfuchung beider Brandorter zeigte 
lieh, dals in beiden Fällen weder Nachläfiigkeit,Jnoch 
Bosheit den mindeiten Antlieil an dein Feuer gehabt' 
haben konnten. Das Moos und das Stroh fand] ich 
zum Theil verkohlt , und durch die Lallt der darauf 
gelegenen. OehlfälTer l’o dicht zufammengoprefst, wie 
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den Rückßand des Leinfamcns nach dem Abpref- 
fen des Oehls. An beiden Orten lagen die Plätze 
der Mittagsfonne frei ausgefetzt, und die Wärme 
an diefen Tagen war fehr anfehnlich, nämlich 25 
•bis 28° R. Die ^erwähnten drei Bedingungen der 
Selbßentzündung trafen alfo hier zufammen. 

Im Jahr 1814 brach den 3oßen Juli Abends im 
hieligen Afchhofe Feuer au?. Eine Menge Baßmat- 
_ ten waren bis 10 Uhr Vormittags in der ßärkßen 
Sonnenhitze beim Oehlmeffen gebraucht, und dabei 
ganz mit Oelil durchzogen wprden. Sie hatten hier- 
auf eine Stunde lang, nämlich bis 11 Uhr, in dem 
Gehöfte den Souncnßrahleu ausgefetzt gelegen, und 
waren dann auf einen Haufen Auskehricht gewor- 
fen worden, auf dem fie zwei Fufs hoch aufgehäuft 
lagen, und bis nach 1 Uhr Mittags von der Sonne 
befchienen wurden. Die Temperatur war 24° und 
in der Sonne bis an 40 * R. Auch hier läfst lieh 

kaum an einer Selbßentzündung zweifeln ; wahr- 
scheinlich waren die Matten durch Auftreten zuiam- 

* • . • f " ** f .!*> • 

mengedrückt worden. 

Im darauf folgenden Monat fielen wieder zwei 
Feuerausbrüche bei uns vor. Am i4tcn Augnß näm- 
lieh falle man um 11 Uhr Vormittags am philofophi- 
fchen Damm, ohnweit des Schilfswerftes, nur 20 Fufs 
von der Qehl-Barake eutfernt, Flamme mit Rauch 
aufßeigen, und fand bei näherem Nachfuchen, dafs 
die Hamme aus einem leinenen Sack hervor fchlng, 
worin lieh die Schürzen und Kleider der beim Oehl 
befchältigfen Arbeitsleute, und die zum Spünden der 
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Oehlfäffer gebrauchte Leinwand etc. feft eingfefiopft 
befanden. Bei der Unt erfüll lang ergab (ich, dafs 
jene Arbeiter wegen des Verbpt’s ihre mit Oehl durch - 
tränkten Kleidungsftücke , um Feuersgefahr vorzu- 
beugen, nicht im Magazin liegen zu lallen, diele ih- 
re Kleid Lingsltücke auf obige Art unter dem hohen 
Unkraut verborgen hatten. Die Temperatur war an 
diefem Tage über i4°(?), und den Tag vorher war fie 
an der Sonne 42“ R. gewefen. — Am 3ißen Aueuft 
war ein ganz ähnlicher, Fall. Die Arbeiter aus dem 
Afchhofe, worin Fäll'er mit Oehl aufbewahrt wur- 
den, hatten einen Sack mit Kleidungsltücken und 
Lappen, die mit Oehl durchdrungen waren, einer 
vor der Waage flehenden Schildwaeht zum Aufbe- 
wahren während der Mittagszeit ins Schilderhaus 
gegeben. Vorübergehende bemerkten gegen 1 Uhr 
Mittags einen flarken anffteigenden Rauch, und bei 
der Unterfuchung des Sackes fanden fie das, was dar- 
in wäi^ hin und wieder glühen. Um diele Zeit zeigte 
das Reaumur ’fche Tlicrmometer 16 und in der Son- 
ne- 3 B°. 

Es ergiebt ficli aus diefen angezeigteh Fällen, 
wie leicht Selbft- Entzündungen entfieheh, und wie 
leicht fie Feuersbrünfte veranlaßen können, die Un- 
i’chuldigc in Verdacht und Strafe bringen könnten. 
Fis iß daher nicht unwichtig, einige Regeln, um 
1 liefe Entzündungen zu verhüten , aus Allem diefen 
abzuziehen. , \ 

Die erfte Regel ift: Vorliclitigkeit, wenn man 
es mit Verarbeitung von Materien, zu thun hat, die 
mit öhligen oder fetten Subftanzen vermengt, über- 

? offen oder getränkt worden, wie z. B. mit frifch mit 
)elil gekämmter Wolle-, und nicht minder beim 
Verwahren der bei der Behandlung des Oehls ver- 
unreinigten Kleidungsftücke, Matten und dergl., 
deT fchniutzigen Kleider der Lichtzieher, vielleicht 
aüch der frifch getherten Segel, die auf dem Verdek- 
ke eines Schiffs in der Sonne gelegen* haben. Selbfl 
bei der Bereitung der gekochten Ochle in Apotheken, 
bei welcher frifchc Pflanzentheile mit fetten Oehlcn fo 
lauge fiedend erhalten werden , bis alle Wäfsrigkeit 
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verdampft iß, hat man mehrmals bemerkt, dafs der 
duroii r reffen vom Oehl abgefonderte Rückßand fich 
von felbß entzündete. 

Nicht weniger iß Behutfamkeit bei Aufbewah- 
rung gerößeter vegetabiliicher und thierifcher Ma- 
terien nötliig. Der Landmann rößet oft dieRocken- 
kleie, um bei den gefchwollenen Hälfen der Kühe 
fie noch heifs umzufchlagen , und wie manches 
Dorf mag, wenn fie feß zufammengeßopft war, da- 
durch nicht eingeäfchert feyn; wie Reicht kann nicht 
beim Malzdarren fich Malz in einer Ecke der Darre 
von felbß entzüden! 

Um in Oehlmagazinen , und überhaupt an Or- 
ten , wo leicht Oehl und Fettigkeit ausgcgofien wer- 
den , den Grad der Wärme zu bemerken , bei wel- 
chem Gefahr von Selbßentzündung entßeht, räth 
' Hr. Pfarrer Sommer in Ermangelung eines Ther- 
mometers, zwei irdene Teller zu nehmen, und int 
den einen etwas Rindertalg, in den andern etwas 
Schöpfentalg in dem Magazine in die Sonne zu 
ßellen. Bei 5® ° R. Wärme fchmilzt das erße, 
und die Gefahr der Entzündung fängt an, und wenn 
das andre fliefsend wird, iß fie fchon fo grofs, dafs 
auf der Stelle alle Sorgfalt angewendet werden mufs, 
um fie zu entfernen. 

Das beße Vorbauungsmittel beßeht indefs darin, 
mit OeliL oder Fettigkeiten befchmutzte oder geröße- 
te Materien , befonders wenn fie ßark erwärmt find, 
oder wenn die Luft lehr heifs iß, weder feß zufiam- 
inenzupacken, noch dicht über einander zujlegen, oder 
zufammen zu wickeln, fondern fie locker ans einan- 
der gebreitet der Luft auszufetzen, welche fie ab- 
kühlt, und dadurch der inneren Erhitzung wi- 
derlieht. 

Jlagen, Medicinal - Rath. 
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X. 

Chemifche Zerlegung des Köflritzer Meteorßeins , 
von dem 

Hofrath Stromf.yer in Gottingon. 



H err Kammer- Afleffor Braun, Auffelier des her- 
zoglichen Kunfi- und Naturalien- Kabinets in Go- 
tha, vooi dem wir eine ausführliche Nachricht über 
den Mcteorfiein erhalten liaben , wolcher am i 3 . Ok- 
tober 1819 in der Feldmark des Dorfes Pölitz, un- 
weit Kößritz , im Reufsifchen herabgefallen iß * ), 
hatte Ipäterhin dem Firn. Hofrath Stromeycr ein 
Stückchen diefes Meteorßeins zu einer chemifchen 
Unterfuchung überfcndct. 

Zu Folge diefer Unterfuchung , deren Refultate 
der Königl. Societät bereits den 16. Dccember von 
Hrn. Stromeycr übergeben worden find , iß der Me- 
teoritein von Kößriz in 100 Theilen zufammenge- 

fetzt aus folgendem : 

, * 

*) S. gegen w. Band diefer Annalen St. 10 S. 217- Hr. Af- 
feflor Braun hatte fie auch der Königl. Societät der Wiffen- 
fchaften in Göttingen durch Hrn. Hofrath' Hausmann , in ih- 
rer Verfammlung am 13. November vorgelegt, f. Gött. G*l. 
Anz. St. 205 S. 204t. Gilbert. 
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Elfen 17,4896 1 | Elfen 13,4460 

... , , \ | Nickel-Eifen 14,8117 f T , , 

Nickel 1,3657 j > * t Nickel 1,3657 

Schwefel 2,6957 j Schwef.-Eifen , Eifen 4,0436 

oder aus j im Minimo 6,7393 ( Schwefel 2,6957 



Kiefelerde 
Magnefia 
Thonerde 
Eifenoxydul 
Manganoxyd 
Chromoxyd 



38.0574 

29.9306 

3.4688 

4.8959 

1.1467 

0,1298 

99 . 180 » 

enthält mithin 



Diefer Meteoritein enthält mithin dicfel- 

* ' » » * 

hen Suhltanzen , welche in allen bisher unterfnch- 
ten Meteoriteinen angetroffen worden lind. Auch 
das Vcrhältnifs, in welchem Ge darin Vorkommen, 
iß ungefähr eben daflelbe , wie man es bei faß allen 
übrigen Aerolithen gefunden hat. Die Unterfuchung 
diefes Steins gewährt demnach auch einen Beleg 
mehr für die Mutlimafsungen , welche man aus der 
übereinltimmenden Mifchung diefer probleinatifchen 
Körper in HinGcht ihres Urfprungs gefolgert hat. ‘ 
In feinem Aeufsern hat diefer Meteoritein, nach 
Hrn. Hofr. Slromeyer, die gröfste Aehnlichkeit mit 
dem zu Lijfa in Böhmen den 5 - Sept. 1808 herabge- 
fallenen Stein. Nur enthält er etwas weniger Nickel- 
Eilen eingemengt, und hat daher auch ein etwas ge- 
ringeres IpeciGlch.es Gewicht. Diefes beträgt näm- 
lich," bei 1 0 C. Temperatur und om.7455 Barometer- 
itaud , nur 5 , 4938 . Der Meteorßcin von Liffa hat 
dagegen nach Klaproth ein fpec, Gew. von 3,56o. 



\ 
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Bemerkungen nach Howard*« System der Wolken. 

'* 1 

Vom i bis 8. Dec. An I. früh and Spätsbds dünn b#d und neblig, Tags beiter, 
später einige Ci rro ~ Ölrat ui in SO stehend, Vollmond um 7 Ui' Abd» Vom 
g.S. gleichförmig and stark bed., stark Nebel , der nassend sich absorbtrt, bia- 
ereileu Duft, nur letatern Tags Neigung zu Cumulo-ötratua. Am t>. Comtilo- 
Stratus über die Mittags tiefe Cirro-Stratus scharf vor dem Winde ziehen, gehen 
Abds bsi starkem Nebel und Dult in Htdeck. über. Ara 7, stark morgr Cirro-Stratus 
»erfob winden bereits Morgs, dann heiter, und nur n«ch Abdi Cirro-Stratus in 
NO i bei Sturm aus NO Nachts Schnee; der Mond in seiner Erdferne. Am 8. 
aus Continuum in O sichen Cirr»-&trstus her, gelten Mittags in Cumulo-Slralua 
und daun in Bed. über; von 9 - isU Vormili. und Nachts Schnee. 

Vom 9-16. Am 9 und 10. starke Red. mit Nebel lüste sich nur am lo. Mittags 
durch Cumulo-Stratus gehend, kurae Zeit in Cirro-Stratus auf und hat daher 
da« letzte Mviertel am 9. um g U «)' Abds trübe Witterung im Gefolge. Vom 
Kt - iS. stark bedeckt und früh und Abds Nebel. Den 11. von 5 - 8 U Abda 
Stark Regen , den IS. von 11 -4 U massig Schnee. Am 1*, nach starkem 
Nebel mudificirt sich Red. Vormittag in fsat direct dem Erd wind cd (gegen zie- 
hende Ci>ro-Stralus, die aber bald der Bed. wieder unterliegen. Am i 5 und 16, 
meist bed mit Nebel; Mittags Cirro-Stratus , die den l 5 . dünn sind und heite« 
Stellen lassen , letztem Tag. um a U clwaa Schnee, 

Vom 17 - s 5 . Am 17 - a«. ateta stark bed. und früh und Abds Nebel; den 18. 
jedoch ein lichter und morgr Streif am Horizont in O von s U aber und Ntt 
stark Schnee; am 19. um 9 U Sviertelat. am so. Abds and Nts starker Kegen; 
auch der Neuroeod am 17. M«rg 6U 48 # ist von trüber Witterung begleitet; 
di« Erde is am 19. in ihrer Sonnenferne ; am so. der Mond in seiner Erdn.be. 
Am si, stark Thauwelter, früh nach dickem Nebel und Duft Cum.-Stratua mit 
heitern Stella«, Am • ». stark bedeckt, nur Spitabd* Cirro-Stratus und abwech- 
selnd feiner Hegen, Ebenso am a 5 ., unr windig Abds 10Ü 3 g' das erst« Viertel. 
Am s 4 . Beil geht nach feinem Kegen auf dem Schnee folgt, Vormittags durch 
Cumulo-Stratu» in Cirro-Stratus über, die Abds und Nts viel beitr« Stellen 
lassen; die Saale schwillt stark an uud das Eis geht. Am a 5 bedeckt, kaum 
Neigung au Cumulo-Stratus uud von • - 6 V Abds Schnee. 

Vom sG- 5 i. Am s6* Red. nuodificirt sich durch Oumulo* Stratus gebend und 
runde Ballon ähnliche Cirro - Stratus - Sonderungen am Tage , in eine sternhell« 
doch neblige Nacht. Am a 7 . nach Itaikcm Nebel Cirro-Stratus , die io ver- 
tchiedner Mächtigkeit wechseln ; Nachts meist sternhell. Am 98. bedeckt, stark 
Nebel , nur Abends runde Cumulo-Stratus. Vom 99, bis 3 i. früh und Abends 
badeckt, massig Nebel, Tags C'irio- Stratus scharf vor dem Winde ziehend mit 
einzeln , letztem Tags mit mehr Leitern Stellen. |)eu 3 « und 5 i. Spalabcoda 
wenig Schnee. D«u 3 t, Abends o V der Vollmond, bei dem entgegen den 
vorigen Phasen heitres Wetter eintritt. 

Charakteristik; Nur ein Mal bedrutrnde Kälte, sonst dieselbe mässig und 
obgleich fast stets bedeckter Himmel, starke Nebel und meist nördliche Winde 
herrschen , doch nicht bedsutender Schnee, daher »la Wintcrmouat gelmd. 

I > 



Anzeige zweier Kürender Druckfehler. 

In Stück 5 ( B. 6z S. Ho) hat fich eine Buchhändler > Anzeige 
eines Werks für die erfreu Anfänger der Apothekerkunft in 
■wunderbar gedehntem Druck in die Annalen verirrt. Ich 
erfuche die Befitzer derfelbeti inftändig diefes Blatt auszu- 
fchneiden. 

In Stück >0 fpringt d'eSeitenzah! von 160 auf 170; diefes iK ei- 
ne Nachläffigkeit des Correktors, es fehlt nichts. Gilb. 
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Meie arologifches Tagebuch der Stern- 
warte tu Halle , 

■ • • 

für den Monat April i8üo* 

Geführt vom Obfervator Wincklkk« 

-K • - T. 

T 

* * r> t f • . , . , • 

1 1 

Die drei geographifchen Koordinaten von Halle. 

t 

1. Breitet Aus 5g zur Zeit des Sommer-Solftittii des Jahres 
18 J 7 mit einem 7-zolIigen engl. Spiegel -Sextanten von mir gemef- 
fenen Sonnenhöhen ergiebt fich folche, indem die einzelnen Beftim- 
mungenj für die Natur des Inftruments nur unbedeutend differiren, 
im Bditttl zy 51° 29' 59" 59 nördlich. 

2. Länget Aus der voHftändig beobachteten Mondfinfternifs 

am ff April, und dem Ende der Sonnenfinfternifs vom 4, Märe 
1818. folgt diefelbe zu 38' 14" 95 öftlich vom Meridian der Pari- 
Cer Sternwarte.^ • * " * 

3. Höhe über dem .Heere: 365 Mittags - Beobachtungen des 
Jahres 1819 am Barometer und Thermometer ergaben diefe, nachi 
4 er inrt Februar erwähnten Methode berechnet, zu 338,77a pari- 
fer Fufs. 

* ' . • t 



Bemerkungen nach Howard’» System der Wolken. 

•' " * »' f ' 1 

Vom 1 bi* 6. April. Am i. »iahende Cirso.Stratua auf hriUrm Grund und jiietea 
Cumuli hervor tretend, vermehren lieh Abd* und bilden Nachte Bedeckung. Am», 
wolkige Bed. Morgs, geht bald in alarke B«f. übe»; von a-6 U Regen. A« 5» 
C»i ro-Stmtuaj, früh dicht und acharf vor dem Wind ziehend, vermindern lieb Tage 

und Ne> hia ut va heiter. Am 4f. Morgs und folgende Nacht bed., Tag» Cirro-Slr, 

vor dem Wind über ganz heitern Grund ziehend, neblig und Abdr. Am 5 • beiter» 

fiüh und Abda gering Nebel, N mittag geringe Cumuli Mrgr und Abdr. Am 6* 

früh dünne Cirro-Stratua nehmen Tage über zu, bisweilen Cumuli, Abd* im Zu* 

Annal. d. Phjfik, 15 . f 4 . St, 4. J. iü±o* St. 4» Ff 
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WITTERUNG 



vermischt, Nebe| 
trüb, Kegen, stürmisch 
•chun, Abdr. windig« 
vermischt Nebel Abd. r 
heil NbiMgr u. AbrWd 
vermischt dci|| 
trüb Rg, stsrk.Abr.strm 
trüb Nvbfl Uuft Abdrj 
ebenso und gel Regen 
verm., stürmisch, Abdr 
•» hon, stark Nebel, Abi 
desgl 

heiter, Nebel, Ahsndr 
ebenso «uvh Moigr 
schön, N ebel, Gew. in S 
vermischt, Regen, Abr 
desgl euch Mfrgr 
schon, Mgr.u. Abr. nebl. 
»«hon, Nebel, Abcndr. 
desgl., Wind 
schon Abdr windig 
ebenso ond Morgr 
desgl j 

beiter, stsrkAbdr, strsn 
schön, desgl 
heit., Mrgr u. stark Abr 
vrm Nh Mgr u AbrWd 
trüb Nebl Reg AbrWd 
Verm., Nebel, Abdr 



veimiseht 



schön, neblig, Morgrjirüb, etwas Regen 



x Anzahl der Beobb. an jedem Instrum. 



hcler 


3 


schon 


■* 


verm. 

trüb 

Nebel 




Duft 


ft 


R.ir 


O 


Regen 


5 


Gcwitt 


1 


Wind 


l» 


Sturm 


d 


Nichte! 


heiler 


i5 


schon 


4 


verm. 


a 


trüb 


9 


Nebel 


ft 


Duft 


0 


Reif 


1 


Regen 


6 


Wind 


8 


Sturm 


9 


Mgrth 


IS 


Abrtb 


s4 


Zod.lirbto 



Berechnung der abfohiten Höhe von Halle über dem Meere, ans 
den Mittags • Beobachtungen des Monats April : 

Barom. Tbermom. Höhe 

30Beobb.ini ganz Mon =m =334'"548 a77,6a6Ffs 

davon find 9 bei nö/v/i.Wind. <“4-1.749 m — O 63 m— ' 133,764 
2 ößlichen na — 0,161 m -4- 3 95 na 4- 15,504 

0 Jüdlichen na — 1,624 m-t-J 12 na 4- 167.01 6 

wejllichen 



na — o, 1 6 ■ m 4 - 2 95 na 4 - 15,594 
m— 1,634 m -f- 2 12 na 4-167.016 
m — 0,081 ‘m— i 93 na 4- 4,098 



Charakteriftik des Monats: Meid heiterer Himmel, 

warme Tage, kalte Nächte, doch bleibt einige Mal Nachts, 
I einfallehder Froft ohne fchüdliche Folgen, ftarke nördi. Win- 
de und Regenmangel; ausgezeichnet durch ein Gewitter und 
durch fall tägliche ftarke Abendröthen. 

1 • J . 
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BAROMETER bei 


f IO° 
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THERMOMETER. R. fr«i im Schatten g 
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AB« 


0 AB» 


8 ÜHR 


llCHR 


2 UHR 


6 oan 
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y. Li n . 


1 Li n 1 


12QJ 


iml 


Lin 
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334,91 


36 ,oo 


Ml 


fCTjf 


XSZR 




■+•«“•.7 


t- 3 .s 


-f-io-.S 


-f- 8®.t 


1 1 


34 70 


34 77 


ÜLfll 


[n 


34 So 


. 1 * 


7 » 


7 5 


5 1 


4 3 


5 


54 70 


34 97 




RI 


55 9 s 


3 8 


6 1 


7 6 


6 4 


3 t 


1 4 


S 5 99 


35 93 


35 87. 


3111 


35 bq 


1 8 


4 8 


7 5 


6 5 


4 9 


5 


»5 7 « 


35 64 


35 69 1 




34 7 c 


' 4 0 


* 7 * 


9 * 


6 9 


9 « 


1 « 


5 * 70 


Ifl 


3 T 11 




so 8t 


1 9 


9 7 


10 8 


9 6 


8 3 


7 


*9 81 




3 zl 




Sl 21 


\t f 4 


7 9 


9 0 


7 9 


6 S 


1 » 


3 o 89 


So 78 


00 64 


5 o ßg. 


So 5 g 


9 0 


6 4 


9 


* 9 


4 1 


i 9 


»9 8<j 


• 9 88 


• 9 86 


*9 9® 


•9 9 * 


3 5 


4 3 


6 « 


6 1 


5 * 


IO 


5 o go 


3 i »7 


3 1 71 


3 i 81 


5 t 79 


3 S 


9 5 


10 0 


> * 


3 8 


1 1 


3 a 89 


5 . 84 


3« 87 


3 * 80 


St 9* 


5 8 


11 4 


13 4 


1* 1 


8 4 


j l* 


35 5 ? 


33 5 * 


33 45 


33 36 


33 4 7 


. 8 4 


f iS 8 


• ir * 


l 4 4 


10 * 


i >» 


35 60 


33 43 


33 4 o 


33 i 5 


35 So 


9 6 


16 5 


18 4 


16 a 


H 5 


! 14 


33 a8 


35 16 


33 08 


3 t 58 


St 5 t 


1» * 


*0 0 


«10 


18 S 


iS » 


I f 




3 » 54 


3 1 3 g 


5 i 24 


Sl 3 q 


11 9 


17 6 


ltt 5 


|5 6 


19 7 


1 1 


1 33 63 


34 38 


34 75 


54 86 


35 So 


6 6 


8 5 


9 * 


8 7 


4 9 


lll , 


CZÜ 


S7 58 


57 99 


37 06 


37 06 


6 4 


IO O 


10 4 


■ ' 9 <4 


S 6 


1 ■ 


57 10 


5 y o 5 


S7 00 


36 88 


36 97 


6 5 


9 » 


11 4 


10 5 


6 9 


>9 


36 93 


56 8* 


56 8t 


30 37 


56 34 


7 « 


»3 9 


1 5 u 


i 4 1 


, g 5 


90 


55 a 3 


34 99 


34 88 


34 98 


35 Sl 


1» 9 


19 9 


16 * 


1. 1 


7 * 




36,66 
37 37 


36 67 


56 69 


96 44 


56 64 


3 1 


9 1 


»•: 6 


9 3 
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*7 99 


37 91 


38 44 


38 77 


5 0 


10 8 


lo 6 


7 * 


4 « 


«3 


39 01 


38 97 


- 3 « 85 


38 75 


38 6ä 


5 1 


10 4 


11 6 


. 10 8 


6 9 


94 


58 91 


38 8 1 


58 68 


28 39 


38 4 < 


6 4 


11 9 


1» 9 


Sl 6 


7 • 
4 » 


iS 


58 99 


38 >3 


*7 88 


87 55 


37 61 


6 1 


11 9 


• 117 


1 8 


»6 


36 81 


34 84 


34 19 


35 01 


St 6; 


• 5 9 


9 9 


10 0 


9 • 


4 > 


97 


Sl 73 


3 1 a 4 


5 o 90 


5 o 6t 


So 8 


6 9 


13 1 


>4 8 


»> 9 


8 • 


28 


3 > 93 


3 , 74 


3 t 99 


33 *9 34 4 ( 


> 9 


» 8 


11 * 


8 5 


6 9 


a 9 


35 78 


36 i 5 


5 ti 09 


56 o 4 


56 0 


6 9 


IO O 


11 I 


9 8 


6 * 


5 «i 
5 1 


36 11 


33 86 

/ 


35 67 


35 55 


.35 ? i 


+ 7 * 


+1» 7 


+.5 . 


4.1 • 3 


+ 7 5 


Ij MSm[S 4 ^ 5 j 


54 -'5 


34 48 


34 34 


54 4 ; 




_^io6i 


-f-11 86 




+ 6 81 



Tägliche 
des Barometers. 



Veränderung * "• 

des Thermometer*. 

8 U. Morg. = m -j-o 
i2 - Mittag=m ' 

- Nacb. = m — o 070^=0"',2“l2; Y - =m 
. au - ao9 , Steig. Ab« 6 - =m — l 80\ Abnab 

K A4 * 



16 - Ab, = m — o 



".003 Fallen 8U. =ro 
) am Tage 12 - =m ■ 



-5 ,141 Zunah 
■121* me 



U. 



- nu, — «1 — u ^09 . ateig./tos 0 - ==m — 1 

- Nacht.= m — o 3 Ö 3 l=0'",i26; 10- =m — 5 
Einflujs der Winde auf den Stand des 

Mittel des Monats =m =: 

Mittel , 55 ' lebhaften nördlichen Winden 
bei 1 1.5 gelinden ö/ilirhen ... . - 

beob-^39 theils lebh. judlichen - 
meid dark, weßlichen 

, T _ . „ Windftillen 
beob. Maximum am 23t. 8 U. (14t. 2 U. } 

Minimum am 7t. 8 Ul (4t.' 8 Uhr) 
beobachtete größte Veränderung 





- m — 5 04 
Baromet. 


' me 
Therm. 


= 


334"'.47ö 




en 


tn-f- 1,310 






m — . 0,2.70 


m+ 1,03 




m—t 1,903 


m-i- i,7* 




m -f- 0,341 


m — 1,10 




m — 1,200 


m — 2,68 




n>+ 4.537 


m+M,7g 


- 


m — 4,665 


m— 7,42 




9,202 


1940 



4 ‘ 



. .u 
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WITTERUNG 





vermischt, Nebel 

trüb, Hegen, stürmisch trüb und Star« 
•cbon, Abdr. windig * heiler , etäi misch 
vermischt Nebel Abdr tiiib « - 

hritNblMgr u-AbrWd '»«iter. Reif, windig 
vermischt dcagl . trüb, Regen 
trüb Rg. alark.Abr.atrm trüb, etwea Regen 
trüb N^bql Duft Abdr] trüb, Nebel , Regen 
ebenso und gel liegen heiter, denn Regen 
verrn., »turmuch, Abdr 
•ehün, stark Nebel, Abr 
deagl , 

beiter, Nrbe), Abendr 
ebenso euch Morgr 
schon, N «bei, Gsw. in S 
rermiacht, Regen, Abr 
deagl auch Mergr 
•eben, Mgr-u. Abr. nebl. 

•«hon, Nebel, Abendr. 

3 |dc«gl., Wind 

achon Abdr windig 
ebenso und Morgr 
deagl ) 
beiter, »UrkAbdr, ilrn 
•chön, deagl 
Heit., Igrgr n. alerkAbr 
vrm Nb Mgr-u AbrW.d 
trüb Nebl Reg AbrWd 
Verm. , Nebel, Abdr jvermiseht 
aebdn, neblig, Morgr | trüb, etwa* Regen 



\ Anzahl der Beobb. an jedem Inatrum. 



uebeRt 

SICHT. 
Zahl 
der Teg# 



Nebel 17 




Berechnung der abfoluten Höhe von Halle über dem Meere, ans 
den Mittags* Beobachtungen des Monats April: 

, . Barem, Thcrmom. Höhe 

30 Beobb. im ganz Mon =rm =334'"S48 +»0°,65. 377,6a6Bfs 

davon find 9 bei »iwv/l.Wind. >w -4* 1.749 ® — o 63 m — 133,764 

3. öftlichen m— 0,161 m 4- 3 95 m 4- 15,504 

9 J'üdJichen m*—’ 1,634 m 4 " 4 *4 OB -j" I67.OI 6 

wejllichen 



Im — c, 081 Im — i 93I1T1 4 * 



Charakteriftik des Monats: Meill heiterer Himmel, 

warme Tage, kalte Nächte, doch bleibt einige Mal Nachts, 
> einfallehder Froft ohne fchädliche Folgen, Harke nördl. Win- 
de und Kegenmangel; ausgezeichnet durch ein Gewitter und 
durch Talt tägliche Harke Abendröthen. 
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nith Cirr*- Cumuli, so»« meist bsd , in der Fern* charalt. Stratus, Nachts wolkig« 

• Bed. Da« letzte Meicrtel Trub 8 U 19« bringt trübe* Wetter mit «ich. 

Tom 7 - 1 3. Am 7. Nachts stark, Trüb um * U wenig Regen, Sonst Wolkig, doch roeiit 
mit Varbarrscbeu tief ziehender Cirro-Straiv!« bed., ein lichter Streif in,W, stark 
Abdr- Am 8. Nichts Regen, früh bei wolkiger Red. die Tag« über fortwährt und 
N«ch|* gleichförmig wird, Nebel und Duft. Am 9. Nacbu wiederum Regen, früh 
fein, da*n Duft , wolkige Bed;, Vmitteg Regen mit ziehenden Cirro-Stratus und 
Nimbua , Nmittag durch Modifikation der Bed. in Cirro-Stratu« Aufbeitruug , dmo 
eine sternhelle N echt ; der M»nd;ist in seiner Erdnahe. Am 10. genau wie ge* t cm, 

9 doch die Cirro-Ötratua den Cumulis fast nahe und Nachts wenig Cirrus, Ami), 
Cirrus-Schleier früh , modificirt sich in dünne Bed. , diese lost «ich Abds durch 
Cino-Stiatus auf. Nachts sternhell, Abdr. Am 1 *• dia dünne 'Cirrtta- Decke früh 
i*t schon ^Mittage in vielfach geformten Cirrus zertbeiltj dieser lost sieb enf und ( 
t Abds und N** ht» beiter, eiwe* Nebel/ A rt» i5. beiter, N mittag wenig kleine Cu- 
muli in W. Roh stark AMs wenig Nebel { der Neumond um o U f* Alerg* ein- 
tretend scheint dev Wetter «uf* uhclten. 

•Tom 14- sd. Am i4. nach bald n rsthwuudnsm Cirrus heiter. Nachts neblig, stark 
i Abdr. Am i5, au* früh hrue* bendem Cirrus dünne Cirro-ätretas-Dccke, Tag* ist 
diese getheilt, Abda wieder vorhanden , Abds 6 U in 0 schwach Gewitter. Am 16. 
Nachts Regen, von 7 - 11 Ü frin doch dicht , daun Auflösung durch Cirro-St rslus . 
nach ziehend«« NlRfbW*, Nachts beiter. Am 17. gleiche Bedeck, über die Cirro— ' 
Stratus ziehet), lost sich bis Abds durch diese auf and Nachts ist 4« heiter, schwach 
Mrgr. u.st, Abdr.. b»j letztem} gewahren aas \y fächerförmig verbreitet hoch über 
deo ziehenden Wolken stehende Cirro-Stratus-Streifen durch Reflexiou des Abdr. 
einen schönen Anblik. Am 18, Nebel und ftfrgr, ent Horizont Ci rro-3traU Decke, 
Tags ziohende crrro-Sstvalu», Nachts heiter. Am 19. -dünner Cirres- Schleier mod. 
*.ch nach stark Mrgr. in kleine (irro-btrttus , Abds nur am Horizont dunstig, Nts 
\ heiter Am «o. vom Horizont herauf «ich «erlaufendes Coutieuum , oberhalb zie- 
. feende Cirro-Stralus drflber Cirru«, Nmittag Cumuli auf dem Continuum Abds' hoch- 
( gttbiirmte Cum ulo- Stratus in W und stehender Nimbus, in welchen entere unter- 

* halb oft fib»rg«fhe»>; dee erste MViertel um gU 44# Morgz ist bestrebt die Witte- 
rung heiter zu machen. f 

Vom 51 - *8, Am s 1. früh meist bedeckt ballende Cirro-Stratue- werdOta einzelner, 
losen sich , Nachts beiter. Am *«. früh und Nachts heiter, Tags* Cirro-Stratu«, 
Mittags am mächtigsten ; folgende Nicht Frost und bis End?' des M-maU die Nächte 
■j kalt, mckal nur •*#. Hputc der Mond in der Erdferne. Ad* *5. wie gestern, 

J merkwürdige höchst schnelle Wolken Verdünstung. An* a4. Cirrus, herrscht bald 
*' dicht, bald gTeicliformig verbreitet, Abds fächerförmig aus der Windgegend, sel- 
ten kleine Cirro-Stratu*, Mittags itn Zeuitb Cirro-Cuifauh-ahnlichc Anhäufungen. 
Am Cirrus in varia forma, oft dicht, aebr stürmisch. Am aö. nach dünnem 

* bald aufgelöstem Cirrus früh eia ganz heitrer Tag, wenig Mrgr., stark Abdr. 

• m Am *7« * uf hei^erm Qrund bei etwa# Nebel u nd stark ledünstclem Horizont bilden 

eich gegen Mittag scharf begranste den Cumulis i.ahe Cirro-Stratu*, diese nehmen 
% c u und bedecken Abds und Nichts «eist den Himmel. Am »8> wolkige ttudek- 
kung ist nur Mittag» Achter, von 8-9 U wenig liegen, daher der Volimoud um * 

, v 10 U 09# Morgcua bei Kegen und trübem Walter vintritt. 

Am *9 und '3o, erstem Tagt früh wolkige Bedeckung , Tags Cirro-Stratus , die aut 
•chlefht begrenzten, Mittags in scharf nzte übergehen, und spat Abds in gro-* 

3 je Ma»cn sieb formen , letzten Tags vom Horizont herauf Cirro-Stratns als Con- 



tinuum , Tags Cirro-StratO« , wi« gestern , Nachts Bedeckung und Regen. 



Verbef feru ng e n zum meteorol. Tagebuche 
)' für den M 5 rz. 

Barometer: Ueberfchrifr der Kolumne, ftatt Morg. 6 Uhr, lies; 

Morg. 8 Uhr.’ > • I > • •• ; 

Thermometer: den 8. um 8 Uhr, ftatt i n ,t, lies i°,8. -f 
Seite 344. Zeile 6 von unten, ftatt 37 — r — - füdlich, lies 

47 - - redlich. 
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mit, clrro-Coai'in.'WlUt maiat hed , iu 4 « Fern* chm«. StHw., Nicht» WOlk*»a 

* Red. Dm letal« Mriertal früh 8U lg» bringt trüb«. Wetter mit «ich. 

Vom 7 - 1 3 * Am 7. Neckte «tark, früh um 9 Ü wenig Regen, rn;i! wolkig, doch meiat 
mit Vorherrsch«!, lief . ziehender Cirro-ätr»ln* bed. , ei« lichter Streif m,W , »tark 

. Abdr- Am 8. Nicht» Hegen, früh hei wollig« Bed. die Tag» über fortwahrt und 
N«hn gfcMrfttrmig wird. Nobel um) Duft. Am 9, N»cbu wiederum Hofe«, früh 
fein, denn Dult . wollig* Bod., Vmiirag Ragen mH «hhnuda» Oireo-hirelu. ««4 
Ntmbii» , Nmittng dirch ModiAlolioh der Bed. in Cirro-Stratu» Aariioitnittg , denn 
«in« »trmbeUe Nacht; der M»»d;i»l in «hw Erdnahe. Am Je. genaü wio gestern, 
d„di di. rirro- Strati« den Cum'eti» fast «ah* und Naahta wenig Cirru«. An II. 

C i,r -s-dcbleier früh , riodiSeirt »ich ip dimBO Bed. . diese l«»t -sich Abd» durch 
Orio-St.atu» auf, Nacht, »tvmhell , Abdr. Am >*• di* dünne Tirrua-Decle früh 
,.t »clion ‘Mittags in vielfach geformten Cirrna aortbcilt, dicair lü.t aieb apf und 
Ahda ii' 1 ' N* ht. heiter, etwa. Nebel; Ad» > 3 , beiter, Nmitug weaig llciut Cu» 
mu i; j a w, früh »tarl Ahda wenig Nebel ; d*r Nautuond um oü ? * Alerg» ein« 
tretoud Scheint de«- Wetter eufruhdlen. 

Vom li - 1». Am t 4 . nach bald vsrächwondaetn Cirro« heltar, Nacht» neblig, atark 
Ahdr. Am » 5 , au» früh bn»)"»* bendem Cirrua dünne (irre- Str» tu»-l lecke, Tege tat 
di, T ge < beiit, Ahd» wieder vorhanden , Ahda 6 üilü rohuracb Gewitter. Am j*. 
Nacht» Kegen, von 7-110 fein doch dicht. d*pn AuJmong dnreb CSrrn-Stralna 
nach liebendem NinfMu» , Nacht« beiter. Am 17. gleiche Bedeck, über die Cirro- 
g tt ,| U> ai, bcn, loet »ich bi» Ab,!< durch dieae auf und Nachta itt *1 heiter, aehwach 
J, rgr . u.»t. Abdr. , b.i MaUrrn g-wahron aaa W Gebet förmig vetbrritel buch über 
den aieheadrn Wollen »tehond« t ireo-Stratu.-Straife* durch KoBoxiuu de» Abdr. 
einen »ebonen Anblil Am 1». Nebal und Megr, an« Horiront Cirro-Str.L-Docke, 
Tag» riohend» CMn-SH-alue, Macht* Heuer. Am 19. dünner Cirrtia-Schleier »od. 
#tc b nach stark Mrgr. in kleine Cirru-btratü* , Abd» nur an» Hnnaont diieatig, Nta 
bfiter Ann ao. vom Horixoot Ker*af »ich v#ri#ufend«j» Contiammi , uticrbulb *»e- 
bende Cirro-Stratu*. drüber Cirrus, Nmittag Cumuli auf dem Canti, tuum Abda hoch» 
■ithürmto C'umulo-SttfWtu» in-W und eichender Nimbu», in welchen entere unter» 
halb oft übergehen'; das c-reto M Viertel uu 8 U l*r Morg» iat beetreht die Witte— 

rung hei er au machen. 

Vutn n - A «»• früh mciet bedeckt haltende Cirro-Stratu» werden ein/rl oer, 

losen »ich, N «cble heiler. Aee »«. früh und Noch» Heiter, Tag»' Chro-Slrata«, 
Mittag» am mächtigsten , felgende Nacht Frost und bi» Eodc de» Monat» die Nächte 
kalt ,' m«»t nur rj~ i v . Heute der Mond in der Erdferne. Am » 3 . wie gestern, 
merkwürdige Wh.« schnelle Wolken Verdünstung. At» «». Cirrus, herrscht bald 
dicht. , bald gtaidiGrmig verbreitet, Abd« rächarfügmig ans der tVindgegcnd, sel- 
ten kleine Cti ru-Strelu» , Mittag» im 2 *nitb Cirro-Cuiaul».»huii*l»o Anhäufungen. 
Au» * 5 . Cirru» »u varia forma, oft dicht, »ebr »Lürmiacb. Ars a6. nach dünnem 
bald aufgelösten» Cirrna früh ein ganz hoilrer Tag , wenig Mrgr. , stark Abdr. 
Am 17. auf heiteren 9 rund hei etwa» Nebel und stark bedünateteaa iluriaout btldon 
»ich gegen Mittag acharf hegranatc den Cumuli» 1 ihc Cirr^tralu» , die.« nehmen 
au and bedecken Abd» und Nichts »ei.t den »timmnl. Am >8. wolkig« Bvdek- 
lung iet nur ‘Mittag* lichter, von 8-9 0 wenig Itcgeo, daher der Vollmond uu» 
U 3a< Morgen» bei Regen und *>iihem Wette» ««tritt. 

• Atu au und io. er.fern Tag* früh wolkige Bedeckung, Tag» Cirro-Stratu» , di« au* 
achtahl begründen, Mittag» in »ebarf bcgran.te übergaben, und »gal Abda in gro- 
‘ aae M»*»e" »Hk formen , le taten Tag« vom Horiaont herauf Cirro-iltrato» als Con- 
tinuun» Tag» Cirro-Stratu», wi* ge»ter» , Nacht. Bedeckung und Ragen. 
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Verbeffeiu ngen zum meteorol. Tagebuchs 
1' für den März. 

Barometer; Ueberfchiift der Kolumne, ftatt Morg; 6 Ubr , lies 

Morg. 8 Uhr.' > > ■ : . - a 

Thermometer; den 8. um 8 Uhr, Rate 1,1, lte* i »8. 

Seite 314 Zeile 6 von unten, ftatf 37 -r — ludlich, lies 
a7 zjh: rastich. 
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